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9.3.3 Idiomatische Wendungen (  246.…… .....…………………………………( ٓظطِسبد

9.4 Das Adjektiv tot als Prototyp für absolute Adjektive………..………………...…....248 

9.4.1 Adjektiv + Substantiv-Kollokationen ( الاعْ+ اُظلخ  أُزلاصٓبد ) ….………………248 

9.4.1.1 Wer kann zum Beispiel tot sein?  (٣ٌٖٔ إ ٣ٌٕٞ ػ٠ِ عج٤َ أُثبٍ ٤ٓذ؟ ٖٓ)…………..248  
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9.5.2  Adjektiv + Verb-Kollokationen ( كؼَ + أُزلاصٓبد طلخ  )…………………... ………286 
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1. Einleitung 

 
1.1 Gegenstand und Zielsetzung der Arbeit 

 

Gegenstand dieser Arbeit sind Kollokationen im Deutschen und Arabischen. Die 

Untersuchung von Kollokationen hat in den letzten Jahren auch an theoretischer Bedeutung 

gewonnen, da man festgestellt hat, dass sowohl bei der Produktion als auch bei der Rezeption 

von Texten die Interaktion von regelgeleitetem und lexikalisch geleitetem Handeln wesentlich 

komplexer ist, als man bis dahin gemeint hatte. Es ist außerordentlich verdienstvoll, solche 

Überlegungen ebenso für sprachvergleichende Untersuchungen zu nutzen. Bei solch einem 

Vorgehen wird auch eine Vertiefung der typologischen Kenntnisse über die verschiedenen 

Sprachen erreicht. 

Kollokationen als mehr oder minder feste Bindungen auf lexikalischer wie auf grammatischer 

Ebene sind Phänomene, bei denen sich die seit einiger Zeit in der Linguistik geführte 

Diskussion über die Art der Syntax-Semantik-Schnittstelle in ausgezeichneter Form 

niederschlägt. So ist es wesentlich, dass wir uns in die Diskussion über den Status von 

Kookkurrenzen – zwischen Phraseologie und Konstruktion – soweit einarbeiten, dass die 

Ambivalenz von lexikalischer und formaler Prägung für die Darstellung des Deutschen 

nutzbar gemacht werden kann. 

Es wird gezeigt, dass Kollokationen extrem dynamisch und einem ständigen Prozess der 

Modifikation ausgesetzt sind. Sie erweisen sich als vielschichtiges Phänomen, das ausgehend 

von unterschiedlichen linguistischen Ansätzen und Theorien untersucht wird, damit es 

überhaupt fassbar wird. So versuchen wir in der vorliegenden Arbeit eine neue Beschreibung 

und Klassifizierung von Kollokationen vorzunehmen, die auf semantischen, syntaktischen 

und morphologischen Kriterien basieren, und die Kollokationen im deutsch-arabischen 

Vergleich zu erfassen. 

Von Muttersprachlern werden Kollokationen meist als völlig normal empfunden und ohne 

Überlegung korrekt gebildet, während sie für L2-Lerner oft schwierig zu durchschauen sind. 

Lernt man Arabisch, sollte man beispielsweise wissen, dass der Tee in dieser Sprache nicht 

stark, sondern „heftig“ sein kann, dass man „schwere“ Kleider trägt und nicht dicke Kleider 

oder man „kräftig“ raucht und nicht stark. 

Wichtig ist hier darauf hinzuweisen, dass der Vergleich zwischen zwei Sprachen und die 

kontrastive Analyse der Kollokationen und Idiome den systemhaften Charakter dieser 
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sprachlichen Erscheinungen deutlicher herausstellen lassen und die Notwendigkeit der 

weiteren komplexen Untersuchung der Kollokationen und Idiome als Einheiten zeigen, die 

nicht losgelöst voneinander existieren. Ausgehend davon ist ein wichtiges Ziel der 

vorliegenden Arbeit, die Kollokationen und Idiome im Deutschen und Arabischen zu 

vergleichen sowie verschiedene Definitionen der Linguisten für das Konzept der Kollokation 

und Idiome in beiden Sprachen darzustellen und auf die Studien und Ansätze, die durch 

verschiedene deutsche und arabische Linguisten durchgeführt wurden, hinzuweisen. 

Es ist sinnvoll, den Vergleich auf eine zentrale Gruppe von Adjektiven zu beschränken. Das 

Adjektiv als Wortart wird deswegen gewählt, weil es sich selbst mit einer Vielzahl von 

Elementen als abhängiges Element verbinden lässt, aber doch innerhalb dieser Möglichkeiten 

deutlich erkennbare statistische Präferenzen zeigt, die dann auch mehr oder minder starke 

semantische Folgen haben. Einerseits sind diese Folgen semantisch grundsätzlich genug, um 

auf jeden Fall eine sinnvolle Basis für die Gegenüberstellung der deutschen und der 

arabischen Verhältnisse zu liefern. Andererseits sind sie doch so unterschiedlich, dass damit 

ein repräsentatives Bild der Konstruktionsmöglichkeiten und Subklassifikationen in diesem 

Bereich gezeichnet werden kann. Dabei stellt die Beschreibung der Sachverhalte, die sich im 

Deutschen finden, die Basis des anzustellenden Vergleichs dar. 

Der eingegrenzte sachliche Bereich, der für den Sprachvergleich sinnvoll und aussagekräftig 

erscheint, umfasst außer kaputt ein Set zentraler primärer Adjektive des Deutschen (Typus: 

gut, schlecht, stark, schwach, kaputt, tot). Die behandelten Adjektive wurden aus der 

Gesamtliste von 25 Adjektiven aus dem Referenzwortschatz zum Themenbereich „Körper“ 

ausgewählt.  

Diese Adjektive eignen sich aufgrund ihrer zentralen Stellung in der Wortart und aufgrund 

ihrer semantisch-syntaktischen Unterschiedlichkeit dazu, die Prinzipien der Darstellung zu 

überprüfen und fortzuentwickeln.  

Als zentrale primäre – d. h. morphologisch nicht komplexe – Eigenschaftswörter sind diese 

Adjektive in allen drei möglichen syntaktischen Positionen vertreten. Als semantisch relatives 

Adjektiv ist gut problemlos steigerbar – wenn auch als Suppletivstamm und der üblichen 

Eigenheit relativer Adjektive, dass etwas, was besser ist als etwas anderes, noch immer nicht 

gut sein muss –. Es hat ein klares ebenfalls primäres Antonym (schlecht), zu dem es die Form 

ungut (schlechte/ungute Stimmung) gibt. Tot dagegen ist der Prototyp eines semantisch 

absoluten Adjektivs. In der normalen Kommunikation ist es daher nicht steigerbar, allenfalls 
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emotiv graduierbar (mausetot). Sein Antonym ist jedenfalls kein einfaches Adjektiv und 

vielleicht nicht nur eines (lebend/ig), die Negation untot hat eine idiomatische Bedeutung.  

Eine genauere Analyse ergibt, dass sich hinter der auf den ersten Blick ähnlichen 

syntaktischen Verwendung doch Unterschiedliches verbirgt. Besonders deutlich erkennbar ist 

das im Vergleich der adverbialen Verwendungen: Bei gut ist sie im Kern eindeutig adverbial, 

was sich daran zeigt, dass gut modifizierend zu den verschiedensten Verben treten kann. Das 

Adjektiv tot dagegen weist eine hohe Neigung zu Verwendungen auf, bei denen die 

adverbiale Verwendung gleichzeitig einen Subjekt- (liegt tot) oder Objektbezug (finde 

jemanden tot) impliziert (vgl. z. B. Eichinger 1979). Die diesen Verwendungsbedingungen zu 

Grunde liegenden Verhältnisse bringen es mit sich, dass sich tot in Abhängigkeit von der 

semantischen Rolle des Bezugselements („Mensch“ – „Tier“ – „(große) Pflanze“/„Baum“) 

und davon herleitbaren Kollokationen, Idiomen, Phraseologismen und anderen Arten von 

festen Wendungen beschreiben lässt.  

Die wichtige Aufgabe ist hier, diesen Beziehungen genau nachzugehen, um erkennen zu 

können, wie sich das Arabische an entsprechender Stelle verhält. Anders ist das zweifellos im 

Fall von gut. Hier lässt sich kaum sagen, welche semantischen Eigenheiten des 

Bezugselements die Modifikation mit gut erlauben oder bedingen.  

Es lässt sich hier auch feststellen, dass kaputt erst in den letzten Jahrzehnten von der 

Adkopula zum attributiv verwendbaren Adjektiv geworden ist und dass es wie tot eine 

Neigung zu Verwendungen hat, bei denen die adverbiale Verwendung gleichzeitig einen 

Subjekt- (kaputt gehen, sich kaputt lachen, sich kaputt reden, sich kaputt sparen etc.) oder 

Objektbezug (kaputt machen, kaputt fahren, kaputt schlagen, kaputt bomben etc.) impliziert. 

Stark und schwach sind ein Antonymenpaar relativer Adjektive, das semantisch restringierter 

zu sein scheint als gut (schlecht). 

Es ist anzumerken, dass die Teile der vorliegenden Arbeit, in denen die deutschen und 

arabischen Adjektive beschrieben werden, eine differenzierte – und in der empirischen 

Stützung neuartige – Beschreibung der Verwendung der ausgewählten Wörter bieten. In der 

Darstellung wird auch klar, dass es sich bei den untersuchten Adjektiven um eine an 

Prototypen orientierte Beschreibung handelt, die für den Kern dieser Wortart insgesamt 

exemplarisch ist. 
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Die vorliegende Arbeit setzt sich zum Ziel, eine Übersicht über Kollokationen und ihre Typen 

im Deutschen und im Arabischen unter dem Aspekt der Konfrontation zu geben und auf die 

folgenden Fragen zu antworten: 

a) Wie wirkt sich die Uneinheitlichkeit der Begriffsbestimmung der Kollokation in der 

Sprachwissenschaft auf die Kollokationsforschung im Deutschen und Arabischen aus? 

b) Gibt es, obwohl das Grundkonzept der Kollokation in der Beschreibung des 

Deutschen und Arabischen existiert, doch eigene Traditionen der Subklassifikation? 

c) Mit welchen Kriterien können Idiome bzw. Teilidiome bestimmt werden und wie 

kann man sie von Kollokationen abgrenzen? 

d) Was sind die semantischen, syntaktischen und morphologischen Besonderheiten der 

Adjektive gut, stark, schwach, tot und kaputt in beiden Sprachen und mit welchen 

sprachlichen Elementen lassen sie sich kollokieren? 

 

Zuerst soll die vorliegende Arbeit die wichtigsten linguistischen Ansätze und Theorien zum 

Umgang mit Kollokationen, Idiomen und Adjektiven darstellen. Es soll hier die große Anzahl 

der Definitionen von Kollokationen, Idiomen und Adjektiven im Deutschen und Arabischen 

angedeutet werden, die sich aus unterschiedlichen Zielsetzungen bei der Beschäftigung mit 

Kollokationen, Phraseologismen und festen Wendungen ergibt. Der systematische Vergleich 

der Verhältnisse soll in beiden Sprachen durchgeführt und ein kurzer Ausblick auf die 

möglichen Konsequenzen in der Praxis der Übersetzung gegeben werden.  

 

1.2 Arbeitsmethoden 

 

Die Darstellung der deutschen Verhältnisse in ihrer Differenziertheit bedarf einer empirischen 

Basis, die aus den elektronischen Korpora des IDS mittels der dort vorhandenen 

Analysewerkzeuge zu erstellen ist.  

Die Beschreibung soll die wesentlichen syntaktischen und semantischen Verhältnisse 

darstellen und so eine Klassifikation ermöglichen, die einen vergleichenden Zugriff nicht nur 

in den Fällen erlaubt, in denen formale grammatische arabische Entsprechungen bestehen. Die 

Basis dafür ist eine intensive und extensiv datengestützte Kollokationsanalyse, die es 

gestattet, die Verwendung der ausgewählten Adjektive in hinreichend genauer Weise zu 

dokumentieren.  
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Die Ergebnisse einer solchen Analyse erlauben es, die semantischen Differenzierungen bis 

hin zu idiomatischen Gebräuchen zu erfassen. 

Dass ein Vergleich nicht sofort in zu einzelsprachliche Spezifika gerät, ist der Grund dafür, 

dass ein Untersuchungsbereich gewählt wird, der konzeptuell grundlegend ist. Es bieten sich 

zentrale Eigenschaftskonzepte als Untersuchungsobjekt an, wie sie sich im Zentralbereich der 

primären Adjektive des Deutschen  niederschlagen. In ihrer doppelten Einbindung als 

prinzipiell von anderen Elementen abhängige Wortart mit einer inhärenten Relationalität, die 

diese Anbindung an solch ein Element ermöglicht, bieten sie zudem ein herausragendes 

Beispiel für Optionen kollokationeller Einbindung. 

Es zeigte sich, dass die dynamisch, Entwicklungen darstellende Kookkurrenzanalyse unter 

COSMAS II (http://www.ids-mannheim.de/cosmas2), die es erlaubt, in einem Korpus von 

derzeit etwa 5,3 Milliarden Wortformen zu suchen, das eigentliche Analysewerkzeug ist. Das 

COSMAS II umfasst Zeitungen, Sach-, Fach- sowie schöngeistige Literatur aus Deutschland, 

Österreich und der Schweiz von 1772 bis heute. 

Es wird ebenso das Korpus des digitalen Wörterbuches der deutschen Sprache des 20. Jh.s 

(DWDS) benutzt. Das DWDS basiert auf sehr großen elektronischen Textkorpora. Dabei baut 

es auf dem sechsbändigen Wörterbuch der deutschen Gegenwartssprache (WDG) auf und 

verbindet dieses mit eigenen Text- und Wörterbuchressourcen. Im Wortinformationssystem 

werden Wörterbuchartikel mit Textbeispielen und statistischen Kookkurrenzinformationen 

verbunden (s. http://www.dwds.de.woerterbuch). 

Mit Hilfe der beiden Korpora COSMAS II und DWDS können Datenbanken mit den 

detaillierten Untersuchungen zu den beiden prototypischen Adjektivpaaren gut und tot sowie 

stark und schwach (wobei sich die Charakterisierung als Paar auf unterschiedliche Kategorien 

bezieht) und dem „jungen“ noch etwas adkopulaartigen kaputt erstellt werden. Das bedeutet, 

es wird auf der Basis der Cosmas-Ergebnisse eine Art Datenbank über die Befunde für die 

Adjektive gut, stark, schwach, tot und kaputt erstellt.  

In diesen Datenbanken werden die gefundenen Belege (in Anlehnung an das in Eichinger 

1982 gewählte Verfahren) einerseits nach der morphosyntaktischen Verwendbarkeit 

(attributiv, adverbial, prädikativ; komparierbar; graduierbar; mit un- negierbar) und 

andererseits nach grundlegenden semantischen Gruppen der mit diesen Adjektiven 

modifizierten nominalen oder verbalen Elemente untersucht. Kurz gesagt, die Kookkurrenzen 

sind dokumentiert, in Klassen typisiert und die einzelnen Verwendungen kommentiert.  

http://www.ids-mannheim.de/cosmas2
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Die Korpusanalyse kann vor allem darauf hinweisen, in welche Richtung sich hier häufige 

Verbindungen zeigen, so dass sich die Strukturen fester Wendungen mit den genannten 

Adjektiven genauer nachvollziehen und damit auch in einen Vergleich mit dem Arabischen 

setzen lassen.  

Nach den auf Basis dieser Beispiele entwickelten Beschreibungsmustern lassen sich die 

Adjektive im Arabischen beschreiben. Hier stellt sich die Aufgabe, nach entsprechenden 

Strukturen zu suchen, sie zu einem Vergleichskorpus zusammenzustellen und dann 

theoretisch zu interpretieren und darzustellen.  

Da es für das Arabische nicht die Möglichkeit gibt, mit einem entsprechenden elektronischen 

Korpus zu arbeiten, werden zwei andere Möglichkeiten der Datenbeschaffung genutzt. 

Die eine ist ein Übersetzungsvergleich, ein im Kontext sprachvergleichender Untersuchungen 

wohlerprobtes Instrument. Da es hier allerdings um einen systematischen Vergleich der 

verschiedenen Kollokationstypen und -optionen geht, die sich nicht in einem vorliegenden 

zweisprachigen Text finden, musste in unserem Fall ein anderer Weg gewählt werden.  

Aus dem analysierten Material wird ein Korpus von uns selbst zu übersetzter Sätze bzw. 

Kurztexte erstellt. Wenn man von der konzeptuell-lexikalischen Basis kommt, sollten hier 

genauere Aussagen möglich sein. Auf der anderen Ebene wird dann die Herausforderung 

darin bestehen, aus den Übersetzungsvergleichen sprachspezifisch Strukturelles zu schließen. 

Zum anderen werden die auf diese Weise als relevant erkannten lexikalischen Einheiten durch 

eine Internet-Recherche (mit Google) auf ihre genauere Verwendung hin untersucht. Dabei ist 

dieses unkontrollierte Material natürlich mit kritischer Vorsicht zu nutzen. 

Parallel dazu wird Literatur zu relevanten semantischen Fragen gesichtet, vor allem auch im 

Hinblick auf den Status von Kollokationen, Phraseologismen und festen Wendungen im 

Allgemeinen. Hier bietet sich mit dem Jahrbuch 2003 des IDS, das genau dieses Thema 

dokumentiert (Steyer 2004), ein guter Einstieg in die derzeitige Diskussion an. Die 

enthaltenen Beiträge liefern eine ausführliche Übersicht über die einschlägige Literatur. 

Gerade erschienen ist auch eine Arbeit, die das Problem der Kollokationen aus der Sicht des 

Fremdsprachenlernens darstellt (Reder 2006). Daneben werden grundlegende Werke zur 

Semantik (z. B. Lyons 1977), Lexikologie (Schippan 1992) und Phraseologie (Burger 2010; 

Fleischer 1997) aufgearbeitet. Für die eigene Analyse ist auch die Nutzung der 

Großwörterbücher des Deutschen und Arabischen erforderlich.  
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1.3 Zum Aufbau der Arbeit 

 

Die vorliegende kontrastive Untersuchung, die sich mit Kollokationen im Deutschen und 

Arabischen, beschäftigt, hat mit der Einleitung neun Hauptkapitel und einschließlich der 

korpusbasierten Analyse.  

Das zweite Kapitel beschäftigt sich mit den lexikalischen, und zwar mit den syntagmatischen 

und paradigmatischen Beziehungen, sowie mit den sprachwissenschaftlichen Theorien und 

Ansätzen, die sich damit befassen. 

Im dritten Kapitel geht es um verschiedene Definitionsversuche der Kollokation im 

Deutschen, aber auch um die sprachwissenschaftlichen Theorien, die sich mit der 

Kollokationsforschung beschäftigen. Dieses Kapitel zielt darauf ab, die theoretischen 

Probleme der Definition der Kollokationen im engen Zusammenhang mit den Problemen der 

Klassifikation der phraseologischen Wortverbindungen zu diskutieren und darzustellen. 

Auf der Basis der folgenden Literatur wird eine Abgrenzung von Kollokationen und nicht 

idiomatischen Phraseologismen vorgenommen. In diesem Kapitel werden ebenso die 

verschiedenen Klassifizierungen und Subklassifizierungen von Kollokationen nach 

verschiedenen Kriterien besprochen und dargestellt. 

Das vierte Kapitel befasst sich mit wichtigen Termini wie Idiom, Teilidiom, Idiomatizität. In 

diesem Kapitel soll der Versuch unternommen werden, die Idiome und Teilidiome von 

anderen sprachlichen Phänomenen abzugrenzen. Die Grade bzw. Abstufungen der 

Idiomatizität sollen auch hier mit unterschiedlichen linguistischen Ansätzen analysiert und 

dargelegt werden. 

Im fünften Kapitel wird das Adjektiv als eine der Basiskategorien in der Sprachwissenschaft 

im Deutschen untersucht. Hier werden die theoretischen Probleme der Definition des 

Adjektivs sowie die Klassifizierung der Adjektive nach syntaktischen, morphologischen und 

semantischen Kriterien mit Hilfe der in unserem Korpus gefundenen Belegbeispiele 

diskutiert. In diesem Kapitel werden die Adjektive gut, stark, schwach, tot und kaputt als 

Prototypen für qualifizierende Adjektive unter verschiedenen Aspekten ausführlich behandelt 

und nach den genannten Kriterien klassifiziert. 

Das sechste Kapitel untersucht die Kollokationen im Arabischen, wobei man die 

Beschreibung der entsprechenden arabischen Verhältnisse eher an Standardvorstellungen der 

Grammatikographie des Arabischen ausrichten muss; diese Einschränkung ist aber im 

Hinblick auf die Zielsetzung der Arbeit, die Verhältnisse des Deutschen für Sprecher des 
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Arabischen transparenter zu machen, tolerierbar. Die Typen von Kollokationen im 

Arabischen sollen hier ebenfalls dargelegt werden, wobei die Beschreibungstraditionen, die 

das Bild der Kollokationen in den beiden Sprachen prägen, berücksichtigt werden.  

Im siebten Kapitel findet man eine Antwort auf die Fragen, was man unter Idiomen im 

Arabischen versteht, welches die Merkmale von Idiomen in beiden Sprachen sind und wie 

man die Idiome von den nicht idiomatischen Wortverbindungen abgrenzen kann. 

Das achte Kapitel wird die Adjektive im Arabischen und ihre Entsprechungen im Deutschen 

in semantischer, syntaktischer und morphologischer Hinsicht präsentieren. In diesem Kapitel 

werden ebenso die Besonderheiten der arabischen Adjektive gut, stark, schwach, tot, kaputt 

und ihre Entsprechungen im Deutschen dargestellt. 

Mit der Erstellung einer kommentierten Liste von Entsprechungen und Differenzen im 

Bereich der Kollokationen, die für das vorgegebene Inventar deutscher Adjektive ermittelt 

worden sind, ist dann ein zentrales praktisches Ziel der Arbeit erreicht. Dabei ist neben den zu 

erwartenden Parallelen in Sonderheit darauf zu achten, welche unterschiedlichen 

Herangehensweisen die beiden Sprachen in den Fällen wählen, in denen Differenzen oder das 

Fehlen unmittelbarer Ausdrucksentsprechungen festzustellen sind. 
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2. Die lexikalischen Beziehungen  

 
2.1 Syntagmatische und paradigmatische Beziehungen 
  
Wörter stehen nicht isoliert in einer Sprache, sondern in Beziehung zu anderen lexikalischen 

Einheiten, beziehungsweise in Beziehung zum Sprecher, zu Situationen, zum Leben und zur 

Welt. So kann der Inhalt eines Wortes von verschiedenen Faktoren mitbestimmt sein, wie 

zum Beispiel der Wortfamilie, Wortfeldern, Idiomen, dem Grundwort, von dem es abgeleitet 

ist; aber auch von Wörtern, mit denen es in besonders enger, inhaltlich bedingter sowie 

semantischer und syntaktischer Verbindung steht (vgl. Gipper 1984, 540). 

Viele Wörter lassen sich mit einer Vielzahl von Elementen verbinden, andere aber nur mit 

einigen wenigen. So können zum Beispiel Adjektive wie gut, schlecht oder stark bei vielen 

Substantiven stehen; es gibt jedoch nur einen kleinen Kreis von Substantiven, bei denen das 

Adjektiv blond stehen kann. Das Verb bellen ist noch eingeschränkter, es lässt primär das 

Subjekt Hund erwarten. 

Von daher kann man feststellen, dass jedes lexikalische Element dadurch charakterisiert ist, 

dass es einerseits mit anderen Sprachelementen innerhalb eines Syntagmas
1
 in Beziehungen 

steht, die syntagmatische bzw. horizontale Beziehung genannt werden, und dass es 

andererseits mit weiteren sprachlichen Einheiten ein Paradigma
2
 bildet, das als eine Oder-

Beziehung betrachtet werden kann (vgl. Model 2010, 5).  

Das Adjektiv gefühlvoll gehört zum Beispiel zum Paradigma der Gefühle beschreibenden 

Adjektive.
3
 Diese Elemente sind untereinander austauschbar. Die substituierbare Beziehung 

zwischen den sprachlichen Elementen wird als paradigmatische bzw. vertikale Beziehung 

bezeichnet (vgl. Linke 2001, 37).  

Berücksichtigt wurden erstmals die paradigmatischen und syntagmatischen Beziehungen von 

Porzig (1934) mit seinem Beitrag über die "wesenhaften Bedeutungsbeziehungen" und von 

                                                           
1
 Unter Syntagma versteht man eine Zusammensetzung mehrerer Laute in einer Silbe bzw. mehrerer Silben in 

einem Wort und mehrerer Wörter in einem Satz. Der wahrscheinlich bekannteste Typus von Syntagmen ist der 

Satz; es gibt auch Syntagmen unterhalb und oberhalb der Satzebene. Bußmann definiert Syntagma wie folgt: 

„Durch Segmentierung gewonnene, strukturierte, aber noch unklassifizierte Folge von sprachlichen Ausdrücken, 

die aus Lauten, Wörtern, Wortgruppen, Teilsätzen oder ganzen Sätzen bestehen kann.“ (Bußmann 2008, 709). 
2
 Als Paradigma im engeren Sinne kann man eine Menge von Ausdrücken bezeichnen, die zur selben Wortart 

gehören und sich in einem bestimmten verbalen Kontext untereinander austauschen lassen und im Hinblick auf 

eine bestimmte Verwendungsweise mindestens einen gemeinsamen semantischen Aspekt haben (vgl. Gloning 

2002, 728f.).  
3
 Paradigmen gibt es wie Syntagmen auf allen sprachlichen Ebenen: in der Lexikologie, der Syntax, der 

Morphologie und der Phonologie. 
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Trier (1932), der sich im Gegensatz zu Porzig mit dem "Wortfeldkonzept" beschäftigt, 

welches paradigmatische Beziehungen beschreibt und darstellt (vgl. Porzig 1973, 78f.; Trier 

1973, 39f.). 

Die paradigmatischen und syntagmatischen Beziehungen bei Porzig und Trier wurden später 

in allen Theorien der lexikalischen Strukturen als notwendig betrachtet. In diesem Sinne hat 

sich Lyons folgendermaßen geäußert: 

„both Trier´s pradigmatic relations and Porzig´s syntagmatic relations must be 

incorporated in any satisfactory theory of lexical structure; […] their originally sharply 

opposed views were complementary, rather than being necessarily in conflict.”     

(Lyons 1977, 261) 

 

Porzig sieht in seiner Theorie über die "wesenhaften Bedeutungsbeziehungen", dass es 

zwischen den sprachlichen Elementen Bedeutungsrelationen gibt, die im Wesen der 

gemeinten Bedeutungen selbst entstehen (vgl. Porzig 1973, 78).  

Es zeigt sich klar, dass die Orientiertheit seiner Theorie über die syntagmatischen 

Bedeutungsbeziehungen nicht von Substantiven, sondern von Verben und Adjektiven 

ausgeht, da beide die Hauptfunktion des Prädikats erfüllen, das heißt, das finite Verb kann 

überhaupt nichts anderes sein und das Adjektiv taucht auch als Attribut auf und steht in einer 

bestimmten Relation zur prädikativen Funktion. Dies können wir in der folgenden Aussage 

deutlich erkennen:  

„Verba und adjectiva haben das gemeinsam, daß ihre hauptfunction die des prädicats ist 

[…].  Man wird dies in verbindung bringen mit der fähigkeit dieser beiden wortklassen, 

als kern eines elementaren bedeutungsfeldes aufzutreten […]. Dagegen ist vom 

substantivum aus gesehen die beziehung weniger eindeutig. Greifen kann man nur mit 

der hand, aber die hand kann noch manches andere tun als greifen.“ (Porzig 1973, 84)  

 

So generell gilt das aber meines Erachtens natürlich nicht: Was kann man mögen? Fische, 

Hüte, Eisenbahnfahrten, …, eigentlich alles. Was tut man mit einem Kugelschreiber? 

Schreiben, …, und sonst? 

Porzig erklärte die syntagmatischen Beziehungen zwischen den Lexemen wie folgt, indem er 

Fragen und Antworten gebraucht: „Womit beißt man? Natürlich mit den Zähnen. Womit leckt 

man? Selbstverständlich mit der Zunge. Wer bellt? Der Hund. Was fällt man? Bäume. Was ist 

blond? Menschliches Haar.“ (Porzig zitiert nach Coseriu 1967, 293) 

Porzig meint, dass die Wörter in Beziehung zueinander stehen, „weil sie die außersprachliche 

Realität widerspiegeln, in der auch die Denotate, auf die die Wörter referieren, im 

Zusammenhang stehen“ (Reder 2006, 28). 
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Coseriu kritisierte mit Recht die "wesenhaften Bedeutungsbeziehungen" von Porzig und 

begründete seine Kritik damit, dass bei Porzigs Relationen die funktionelle Grundlage für die 

Anlage der Erscheinungen und ihre Einteilungen in Klassen fehlt. Er entwickelte den 

Terminus "lexikalische Solidarität" und definiert ihn als: 

„inhaltliche Bestimmung eines Wortes durch eine Klasse, ein Archilexem oder ein 

Lexem […], und zwar in der Hinsicht, dass eine bestimmte Klasse, ein bestimmtes 

Archilexem oder ein bestimmtes Lexem im Inhalt des betreffenden Wortes als 

unterscheidender Zug funktioniert. Mit anderen Worten: es handelt sich um die 

Tatsache, daß eine Klasse, ein Archilexem oder ein Lexem auf der Ebene der minimalen 

Bedeutungsunterschiede zur inhaltlichen Definition des betreffenden Wortes gehört.“ 

(Coseriu 1967, 296)
 4

 

 

So weist Coseriu mit den lexikalischen Solidaritäten darauf hin, dass syntagmatische 

Beziehungen zwischen den Sprachelementen so bestehen, dass eine Einheit von einem 

Paradigma als unterscheidender Zug bei der Auswahl eines Bestandteiles aus einem anderen 

Paradigma funktioniert (vgl. Coseriu 1967, 298f.). In diesem Bereich unterscheidet Coseriu 

drei Formen der sprachlichen Solidarität:  

- Affinität: In diesem Fall sind für die Unterscheidung die semantischen Eigenschaften 

"tierisch" und "menschlich" relevant. So beziehen sich beispielsweise die Verben 

essen und trinken auf Menschen, während sich Verben wie fressen und saufen in der 

Regel auf Tiere beziehen. Falls fressen in Bezug auf menschliche Wesen genutzt wird, 

heißt es, dass dieser Mensch wie ein Tier Nahrung aufnimmt. Es handelt sich hier um 

einen metaphorischen Gebrauch des Lexems.  

- Selektion: Hier gebraucht Coseriu das Beispiel Schiff fahren. Wenn man anstatt des 

Lexems Schiff  ein anderes Lexem benutzt,  wie Flugzeug, dann soll man auch ein 

anderes Verb verwenden, nämlich  fliegen. In diesem Fall ist die Selektion durch das 

Lexem Schiff gegeben, das durch andere Einheiten wie Flugzeug, Auto, Bus u. a. 

ersetzt werden kann. 

- Implikation: Dies ist die dritte Form der lexikalischen Solidarität, bei der ein  

determinierendes Lexem das andere impliziert. So impliziert zum Beispiel das Wort 

schütter das Lexem Haar und das Wort wiehern das Lexem Pferd.  

                                                           
4
 "Archilexem" wird als eine Einheit verstanden, die dem ganzen Inhalt eines Wortfeldes entspricht, wie z. B. 

Rind ist Archilexem für Ochse, Stier, Bulle, Kuh, Kalb. "Klasse" demgegenüber wird als die Gesamtheit der 

Lexeme verstanden, die unabhängig von der Wortstruktur durch einen gemeinsamen inhaltsunterscheidenden 

Zug zusammenhängen (vgl. Coseriu 1967, 294). 
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Mit seiner Theorie versucht Coseriu zwischen dem zu unterscheiden, was einerseits durch die 

Sprache selbst gegeben ist und andererseits zu der außersprachlichen Realität gehört. 

Coserius lexikalische Solidarität ist eine gerichtete Relation: ein Baum ist im Inhalt von fällen 

enthalten, aber nicht umgekehrt (vgl. Coseriu 1967, 296).  

Zu den Sprachwissenschaftlern, die sich mit den lexikalischen Beziehungen beschäftigten, 

gehört auch Klix. Er unterscheidet zwischen innerbegrifflichen Beziehungen, die den 

paradigmatischen Beziehungen entsprechen, und zwischenbegrifflichen Beziehungen, die den 

syntagmatischen Beziehungen entsprechen.  

Klix sieht „beide Arten von Relationen [als] Ergebnis der Widerspiegelung von Sachverhalten 

im Bewußtsein“ (Klix zitiert nach Brauße 1987, 270).  

Damit kann man wichtige theoretische Ansatzpunkte zur Erläuterung des universalen 

Phänomens Kollokation erfassen. 
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3. Kollokationen im Deutschen 

 
3.1 Zum Begriff Kollokation 
 

In der bisherigen Forschung gibt es verschiedene Perspektiven auf das Thema Kollokation      

– also auf syntagmatische Wortverbindungen – und ebenso verschiedene Definitionsversuche. 

„Erst in den letzten Jahren finden sich Versuche, die Vieldeutigkeit des Kollokationsbegriffes 

zu überwinden“ (Helbig 2006, 170). 

Diese Studie wird einen Überblick über verschiedene sprachwissenschaftliche Theorien und 

Ansätze zum Umgang mit Kollokationen geben, die zum Beispiel von Firth, Hausmann, 

Benson, Lehr u. a. vorgestellt werden. Diese werden dabei behilflich sein, den Begriff 

Kollokation zu verdeutlichen und die Kollokationen in einem abstrakten Schema zu 

klassifizieren.  

Der Terminus Kollokation leitet sich aus dem lateinischen Wort collocatio her und bedeutet 

Anordnung, englisch: collocation.
5
 Ein Blick in die Forschungsgeschichte der 

Sprachwissenschaft zur Kollokation zeigt, dass der Begriff Kollokation zum ersten Mal von 

dem britischen Hauptbegründer des Kontextualismus
6
, Firth, in die sprachwissenschaftliche 

Diskussion eingeführt wurde (vgl. Firth 1957, 196). Er versteht unter Kollokation das 

faktische Miteinandervorkommen von Wörtern in konkreten Texten, also die Erscheinung, 

dass bestimmte Elemente in der Sprachverwendung häufig zusammen auftreten. Im Rahmen 

seines Ansatzes "Modes of Meaning" untersucht Firth die Kollokation nicht nur als Ebene der 

Bedeutung, sondern auch als syntagmatische Zweierkombination, die sich entweder als 

Nominalphrase wie dark night oder Verbalphrase wie the time presses darstellt. Zur 

Bedeutung von Kollokationen schreibt Firth Folgendes: 

„Meaning by collocation is an abstraction at the syntagmatic level and is not directly 

concerned with conceptual or idea approach to the meaning of words. One of the 

meanings of night is its collocability with dark, and of dark, of course, collocation with 

night.” (Firth 1957, 196) 

 

Demnach sieht Firth, dass in einer Nominalphrase wie dark night, im Deutschen dunkle 

Nacht, ein Teil der Bedeutung von night in seiner Kollokierbarkeit
7
 mit dark liegt und 

                                                           
5
 Siehe dazu Duden-Universalwörterbuch 2007, 979. 

6
 Unter Kontextualismus versteht man eine strukturalistische Sprachtheorie, welche die Konzepte des 

Strukturalismus weiterführt und nicht die der generativen Transformationsgrammatik (vgl. Reder 2006, 17; 

Bußmann 2008, 369). 
7
 Unter Kollokierbarkeit (collocability) versteht Firth die Möglichkeit eines Lexems, mit anderem zu kollokieren 

(vgl. Firth 1957, 196). 
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umgekehrt. Das heißt: Ein Teil der Bedeutung eines Lexems ergibt sich aus seinen 

Kollokationen; also aus den Wörtern, die in der Umgebung häufig vorkommen. 

Bußmann beruft sich in ihrer Definition der Kollokation auf Firth, indem sie das Beispiel von 

Firth dark und night zitiert. Für Bußmann ist die Kollokation eine „häufig auftretende 

Verbindung von Lexemen, deren gemeinsames Vorkommen auf einer Regelhaftigkeit 

gegenseitiger Erwartbarkeit beruht, also primär semantisch (nicht grammatisch) begründet ist: 

Hund: bellen; dunkel: Nacht“ (Bußmann 2008, 345). Es scheint klar, dass für Bußmann die 

regelhafte Erwartbarkeit des Miteinandervorkommens das wichtigste Kriterium ist, die 

Kollokation festzuhalten.  

Steyer betrachtet ebenfalls die statistische Erwartbarkeit des Miteinandervorkommens von 

Wortkombinationen im Korpus als Hauptkriterium für die Erfassung von Kollokationen (vgl. 

Steyer 1998, 99). 

Aber was soll prinzipiell „erwartbar“ außerhalb der Statistik heißen? Erwartbar wäre doch 

auch gelbes Haar, da gelb das geeignete Farbspektrum umfasst und zudem viel frequenter ist 

als blond. 

Heinemann hat Kollokationen „als kognitive Muster gekennzeichnet, als wesentliche 

Versatzstücke für die Satz- und Textproduktion, gleichsam als vorgeformte, weil gespeicherte 

– wenngleich noch nicht grammatikalisierte – Äußerungsteile; ihre situative Einsetzbarkeit 

wird sowohl durch textsortenbedingte Spezifika als auch durch individuelle Präferenzen der 

Kommunizierenden wesentlich mitbestimmt“ (Heinemann 1997, 171). 

Kollokationen sind meines Erachtens nicht durch die absolute Häufigkeit des gemeinsamen 

Auftretens bestimmt. Im statistischen Sinn sind Kollokationen (im Sinne von Kookkurrenzen) 

Ausdrücke, die relativ zu der Häufigkeit ihres Einzelvorkommens über zufällig häufig 

miteinander auftreten. So hat jedes Wort bestimmte Einschränkungen für seine Verbindung 

mit anderen Einheiten (semantische Verträglichkeit). Im Deutschen sagt man starker Tee und 

meint damit mit großer Wirkung bzw. kräftig, aber es ist nicht möglich zu sagen *starkes 

Haus. Man sagt auch totes Tier und meint damit nicht lebendig, aber man sagt nicht *tote 

Flasche oder *totes Auto. 

Nach Hausmann besteht eine Kollokation aus zwei Teilen: einer Basis und einem Kollokator, 

die einen unterschiedlichen Status haben. Die Kollokationsbasis ist semantisch autonom. Der 

Kollokator hingegen benötigt die Basis, um seine vollständige Bedeutung zu erhalten.  
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Ein Beispiel wie Nase putzen zeigt, dass die Basis Nase die Definition des Kollokators putzen 

vervollständigt. Ihre eigene Identität bleibt unverändert (vgl. Hausmann 2004, 313).  

Model beruft sich in seiner Erfassung von Kollokationen auf Hausmann, in dem er 

Kollokationen folgendermaßen definiert: 

„Kollokationen sind institutionalisierte Einheiten aus zwei Lexemen, von denen eines 

semantisch autonom ist, während das andere eine besondere Bedeutung annimmt, die 

sich erst aus diesem Zusammenspiel der beiden Elemente ergibt. […] Das semantisch 

autonome Lexem wird Basis, das semantisch abhängige Lexem wird Kollokativ 

genannt.“ (Model 2010, 73)  

 

Nach Benson dagegen bestehen die Kollokationen aus „two equal lexical components“ 

(Benson 1985, 62), das heißt im Deutschen aus zwei gleichen lexikalischen Komponenten. 

Die Beschreibung der Kollokation von Linguisten wie Firth, Bußmann, Hausmann, Benson  

u. a. zeigt, wie unterschiedlich die Auffassungen sind. 

Bahns stellt mit seiner Definition des Terminus Kollokation zwei Ebenen der 

Sprachbeschreibung dar und versucht damit, die Vieldeutigkeit des Kollokationsbegriffs zu 

mindern: 

„Einerseits wird Kollokation als Bezeichnung für eine bestimmte Kategorie von 

Zweierverbindungen von Lexemen benutzt. Dies ist der Fall, wenn beispielsweise 

festgestellt wird, dass dark night und bright sunshine Beispiele für Kollokationen seien 

[…]. Andererseits wird der Begriff Kollokation in einem abstrakteren Sinne verstanden 

als "das Zusammenvorkommen linguistischer […] Elemente" [...].“ (Bahns 1996, 1) 

 

Daraus lässt sich schließen, wie sich die verschiedenen Definitionen von Kollokationen zum 

Teil geradezu widersprechen. Kollokationen bestehen aus zwei nicht gleichberechtigten 

Kombinationspartnern, einer Basis und einem Kollokator, die in hierarchischer Relation 

stehen.  

Weitere Auffassungen und Ansätze für den Terminus Kollokation werden im Folgenden 

betrachtet. 

 

3.2 Kollokationen als nicht-idiomatische Phraseologismen 

 
In den letzten Jahren werden die Kollokationen deutlicher von den Idiomen abgehoben, wobei 

innerhalb der Idiome auch Vollidiome (z. B. jmdn. durch den Kakao ziehen)
8
 und Teilidiome 

(z. B. eine Fahrt ins Blaue)
9
 getrennt werden (vgl. Helbig 2006, 170; Barz 2007, 27). 

                                                           
8
 Mit dem Idiom jmdn. durch den Kakao ziehen ist gemeint, dass jemanden lächerlich machen. 
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Nach Ansicht vieler Linguisten wird der Terminus Kollokation für den gesamten Bereich der 

festen Wortverbindungen oder Phraseologismen gebraucht, die nicht- oder nur schwach- 

idiomatisch sind, damit rechnen sie die Kollokationen der Phraseologie zu.
10

 

Nach Burger werden die festen Wortverbindungen, die nicht- bzw. schwach-idiomatisch sind, 

als Kollokationen bezeichnet, z. B. blonde Frau, dickes Buch (vgl. Burger 2010, 38). 

In ähnlicher Richtung gebrauchen Harras und Proost den Ausdruck Kollokation für „alle 

Typen von festen Wortverbindungen, die kaum oder gar nicht idiomatisch sind“ 

(Harras/Proost 2002, 169).  

Für Skirl sind Kollokationen feste Verbindungen von Wörtern, für die das Merkmal der 

Idiomatizität
11

 nicht zutrifft, da sich die Bedeutung regulär aus der Summe der 

Einzelbedeutung der Lexeme ergibt (vgl. 4.1).  

Als Beispiel für Kollokationen, also die nicht- oder schwach-idiomatischen Phraseologismen 

führt Skirl das Beispiel den Tisch decken an (vgl. Skirl 2007, 43).  

Henne grenzt die Kollokationen von den idiomatischen Phraseologismen wie folgt ab: 

„Im Fall der idiomatischen Phraseologismen ist sie übersummativ, d. h. die Bedeutung ist 

mehr als die Summe ihrer Teile, im Fall der Kollokation ist sie summativ insofern, als die 

Bedeutung sich aus der je spezifischen Konstruktion der Teile vollständig erschließt.“ 

(Henne 1995, 562) 

 

Besser wäre, wenn Henne schriebe: im Falle von Idiomen ist die Bedeutung anders als die 

Summe ihrer Teile; die Kollokationen gegenüber sind nicht-idiomatisch, nicht einmal teil-

idiomatisch, da in diesem Fall die Gesamtbedeutung aus der Bedeutung der einzelnen 

Komponenten erschlossen werden kann. So ist mit starker Ast ein Ast gemeint, der stark bzw. 

dick ist und mit guter Mann wird ein Mann bezeichnet, der gut, fähig und freundlich ist.  

Eine andere Gruppe von Linguisten dagegen versteht idiomatische Verbindungen auch als 

Kollokationen.  

                                                                                                                                                                                     
9
 Als eine Fahrt ins Blaue bezeichnet man eine Ausflugsfahrt mit unbestimmtem Ziel. Mit das Blaue ist hier die 

unbestimmte Ferne gemeint. 
10

 Das Problem der Phraseologie hat in jüngster Zeit eine große Aufmerksamkeit gefunden. Unter Phraseologie 

versteht man einen Teilbereich der Sprachwissenschaft oder eine Lehre, die sich mit der Gesamtheit von 

festgefügten Wortverbindungen einer Sprache beschäftigt. Schippan betrachtet die Phraseologie als Disziplin der 

Lexikologie (vgl. Schippan 1992, 28f.).  Nach Palm ist Phraseologie im engeren Sinne „eine Wissenschaft oder 

Lehre von festen Wortverbindungen einer Sprache, die in System und Satz Funktion und Bedeutung einzelner 

Wörter (Lexeme) übernehmen können“ (Palm 1995, 5). 
11

 Unter Idiomatizität versteht Telija: „das Fehlen eines derivationell-semantischen Zusammenhangs zwischen 

dem semantischen Äquivalent eines Gliedes des Verbandes und den anderen Bedeutungen desselben Wortes.“ 

(Telija 1975, 417) Siehe auch ausführlich Seite 23f. dieser Arbeit. Auf ähnliche Weise definiert Fleischer die 

Idiomatizität: „die Nichtübereinstimmung von wendungsinterner und wendungsexterner Bedeutung.“ (Fleischer 

1997, 6). 
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Einige modellieren die Kollokation als Überbegriff und klassifizieren sie dann in idiomatische 

und nicht idiomatische.
12

 

Für Donalies ist „die Unterscheidung von voll-, teil- und gar nicht idiomatischen 

Verbindungen in der Phraseologie ohnehin schon verwirrend genug […], [so] verwirrt der 

zusätzliche Begriff Kollokation hier zusätzlich“ (Donalies 2009, 64f.). 

Steyer betrachtet Wortverbindungen wie faule Ausrede sowie blinder Eifer als Kollokationen, 

die über eine höhere idiomatische Qualität verfügen (vgl. Steyer 1998, 98ff).  

Dagegen sind wir der Meinung, dass feste Verbindungen wie faule Ausrede und blinder Eifer 

als Teilidiome bezeichnet werden müssen. Man gebraucht im Deutschen die Wortverbindung 

faule Ausrede, wenn der Grund, der als Entschuldigung für etwas vorgebracht wird, nicht 

wirklich ist. So kann man hier sagen, dass die Bedeutung von faul im Sinne von negativ sein 

noch in der Gesamtbedeutung enthalten ist. 

Die Wortverbindung blinder Eifer kann meines Erachtens ebenfalls als teil-idiomatisch 

bezeichnet werden, da eine ihrer Konstituenten, blind, in denotativ übertragener Bedeutung 

auftritt.
13

  

Zusammenfassend versuchen wir im Folgenden mit Hilfe eines Schemas, die 

Phraseologismen im Deutschen zu klassifizieren:
14

 

                         Phraseologismen 

          

 

      

        nicht- oder nur                        voll-idiomatisch                                      teil-idiomatisch    

schwach- idiomatisch   

           

 

           Kollokationen                                                 Redewendungen  (Idiome und Teilidiome)      

 

 

                                                           
12

 Es wird zwischen zwei Modellen unterschieden: in einem wird die Kollokation als Überbegriff für 

idiomatische und nicht idiomatische und im anderen das Phrasem als Überbegriff für Kollokationen und 

Redewendungen angesehen (vgl. Burger 2010, 38; Reder 2006, 43). 
13

 Mit der Wortverbindung blinder Eifer schadet nur ist gemeint, dass zielloser Eifer nicht zum Erfolg führt und 

es besser ist, sich die Dinge in Ruhe zu überlegen. 
14 In Kapitel 4 werden die Idiome und Teilidiome ausführlich behandelt und dargestellt. 
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3.3 Typen von Kollokationen 

 

Kollokationen wurden nach verschiedenen Kriterien unterschiedlich klassifiziert und 

subklassifiziert. So unterscheidet beispielsweise der englische Sprachwissenschaftler Firth 

zwischen zwei Typen von Kollokationen (vgl. Firth 1957, 195): a) Übliche Kollokationen 

(general or usual collocations) und b) Okkasionelle Kollokationen (more restricted technical 

or personal collocations).  

Unter den üblichen Kollokationen versteht Firth die Wortverbindungen, deren Komponenten 

häufiger und ohne Beschränkungen miteinander kollokieren. So sei zum Beispiel die 

Kollokation young ass (dt. junger Esel) häufiger als old ass (dt. alter Esel). Der zweite Typ 

von Kollokationen unterscheidet sich laut Firth von dem ersten dadurch, dass er restriktiver 

und notwendig für „study […] a particular literary form“ oder für „particular author“ (Firth 

1957, 195) ist. 

Cowie stellt zwei Haupttypen von Kollokationen auf: a) Offene Kollokationen (open 

collocations) und b) Restriktive Kollokationen (restricted collocations). Dies hat Cowie wie 

folgt erläutert:  

„openness and restrictedness of co-occurrence can be represented as the end-points of a 

scale or continuum; various major types of collocation [...] can conveniently be related 

to parts of this scale.” (Cowie 1978, 133) 

 

Offene Kollokationen sind also Wortverbindungen, die einen freien Austausch ihrer 

sprachlichen Elemente nach semantischen Verbindungsregeln erlauben. So erlaubt 

beispielsweise das Verb leiten verschiedene Objektreferenten wie Schulen, Geschäfte, 

Mannschaften.  

Restriktive Kollokationen sind dagegen Kombinationen, die keinen Austausch oder nur einen 

innerhalb einer bestimmten Gruppe von Wörtern nach syntaktischen und semantischen 

Verknüpfungsregeln zulassen: z. B. *blondes Kornfeld / blondes Haar, hellgelbes Kornfeld / 

*hellgelbes Haar. 

Kromann teilt Kollokationen in regelrechte und usuelle Kollokationen ein (vgl. Kromann 

1989, 266f.).  

Bei regelrechten Kollokationen handelt es sich nach ihm um Wortverbindungen, die ohne 

Einschränkungen nach den syntaktischen und semantischen Regeln des Sprachsystems der 

jeweiligen Einzelsprache produziert werden können, wie z. B. Hunde bellen, weiße Möwe, 

blondes Haar etc.  
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Als usuelle Kollokationen bezeichnet Kromann die Verbindungen, die durch bestimmte 

Selektionseinschränkungen entstehen. Sie werden nicht nach syntaktischen oder semantischen 

Regeln gebildet, sondern auf die soziale Sprachnorm
15

 zurückgeführt.  

Wir möchten hierzu kommentieren, dass natürlich alle Prädikate Selektionsbeschränkungen 

bezüglich ihrer Argumente haben. Dann wären aber alle Prädikat-Argument- Kombinationen 

Kollokationen. Cowies Klassifikation funktioniert insofern besser, als man hier von mehr 

oder weniger offenen Kollokationen sprechen könnte. 

Hausmann nennt den Bereich usuellen Sprachgebrauch oder Norm, „was man traditionell so 

und nicht anders sagt, obwohl aufgrund des Sprachsystems theoretisch auch andere 

Wortverbindungen möglich wären“ (Hausmann 1977, 75). So sagt man beispielsweise im 

Deutschen: 

a) Die Zähne putzen und nicht *die Zähne waschen oder bürsten. 

b) Unter die Dusche gehen und nicht *Dusche machen. 

c) Stark rauchen und nicht *kräftig rauchen. 

 

Nach Hausmann werden Kollokationen durch die Kenntnisse der Welt und der Dinge 

geregelt, und dann durch die Bedeutungen der Wörter. Da z. B. in dem Wort “bellen“ schon 

die Eigenschaft “Hund“ enthalten ist, kann nicht verwundern, dass bellen mit Hund als 

Subjekt verwendet werden kann (vgl. Hausmann 1977, 74).  

Man kann hier mit Recht sagen, dass dies eine Einschränkung durch das Sprachsystem ist. 

Wenn ein anderes Tier eine Lautäußerung macht, zum Beispiel ein Elefant, spricht man nicht 

von bellen.
16

 Das hat nicht nur mit der unterschiedlichen Art des Geräuschs zu tun. Hunde 

und Elefanten trinken auch auf ganz unterschiedliche Weise. Trotzdem sagt man bei beiden 

trinken. Das gehört zur Wortbedeutung und ergibt sich nicht nur aus Kenntnissen über die 

Welt. 

Model vertritt die Meinung, dass Kollokationen „teilweise […] als ein sprachliches Zeichen 

gelten, da sie lexikologisch einer Wortart und syntaktisch einem Satzglied zuschreibbar sind. 

Teilweise behalten beide Lexeme allerdings auch ihre einzelne Satzgliedfunktion bei“ (Model 

                                                           
15

 Mit Sprachnorm werden bezeichnet: (a) das über vorliegende Äußerungen erschließbare und allein 

Mitgliedern einer Sprachgemeinschaft verfügbare Regelsystem einer Sprache, (b) die Gesamtheit 

überindividueller Regeln / Reglementierungen / Vorschriften / Grundsätze / Muster, die den Sprachgebrauch 

verbindlich ordnen (vgl. Lewandowski 1980, 855f.). 
16

 Es gibt auch einen metaphorischen Gebrauch, wenn bellen in Bezug auf Menschen verwendet wird: Der 

Feldwebel bellte seine Kommandos. Das heißt in lautem Befehlston sprechen bzw. schreien. In dieser Studie 

werden alle fest gewordenen Metaphern als Idiome bzw. Teilidiome behandelt. 

http://de.wikipedia.org/wiki/%C3%84u%C3%9Ferung
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2010, 73f.). So unterscheidet man zwischen grammatischen Kollokationen wie in arbeiten an 

und lexikalischen Kollokationen wie Adjektiv-Substantiv-Kollokationen, Substantiv-Verb-

Kollokationen, Verb-Adverb-Kollokationen, Adjektiv-Verb-Kollokationen, Adverb-Adjektiv-

Kollokationen u. a. 

In dieser Arbeit konzentrieren wir uns auf die lexikalischen Kollokationen, genauer auf die 

folgenden Subklassen: 

 

a) Adjektiv + Substantiv-Kollokationen wie guter Vater, starker Baum, totes Kind, 

schwacher Dollar, schlechte Nachricht, kaputtes Auto etc. 

 

b) Adjektiv + Verb-Kollokationen wie gut hören, schlecht verstehen, tot finden, schwach 

spielen, stark abnehmen, kaputt gehen etc. 
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4. Idiom und Idiomatizität 

 
4.1 Zum Begriff Idiomatizität 
 

Um den Begriff Idiom verstehen zu können, gilt es zunächst, den Terminus Idiomatizität zu 

klären. Viele Linguisten halten das Merkmal der Idiomatizität für ein Hauptmerkmal der 

Phraseologismen und beziehen sich damit auf den Umstand, dass sich die Bedeutung der 

Phraseologismen nicht aus der Summe der Einzelbedeutung der Lexeme ergibt (vgl. Fleischer 

1997, 35f.; Skirl 2007, 42f.; Burger 2010, 29f.). Der Begriff Idiomatizität wird von den 

Sprachforschern unterschiedlich definiert.  

Telija versteht die Idiomatizität als „das Fehlen eines derivationell-semantischen 

Zusammenhangs zwischen dem semantischen Äquivalent eines Gliedes des Verbandes und 

den anderen Bedeutungen desselben Wortes“ (Telija 1975, 417). So liegt Idiomatizität vor, 

wenn die Bedeutung des Phraseologismus nicht aus der wörtlichen Bedeutung seiner 

Komponenten zu erschließen ist, sondern die Konstituenten eine übertragene Bedeutung 

hervorrufen. 

Nach Burger enthält der Begriff Idiomatizität „einerseits die strukturellen Anomalien, die 

einen Aspekt der ,Festigkeit„ ausmachen, andererseits die spezifisch semantischen 

Besonderheiten, die viele  Phraseologismen von freien Wortverbindungen abheben. In einer 

engeren Fassung meint man nur die semantischen Aspekte.“ (Burger 2010, 29f.)
17

 

Burger verwendet demnach den Begriff Idiomatizität im engeren Sinne, nämlich als 

,semantische Idiomatizität„. Laut Burger gibt es einen Unterschied zwischen der 

phraseologischen und der wörtlichen bzw. freien Bedeutung der einzelnen Komponenten der 

Wendung. Ein Ausdruck wird bei ihm als idiomatisch betrachtet, sofern „überhaupt eine 

Diskrepanz zwischen der phraseologischen Bedeutung und der wörtlichen Bedeutung des 

ganzen Ausdrucks besteht, [...]. Je stärker die Diskrepanz zwischen den beiden 

Bedeutungsebenen ist, umso stärker idiomatisch ist der Phraseologismus.“ (Burger 2010, 

30)
18

 

Fleischer definiert Idiomatizität als „die Nichtübereinstimmung von wendungsinterner und 

wendungsexterner Bedeutung“ (Fleischer 1997, 6). Idiomatizität liegt gemäß der Definition 

                                                           
17

 Unter Anomalie versteht man die „Abweichung vom Normalen; Abnormität“ (Duden-Universalwörterbuch 

2007, 150). 
18

 Mit Diskrepanz ist hier eine Abweichung bzw. Widersprüchlichkeit zwischen der phraseologischen Bedeutung 

und der freien Bedeutung einer Wortverbindung gemeint. 
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von Fleischer vor, wenn sich die Gesamtbedeutung eines Phraseologismus nicht aus der 

Summe der Bedeutung seiner lexikalischen Bestandteile ermitteln lässt.  

Nach Duhme führt die Idiomatizität zur Lexikalisierung der Phraseologismen, also zu einer 

Speicherung im Lexikon. Das heißt, dass diese lexikalischen Einheiten nicht produziert, 

sondern reproduziert sind, weil sie dem Sprecher in stabiler Form zur Verfügung stehen (vgl. 

Duhme 1991, 78f.).  

Abschließend lässt sich sagen, dass das Merkmal der Idiomatizität nicht für alle 

Phraseologismen gilt. Bei Kollokationen ergibt sich die Bedeutung der Wortverbindung aus 

der Bedeutung ihrer lexikalischen Bestandteile. So ist zum Beispiel eine gute Nachricht eine 

Nachricht, die gut ist, ein starker Mann ein Mann, der stark ist und nichts anderes. 

 

4.2 Grade der Idiomatizität 

 

Man betrachtet das Kriterium Idiomatizität als „das komplizierteste phraseologische 

Merkmal“ (Palm 1995, 111). 

Auf ähnliche Weise hält Fleischer die Bestimmung und Feststellung des Grades der 

Idiomatizität für problematisch. Zum Thema hat sich Fleischer folgendermaßen geäußert: 

„[Die Schwierigkeiten] sollen aber bewußt machen, daß die Klassifizierung 

sprachlicher Einheiten – um welche es sich auch handeln mag und welche Methoden 

dabei auch angewendet werden mögen – stets an Grenzen stößt, die mit dem Wesen 

einer natürlichen Sprache zusammenhängen. Alle noch so ,objektiv„ erscheinenden 

Klassifikationskriterien verlangen bei ihrer Anwendung auf das ,Material„ der Sprache 

Entscheidungen, die an bestimmten Stellen nicht eindeutig zugunsten des einen oder 

anderen Faktors getroffen werden können.“ (Fleischer 1997, 36) 

 

Burger unterscheidet drei Haupttypen von Phraseologismen nach dem Grad ihrer 

Idiomatizität, a) voll-idiomatisch, b) teil-idiomatisch und c) nicht- bzw. schwach-

idiomatisch
19

 (vgl. Burger 2010, 38). 

Es ist meines Erachtens nicht sicher, ob man wirklich zu einer eindeutigen Zuordnung von 

Ausdrücken zu einer der drei Gruppen kommen kann. Selbst der Ausdruck jemandem die 

kalte Schulter zeigen ist nicht vollkommen idiomatisch; das jemandem ist völlig regulär und 

die Bedeutung von zeigen ist hier noch relativ gut erhalten. Wenn eine solche Zuordnung nun 

aber nicht eindeutig möglich ist, stellt sich die Frage, wozu man dann diese Dreiteilung 

braucht. Weshalb verwendet man nicht eine Vierteilung oder verzichtet ganz auf eine 

                                                           
19

 Im Anschluss an Gläser (1990) und Feilke (1996) verwendet Burger den Terminus Kollokationen für den 

ganzen Bereich der nicht- bzw. schwach-idiomatischen Phraseologismen (vgl. Burger 2010, 38). 
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Klassifikation? Dies lässt sich am besten mit einem Beispiel beantworten, in dem wir die 

folgenden zwei Wendungen vergleichen: 

a) Auf starken (oder schwachen) Füßen stehen. 

b) für / gegen etwas starke Argumente haben 

 

Ein relativ hoher Grad der Idiomatizität wird in der Wortverbindung (a) deutlich. Deswegen 

gilt diese Kombination als eine „feste Wendung“, ein Idiom. Hier lässt sich die 

phraseologische Bedeutung nicht aus der wörtlichen Bedeutung der sprachlichen Bestandteile 

(stark – Füße – stehen) ableiten. Man kann hier mit Recht sagen, dass in diesem Fall die 

Bedeutungen der Lexeme stark, Füße, stehen nicht als Elemente an der Gesamtbedeutung der 

Wortverbindung beteiligt sind. Mit der Wendung Auf starken Füßen stehen ist gemeint, dass 

etwas eine gute und sichere Grundlage hat, es geht nicht um starke Füße.  

Im Fall (b) behalten die Komponenten ihre wörtliche Bedeutung, d. h., man kann die 

Bedeutung des Ausdrucks aus der Bedeutung seiner Bestandteile stark und Argumente 

ableiten. Diese Wendung zeichnet sich durch einen sehr geringen Grad an Idiomatizität oder 

durch keine Idiomatizität aus, so dass sie nicht in den Bereich der Idiome, sondern den der 

Kollokationen fällt.  

Aus dem Dargestellten lässt sich festhalten, dass der Grad der Idiomatizität sehr hoch oder 

sehr gering sein kann. 

 

4.3 Idiom und Teilidiom 

 

Die moderne Phraseologie befasst sich nicht nur mit Idiomen, sondern auch mit allen stabilen 

Wortverbindungen, die Lexemstatus haben (vgl. Skirl 2007, 42f.). Dabei wird unter einem 

Idiom ein „Phraseologismus [verstanden], dessen Gesamtbedeutung sich nicht oder teilweise 

aus der Bedeutung der einzelnen Komponenten ergibt“ (Metzler 2010, 277). So kann 

beispielsweise die Bedeutung eines Idioms wie gute Miene zum bösen Spiel machen nicht aus 

der Kombination der Einzelbedeutungen (gut – Miene – böse – Spiel) erschlossen werden, es 

geht vielmehr darum, zu akzeptieren, dass einem jemand böse mitspielt, oder sehen, dass 

jemand ein böses Spiel treibt und eine gute Miene (freundliches Gesicht, freundliche Miene) 

machen. 
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Harras und Proost unterscheiden Idiome „von Wörtern bzw. von freien Wortverbindungen 

durch die Eigenschaft der Polylexikalität einerseits und der Stabilität andererseits“ 

(Harras/Proost 2002, 168). 

Idiome werden nach Lehr, Schafroth und Butina-Koller durch das Kriterium 

Asynthetisierbarkeit (d. h. Nicht-Ersetzbarkeit eines Elements durch Synonyme) gegenüber 

Analysierbarkeit
20

 (d. h. die Gesamtbedeutung kann aus den Bedeutungen der einzelnen 

Komponenten erschlossen werden) erkannt und von Kollokationen abgegrenzt (vgl. Lehr 

1998, 258; Schafroth 2003, 398; Butina-Koller 2005, 21). Dabei kann man feststellen, dass 

die Idiome eine Formstabilität haben sollen. Deshalb führt jede Veränderung der Form zu 

einem Verlust der Bedeutung. Diese Eigenschaft wird von Fleischer als (semantisch-

syntaktische) Stabilität
21

 bezeichnet (vgl. Fleischer 1997, 36). Demnach führen solche 

Veränderungen zu einem Verlust der Bedeutung: 

a) Jmdm. einen Bären aufbinden (d. h. jmdm. etwas Unwahres so erzählen, dass er es 

glaubt);  aber nicht möglich zu sagen: * jmdm. einen Hund, einen Wolf, eine Katze etc. 

aufbinden. 

 

b) Mit jmdm. ist nicht gut Kirschen essen (d. h. mit jmdm. ist schwer auszukommen); 

aber nicht möglich zu sagen: *mit jmdm. nicht gut Banane, Apfel, Trauben etc. essen. 

 

Henne sieht wie schon oben im Zusammenhang mit Kollokationen als nicht idiomatische 

Phraseologismen beschrieben, dass die Bedeutung von Idiomen „übersummativ“ sei. In 

diesem Zusammenhang hat er folgendermaßen geschrieben: 

„Im Fall der idiomatischen Phraseologismen ist sie übersummativ, d. h., die Bedeutung 

ist mehr als die Summe ihrer Teile.“ (Henne 1995, 562) 

 

Dagegen sind wir aber der Meinung, dass Idiome nicht mehr als die Summe ihrer Teile sind; 

sie sind etwas anderes als die Summe ihrer Teile. „Idiome gehen oft auf bildlichen 

Sprachgebrauch zurück, der dann fest geworden ist. Ihre Bedeutung ist also lexikalisiert.“ 

(Wellmann 2008, 98) 

Im Unterschied zu den Idiomen sind die teil-idiomatischen Wendungen dadurch 

charakterisiert, dass die Eigenschaft der Idiomatizität nicht für den gesamten Phraseologismus 

                                                           
20

 Analysierbarkeit gilt als Hauptmerkmal von Kollokationen: Die Gesamtbedeutung ergibt sich aus der 

Bedeutung ihrer sprachlichen Einheiten. 
21

 „Mit der Idiomatizität hängt es zusammen, dass dem Austausch der phraseologischen Komponenten in der 

Regel weit engere Grenzen gesetzt sind als in einer freien syntaktischen Wortverbindung.“ (Fleischer 1997, 36). 
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gilt, weil sie Wörter enthalten, die in ihrer wörtlichen Bedeutung zur Gesamtbedeutung 

beitragen (vgl. Skirl 2007, 43). 

Duhme definiert die Teilidiome wie folgt: „Teilidiomatische Wendungen sind 

Phraseologismen, die mindestens eine Komponente mit wörtlicher Bedeutung enthalten“ 

(Duhme 1991, 77). So kann man eine Wortkombination wie gute Karten als Teilidiom 

betrachten, da das Adjektiv gut seine Bedeutung behält, die im Sinne von positiv sein noch in 

der Gesamtbedeutung enthalten ist. Mit gute Karten ist gemeint, dass jemand gute Chancen 

bei jemand anderem hat, gute Aussichten, in einer bestimmten Angelegenheit erfolgreich zu 

sein. 

Bei dem Phraseologismus dumm wie Bohnenstroh  handelt es sich um die Dummheit. Die 

Bedeutung lässt sich also nur vom Adjektiv dumm her begreifen, daher kann ein solcher 

Phraseologismus für teil-idiomatisch gehalten werden. 

Nach Fleischer werden Wortverbindungen, die einen Austausch der Konstituenten nur in 

einer Richtung zulassen, als teil-idiomatische Phraseologismen bezeichnet, da eine ihrer 

Konstituenten in denotativ übertragener Bedeutung auftritt (vgl. Fleischer 1997, 35). 

Fleischer hält auch Konstruktionen wie eine Auswahl treffen, jemanden in Verlegenheit 

bringen für teil-idiomatisch, weil es sich hier um “irreguläre“ Verbindungen bzw. 

Kombinationen in Bezug auf die Semantik von treffen, bringen handelt. „Eine ähnliche 

Angabe macht das WDG bei setzen […] und gibt Beispiele wie sich mit jmdm. ins 

Einvernehmen setzen, sich mit jmdm. verständigen, jmdn. in Verlegenheit setzen, jmdn. 

verlegen machen, […]. Auch hierbei handelt es sich um teilidiomatische Phraseologismen. 

Alle diese Wortverbindungen zu den Funktionsverbgefügen zu rechnen, […], halte ich nicht 

für gerechtfertigt.“ (Fleischer 1997, 35) Es geht hier aber meines Erachtens nicht um 

Teilidiome bzw. teil-idiomatische Phraseologismen, sondern um Funktionsverbgefüge, denn 

es handelt sich in solchen Fällen um Syntagmen, die aus einem Funktionsverb und einem 

nominalen Bestandteil bestehen. Beide Teile stellen zusammen eine semantische Einheit dar. 

Anhand der folgenden Wortkombinationen lassen sich Idiome, Teilidiome, Kollokationen, 

Funktionsverbgefüge am besten voneinander abgrenzen: 

a) Tote Hose =  d. h. etwas Ruhiges, ohne Leben, Schwungloses. (Idiom)  

b) Tote Sprache =  d. h. eine Sprache, die nicht mehr gesprochen wird. (Teilidiom) 

c) Tote Frau =  d. h. eine Frau, die tot ist. (Kollokation) 

d) Ums Leben bringen = d. h. töten. (Funktionsverbgefüge) 
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Im Fall (a) geht es um ein Idiom, da sich die Bedeutung einerseits nicht regulär aus der 

Kombination der lexikalischen Einzelbedeutung ergibt (eine tote Hose ist nicht eine Hose, die 

tot ist) und da andererseits die kombinierten Wörter nicht durch Synonyme oder 

bedeutungsverwandte Lexeme ersetzbar sind; man kann beispielsweise nicht sagen: *totes 

Hemd oder *toter Pullover.  Die Wortverbindung tote Hose wird hier als ein Idiom betrachtet, 

weil zwischen diesen Elementen keine semantische Beziehung besteht, deshalb entsteht hier 

eine Verstehensnot.
22

 Man versteht diese Wendung nicht aus dem Adjektiv tot und der 

substantivischen Komponente Hose, sondern als eine Gesamteinheit. 

In der Wortverbindung (b) handelt es sich um ein Teilidiom, da die substantivische Kompo-

nente Sprache ihre wörtliche bzw. wendungsexterne Bedeutung behält; eine tote Sprache ist 

eine Sprache, die in Wahrheit nicht tot ist, sondern nicht mehr gebraucht wird. Das Adjektiv 

tot wird in übertragener Bedeutung verwendet. 

Im Beispiel (c) geht es um eine Wortverbindung, für die das Merkmal der Idiomatizität nicht 

zutrifft, da sich ihre Bedeutung regulär aus der Summe der Einzelbedeutung ergibt; eine tote 

Frau ist eine Frau, die tot ist. Zwischen den beiden Lexemen tot und Frau besteht eine 

gerichtete Beziehung. Die Basis Frau bestimmt den Kollokator tot, der durch 

bedeutungsverwandte Wörter ersetzt werden kann.
23

  

Im Fall (d) kann man von einem Funktionsverbgefüge sprechen, weil dabei ein Verb und ein 

nominaler Teil das komplexe Prädikat bilden. Das Verb bringen verliert hier seine 

ursprüngliche Bedeutung vollständig und stellt zusammen mit dem nominalen Bestandteil 

eine semantische Einheit dar. „Funktionsverbgefüge weisen die gleichen Merkmale wie 

Kollokationen auf: syntagmatischen Charakter, Assoziativität, Konventionalität, einge-

schränkte Verknüpfbarkeit.“ (Gladysz 2003, 84) 

 

 

 

 

                                                           
22

 Mit den Kollokationen entsteht eine Ausdrucksnot. Sie brauchen Kollokatoren, um sich ausdrücken zu 

können. Mit den Redewendungen kommt aber eine Verstehensnot vor. „Sie sind ein Rezeptionsproblem, kein 

Textproduktionsproblem.“ (Hausmann 2004, 313). 
23

 Ein besonderer Status ist gemäß der Kollokationstheorie von Hausmann den Kollokationspartnern zugewiesen. 

Die Kollokation besteht aus zwei Kombinationspartnern, die nicht gleichberechtigt sind; einer Basis als 

determinierendem Wort und einem hinzutretenden Kollokator als determiniertem, die in hierarchischer 

Beziehung zueinander stehen (vgl. Hausmann 1985, 119). 
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5. Adjektive als Kollokatoren im Deutschen 

 

Das Adjektiv als eine der Basiskategorien in der Sprachwissenschaft spielt eine wichtige 

Rolle in den Beschreibungen von unterschiedlichen Sprachen und in verschiedenen 

Grammatiken. Es gehört zu den Hauptwortarten der deutschen Sprache, welche die folgenden 

sind: Verb, Substantiv, Adjektiv.  

Das Adjektiv als Wortart lässt sich selbst mit einer Vielzahl von Elementen als abhängiges 

Element verbinden und kollokieren. Innerhalb dieser Möglichkeiten zeigt es deutlich 

erkennbare statistische Präferenzen, die dann auch mehr oder minder starke semantische 

Folgen haben. Die Adjektive des Deutschen haben die „Fähigkeit, sich mit Verben und mit 

Substantiven, z.T. auch mit Adjektiven/Adverbien zu verbinden, wobei sie 

Geschehnisse/Seinsarten und Wesen/Gegenstände, z.T. auch Eigenschaften charakterisieren 

können“ (Flämig 1981, 601).  

Mit dem Adjektiv können Lebewesen, Dinge, Pflanzen und Zustände genauer beschrieben 

werden, wie z. B. ein guter Schüler, ein kaputtes Fenster, eine schöne Frau, ein starker 

Baum, ein schwacher Dollar, ein totes Kind etc. So fungieren die Adjektive in solchen Fällen 

meistens als Kollokatoren, während die Substantive hier die Basis bilden. 

Im Folgenden werden die verschiedenen Definitionen und Klassifikationen des Adjektivs 

nach semantischen, morphologischen und syntaktischen Kriterien diskutiert und dargestellt. 

 

5.1 Zur Definition des Begriffs Adjektiv 

 

Obwohl Adjektive, die auch als Eigenschaftswörter, Artwörter, Wiewörter, Beiwörter
24

, 

Begleitwörter bezeichnet werden,
25

 in vielen linguistischen Forschungen und wissen-

schaftlichen Grammatiken sowie Handbüchern behandelt wurden (vgl. u. a. Eichler/Bünting 

1989; Helbig/Buscha 2002; Motsch 2004; Trost 2006; Eichinger 2009; Thieroff/Vogel 2009; 

Gallmann 2009), bleiben alle Versuche der Definition und Charakterisierung dieser Wortart, 

wie bei manchen anderen sprachlichen Phänomen, in der modernen linguistischen Literatur 

                                                           
24

 „Die Adjektive beziehen sich im Satz auf Substantive oder Verben. Sie stehen bei ihnen, deshalb heißen sie 

auch Beiwörter.“ (Wellmann 2008, 76). 
25

 Der Begriff Adjektiv „wird in deutschen Grammatiken auch oft mit – der Lehnübertragung – "Beiwort" 

übersetzt. So wird die häufigste Verwendung (als Attribut) betont. In Schulbüchern steht dafür meistens: 

,,Eigenschaftswort". Dieser Name, eine Lehnschöpfung orientiert sich an der häufigsten Bezeichnungsfunktion 

und betont den qualitativen Charakter dieser Adjektive im Unterschied zu quantitativen Beiwörtern (Numeralia; 

Indefinitadjektive).“ (Wellmann 2008, 79) 
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widersprüchlich oder sogar umstritten. Über die Adjektivproblematik hat sich Bickes wie folgt 

geäußert: 

„[Es] verbinden sich mit fast allen Arbeiten über Adjektive sehr eingeschränkte 

Forschungsinteressen, deren Spezialität eine Auseinandersetzung mit der 

vergleichsweise weiten Fragestellung, was unter der Wortartbezeichnung „Adjektiv“ 

eigentlich zu verstehen ist und in wie weit die Rede von Wortarten überhaupt 

gerechtfertigt ist, auf den ersten Blick als unangebracht oder unnötig erscheinen läßt.“ 

(Bickes 1984, 13) 

 

Im Falle des Adjektivs kennt man jedoch nur selten derartige Definitionen, da die Wortart 

Adjektiv grundsätzlich nicht durch semantische Kriterien erklärt werden kann. Der Grund 

dafür besteht darin, dass einerseits andere Wortarten wie etwa die Substantive auch 

Eigenschaften darstellen können, wie Schönheit oder Alter. Andererseits drücken manche 

Adjektive keine Eigenschaften aus, wie angeblich, gewiss, mutmaßlich etc. (vgl. 

Thieroff/Vogel 2009, 52).  

Eichinger sieht, dass die Diskussion um eine Definition der Wortart Adjektiv nicht sehr 

fruchtbar ist, und begründet das folgendermaßen: „Zum einen ist es sehr schwierig, eine 

Eigenschaft anzugeben, die die Adjektive trennscharf gegen andere Wortarten abgrenzt, […], 

zum anderen ist man, wenn man sucht, welche Eigenschaften alle möglichen Gruppen von 

Adjektiven haben,
 
vor die Schwierigkeit gestellt, daß man nur wenig Adjektive findet, die 

allen Definitionsversuchen gemeinsam standhalten.“ (Eichinger 1982, 65) 

Auf jeden Fall lassen sich die Definitionsversuche auf semantische und syntaktische 

Grundansätze zurückführen.  

Aus semantischer Sicht bezeichnen die Adjektive Merkmale „im besonderen von Lebewesen 

und Gegenständen, von Geschehnissen und Seinsformen sowie von Eigenschaften und 

Umständen“ (Fleischer 1983, 159). Mit dem Adjektiv gibt der Sprecher an, „wie jemand oder 

etwas ist, wie etwas vor sich geht oder geschieht u. a.“ (Gelhaus 1984, 265).  

Daraus ist zu erschließen, dass das Adjektiv zur Bezeichnung von Merkmalen verwendet 

wird, die nicht alleine vorkommen, sondern in Verbindung mit anderen Sprachzeichen bzw. 

Sprachelementen wie Substantiven und Verben, wie z. B. gute Arbeit; er arbeitet gut. 

Aus syntaktischer Sicht versteht man unter Adjektiven Wörter, die „flektiert werden 

[können], das heißt, sie können nach dem Kasus (dem Fall), dem Numerus (der 

grammatischen Zahl) und dem Genus (dem grammatischen Geschlecht) verändert werden“ 

(Gallmann 2006, 345).   
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Bußmann bezeichnet die Adjektive als „grammatische Kategorie (Wortart), die Wörter 

umfasst, die syntaktisch beim Nomen stehen (attributive Verwendung, vgl. der grüne Zaun) 

oder von einer Kopula regiert werden (prädikative Verwendung, vgl. der Zaun ist grün) und 

zum Teil auch Valenz aufweisen (vgl. seiner Überzeugung sicher sein, der Idee dienlich 

sein)“ (Bußmann 2008, 6).  

Im selben Sinne definiert Trost die Adjektive als „Wörter, die in der Klammer zwischen 

Determinativ und Nomen auftreten können und in dieser Positionierung in Genus, Numerus 

und Kasus vom Nomen bestimmt werden und/oder prädikativ außerhalb eines 

Verbalkomplexes kopularegiert auftreten und in dieser  Positionierung indeklinabel bleiben, 

weil durch den kopulagesteuerten Bezug zum Satzsubjekt eine Genus- Numerus- und 

Kasusmarkierung überflüssig wird“ (Trost 2006, 2). 

So taucht das Adjektiv in Wortverbindungen wie schönes Mädchen, die schwarze Tasche und 

ein starker Esser in deklinierter Form zum Substantiv sowie zum Artikel und Substantiv 

auf.
26

 Das Adjektiv tritt aber undeklinierbar in der Funktion des Prädikatsnomens (wie in das 

Fahrrad ist kaputt) und als Adverbial (wie in er spricht klar) auf (vgl. Eisenberg 2006, 177). 

 In Anlehnung an die Definition von Engel
27

 betrachten Thieroff und Vogel die Adjektive als 

„nicht-genusfeste Wörter, die immer zwischen Artikel oder Pronomen und Substantiv stehen 

können“ (Thieroff/Vogel 2009, 54).  

Aus dem Dargestellten wird ersichtlich, dass vielen Adjektivdefinitionen die 

Allgemeingültigkeit fehlt, so dass sie nicht alle Funktionen und Beschreibungen von 

Adjektiven umfassen.  

Gemäß der Definition von Thieroff und Vogel treten die Adjektive immer zwischen Artikel 

und Nomen auf, wie in der kaputte Fernseher, der blaue Himmel, die schöne Frau etc. Wir 

möchten hierzu kommentieren, dass, wenn das Adjektiv jedoch prädikativ mit einem 

Kopulaverb verwendet wird oder als adverbial vorkommt, wie in der Fernseher ist kaputt; der 

Fernseher geht kaputt, ist das Adjektiv kaputt in diesem Fall aber auch ein Adjektiv.  

Zusammenfassend kann also gesagt werden, dass sich die Adjektive nicht nur mit 

Substantiven, sondern auch mit Verben, Adverbien und auch mit Adjektiven verbinden und 

kollokieren lassen und dass die Adjektive in Verbindung mit Substantiven sowie mit Verben 

durch ihr syntaktisches Verhalten und ihre morphologische Struktur gekennzeichnet sind. 

                                                           
26

 Es dient hier als Attribut und damit als Modifikator des Kopfs der Nominalphrase. 
27

 Nach Engel gehören zu der grammatischen Kategorie Adjektiv alle attributiv gebrauchbaren Einheiten, die in 

Genus und Kasus mit dem Substantiv kongruieren und zwischen Determinativ und Substantiv stehen können 

(vgl. Engel 2009, 335). 
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5.2 Klassifizierung der Adjektive  

5.2.1 Adjektive nach syntaktischen Kriterien 

 

Alle Wörter haben einen syntaktischen Stellenwert aufgrund ihrer Verteilung im Satz 

(Distribution). So hat die Wortart Adjektiv bestimmte syntaktische  Funktionen im Satz zu 

erfüllen. Die Adjektive können einer syntaktischen Wortklasse zugeordnet werden, da sie im 

gleichen syntaktischen Rahmen ersetzbar sind und da sie im Allgemeinen gleiche 

syntaktische Eigenschaften aufweisen.   

Adjektiven wie fleißig, gut, stark kommt beispielsweise die Fähigkeit zu, als verschiedene 

Satzglieder oder Teile von Satzgliedern verwendbar zu sein, wie als Attribut, Prädikatsnomen, 

Adverbial, Objekt. Dies zeigen die folgenden Beispiele: 

a) Der fleißige/gute/starke Schüler steht dort. (Attribut) 

b) Der Schüler ist fleißig/gut/stark. (Prädikatsnomen)  

c) Der Schüler arbeitet fleißig/gut/stark. (Adverbial)  

d) Ich sehe den Fleißigen/Guten/Starken. (Objekt) 

 

Die Adjektive im Deutschen werden in der Regel ihrer Form nach verändert, d. h. flektiert, 

wenn sie als Attribute bei einem Substantiv stehen oder substantiviert sind, z. B. der neue 

Anzug (attributiv), der Tote (substantiviert).
28

  

Nicht flektiert tauchen aber die Adjektive des Deutschen auf, wenn sie prädikativ und 

adverbial verwendet werden oder als Attribut bei einem Adjektiv oder Adverb stehen, z. B. 

Dieser Mann ist schwach. (prädikativ); Das Baby schläft gut und ruhig. (adverbial); Sie hat 

schön warme Hände. (bei einem Adjektiv); Das Dorf liegt tief unten. (bei einem Adverb). 

Motsch klassifiziert die Adjektive nach ihren syntaktischen Anwendungen in fünf 

verschiedenen Konstruktionen, die er als attributiv, appositiv, prädikativ, adjunktiv
29

 und 

adjektivmodifizierend bezeichnet hat.  

 

 

 

                                                           
28

 Notwendig ist hier darauf hinzuweisen, dass sich die Adjektive von den anderen Wortarten dadurch 

unterscheiden, dass nur sie zwischen definitem Artikel und Substantiv stehen können, wie der alte Wagen, eine 

weiße Blume, das nützliche Buch, die schönen blauen Augen etc. (vgl. Gallmann 2009, 345; Engel 2009, 335).  
29

 Die adjunktive Verwendung steht der adverbialen Verwendung gegenüber. 



35 

 

Zu den genannten unterschiedlichen Verwendungen von Adjektiven im Deutschen schreibt 

Motsch folgendes:  

 

„Attributive Verwendung liegt vor, wenn das Adjektiv Bestandteil einer 

Nominalphrase ist. […] Von appositiver Verwendung spricht man, wenn das zu einer 

Nominalphrase gehörende Adjektiv dem Nomen nachgestellt ist. […] Bei prädikativer 

Verwendung bildet das Adjektiv zusammen mit ein Hilfsverb eine Prädikatphrase, die 

auf das Subjekt eines Satzes bezogen ist […]. Von adjunktiver Verwendung sprechen 

wir, wenn das Adjektiv in die Verbalphrase eines Satzes integriert ist. […] 

Adjektivmodifizierende Verwendung liegt vor, wenn ein Adjektiv ein anderes 

Adjektiv, – oder Adverb –, als Bezugswort hat, d.h., wenn es als modifizierendes 

Element in eine Adjektivphrase eingeht.“ (Motsch 2004, 158f.)  

 

Nach Gallmann können die folgenden vier syntaktischen Verwendungsweisen beim Adjektiv 

vorkommen: attributive Verwendung, substantivierte Verwendung, prädikative Verwendung 

und adverbiale Verwendung (vgl. Gallmann 2009, 340). 

Eichinger hingegen unterteilt die Verwendung der Adjektive im Deutschen in drei 

Hauptklassen: attributive Verwendung, prädikative Verwendung und adverbiale Verwendung. 

Die attributive Verwendung gilt nach Eichinger als zentrale Verwendung der Wortart 

Adjektiv, während die prädikative Verwendung des Adjektivs als sekundär betrachtet wird 

(vgl. Eichinger 2009, 170f.; Eichinger 1982, 70-79). Die adverbiale Verwendung weist nach 

ihm darauf hin, „daß man [hier] einen Modifikator des Verbs, das heißt, des Prädikats sah“ 

(Eichinger 1979, 84).  

Daraus lässt sich feststellen, dass die syntaktischen Funktionen von Adjektiven im Deutschen 

in drei Hauptgruppen eingeteilt werden können:  

a) Attributive Funktion: Die Adjektive im Deutschen haben eine solche Funktion, 

wenn sie als Teil einer Nominalphrase auftreten. Bei dieser Verwendung treten die 

Adjektive flektiert vor dem Bezugswort auf, während sie bei den anderen 

Verwendungen unflektiert auftauchen. Die Adjektive stimmen in diesem Fall mit dem 

Bezugswort in verschiedenen grammatischen Kategorisierungen überein, wie z. B. 

gutes Essen, starker Kaffee, schlechte Nachrichten, tote Augen, kaputtes Auto etc.   

 

b) Prädikative Funktion: Die Adjektive im Deutschen besitzen eine prädikative 

Funktion, wenn sie von einem Kopulaverb (sein, bleiben oder werden) regiert werden. 

Die Adjektive treten in diesem Fall unflektiert auf, wie z. B. höflich sein, gut werden, 

ständig bleiben etc. 
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c) Adverbiale Funktion: Wenn die Adjektive von einem Verb regiert werden, d. h., 

wenn sie als Teil einer Verbalphrase auftauchen, dann haben sie im Deutschen eine 

adverbiale Funktion. Die Adjektive erscheinen in diesem Fall – im Gegensatz zum 

Fall (a) –  unflektiert,  wie z. B. schnell fahren, ruhig schlafen, tot lachen, kaputt 

gehen, gut fahren etc.  

 

Es muss hier darauf hingewiesen werden, dass nicht alle Adjektive in allen drei Funktionen 

verwendet werden können. Nur die attributiven Adjektive haben die Fähigkeit, in allen 

Funktionen gebraucht zu werden (vgl. Helbig/Buscha 2002, 237; Wellmann 2008, 77; 

Eichinger 2009, 170f; Engel 2009, 335; Metzler 2010, 10).  

Man unterscheidet im Deutschen neben den Hauptgruppen auch Subgruppen von Adjektiven, 

die: 

a) nur attributiv (wie heutige, linke, rechte, äußere, innere, gestrige, morgige, nächtliche, 

mittlere, hiesige, dortige, obere, vordere u. a.)  

 

b) nur attributiv und adverbial (wie täglich, wöchentlich, jährlich, völlig, ständig, 

stündlich u. a.)  

 

c) nur prädikativ (wie quitt, barfuß, schuld, futsch, klasse, egal, leid, feind, wert, gram, 

pleite, angst, gewahr, bange, schade, plemplem, präsent, not, bankrott, bereit u. a.)
30

  

 

verwendbar sind. Zu beachten ist nun, dass einige Adjektive der Gruppe (c), die nur 

prädikativ gebraucht werden, in der neueren Zeit vor allem umgangssprachlich auch attributiv 

verwendet werden und dann auch flektiert im Satz auftreten können.
31

  

                                                           
30

 Wir haben diese Adjektive in IDS Korpora recherchiert und keine Treffer für attributiven Gebrauch gefunden, 

d. h., sie werden nur prädikativ verwendet. Eichinger zählt solche Einheiten nicht zu den Adjektiven. Er 

kommentiert das wie folgt: „Nur prädikativ verwendbare lexematische Einheiten können nach den gegebenen 

Bestimmungen nicht einfach zu den Adjektiven gerechnet werden. Sie stellen Möglichkeiten dar, Eigenschaften 

im prädikativen Raum auftreten zu lassen, deren Wortartstatus unklar ist, in einigen klareren und neueren Fällen 

von entsprechenden Substantiven abgeleitet erscheint.“ (Eichinger 2009, 149) Diese Einheiten sind weder 

flektierbar noch graduierbar. Sie werden als Kopulapartikel oder Adkopula bezeichnet (vgl. Zifonun 1997, Engel 

2009, Eichinger 2009).  
31

 Zu diesem Fall schreibt Kaznelson: „Die lexikalisch-grammatischen Kategorien stehen in natürlicher 

Korrelation zu den semantisch-syntaktischen Kategorien. Die attributiven Bedeutungen werden vor allem als 

Attribute und die prädikativen als Prädikate verwendet. Etwas komplizierter steht es um die semantisch-

syntaktischen Funktionen der substantiellen Bedeutungen. Gegenüber dem Prädikat ist die substantielle 

Bedeutung das Argument und gegenüber dem Attribut das Determinandum.“ (Kaznelson zitiert nach Eichinger 

1982, 70) 
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Schauen wir uns nun die folgenden Belege aus dem IDS Korpus COSMAS II für das Archiv 

„der geschriebenen Sprache“ an, in denen die Adjektive fit, kaputt, tipptopp, offen attributiv 

und prädikativ vertreten sind, während sie früher nur prädikativ gebraucht wurden: 

1. (a) fit – prädikativ: „Er ist gesund, er ist fit, […].“ (Galler Tagblatt, 25.04.1997)  

(b) fit – attributiv: „Ich habe 21 fitte Spieler.“ (Salzburger Nachrichten, 03.03.1993)  

 

2. (a) kaputt – prädikativ:   „[…] aber sein Häuschen ist kaputt!“ (Galler Tagblatt, 

05.03.1999)  

(b) kaputt – attributiv: „Kaputte Birnen oder Gläser werden selbstverständlich sofort 

ersetzt.“ (Galler Tagblatt, 03.06.1997)  

 

3. (a) tipptopp – prädikativ: „Ist Ihr Garten im Herbst immer tipptopp?“ (Salzburger 

Nachrichten, 20.11.1998)  

(b) tipptopp – attributiv: „Auch bauen wir eine tipptoppe Quarantäne-Station; das 

war schon lange mein Wunsch.“ (Galler Tagblatt, 04.10.1997)  

 

4. (a) offen – prädikativ: „Wann der Erziehungsrat zusammentritt, ist offen.“ (Galler 

Tagblatt, 21.05.1997)  

(b) offen – attributiv: „Es fanden offene und konstruktive Gespräche statt.“ (Galler 

Tagblatt, 23.04.1997)  

 

So kann man zunächst einmal davon ausgehen, dass im Laufe der Zeit vielleicht auch viele 

andere Adjektive des Deutschen, die momentan nur prädikativ verwendbar sind, auch 

attributiv benutzt werden können. 

 

5.2.2 Adjektive nach morphologischen Kriterien 

 

Die morphologischen Besonderheiten der Adjektive sind zwei: Erstens sind die Adjektive 

deklinierbar und zweitens sind sie komparierbar. Hier werden wir diese Besonderheiten kurz 

behandeln und darstellen. 
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5.2.2.1 Deklinationsformen von Adjektiven 

 

Die Deklinationsformen des attributiven Adjektivs kongruieren mit dem Bezugswort in Bezug 

auf die Kategorisierungen Genus, Numerus und Kasus, wie in ein schwacher Spieler, alle 

schwachen Spieler, des schwachen Spielers (vgl. Eichinger 2009, 152; Eisenberg 2006, 

182f.). So bilden die Adjektive eine „Klasse von genusveränderlichen Wörtern mit 

Kasusformen ("deklinierbar")“ (Flämig 1981, 601). 

Im Deutschen unterscheidet man drei Deklinationstypen: a) Deklination der Adjektive nach 

bestimmtem Artikel (schwache Deklination), b) Deklination der Adjektive nach 

unbestimmtem Artikel (starke Deklination) und c) Deklination der Adjektive nach Nullartikel 

(vgl. Helbig/Buscha 2002, 
 
274f.; Eichler/Bünting 1989, 130).  

Eisenberg spricht ebenfalls von drei Formen der Deklination, der starken, schwachen und 

gemischten Deklination. Über den Unterschied zwischen den drei Deklinationsformen hat 

Eisenberg Folgendes geschrieben: 

„Steht das Adjektiv ohne Artikel beim Substantiv, so dekliniert es stark (1). Steht es 

nach dem bestimmten Artikel oder einer vergleichbar deklinierenden Einheit, so 

dekliniert es schwach (2). Steht das Adjektiv nach dem unbestimmten Artikel oder einer 

vergleichbar deklinierenden Einheit, so dekliniert es gemischt (3).“ (Eisenberg 2006, 

178) 

 

Eichinger dagegen bestimmt zwei Flexionsformen: a) starke oder pronominale Flexion, z. B.  

guter Fußballer, mit langem Bart, mein schönes Haus, frühen Ruhmes etc. b) schwache oder 

nominale  Flexion, z. B. der kaputte Aufzug, die toten Bäume, in einem schwachen Moment 

etc. Aus den Beispielen geht deutlich hervor, dass die starke oder pronominale Flexion der 

Adjektive nach einem Pronomen oder Nullartikel erfolgt, während der schwache bzw. 

„nominale Typ der adjektivischen Flexion in der attributiven Position allen Adjektiven 

zugänglich ist“ (Eichinger 2009, 154). 

 

5.2.2.2 Komparationsformen von Adjektiven 

 

Beim Vergleich werden bestimmte Formen des Adjektivs verwendet. Man bezeichnet sie als 

Vergleichsformen, Komparationsformen bzw. Steigerungsformen. Die Bildung von 

Komparationsformen ist eine Flexionsart, die nur beim Adjektiv vorhanden ist (vgl. Eisenberg 

2006, 177).  
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Im Deutschen werden folgende Komparationsformen unterschieden: 

a) Der Positiv (Grundstufe): Er bezeichnet die Grundstufe des Adjektivs und ist dadurch 

gekennzeichnet, dass er unmarkiert ist und keine spezielle Endung hat (z. B. stark, 

schwach, gut, alt, kaputt, tot, jung etc.). Der Positiv dient zum Ausdruck der Gleichheit 

zweier miteinander verglichener Personen, Gegenstände, Wesen oder Dinge. Als 

Vergleichswörter werden in diesem Fall die Konjunktionen wie, so (ebenso/genauso) 

gebraucht, wie in Mein Freund ist so gut wie ein Engel. 

 

b) Der Komparativ (Höherstufe): Er dient zum Ausdruck der Ungleichheit von zwei 

miteinander verglichenen Personen oder Dingen (z. B. stärker, schwächer, besser) und 

wird durch Anhängen des Suffixes -er an die Grundstufe gebildet.
32

 Der Komparativ ist 

dadurch markiert, dass er in attributiver Verwendung flektiert auftaucht, während er in 

prädikativer Verwendung nicht flektiert erscheint. Als Vergleichswort dient in diesem Fall 

als, wie in Dein Haus ist schöner als sein Haus.
33

 

 

c) Der Superlativ (Höchststufe): Er ist die zweite Steigerungsstufe und bezeichnet in der 

Regel den Vergleich von mindestens drei Personen, Gegenständen, Wesen oder Dingen. 

Der Superlativ wird durch Anhängen des Suffixes -(e)st an die Grundstufe gebildet (z. B. 

stärkste, schwächste, beste).
34

  

 

Viele Grammatiken zählen auch den Elativ zu den Komparationsformen des Adjektivs (vgl. 

Helbig/Buscha 2002, 278; Wellmann 2008, 251; Bußmann 2008, 157; Eichinger 2009, 154; 

Gallmann 2009, 374). Zu diesem Zweck gebraucht man oft bestimmte präfixartige Erstglieder 

oder auch Einzelbildungen mit einem Substantiv oder Adjektiv, wie wunderschön, mausetot, 

superstark, überempfindlich, supergut, oberschlau, grundgütig etc. Es handelt sich hier laut 

Bußmann um die „höchste Steigerungsstufe des Adjektivs zur Bezeichnung eines hohen 

Grades einer Eigenschaft, […], aber (im Unterschied zum relativen Superlativ) ohne 

vergleichende Komponente“ (Bußmann 2008, 157). 

                                                           
32

 Bei bestimmten umlautfähigen Wörtern tritt der Umlaut ein, wie alt, älter. 
33

 Der Superlativ wird in attributiver Verwendung auch flektiert und mit dem bestimmten Artikel gebraucht; in 

prädikativer Verwendung können sowohl die flektierten Formen als auch die feste Verbindung (am + Adjektiv + 

en) gebraucht werden, z. B. der stärkste Mann; er ist am stärksten (vgl. Helbig/Buscha 2002, 278). 
34

 Der Gebrauch des Suffixes -st oder -est hängt einerseits vom Auslaut und andererseits von der Silbenzahl des 

Adjektivs ab. 
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Nach Helbig und Buscha steht der Elativ „ohne direkten Vergleich und bezeichnet einen sehr 

hohen Grad. Es stimmt in der Form mit dem Superlativ überein, ist aber im Unterschied zu 

diesem auch mit Nullartikel möglich“ (Helbig/Buscha 2002, 278). 

Gallmann hingegen sieht, dass der Elativ nicht den höchsten Grad bezeichnet, „sondern nur 

einen (vergleichsweise) hohen Grad“ (Gallmann 2009, 374). Für Gallmann ist der Elativ 

keine Komparationsform, sondern nur eine besondere Verwendungsweise des Superlativs. 

Sommerfeldt und Starke unterscheiden die Bedeutung „Elativ“ von der Bedeutung 

„Superlativ“ durch folgendes: 

     „a) Fehlen eines Vergleichgegenstandes 

b)  Es wird daher manchmal „absoluter Superlativ“ genannt. 

c)  Er bezeichnet nur den sehr hohen Grad einer Eigenschaft. 

d) Das Adjektiv mit dem zugehörigen Substantiv wird oft phraseologisch verwendet.“ 

(Sommerfeldt/Starke 1988, 147) 

 

Zu bemerken ist, dass in der deutschen Sprache lexikalische Mittel wie sehr, besonders, zu, 

ganz, überaus, höchst u. a. zur Verfügung stehen, um die höchste Stufe der Steigerung zu 

verstärken. In diesem Sinne hat sich Engel folgendermaßen geäußert: 

„Beim absoluten Positiv können verschiedene Wörter als Graduativergänzungen einen 

hohen Grad bezeichnen: außerordentlich (empfindlich), besonders (hilfreich), sehr 

(liebenswürdig), überaus (zuvorkommend) u. a.“ (Engel 2009, 341) 

 

Daraus ergibt sich, dass die Adjektive nicht nur morphologisch, sondern auch lexikalisch 

graduiert werden können.  

 

5.2.2.3 Graduierbarkeit und Qualitätsadjektive 

  
„Ein wichtiges Merkmal der Adjektive ist neben ihrer Flektierbarkeit (wodurch sie sich etwa 

von den Kardinalzahlwörtern unterscheiden) vor allem ihre Graduierbarkeit, wenn man mit 

ihnen einen Vergleich ausdrücken kann.“ (Wellmann 2008, 76) 

Die Adjektive, die eine Verbindung mit den Endungen  -er/ (e)st eingehen können, d. h. mit 

ihnen eine Komparation zum Ausdruck gebracht werden kann, werden als graduierbar 

bezeichnet. Dagegen bezeichnet man die Adjektive, die nicht mit den genannten Endungen in 

Verbindung stehen können, d. h. mit ihnen kein Vergleich ausgedrückt werden kann,  als 

nicht graduierbare Adjektive. 

Die Graduierbarkeit bzw. Komparierbarkeit werden von vielen Autoren als ein wichtiges 

Kriterium zur Abgrenzung der absoluten Adjektive von den relativen betrachtet.  
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Bierwisch hat beispielsweise festgestellt, dass „der wesentliche Faktor, der den Charakter der 

relativen Adjektive bestimmt, die Graduierbarkeit der durch sie wiedergegebenen 

Bedingungen oder Eigenschaften ist“ (Bierwisch 1987, 15). 

Was wir interessant finden, ist die Beschreibung von Motsch in diesem Zusammenhang. Nach 

ihm sind die Eigenschaften, welche den relativen Adjektiven zugeordnet sind, graduierbar, 

das heißt, „sie sind auf Skalen beziehbar, die einen Pluspol und einen Minuspol haben. Zum 

Pluspol nimmt der Grad der Eigenschaft zu, zum Minuspol nimmt er ab“ (Motsch 2004, 165). 

Für Trost sind die absoluten Adjektive morphologisch defekt, „weil sie keinen mit dem 

Positiv lexikalisch identischen und deshalb grammatischen Vergleichskomparativ und 

Vergleichssuperlativ bilden“ (Trost 2006, 113).  

Daraus kann man schlussfolgern, dass die relativen Adjektive kompariert bzw. graduiert 

werden können (z. B. der gute Mann, ein besserer Mann, der beste Mann), während die 

absoluten Adjektive nicht komparierbar oder graduierbar sind (z. B. tot, *töter, *am tötesten). 

 

5.2.3 Adjektive nach semantischen Kriterien 

 

Die Adjektive des Deutschen lassen sich aus semantischer Sicht unterschiedlich klassifizieren 

und subklassifizieren, da sie die Fähigkeit haben, Unterschiedliches zu leisten und da sich die 

Bedeutung der Adjektive mit der Bedeutung von Bezugswörtern verbindet.  

So ordnen viele Adjektive einer Person oder Sache ein Merkmal zu, man spricht dann von 

Qualitätsadjektiven. „Andere drücken eine Beziehung oder Zugehörigkeit aus; man spricht 

dann von relationalen Adjektiven“ (Gallmann 2006, 346).
35

 

Hinsichtlich der Bedeutung unterscheidet Engel die folgenden Hauptgruppen der Adjektive: 

„ (1) quantifikative Adjektive, die Menge oder Anzahl von Größen nennen. Hierher 

gehören die Kardinalzahlen, viel(er) und wenig(er) und einige andere; (2) referentielle 

Adjektive, die Größen räumlich oder zeitlich situieren, die Abfolge angeben o. ä. 

(linksseitig, gestrig, folgend u. a. sowie die Ordinalzahlen); (3) qualifikative Adjektive, 

die Eigenschaft oder Beschaffenheit von Größen angeben. Hierher gehören alt, jung, 

lang u. a., die Stoffadjektive (seiden, steinern) sowie die meisten Partizipien; (4) 

klassifikative Adjektive, die lediglich Größen einer Klasse zuweisen, ohne zu 

qualifizieren (kommunal, päpstlich, staatlich u. a.); (5) Herkunftsadjektive wie polnisch, 

Frankfurter u. a.“ (Engel 2009, 336f.) 

 

                                                           
35

 Außerdem gibt es quantifizierende Adjektive. Die quantifizierenden Adjektive werden auch als Zahladjektive 

bezeichnet, z. B. viel, wenig, erste, zweite, eins, hundert etc. (vgl. Gallmann 2006, 347). Neben den 

Hauptgruppen von Adjektiven unterscheidet Gallmann noch 26 Untergruppen; so haben laut Gallmann nur die 

sogenannten qualifizierenden Adjektive 12 Subkategorien (vgl. ebenda). Siehe dazu auch Eichinger 2007, 165.  
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Da die in dieser Arbeit untersuchten Adjektive zu den Qualitätsadjektive, d. h. zu Gruppe (3) 

zählen, werden wir uns auf diese Klasse und deren Subklassen relative und absolute Adjektive 

konzentrieren.
36

 

Bierwisch hat die Qualitätsadjektive in relative und absolute Adjektive unterteilt. Bei den 

relativen Adjektiven wird nach Bierwisch die Geltung der Adjektive in Abhängigkeit vom 

Bezugselement durch zusätzliche Bedingungen relativiert (vgl. Bierwisch 1987, 13ff.); dies 

ist bei Adjektiven wie gut und schlecht der Fall. Bierwisch hält die absoluten Adjektive 

hingegen für restriktiv, denn dabei legen das Adjektiv und das Bezugslexem unabhängige 

Bedingungen voneinander fest, wie es bei verheiratet der Fall ist.  

Die absoluten Adjektive sind laut Bierwisch außerdem dadurch gekennzeichnet, dass sie in 

nicht antonymen Paaren auftauchen können (vgl. ebenda). 

Eichinger stellt die Qualitätsadjektive ins Zentrum des flektierten Raums. Die 

Qualitätsadjektive machen für ihn den prototypischen Kern der Wortart Adjektiv aus und 

werden in relativen und absoluten Adjektiven subklassifiziert. Eichinger grenzt die beiden 

Subgruppen der Qualitätsadjektive wie folgt voneinander ab: 

„Relative Adjektive werden im Bezug auf Eigenschaften verwendet, die dem Referent 

des jeweiligen Bezugslexems in höherem oder geringem Ausmaß zukommen können 

[…]. Absolute Adjektive repräsentieren dagegen Eigenschaften, die nicht in höherem 

oder geringem Ausmaß vorhanden sind, sondern auftreten oder nicht.“ (Eichinger 2009, 

163) 

 

Daneben unterscheidet Eichinger Bewertungsadjektive, die immer relative Adjektive sind, 

und objektivere Qualitätsadjektive, die dadurch charakterisiert sind, dass sie relative und 

absolute Adjektive sein können (vgl. Eichinger 2009, 165).  

Wir schließen uns der Meinung von Eichinger an und sehen, dass der semantische 

Unterschied zwischen den absoluten und relativen Adjektiven, die als Subgruppen von 

Qualitätsadjektiven betrachtet werden,  im Folgenden besteht:  

Die relativen Adjektive können grammatische Vergleichsformen bilden, wie gut, besser, am 

besten, während die absoluten Adjektive diese Fähigkeit nicht haben; eine kaputte Vase  kann 

beispielsweise nicht *kaputter als andere sein und ein Mann, der ledig ist, kann nicht *lediger 

als ein anderer sein usw. 

                                                           
36

 In dieser Arbeit werden die Adjektive gut, schlecht, stark, schwach als typische Beispiele für relative 

Adjektive und die Adjektive tot und kaputt als typische Beispiele für absolute Adjektive in unterschiedlicher 

Weise und aus verschiedenen Perspektiven behandelt.  
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Das Gleiche findet man bei Hentschel und Weydt. Sie klassifizieren die Qualitätsadjektive 

folgendermaßen: „Relative Adjektive drücken Qualitäten aus, die dem bezeichneten 

Gegenstand nur in Bezug auf andere Gegenstände zukommen.“ „Im Gegensatz zu den 

relativen Adjektiven ordnen absolute Adjektive den […] Gegenständen Eigenschaften zu, die 

nicht auf Vergleichen mit anderen Objekten beruhen, sondern ihnen an sich zukommen.“ 

(Hentschel/Weydt 2003, 201) 

 

5.3 Die Adjektive gut, stark, schwach, tot und kaputt als Prototypen für 

Qualitätsadjektive 

Die Adjektive gut, stark, schwach, tot und kaputt spielen eine große Rolle in allen Sprachen 

der Welt. Sie lassen sich selbst mit einer Vielzahl von Elementen als abhängiges Element 

verbinden.
37

 Diese Adjektive wurden deswegen ausgewählt, da sie einerseits semantisch 

grundsätzlich genug sind, um auf jeden Fall eine sinnvolle Basis für die Gegenüberstellung 

der deutschen und der arabischen Verhältnisse zu liefern, andererseits doch so unterschiedlich 

sind, dass damit ein repräsentatives Bild der Konstruktionsmöglichkeiten und Subklassifi-

kationen in diesem Bereich entworfen werden kann. Dabei stellt die Beschreibung der 

Sachverhalte, die sich im Deutschen finden, die Basis des anzustellenden Vergleichs dar. 

Als zentrale primäre – d. h. morphologisch nicht komplexe – Eigenschaftswörter sind die 

Adjektive gut, stark, schwach und tot in allen drei möglichen syntaktischen Positionen 

vertreten. 

Die Qualitätsadjektive gut, stark und schwach als Prototypen für relative Adjektive sowie die 

Lexeme tot und kaputt als typische Beispiele für absolute Adjektive eignen sich aufgrund 

ihrer zentralen Stellung in der Wortart und aufgrund ihrer semantisch-syntaktischen 

Unterschiedlichkeit, die unmittelbar auffällt, gut dazu, die Prinzipien der Darstellung 

fortzuentwickeln und zu überprüfen. Zu diesem Zweck werden die in unserer korpusbasierten 

Analyse gefundenen Belege gebraucht.  

Die Adjektive gut, stark, schwach, tot und kaputt werden einerseits nach der morpho-

syntaktischen Verwendbarkeit (attributiv, adverbial, prädikativ; komparierbar; graduierbar; 

mit un- negierbar) und andererseits nach grundlegenden semantischen Gruppen der mit diesen 

Adjektiven modifizierten nominalen oder verbalen Elemente klassifiziert, behandelt und 

dargestellt. 

                                                           
37

 Diese Adjektive wurden der Gesamtliste der deutschen Adjektive aus dem Referenzwortschatz zum 

Themenbereich „Körper“ entnommen. 



44 

 

5.3.1 Das Adjektiv gut als typisches Beispiel für relative Adjektive 

 

Alle Personen, Dinge, Vorgänge, Tätigkeiten in der Welt können gut oder schlecht/böse, 

positiv oder negativ sein. Das Adjektiv gut als Eigenschaftswort lässt sich mit einer großen 

Zahl von Elementen kollokieren. Es hat die Fähigkeit, diese Elemente zu charakterisieren und 

ihnen eine positive Eigenschaft zuzuordnen, deswegen rechnet man es zu den sog. 

Qualitätsadjektiven (vgl. 5.2.3). 

Im Folgenden werden wir das Adjektiv gut unter syntaktischen, morphologischen und 

semantischen Aspekten behandeln. 

 

5.3.1.1 Gut  in syntaktischer Hinsicht 

 

Als semantisch relatives Adjektiv kann gut auf verschiedene syntaktische Weise gebraucht 

werden. Es kann attributiv, prädikativ und adverbial verwendet werden, deswegen wird es 

neben Adjektiven wie schlecht, jung und alt als prototypisches Adjektiv betrachtet (vgl. 

Eichinger 2009, 145; Bickes 1984, 51). In diesem Zusammenhang hat sich Eichinger 

folgendermaßen geäußert: 

„Es gibt zunächst die zentralen Eigenschaftswörter. Sie zeigen alle Varianten des 

Gebrauchs, welche die Wortart Adjektiv im Deutschen überhaupt zur Verfügung hat. So 

sind sie attributiv, prädikativ und adverbial zu verwenden, sie […] bilden auch den 

zentralen Kern in der Nominalklammer des Deutschen. […] Auf beiden Seiten dieser 

prototypischen Adjektive – deren Kern zweifellos die formal primären, semantisch 

häufig paarigen Lexeme wie gut - schlecht oder jung - alt bilden – nimmt allmählich der 

Grad an Adjektivität ab.“ (Eichinger 2000, 205) 

 

Das Adjektiv gut kann auch substantiviert werden (vgl. Eichinger 2009, 174; Eisenberg 2006, 

295; Fleischer 2001, 81, Helbig/Buscha 2002, 224; Eichler/Bünting 1989, 53f.). In diesem 

Fall wird es grundsätzlich wie bei attributiver Verwendung dekliniert wie der Gute; du bist 

ein Guter; meine Gute; jmdm. etwas im Guten sagen; Gutes und Böses; jenseits von Gut und 

Böse; das hat alles sein Gutes; des Guten zu viel tun; etwas, nichts, viel, wenig Gutes; im 

Guten wie im Bösen; Guten Abend, Morgen, Tag sagen; der Gute Hirte: Christus; das Kap 

der Guten Hoffnung; Gut Holz! (Keglergruß).
38

 

                                                           
38

 Siehe dazu Wahrig-Wörterbuch 2006. 
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Fleischer und Barz haben zum Thema kommentiert: „In einigen Fällen steht neben dem  

Adjektiv ein gleichlautendes Substantiv mit neutralem Genus und substantivischer Flexion: 

das Gut, Leid.“ (Fleischer/Barz 1995, 216) 

Betrachten wir nun die folgenden Beispiele, bei denen das Adjektiv gut in allen vier 

möglichen syntaktischen Positionen attributiv, prädikativ, adverbial und substantiviert auftritt: 

a) Der gute Schüler bekommt gute Noten. (attributiv) 

b) Der Schüler ist gut in Rechnen. (prädikativ) 

c) Der Schüler verhält sich gut. (adverbial) 

d) Der Lehrer wünscht dem Schüler alles Gute. (substantiviert) 

 

Das Adjektiv gut hat die Fähigkeit, sich auf alle Substantive zu beziehen und damit als 

Bestandteil einer Nominalphrase aufzutreten. Es kann – wie im Beispiel (a) – attributiv bei 

einem Substantiv gebraucht werden. In diesem Fall taucht es normalerweise dekliniert im 

Satz auf. Bei dem Adjektiv gut unterscheidet man zwei Arten von Deklinationsendungen, die 

schwach und stark genannt werden: ein guter Freund (stark), der gute Freund (schwach). 

Engel unterscheidet drei Klassen von Deklinationen, die als Deklinationsklasse I, II und III 

bezeichnet werden.  

Deklinationsklasse I „gilt nach definitem Artikel sowie nach aller, derjenige, derselbe, dieser, 

irgendwelcher, jener und meist nach mancher, solcher, welcher“ (Engel 2009, 337f.). 

Beispiele sind der gute Freund, diese gute Frau.  

Deklinationsklasse II „gilt nach indefinitem Artikel sowie nach manch ein, solch ein, welch 

ein, irgendein, einige, etliche, mehrere“ (ebenda) wie in einen guten Vorschlag, eine gute 

Suppe etc.  

Die Deklinationsklasse III „gilt bei Nullartikel sowie nach unflektiertem deren, dessen, 

manch, solch, welch“ (ebenda). Beispiele sind guter Grund, gute Hoffnung, gutes Buch etc.  

Daneben findet sich das attributive Adjektiv gut in Sonderfällen auch nicht dekliniert. Die 

unflektierte Form des Adjektivs gut bezeichnet „entweder eine altertümliche oder eine 

volkstümliche Redeweise und wird meist aus rhythmischen Gründen angewendet“ (Gelhaus 

1984, 266f.).  
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Demnach steht das Adjektiv gut beispielsweise in einigen festen Redewendungen wie 

Idiomen oder Teilidiomen sowie in einigen Sprichwörtern unflektiert vor dem Substantiv wie 

in den folgenden Beispielen:
39

 

1. Idiome oder Teilidiome 

- auf gut Glück 

- ein gut Teil  

- gut Freund, lieb Kind 

- gut im Zug sein 

- um gut Wetter bitten 

- mit jmdm. ist nicht gut Kirschen essen 

 

2. Sprichwörter 

- Gut Ding will Weile haben.  

- Ein gut Gewissen ist ein sanftes Ruhekissen.  

- Abendrot, gut Wetter droht.  

 

Das Adjektiv gut ist dadurch gekennzeichnet, dass es bei einigen attributiven Verwendungen 

nicht den Träger der Handlung modifiziert, sondern die Handlung selbst. So bezieht sich 

beispielsweise gut in einer Wortverbindung wie guter Esser nicht auf den Täter, sondern auf 

dessen Verhalten, d. h. er isst gut. Attribuierung solcher Art kommt meistens vor, wenn das 

Bezugssubstantiv von Verben abgeleitet ist, bei denen das Adjektiv gut adverbial stehen kann 

(vgl. Gallmann 2006, 354).  

Zu diesem Thema hat Eichinger gesagt, „dass die attributive Verwendung eine wesentlich 

generellere Art der Merkmalszuordnung darstellt, die sich in manchen Fällen durch adverbiale 

Beziehungen erläutern lässt; das kann einzelne Verwendungen betreffen (starker Raucher, 

guter Esser, vermeintlicher Held)“ (Eichinger 2009, 160).  

Laut Helbig und Buscha sind Adjektive in Wortverbindungen wie starker Raucher, guter 

Redner, schlechter Esser, eleganter Tänzer, scharfer Kritiker u. a. nicht prädikativ 

verwendbar, sondern ihnen entspricht „eine adverbiale Form“ (Helbig/Buscha 2002, 285).  

So kann man schließen, dass der attributive Gebrauch in solchen Fällen nicht durch die 

folgenden prädikativen Relationen erklärt wird: *der Raucher ist stark; *der Redner ist gut; 

*der Esser ist schlecht; *der Tänzer ist elegant; *der Kritiker ist scharf etc., sondern durch 

                                                           
39

 Siehe dazu die korpusbasierte Analyse dieser Studie sowie Gelhaus 1984, 267. 
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adverbiale Relationen:  der Raucher raucht stark; der Redner redet gut; der Esser isst 

schlecht; der Tänzer tanzt elegant; der Kritiker kritisiert scharf etc. 

Diese Tatsache, dass sich in solchen Fällen das Adjektiv gut auf das Verb und nicht auf das 

Bezugswort bezieht, wird einerseits durch die folgende Relativsatzprobe, in der das Adjektiv 

gut adverbial verwendet wird, und andererseits durch Partizipprobe, bei der gut als Attribut 

des Partizips auftaucht, deutlicher:
40

 

a) Mein Freund ist ein guter Esser.  

- Mein Freund, der gut isst, hat viel zu tun. (Relativsatzprobe) 

- Er ist ein gut essender Freund.  (Partizipprobe) 

 

b) Wir haben technisch gute Spieler in unserer Mannschaft.  

- Wir haben Spieler in unserer Mannschaft, die technisch gut spielen. (Relativsatzprobe) 

- Wir haben technisch gut spielende Männer in unserer Mannschaft (Partizipprobe) 

 

c) Dieser Mann war echt ein guter Schwimmer.  

- Der Mann, der echt gut schwamm, liest dort eine Zeitung. (Relativsatzprobe) 

- Er war echt ein gut schwimmender Mann. (Partizipprobe) 

 

d) Mein Bruder ist ein guter Werfer.  

- Mein Bruder, der gut wirft, hat die Prüfung bestanden. (Relativsatzprobe) 

- Er ist ein gut werfender Mann. (Partizipprobe) 

 

 

Wie man an diesen Beispielen sieht, modifiziert das Adjektiv gut hier entweder das Verb oder 

tritt als ein erweitertes Element zum partizipialen Attribut auf, was natürlich betont, dass sich 

gut in solchen Fällen nicht auf den Träger der Handlung, sondern auf die Handlung selbst 

bezieht. 

Das Adjektiv gut taucht auch unflektiert auf, wenn es prädikativ oder adverbial verwendet 

wird. Von prädikativer Verwendung des Adjektivs gut spricht man, wenn es bei einem 

Kopulaverb steht, sich aber auf ein Substantiv bezieht. So bezieht sich gut in einem Beleg wie 

Der Torschütze war jederzeit gut nicht auf das Kopulaverb sein, sondern auf das Nomen der 

Torschütze. 
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 Die Beispiele sind im Kapitel 9 ersichtlich. 
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Nach Motsch sind der prädikative und der attributive Gebrauch „Mittel der 

Informationssteuerung, das bedeutet, sie dienen der Unterscheidung kommunikativer 

Kategorien“ (Motsch 2004, 170). Er unterscheidet zwischen der prädikativen und der 

attributiven Verwendung des Adjektivs wie folgt: 

„Bei der attributiven Verwendung ist die Zuordnung eines Prädikats zu einem Nomen 

dagegen ein in die Kennzeichnung des Referenzbereichs des Nomens integrierter 

Schritt. […] Mit prädikativen Adjektiven werden Sprechakte vollzogen, mit attributiven 

dagegen Modifikationen von Gegenstandskonzepten im Rahmen von Sätzen.“ (Motsch 

2004, 170) 

 

Daraus lässt sich ableiten, dass in Nominalphrasen wie guter Freund, gutes Team, gute Frau 

den Nomen Freund, Team, Frau die Eigenschaft gut zugeordnet ist. In diesem Fall besteht 

eine enge Beziehung zwischen gut als Eigenschaftswort und den Bezugswörtern, so dass das 

Adjektiv gut die Rolle des Modifizierenden spielt. Aber wenn man sagt mein Freund/die 

Frau/das Team ist gut, gibt das die Meinung des Sprechers wieder, d. h., der Sprecher findet, 

dass diese Elemente gut sind. 

Von adverbialer Verwendung des Adjektivs gut spricht man, wenn gut bei einem Verb steht 

und sich darauf bezieht. Wichtig ist hier darauf hinzuweisen, dass gut zu den verschiedensten 

Verben modifizierend treten kann, wie zum Beispiel
41

gut abschneiden, gut annehmen, gut 

aufheben, gut ausbilden, gut arbeiten, gut auswählen, gut auslasten, gut ankommen, gut 

anlaufen, gut aussehen, gut ausbauen, gut anlegen, gut argumentieren, gut beraten, gut 

besuchen, gut bedienen, gut bestellen, gut besetzen, gut befinden, gut benutzen, gut beurteilen, 

gut eignen, gut ertragen, gut einfärben, gut erklären, gut ergehen, gut erholen, gut 

funktionieren, gut finden, gut gebrauchen, gut gehen, gut gelingen, gut informieren, gut 

kennen, gut kennenlernen, gut klappen, gut leben, gut laufen, gut mischen, gut organisieren, 

gut raten, gut rüsten, gut sagen, gut schützen, gut schlafen, gut vorbereiten, gut ziehen etc. 

Daraus lässt sich schließen, dass man „die adverbiale Angabe als ein Attribut zum Prädikat 

verstehen kann“ (Eichinger 1979, 85). So bestimmt das Adverb „die näheren Umstände, unter 

denen eine Handlung ausgeführt wird beziehungsweise ein Ergebnis geschieht“ (ebenda, 86). 

Zusammenfassend und abschließend kann man sagen, dass das Adjektiv gut alle genannten 

Gebrauchsmöglichkeiten zeigen kann; das heißt, es kann attributiv, prädikativ sowie adverbial 

ohne Rahmen verwendet werden. 
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 Siehe dazu die korpusbasierte Analyse dieser Arbeit im Kapitel 9. 
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5.3.1.2   Gut in morphologischer Hinsicht 

5.3.1.2.1 Komparierbarkeit und Graduierbarkeit von gut 

 

Als semantisch relatives Adjektiv ist gut problemlos steigerbar. Es lässt sich im dreigliedrigen 

Paradigma von Positiv, Komparativ und Superlativ verändern (vgl. Eichinger 2000, 205).  

„Im Gegensatz zu eindimensionalen Adjektiven wie lang, groß oder alt seien 

mehrdimensionale Adjektive vom Typ gut oder klug nicht primär auf Skalen, sondern "auf 

Mengen von relevanten Eigenschaften" bezogen“ (Varnhorn 1993, 27). 

Tang hat in die gleiche Richtung festgestellt, dass „Adjektive vom Typ gut nicht, wie die 

Adjektive vom Typ alt, zwei Denotata-Bereiche haben, sondern nur einen. Die Denotata der 

Adjektive vom Typ gut weisen aber, wie die der Adjektive vom Typ alt, quantitative 

Unterschiede bzw. unterschiedliche Ausprägungen auf. Ihre komparativischen Formen 

beziehen sich auf Denotata, die sich in unterschiedlichem Maß den Denotata der 

Grundformen annähern oder gleichen“ (Tang 2000, 121f.).  

Laut Hentschel, Weydt und Motsch bezeichnen relative Adjektive, dazu gehört gut, 

Eigenschaften, die Entitäten im Vergleich zu anderen Entitäten zugeschrieben werden. Sie 

sind daher – im Gegensatz zu den absoluten Adjektiven – ohne Rahmen graduierbar (vgl. 

Hentschel/Weydt 2003, 201; Motsch 2004, 165). 

Wierzbicka zählt das Adjektiv gut zu den absoluten Adjektiven. Er hat das Folgende dazu 

kommentiert:  

“Evaluations like "good" and "bad" are – from the semantic point of view – absolute: 

they do not signify "better than….", “worse than…", they signify "we would want it", 

"we would not want it".” (Wierzbicka 1971, 41) 

 

Dagegen vertreten wir die Meinung, dass gut ein relatives Adjektiv ist. Es kann problemlos 

kompariert und graduiert werden. Das Adjektiv gut zeichnet sich dadurch aus, dass es eine 

Unregelmäßigkeit bei der Komparation zeigt (vgl. Wahrig 2006, 219-22; Fleischer 2001, 258; 

Eichler/Bünting 1989, 135). Man unterscheidet die folgenden drei Komparationsformen von 

gut:
42

 

a) Gut = Positiv (auch Grundstufe), wie z. B.: 

 Die Schulleitung hat bisher nur gute Erfahrungen gemacht. 

 Er wünschte alles Gute und gutes Gelingen in der neuen Funktion. 

 Die gute Regierung arbeitet für das Volk. 
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 Siehe dazu die korpusbasierte Analyse dieser Arbeit im Kapitel 9. 
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b) Besser = Komparativ (auch Höherstufe), wie z. B.: 

 Verschiedene Maschinen werden zur besseren Auslastung vermietet. 

 Insgesamt waren aber die Rheintaler die bessere Mannschaft und gewannen 

verdient. 

 Dafür hat er neben seinem guten Namen auch bessere Ratschläge gegeben. 

 

c) Best = Superlativ (auch Höchststufe), wie z. B.: 

 Christoph Buser, zählt auch international zu den wohl besten Torschützen. 

 Das Dreitagefest wird noch lange in bester Erinnerung bleiben. 

 Er feierte dieser Tage bei bester Gesundheit seinen 80. Geburtstag. 

 

Daneben unterscheidet man auch die Form bestens, die eine elativische Bedeutung hat, d. h. 

ausgezeichnet, sehr gut (vgl. Lohde 2006, 293). Helbig und Buscha betrachten diese Form als 

einen adverbialen Genitiv neben der Form am besten: gut – am besten – bestens (vgl. 

Helbig/Buscha 2002, 306). Demnach liegen bei den Steigerungsformen von gut Fälle von 

Suppletivismus vor (vgl. Thieroff /Vogel 2009, 61f; Helbig/Buscha 2002, 279; Fleischer/Barz 

1995, 106, Sommerfeldt/Starke 1988, 147). Das heißt, „dass bestimmte Flexionsformen mit 

einem anderen Stamm (so genannter Suppletivstamm) gebildet werden: gut – besser – best“ 

(Thieroff/Vogel 2009, 62) Zum Thema äußert sich Wellmann folgendermaßen:  

„[…] im Inventar der Deklination oder Konjugation wird eine Form gelegentlich nicht 

durch Abwandlung gebildet, sondern durch ein (etymologisch nicht verwandtes) 

Element von anderer lexika1ischer Herkunft ersetzt. So gehört z. B. der Komparativ 

besser als Suppletivform zum Positiv gut.“ (Wellmann 2008, 353) 

  

So verweist gut „auf einen Wertebereich oberhalb von besser und unterhalb von best“ 

(Varnhorn 1993, 26). Dies ist aber nicht immer grundsätzlich der Fall. Man kann mit Recht 

sagen, dass etwas, was besser ist als etwas anderes, noch nicht immer gut sein muss, dass 

beispielsweise „eine bessere Wohngegend meist weniger gut ist als eine gute Wohngegend “ 

(Engel 2009, 342). 

Von daher kann man feststellen, dass die Komparativform besser auch dann verwendet wird, 

„wenn sich der Vergleich nicht auf die Grundstufe des betreffenden Adjektivs, sondern auf 

sein Gegenwort bezieht“ (Gelhaus 1984, 306). In diesem Fall wird besser nicht auf gut, 

sondern in positiver Bedeutung auf sein Antonym schlecht bezogen, dem in modifizierender 
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Absicht Formen ungut, nicht gut zur Seite treten können,
43

 wie im folgenden Beispiel zu 

sehen ist: 

„Gestern ging es dem Kranken gar nicht gut, heute geht es ihm aber schon wesentlich besser 

(aber immer noch schlechter, als wenn es ihm gutginge)“ (Gelhaus 1984, 306). 

„So geht es einem Kranken, dem es besser geht nicht etwa „mehr als gut“, sondern nur 

„besser als schlecht“; und eine jüngere Frau ist nicht jünger als andere, die jung ist, sondern 

weniger alt“ (Hentschel/Weydt 2003, 216f.). 

Wichtig ist hier festzuhalten, dass die pejorative Bedeutung von besser mit „der besonderen 

Vergleichskonstruktion“ verbunden ist (vgl. Trost 2006, 62).  

Ein weiteres interessantes Beispiel findet man bei Varnhorn, das lautet: „[…] die schlechten 

Stücke Beethovens immer noch besser sein dürften als die guten Stücke eines unbedeutenden 

Komponisten“ (Varnhorn 1993, 8). 

Man unterscheidet auch im Deutschen Wendungen wie besserer Herr, bessere Gesellschaft, 

bessere Leute etc., bei denen besser, besserer, bessere „keine Deminutionskomparative 

[sind], weil sie keine abschwächende Wirkung gegenüber dem Positiv gut zeigen, sondern im 

Gegenteil eine verstärkende Wirkung. Diese Aufwärtsgraduierung ist allerdings mit einer 

deutlichen Modifikation der lexikalischen Bedeutung des Positivs verbunden“ (Trost 2006, 

70). 

Neben dem Paradigma von Positiv, Komparativ und Superlativ des Adjektivs gut 

unterscheidet man auch die lexikalisch modifizierende Graduierung von gut. Diese 

Graduierung kann mit Hilfe von lexikalischen Einheiten wie Partikeln, Partizipien oder auch 

anderen Adjektiven realisiert werden (vgl. Helbig/Buscha 2002, 305; Fleischer 2001, 258; 

Metzler 2010, 247; Eichler/Bünting 1989, 120): auffallend gut, beachtlich gut, bedeutend gut, 

bemerkenswert gut, bitter gut, brennend gut, denkbar gut, empfindlich gut, extrem gut, 

gehörig gut, grenzenlos gut, hell gut, hellauf gut, herzlich gut, hoffnungslos gut, in hohem 
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 Der Unterschied zwischen schlecht und ungut besteht darin: Ein Teilbereich schlecht entspricht einem 

Teilbereich von nicht gut. Man kann also sagen, dass nicht gut aus schlecht folgt, nicht aber umgekehrt (vgl. 

Jacobs 1991, 579). So haben nach Lohde Antonyme wie grob, dumm und schlecht  „eine viel stärkere pejorative 

Wirkung. Zur Abschwächung tragen ebenfalls die in der mündlichen Kommunikation weit verbreiteten 

doppelten Negierungen des Typs nicht + un- bei. Vgl.: nicht unübel = eigentlich ganz gut, nicht unklug“  (Lohde 

2006, 212)  

Laut Erben vermeidet man den Gebrauch von un- offensichtlich meist, „wenn der Gegensatz der positiven 

Grundform bereits durch ein sprachübliches Antonym bezeichnet wird: groß - klein, reich - arm, schnell - 

langsam (daher nicht: *un groß/reich/schnell); nur vereinzelt teilen das Antonym und die Bildung mit un- sich 

das Anwendungsfeld, so im Falle von gesund - krank (eine Krankheit habend)/un-gesund (der Gesundheit 

schadend/auf mangelnde Gesundheit hinweisend) oder gut - böse (nicht gut, unfreundlich, schlimm)/ un-gut 

(schlecht)“ (Erben 2006, 113). 
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Maße gut, leidenschaftlich gut, peinlich gut, unanständig gut, unaussprechlich gut, unbändig 

gut, unbeschreiblich gut, unerträglich gut, unübersehbar gut, abgründig gut, auserlesen gut, 

ausnehmend gut, namenlos gut, unsäglich gut, abscheulich gut, bestialisch gut, bullig gut, 

eklig gut, ekelhaft gut, elend gut, enorm gut, entsetzlich gut, fabelhaft gut, furchtbar gut, 

fürchterlich gut, gehörig gut, gewaltig gut, grässlich gut, grauenhaft gut, grauenvoll gut, 

gräulich gut, grausam gut, grausig gut, gründlich gut, himmlisch gut, höllisch gut, knallig gut, 

königlich gut, mächtig gut, mörderisch gut, niederträchtig gut, rasend gut, rettungslos gut, 

riesig gut, schandbar gut, schändlich gut, schrecklich gut, sündhaft gut, teuflisch gut, 

unheimlich gut, unsinnig gut, unsterblich gut, unwahrscheinlich gut, verdammt gut, verflixt 

gut, verrückt gut, wahnsinnig gut, hundsmäßig gut, irre gut, irrsinnig gut, tierisch gut, 

verflucht gut etc. 

Noch etwas weiter in diese Richtung können einige dieser Ausdrücke eine hohe Stufe der 

Graduierung von gut zum Ausdruck bringen, während andere einen einschränkenden Grad der 

Graduierung von gut bezeichnen. So unterscheidet man: 

 

a) einen hohen Grad der Graduierung, z.B.: 

außergewöhnlich gut, überaus gut, über die/alle Maßen gut, unermesslich gut, 

unvergleichlich gut, übermäßig gut, außerordentlich gut, ungemein gut, ungewöhnlich 

gut, unmäßig gut, unsagbar gut, maßlos gut, höchst gut, äußerst gut, besonders gut,
44

 

erstaunlich gut, ganz gut, sehr gut, unglaublich gut, voll gut, unendlich gut, 

unvorstellbar gut, wundervoll gut, wunderbar gut, total gut etc. 

 

b) einen einschränkenden Grad der Graduierung, z.B.: 

ein bisschen gut, ordentlich gut, reichlich gut, ziemlich gut, mäßig gut, möglichst gut, 

insofern gut etc. 

 

Dass Ausdrucksformen wie ein bisschen, ziemlich, ganz, sehr u. a. die Graduierung von gut in 

unterschiedlichen Maßen zum Ausdruck bringen können, kann man bei Tang auch finden.  

Sie hat festgestellt: „[…] während ein bißchen eine nicht sehr starke Ausprägung des 

Denotats des betreffenden Adjektivs impliziert, steigert sich diese mit ziemlich und erreicht 

ein hohes Maß bei ganz und sehr.“ (Tang 2000, 79)  
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 Lohde bezeichnet eine Superleistung als eine besonders gute Leistung und erklärt "spitze"  als sehr gut oder 

toll. Er bezeichnet ein Spitzensportler als einen sehr guten, ausgezeichneten Sportler (vgl. Lohde 2006, 

47.65.154).  
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In diesem Zusammenhang hat Wellmann vorgeschlagen, eine Ersatzprobe mit dem Partikel 

sehr für den hohen Grad der Graduierung einzuführen: 

„Vor Adjektiven stehen die Gradpartikeln (Intensivpartikeln): sehr, ganz, recht, 

ziemlich, höchst, zutiefst, einfach, echt, direkt, rein, äußerst, ungemein. Sie stufen die 

Bedeutung einer Qualität ab, die das Adjektiv nennt, sie heben sie verstärkend hervor 

(Ersatzprobe mit sehr) oder sie schwächen den Grad der Qualität ab (ziemlich, etwas).“ 

(Wellmann 2008, 95) 

 

Im gleichen Bereich lässt sich außerdem darauf hinweisen, dass es im Deutschen auch eine 

andere Gruppe von Ausdrücken gibt, die mit gut einer emotionalen sowie idiomatischen 

Bedeutung dienen, wie zum Beispiel: abgöttisch gut, barbarisch gut, märchenhaft gut, 

abartig gut, zutiefst gut, tödlich gut, unerhört gut, ungeheuer gut, ungeheuerlich gut, 

sagenhaft gut, unverschämt gut, verteufelt gut, mordsmäßig gut, unmenschlich gut, lächerlich 

gut etc. 

 

5.3.1.3 Gut in semantischer Hinsicht 

 

Semantisch gesehen unterscheidet man eine quantifizierende Bedeutung und eine 

qualifizierende Bedeutung. „Die quantifizierende Bedeutung ist mit den Merkmalen {klein, 

groß}, die qualifizierende Bedeutung mit den Merkmalen {gut, schlecht} beschreibbar.“ 

(Mutz 2000, 12) Man kann mit Recht sagen, dass diese vier Eigenschaften zu den häufigsten 

Adjektiven der Sprachen in der ganzen Welt gehören. „Besitzt eine Sprache eine 

Adjektivkategorie, so sind mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit die vier Adjektive "klein", 

"groß", "gut" und "schlecht" in dieser Sprache vertreten.“ (ebenda) In diesem Sinne hat sich 

Payne folgendermaßen geäußert:  

„If a language has a morphosyntactically distinct class of adjectives, these adjectives 

will express at least the following properties: AGE (young, old, etc.) DIMENSION (big, 

little, short, long etc.) VALUE (good, bad) […] etc.).” (Payne 1997, 63) 

 

Gallmann unterscheidet verschiedene Subkategorien der Qualitätsadjektive wie Farbe (rot), 

Form (eckig), Ton (laut), Moral (gut), Ästhetik (schön), Intellekt (klug), Temperatur (kalt), 

Oberfläche (rau) u. a. (vgl. Gallmann 2009, 339).  

Eichinger hält Kategorien wie Moral (gut), Ästhetik (schön) und Intellekt (klug) für zentral 

(vgl. Eichinger 2009, 165). 

Der Inhalt des Adjektivs gut kann aus verschiedenen Gründen unterschiedlich sein, da „die 

Bedeutung von Adjektiven […] sehr eng mit der Bedeutung von Nomen und anderen 
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möglichen Bezugswörtern verbunden“ (Motsch 2004, 161) ist und da das Adjektiv gut selbst 

mit einer Vielzahl von Elementen in besonders enger semantischer und syntaktischer 

Verbindung stehen kann. So „eröffnet [es] eine Leerstelle für die Bezeichnung von jemandem 

oder etwas, von dem angenommen werden soll, dass er oder es diese Eigenschaft hat“ 

(Eichinger 2000, 57).  

Das Adjektiv gut hat die Fähigkeit, sich in Abhängigkeit von der semantischen Rolle des 

Bezugselements („Mensch“ – „Tier“ – „Zeiträume“ – „Körperteile“ –  „Stellen“ etc.) und 

davon herleitbaren Kollokationen, Idiomen, Phraseologismen und anderen Arten von festen 

Wendungen beschreiben zu lassen. Das zeigt sich an den folgenden Beispielen aus unserem 

Korpus:
45

 

a) Meine Arbeit tue ich nach gutem Gewissen. (Adjektiv-Substantiv-Kollokation) 

b) Man muss gute Miene zum bösen Spiel machen. (Idiom) 

c) Peter arbeitet sehr gut. (Adjektiv-Verb-Kollokation) 

 

Im Fall (a) hat das Adjektiv gut in Verbindung mit dem Substantiv Gewissen die Bedeutung 

von rein oder auch rechtschaffend. 

Im Beispiel (b) wird das Adjektiv gut idiomatisch gebraucht. Die Gesamtbedeutung lässt sich 

nicht aus der Bedeutung der einzelnen Bestandteile erschließen, das heißt aus gut + Miene + 

böse + Spiel. Deswegen wird eine solche Wortverbindung als Idiom bezeichnet. Die 

Elemente der Kombination gute Miene zum bösen Spiel sind nicht ersetzbar: Eine andere 

Formulierung ist nicht nur ungebräuchlich, sondern gibt vor allem nicht die richtige 

Bedeutung wieder. Gute Miene zum bösen Spiel heißt, dass man sich den Ärger nicht 

anmerken lässt und akzeptiert, dass einem jemand böse mitspielt.  

In (c) findet man eine Adjektiv-Verb-Kollokation. Dem Adjektiv gut ist hier eine Eigenschaft 

zugeordnet, die die Tätigkeit arbeiten charakterisiert. Das Beispiel in (c) drückt die enge 

Beziehung zwischen den beiden Teilen aus, indem gesagt wird, dass Peter tüchtig und fleißig 

arbeitet. 

Von daher kann man feststellen, dass die Bedeutung von gut immer positiv ist und in 

Verbindung mit verschiedenen Bezugswörtern unterschiedlich sein kann. Das können wir 
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 Die Belege sind im Kapitel 9 ersichtlich. 
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ebenso mit der folgenden Klassifikation für die Bedeutung von gut anhand aus unserem 

Korpus entnommener Belege beweisen:
46

 

1. Gut (= schön, vortrefflich, angenehm) 

a) Adjektiv-Substantiv-Kollokationen, z.B.: 

guter Tag,
47

 gute Aussicht, guter Eindruck, gute Erinnerung, gute Form, guter 

Geschmack, guter Stil, gute Unterhaltung, gute Wünsche, gute Sendung, guter 

Platz, guter Weg, guter Geruch, gute Reise, gute Nachricht, gutes Stück, guter 

Ton, gute Betreuung, gute Figur, guter Start, gute Hoffnung, gute Lösung, gutes 

Essen, gute Sache, gute Werbung, guter Zustand, gute Nacht, gute Zeit, gutes 

Wetter etc. 

b) Adjektiv-Verb-Kollokationen, z.B.: 

gut aussehen, gut anlaufen, gut laufen, gut machen, gut singen, gut sprechen, gut 

schlafen, gut spielen, gut unterhalten, gut schmecken, gut leben, gut betreuen, gut 

starten, gut riechen, sich gut befinden etc. 

 

2. Gut (= liebevoll, freundlich, moralisch) 

a) Adjektiv- Substantiv-Kollokationen, z.B.: 

gute Frau, guter Freund, gute Mutter, guter Vater, guter Schüler, gute Fee, guter 

Schauspieler, gute Gesellschaft, gutes Team, guter Torschütze, guter Österreicher, 

guter Kamerad, guter Spieler, gute Mannschaft, guter Fußballer etc. 

 

b) Adjektiv-Verb-Kollokationen, z.B.: 

gut reden, sich gut benehmen, sich gut verhalten, gut sprechen, gut aussehen, gut 

spielen  etc. 

 

3. Gut (= nützlich, nutzbar) 

a) Adjektiv-Substantiv-Kollokationen, z.B.: 

gute Ansätze, gute Auslastung, gute Dienste, gute Erfahrung, gute Idee, guter Rat, 

gute Ratschläge, gute Resonanz, gutes Buch, guter Teil etc. 
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 Die Belege sind im Kapitel 9 ersichtlich. 
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 „In Dialogen des Alltags gibt es dagegen mehr einfache Hauptsätze oder Gesamtsätze mit parataktischer 

Verknüpfung […], aber auch mehr Kurzformen (Ellipsen usw.), und in literarischen Texten das ästhetische Spiel 

mit ihnen. Tucholsky schildert in "Schloss Gripsholm" die Ankunft des Zuges z. B. so: "Weichen knackten, der 

Zug schepperte über eine niedrige Brücke. Hielt. Komm raus! Die Koffer. Die Träger. Ein Wagen. Hotel. Guten 

Tag. Stockholm.“ (Wellmann 2008, 136). 
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b) Adjektiv-Verb-Kollokationen, z.B.: 

gut auslasten, gut anlegen, gut beraten, gut erschließen, gut gebrauchen, gut 

stehen, gut raten etc. 

 

4. Gut (= fruchtbar, viel) 

a) Adjektiv-Substantiv-Kollokationen, z.B.: 

gutes Abschneiden, gute Erfahrung, gutes Gelingen, guter Erfolg, gute 

Zusammenarbeit, gute Kooperation, gutes Jahr, gutes Ergebnis, gute Leistungen, 

gutes Resultat, gute Geschäfte, gutes Auskommen, gute Ernte, guter Tag, guter 

Baum, gutes Land, gutes Gehalt etc. 

b) Adjektiv-Verb-Kollokationen, z.B.: 

gut besetzen, gut anlegen, gut machen, sich gut ergeben, gut leisten, gut 

abschneiden, gut zusammenarbeiten, gut auswirken, gut ernten, gut gelingen, gut 

verkaufen, gut kaufen, gut erhalten, gut kriegen, gut bekommen, gut trinken, gut 

essen, gut gefallen, gut besuchen, gut bezahlen, gut eignen, gut ergreifen, gut 

trainieren, gut verdienen etc.  

  

5. Gut (=anständig, rechtschaffend)  

a) Adjektiv-Substantiv-Kollokationen, z.B.: 

gute Regierung, gutes Gewissen, guter Mann, gute Absicht, gute Tat, gutes 

Benehmen, gute Manieren, gute Nachbarschaft, gute Gesinnung, gute Sitten, guter 

Sinn, gute Vorsätze, gute Seele (idiomatisch), gute Arbeit etc. 

b) Adjektiv-Verb-Kollokationen, z.B.: 

gut arbeiten, gut tun, sich gut benehmen, gut aussehen, gut beurteilen, gut leben, 

gut raten, gut unterrichten etc. 

 

6. Gut (= gesund, leistungsfähig) 

a) Adjektiv-Substantiv-Kollokationen, z.B.: 

gutes Herz, gute Ohren, gute Augen, gute Lunge, gute Beine, gute Nieren, gute 

Hände etc. 

c) Adjektiv-Verb-Kollokationen, z.B.: 

gut funktionieren, gut essen, gut trinken etc. 
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7. Gut (= eng, stark, groß) 

a) Adjektiv-Substantiv-Kollokationen, z.B.: 

gute Ausgangsposition, gute Auslastung, gute Ausstattung, gute Beziehung, guter 

Draht, gutes Gedächtnis, guter Kontakt, gute Nerven, gute Verbindung, gutes 

Verhältnis, guter Beweis, gute Infrastruktur, gute Kondition etc.  

b) Adjektiv-Verb-Kollokationen, z.B.: 

gut ertragen, gut mischen, gut rüsten, gut schützen, gut trainieren, gut versorgen, 

gut liefern, gut verteidigen, gut auslasten, gut kontaktieren, gut beweisen etc. 

 

Aus dieser Gliederung wird ersichtlich, dass erstens gut zu den mehrdeutigen Adjektiven 

gehört und zweitens zwischen dem Adjektiv gut als Eigenschaftswort und den Bezugswörtern 

eine enge Beziehung besteht. So hat beispielsweise das Adjektiv gut die Bedeutung liebevoll, 

freundlich oder moralisch, falls es sich mit Personenbezeichnungen verbindet und kollokiert 

und die Bedeutung gesund, leistungsfähig, wenn es in Verbindung mit Körperteilen steht. 

Man kann also nicht sagen, dass mit guten Beinen moralische Beine gemeint sind, sondern 

gesunde bzw. starke Beine. Ebenfalls hat das Adjektiv gut die Bedeutung viel, wenn es mit 

Verben wie bezahlen, bekommen, kriegen, besuchen etc. kollokiert. Deswegen muss man die 

genauere Bedeutung des Adjektivs gut und dessen Bezugswort festhalten, um eine genauere 

Beschreibung des Wortes zu geben.  

Das Adjektiv gut kann auch idiomatisch gebraucht werden, wie in den folgenden festen 

Redewendungen:
48

 

- Guter Dinge sein (d.h. voll Hoffnung, fröhlich.) 

- Gut Ding will Weile haben (d.h. es braucht eine gewisse Zeit und Geduld, bis etwas 

Solides, Vernünftiges fertig gestellt, erreicht wird.) 

- Von allen guten Geistern verlassen sein (d.h. etwas völlig Unvernünftiges, Konfuses 

tun.) 

- Auf gut Glück (d.h. ohne Planung und Vorbereitung, auch ohne Garantie eines 

günstigen Ausgangs, Erfolgs arbeiten.) 

- Kein gutes Haar an jmdm., etw. lassen (d.h. radikale Kritik; jmdn., etw. ausschließlich 

schlecht machen.) 

                                                           
48

 Die festen Redewendungen sowie die anderen Beispiele, die in der vorliegenden Arbeit angeführt werden, sind 

der korpusbasierten Analyse dieser Studie im Kapitel 9 entnommen.  
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- Einen guten Riecher haben (d.h. ein guter Spürsinn, sicheres Gefühl, mit dem man 

etwas errät oder die sich ergebenden Möglichkeiten erfasst, seine Vorteile 

wahrzunehmen.) 

- Einen guten Kopf haben (d.h. sich für eine zeichnerische o. ä. Wiedergabe eignender 

Kopf.) 

- Mit jmdm. ist nicht gut Kirschen essen (d.h. mit jemandem ist schwer auszukommen.) 

- Guten Willens sein (d.h. jmd. ist bereit, sich positiv gegenüber einem anderen zu 

verhalten, obwohl die Lage eigentlich nicht so gut ist.) 

- Um gut Wetter bitten (d.h. um gnädige, günstige Stimmung bitten.) 

- Gut im Zug sein (d.h. bei der Arbeit, einer Tätigkeit gut oder sehr gut vorankommen.) 

- Den guten Willen für die Tat nehmen (d.h. jmd. zeigt, dass er eine schlechte Beziehung 

verbessern will; jemand geht auf einen anderen zu.) etc. 

 

Zusammenfassend lässt sich also festhalten, dass das Adjektiv gut mehreren Typen 

zuzuordnen ist. Die Mehrdeutigkeit von gut basiert auf Umdeutungen einerseits primärer 

Bedeutungen wie in Kollokationen und andererseits idiomatischer bzw. metaphorischer 

Bedeutungen wie in festen Redewendungen (vgl. Motsch 2004, 163).  

 

5.3.2 Die Adjektive stark und schwach als typisches Beispiel für ein 

Antonymenpaar relativer Adjektive 

 

Neben dem Adjektiv gut werden die Adjektive stark und schwach als prototypische Adjektive 

betrachtet, da sie alle drei Gebrauchsmöglichkeiten zeigen. Sie können problemlos attributiv, 

adverbial und prädikativ verwendet werden. Man bezeichnet sie auch als primäre Adjektive, 

da sie nach der strukturellen Sicht einfach sind (vgl. Eichinger 2009, 146).  

Die Adjektive stark und schwach wurden deswegen gewählt, da sie einerseits als typisches 

Beispiel für die Paarigkeit betrachtet werden, da sie „typischerweise in Gegensatzpaaren 

auftreten“ (ebenda) und da sie sich selbst andererseits mit einer Vielzahl von Substantiven 

und Verben als abhängiges Element verbinden lassen.  

Man kann hier mit Recht sagen, dass stark und schwach ein Antonymenpaar relativer 

Adjektive durchzuspielen erlaubt, das semantisch restringierter zu sein scheint als gut 

(schlecht). Es lässt sich ebenfalls wie gut in Abhängigkeit von der semantischen Rolle des 

Bezugselements („Mensch“ – „Tier“ – „Baum“ – „Krankheiten“ – „Körperteile“ – 
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„Währungseinheiten“ – „menschliche und natürliche Phänomene“ etc.) und davon 

herleitbaren Kollokationen, Idiomen, Phraseologismen und anderen Arten von festen 

Wendungen beschreiben.  

Im Folgenden werden wir auf die Frage, was die syntaktischen, morphologischen und 

semantischen Eigenschaften des Antonymenpaars stark und schwach sind,
49

 mit Hilfe der 

Ergebnisse unseres Korpus etwas näher eingehen.  

 

5.3.2.1 Stark und schwach in syntaktischer Hinsicht  

 

Nach syntaktischen Eigenschaften gehören die Adjektive stark und schwach – wie das 

Adjektiv gut – zu den prototypischen Adjektiven, da sie alle syntaktischen 

Verwendungsweisen zeigen.  

Eichinger hat in diesem Zusammenhang mit Recht darauf hingewiesen, „dass es eine zentrale 

Gruppe von Adjektiven gibt, die alle genannten Verwendungsmöglichkeiten zeigen, 

strukturell einfach sind ("primäre Adjektive") und typischerweise in Gegensatzpaaren 

auftreten.“ (Eichinger 2009, 146) So können die Adjektive stark und schwach ohne Rahmen 

attributiv, prädikativ und adverbial verwendet werden. Außerdem können die Adjektive stark 

und schwach problemlos substantiviert werden.
50

 „In der Regel mit Umlaut [ist] Transposition 

der adjektivischen Eigenschaftsbezeichnung zum substantivischen Abstraktum [, z.B.] Blässe, 

Bläue, zur Gänze, […], Schwäche, Stärke“ (Fleischer/Barz 1995, 147). Es lässt sich davon 

ausgehen, dass die Adjektive stark und schwach mit Umlautung substantiviert werden 

können. 

Man kann im Deutschen nicht *Starkling sagen. Das liegt daran, „daß sich -ling vornehmlich 

mit negativ wertenden Adjektiven zu Personenbezeichnungen verbindet. Sowohl die Wortart 

als auch die Morphemstruktur der [Basis stark ließe] die Derivation zu“ (Fleischer/Barz 1995, 

41), wie das vergleichbare Derivat Schwächling zeigt. 

Im Falle der Substantivierung haben die Adjektive stark und schwach nicht immer dasselbe 

grammatische Geschlecht; es richtet sich meist danach, worauf sich die Substantivierung 

                                                           
49

 Nicht alle Adjektive, denen eine relative Eigenschaft zugeordnet ist, haben lexikalische Antonyme. „Die 

Möglichkeit, antonyme Eigenschaften herauszustellen und sprachlich zu benennen, besteht jedoch 

grundsätzlich“ (Motsch 2004, 166). 
50

 Grundsätzlich kann im Deutschen jedes Wort substantiviert werden. Adjektive, Verben, Präpositionen, 

Konjunktionen, Adverbien und Pronomen können in die Wortart des Substantivs übergehen. In diesem Falle 

erhalten sie grammatische Bedeutung eines Substativs und alle seine morphologischen Eigenschaften (Artikel, 

Genus, Kasus, Numerus). 
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selbst bezieht. Stark und schwach können hier wie die Attribute dekliniert werden, d. h. 

schwach oder stark, wie zum Beispiel der Starke/Schwache (schwache Deklinationsform), ein 

Starker/Schwacher (starke Deklinationsform) etc. 

Die schwache Deklinationsform der Adjektive wird nach dem unbestimmten oder Nullartikel 

verwendet, während die starke Deklinationsform nach dem bestimmten Artikel benutzt wird. 

In diesem Zusammenhang haben Hentschel und Weydt Folgendes geschrieben:   

„Die Deklinationsendung des Adjektivs richtet sich […] nicht nur nach dem 

Beziehungswort; sie ist auch davon abhängig, ob das Adjektiv zusammen mit dem 

bestimmten, dem unbestimmten oder dem Nullartikel verwendet wird.“ 

(Hentschel/Weydt 2003, 210) 

 

Schauen wir uns nun die folgenden Beispiele an, bei denen die Adjektive stark und schwach 

in allen möglichen syntaktischen Positionen vertreten sind:
51

 

a) Ein Sieg gegen einen starken Gegner zählt mehr als ein Sieg gegen einen schwachen. 

(attributiv) 

b) Der Gegner war so stark/schwach wie noch nie. (prädikativ) 

c) Der Gegner spielte taktisch stark, deswegen fühlte sich unsere Mannschaft schwach 

und müde. (adverbial) 

d) Viele Starke garantieren auch hier wieder spannende Begegnungen – viele Schwache 

müssen auch hart kämpfen. (substantiviert) 

 

Bei der attributiven Verwendung tauchen die Adjektive stark und schwach – wie im Beispiel 

(a) – flektiert vor ihren Bezugswörtern auf und stimmen mit ihnen in Numerus, Kasus und 

Genus überein. So besteht im Falle der Attribuierung von stark und schwach eine 

grammatische Kongruenz in Bezug auf die genannten nominalen Kategorisierungen zwischen 

dem Bezugssubstantiv und den attributiv verwendeten Adjektiven stark und schwach. 

Die Adjektive stark und schwach werden ebenso in der Regel ihrer Form nach verändert, 

wenn sie – wie im Fall (d) – substantiviert sind.  

In den Beispielen (b) und (c) werden die Adjektive stark und schwach – im Gegensatz zu den 

Fällen (a) und (d) – ihrer Form nach nicht verändert. Die Adjektive stark und schwach bleiben 

hier unflektiert.  

Von prädikativer Verwendung der Adjektive stark und schwach spricht man, wenn stark und 

schwach bei einem Kopulaverb wie sein, bleiben oder werden stehen und sich nicht darauf 

                                                           
51

 Die Beispiele sind im Kapitel 9 ersichtlich. 
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beziehen, sondern auf das Bezugssubstantiv. So beziehen sich stark und schwach im Satz (b) 

auf das Nomen Gegner und nicht auf das Kopulaverb sein.  

In (c) sind die Eigenschaften stark und schwach nicht den Nomen Gegner und Mannschaft 

zugeordnet, sondern den Verben spielen und fühlen. Hier kann man von adverbialer 

Verwendung der Adjektive stark und schwach sprechen. 

Interessant ist hier darauf hinzuweisen, dass die Adjektive stark und schwach modifizierend 

zu vielen Verben treten können, wie zum Beispiel:
52

 stark/schwach agieren, stark/schwach 

ähneln,
53

 stark/schwach abnehmen,
54

 stark/schwach annehmen, stark/schwach aufbauen, 

stark/schwach abhängen, stark/schwach besuchen, stark/schwach beeinflussen, stark/schwach 

bluten, stark/schwach blitzen, stark/schwach besetzen, stark/schwach erkälten, stark/schwach 

hoffen, stark/schwach integrieren, stark/schwach leuchten,  stark/schwach regnen, 

stark/schwach reduzieren, stark/schwach spielen, stark/schwach schließen, stark/schwach 

stören, stark/schwach starten, stark/schwach tendieren, stark/schwach wachsen, 

stark/schwach vertreten, stark/schwach verbessern, stark/schwach donnern, stark/schwach 

sinken, stark/schwach steigen, stark/schwach engagieren, stark/schwach überschreiten, 

stark/schwach unterstützen, stark/schwach zunehmen etc. 

Daraus kann man schließen, dass sich die Adjektive stark und schwach im Deutschen beim 

adverbialen Gebrauch auf viele Verben beziehen können und sie modifizieren. Bei attributiver 

und prädikativer Verwendung dagegen modifizieren stark und schwach nicht die Verben, 

sondern die Bezugssubstantive und beziehen sich darauf.  

Man unterscheidet aber einige Fälle, in denen das Adjektiv stark nicht den Träger der 

Handlung, sondern die Handlung selbst modifiziert (vgl. Helbig/Buscha 2002, 285; Gallmann 

2006, 364; Eichinger 2009, 160). So ist das Adjektiv stark in Kollokationen wie starker 

Raucher, starker Esser, starker Trinker u. a. nicht prädikativ verwendbar, sondern entspricht 

einer adverbialen Form. Das zeigt sich an den folgenden Beispielen aus unserem Korpus:
55

 

a) Er ist ein besonders starker Esser. (attributiv) 

- *Der Esser ist stark. (prädikativ) 

- Er isst stark und übermäßig. (adverbial) 

                                                           
52

 Alle Beispiele wurden aus dem Korpus dieser Arbeit entnommen und sind im Kapitel 9 ersichtlich. 
53

 Hier ist das Antonym eher wenig/gering ähneln. Es ist wirklich nicht einfach damit: Man sagt: geringe/wenige 

Ähnlichkeit oder auch schwache Ähnlichkeit, aber nicht: Die Schwester ähnelt dem Bruder nur schwach, 

sondern: Die Schwester ähnelt dem Bruder nur gering/wenig.  
54

 Hier ist das Antonym eher wenig abnehmen. Insgesamt werden viele Verben eher mit gering/wenig verwendet 

als mit schwach. Bei den Substantiven wiederum kann immer auch schwach stehen.  
55

 Die Beispiele sind im Kapitel 9 ersichtlich. 
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b)  Die drei Männer waren der Polizei als starke Trinker bekannt. (attributiv) 

- *Die drei Männer waren der Polizei dadurch bekannt, dass sie stark sind. 

(prädikativ) 

- Die drei Männer waren der Polizei dadurch bekannt, dass sie stark und übermäßig 

Alkohol trinken. (adverbial) 

 

c) Der frühere starke Raucher leidet an der Lungenkrankheit. (attributiv) 

- *Der Raucher, der an der Lungenkrankheit leidet, war früher stark. (prädikativ) 

- Der Mann, der an der Lungenkrankheit leidet, hat früher stark geraucht. 

(adverbial) 

 

Demnach lässt sich anmerken, dass sich die attributive Verwendung in Verbindung mit 

solchen Kollokationen nicht durch prädikative, sondern durch adverbiale Relationen erklären 

lassen. 

Wichtig ist hier zu wissen, dass das Adjektiv stark in Wortverbindungen wie starker Raucher, 

starker Esser, starker Trinker usw. nicht durch andere Adjektive ersetzbar ist. Ersetzt man 

hier stark durch andere Adjektive wie kräftig, gewaltig oder mächtig, entstehen die folgenden 

Sätze: 

- *Er ist ein kräftiger/gewaltiger/mächtiger Raucher. 

- *Die drei Männer waren kräftige/gewaltige/mächtige Trinker. 

- *Das Kind ist ein kräftiger/gewaltiger/mächtiger Esser. 

  

Solche Formulierungen sind im Deutschen nicht nur ungebräuchlich, sondern geben vor allem 

nicht die genaue Bedeutung der Sätze mit stark wieder. Allein diese Kontexte, oder genau zu 

sagen diese Bezugsnomen, machen es aus, dass das Adjektiv stark nicht durch andere 

Adjektive ersetzt werden kann. In anderen Kontexten, d. h. bei anderen Substantiven kann die 

gleiche Bedeutungsfunktion von stark ebenso durch andere Adjektive wie kräftig, mächtig, 

gewaltig etc. realisiert werden. Man hat in dieser Hinsicht festgehalten, dass „die einzelnen 

Bedeutungspositionen mit unterschiedlicher Deutlichkeit durch die Angaben von 

Quasisynonymen fixiert werden können: Die Beschränkung auf ein bis zwei Quasisynonyme 

pro Äußerungsform hat lediglich Illustrationscharakter, in einigen Fällen gibt es eine ganze 
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Reihe.“ (Hundsnurscher/Splett 1982, 10f.). Dafür werden die folgenden Beispiele aus 

unserem Korpus angeführt:
56

 

- ein starker/kräftiger/gewaltiger/mächtiger Mann 

- ein starker/kräftiger/gewaltiger/mächtiger Spieler 

- eine starke/kräftige/gewaltige/mächtige Regierung 

- eine starke/kräftige/gewaltige/mächtige Stimme  

- ein starker/kräftiger/gewaltiger/mächtiger Gegner etc. 

 

5.3.2.2 Stark und schwach in morphologischer Hinsicht 

5.3.2.2.1 Komparierbarkeit und Graduierbarkeit von stark und schwach  

 
Als relative Adjektive lassen sich stark und schwach problemlos morphologisch graduieren. 

„Sie nehmen Graduierungen auf einer Skala, einer so genannten Dimension, vor. Dabei 

besetzen zwei Adjektive, die in Opposition zueinander stehen (groß – klein, [stark – 

schwach], lang – kurz, billig – teuer), die beiden Endpunkte einer Skala der auszudrückenden 

Eigenschaft.“ (Hentschel/Weydt 2003, 202) 

Motsch macht darauf aufmerksam, dass „Antonymenpaare von skalierbaren Adjektiven [wie 

stark und schwach] konträre Eigenschaften [charakterisieren]. Eigenschaften sind konträr, 

wenn die Negation nicht das Zutreffen der Eigenschaft des entsprechenden antonymen 

Adjektivs, sondern nur einen Wertebereich auf der Skala zum Pluspol oder zum Minuspol 

impliziert“ (Motsch 2004, 167). Dies veranschaulicht das folgende Beispiel deutlich: Der 

Gegner ist nicht stark, aber auch nicht schwach. Die Adjektive stark und schwach zeichnen 

sich dadurch aus, dass sie bei der Steigerung bzw. Komparation umlauten.  

Man unterscheidet die folgenden drei Komparationsformen von den relativen Adjektiven 

stark und schwach:
57

 

a) Stark/schwach = Positiv (auch Grundstufe), wie z. B.: 

- An diesem Tag würde ich gerne ein starkes/schwaches Gefühl für die Gemeinschaft 

spüren. 

- Ich habe starke/schwache Zweifel, ob er die Prüfung bestehen würde. 

- Zwei neue starke und schwache Erdbeben haben die Insel am Samstag erschüttert.  

                                                           
56

 Die Beispiele sind im Kapitel 9 ersichtlich. 
57

 Siehe dazu die Korpusanalyse dieser Arbeit im Kapitel 9. 
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b) Stärker/schwächer = Komparativ (auch Höherstufe), wie z. B.: 

- Greifvögel haben viel stärkere Augen als die Menschen, da sie hoch in der Luft 

fliegen und die Mäuse am Boden zwischen hohem Gras erkennen müssen. 

- Man muss schwächeren Schülern eine Chance geben. 

- Riester sprach sich zugleich gegen eine stärkere Steuerfinanzierung der 

Rentenkasse aus. 

 

c) Stärkste/schwächste = Superlativ (auch Höchststufe),  wie z. B.: 

- Er zählt zu den stärksten/schwächsten Spielern der Mannschaft. 

- Davon steuern die fünf stärksten Länder Deutschland, Frankreich, Großbritannien, 

Italien und Spanien zusammen mehr als zwei Drittel bei. 

- Es soll ein System zur individuellen Hilfe für die sozial schwächsten 

Bevölkerungsgruppen geschaffen werden.  

 

Der Komparativ der Adjektive stark und schwach wird also gebildet, indem die Endung -er 

an die Adjektive angehängt wird. Der Superlativ wird durch Anhängen von -st an die 

unflektierte Form des Adjektivs gebildet; Umlaute werden dabei gebraucht.  

Es lässt sich hier beobachten, dass die meisten Adjektive im Deutschen, die einen 

umlautfähigen Vokal haben, im Komparativ und Superlativ ohne Umlaut benutzt werden.  

Nur wenige einsilbige Adjektive, zu denen stark und schwach gehören,  lauten im 

Komparativ und Superlativ um (vgl. u. a. Helbig/Buscha 2002, 279; Wahrig 2006, 218; 

Gallmann 2009, 367; Thieroff/Vogel 2009, 61; Heuer 2006, 144; Wellmann 2008, 76; Engel 

2009, 342).
58

  

Neben dem Paradigma von Positiv, Komparativ und Superlativ der Adjektive stark und 

schwach wird auch die lexikalisch modifizierende Graduierung von ihnen unterschieden:
59
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 Zu nennen sind die folgenden einsilbigen Adjektive, bei denen Komparativ und Superlativ mit Umlaut 

gebildet werden: alt – älter – am ältesten, groß – größer – am größten, klug – klüger – am klügsten, arg – ärger 

– am ärgsten, arm – ärmer – am ärmsten, hart – härter – am härtesten, kalt – kälter – am kältesten, krank – 

kränker – am kränksten, lang – länger – am längsten, scharf – schärfer – am schärfsten, schwarz – schwärzer – 

am schwärzesten, warm – wärmer – am wärmsten, grob – gröber – am gröbsten, dumm – dümmer – am 

dümmsten, jung – jünger – am jüngsten, kurz – kürzer – am kürzesten, hoch – höher – am höchsten, nahe – 

näher – am nächsten etc. 
59

 Einige Komposita mit stark gebrauchen jedoch „eine andere Umschreibung wie z. B. kampfstark (stark im 

Kampf/stark in Bezug auf den Kampf) oder millionenschwer (viele Millionen habend).“ ( Lohde 2006, 164) Mit 

charakterstark wird eine Person bezeichnet, die einen starken Charakter hat, mit leistungsstark ist eine große 

Leistungsfähigkeit gemeint. Man kennt auch konditionsstark, nervenstark, sinnenstark, stimmstark, lautstark, 
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a) Stark ist graduierbar: sehr stark, zu stark, so stark, ganz stark, riesig stark, etwas 

stark, allzu stark, besonders stark, ziemlich stark, extra stark, außerordentlich stark, 

vollkommen stark, äußerst stark, außergewöhnlich stark, ungewöhnlich stark, 

unerwartet stark, bärenstark, riesenstark, überstark, baumstark, büffelstark, 

bullenstark, superstark, halbstark, extrastark, ziemlich stark u. a. 

 

Die graduierbare bzw. steigernde Bedeutung von stark kann also durch andere lexikalische 

Elemente sowie „kompositions- und präfixartige Erstelemente“ (Eichinger 2009, 146) 

signalisiert und angezeigt werden.  

So meint man beispielsweise mit bärenstarkem Spieler einen Spieler, der sehr stark ist. Von 

daher kann man schließen, dass Substantive wie Bär, Riese, Baum, Büffel u. a. durch eine 

Zusammensetzung mit dem Adjektiv stark eine Höchststufe der Steigerung bezeichnen 

können.  

Man kennt im Deutschen ebenso die Form überstark, die sehr stark heißt; *unterstark ist 

dagegen ungebräuchlich, anstelle davon verwendet man gar nicht stark (vgl. Erben 2006, 

105).   

 

b) Schwach ist graduierbar: zu schwach, sehr schwach, ganz schwach, relativ schwach, 

mehr schwach, altersschwach, todschwach, besonders schwach, so schwach, ziemlich 

schwach, äußerst schwach, ungewöhnlich schwach, riesig schwach, unerwartet 

schwach, außergewöhnlich schwach, etwas schwach, ein bisschen schwach u. a.
60

 

 

                                                                                                                                                                                     

finanzstark, glaubensstark, willensstark, daumenstark, ausdrucksstark, eindrucksstark, erlebnisstark, 

gefühlsstark, lichtstark, tonstark, triebstark, wirkungsstark, einkommensstark, spielstark, spurtstark etc.  

Lohde hat in diesem Zusammenhang das Folgende geschrieben: „Die steigernde Bedeutung lässt sich […] durch 

bestimmte Zweitglieder signalisieren. Dafür geeignet sind die zugleich als freie Adjektive begegnenden überaus 

produktiven -reich, -stark, -voll und -intensiv sowie das weniger häufige -schwer. Sie zeigen an, dass das durch 

das Erstglied Bezeichnete in hohem Maße und/oder großer Menge vorhanden ist; die Funktion des 

Bestimmungswortes erfüllen meist einfache und komplexe Substantive, die heimischen wie fremdsprachigen 

Ursprungs sein können. Vgl.: […] -stark: nervenstark, kampfstark, mitgliederstark.“ ( Lohde 2006, 164). 
60

 Einige Komposita mit schwach fordern ebenfalls – wie stark – eine andere Umschreibung wie z. B. 

nervenschwach (schwache Nerven habend), leistungsschwach (geringe Leistungsfähigkeit), charakterschwach 

(schwachen Charakter habend).  

Man kennt auch geistesschwach, konditionsschwach, willensschwach, einkommensschwach, finanzschwach, 

zahlungsschwach, ausdrucksschwach, lichtschwach etc.  

In diesem Zusammenhang hat Lohde das Folgende erläutert: „Eine abgeschwächte Eigenschaft benennen vor 

allem -arm und -schwach, welche zugleich frei gebraucht werden. Beide stehen in einem ausgeprägten 

antonymischen Verhältnis zu -reich und -stark; die Zweitglieder lassen sich hier uneingeschränkt austauschen: 

kalorienarm, sauerstoffarm, nervenschwach, kampfschwach usw.“ ( Lohde 2006, 165). 
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Zu beachten ist, dass die Graduierung von schwach ebenfalls – wie stark – mit Hilfe von 

anderen, vor allem lexikalischen bzw. Wortbildungsmitteln erfolgen kann, d. h. mit Partikeln 

wie sehr, ganz, zu, so, etwas u. a. sowie durch Zusammensetzung mit bestimmten 

Substantiven und Adjektiven wie Tod, Alter, außerordentlich u. a. So wird hier zum Beispiel 

mit altersschwacher Person eine Person bezeichnet, die körperlich nicht stark ist.  

Noch etwas weiter in diese Richtung können einige der genannten Ausdrücke wie sehr, zu, 

ganz, so, riesig, ungewöhnlich, außergewöhnlich, unerwartet etc. eine hohe Stufe der 

Graduierung von schwach und stark zum Ausdruck bringen, während andere wie zum 

Beispiel ziemlich, etwas, relativ, ein bisschen u. a. einen einschränkenden Grad der 

Graduierung der beiden Adjektive schwach und stark bezeichnen.  

Von daher lässt sich feststellen, dass es sich bei stark und schwach als Eigenschaftswörter um 

eine skalare, das heißt um eine graduierbare Bedeutung handelt. 

Es ist hier nötig zu erwähnen, dass das Adjektiv stark das klare primäre Antonym schwach 

hat, das vor allem ein abgeschwächtes Merkmal benennt. Die Form *unstark als Antonym für 

stark lässt sich nicht belegen.
61

 So „lassen […] nicht alle positiv wertenden Adjektive 

Bildungen mit un- zu: *unstark, *unfleißig, *unmutig, *unarbeitsam. In diesen Fällen stehen 

z.T. Antonyme zur Verfügung: schwach, faul, feige“ (Motsch 2004, 290). Das Gleiche hat 

Lohde auch versichert. Er hat festgestellt, dass „un- meist nicht angefügt [wird], wenn 

polarisierbare Adjektive […] vorliegen: *unhart, *unlang, *unstark. Man wählt dann eher ein 

unpräfigiertes Antonym: weich, kurz, schwach“ (Lohde 2006, 209f.).
62

 

 

5.3.2.3 Stark und schwach in semantischer Hinsicht 

 

Semantisch gesehen klassifiziert man die Adjektive stark und schwach mit den Adjektiven, 

„deren Denotata quantitative Unterschiede bzw. unterschiedliche Ausprägung aufweisen.“ 

(Tang 2000, 173) Diese Adjektive sind relative Adjektive insofern, „dass der positive der 

beiden damit bezeichneten Pole unmarkierter ist“ (Eichinger 2009, 147).  

So fragt man beispielsweise, wenn es keine spezifische Konditionen gibt: Wie stark ist eine 

Person oder eine Sache? und nicht (*Wie schwach ist eine Person oder eine Sache?).  
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 Wir haben das Lexem unstark in Cosmas II recherchiert und keine Treffer dafür gefunden. 
62

 Unter polarisierbaren Adjektiven versteht man Lexeme, welche die Gegensätzlichkeit bezeichnen, wie zum 

Beispiel alt - jung, stark – schwach, Freund – Feind, aussteigen – einsteigen usw. (vgl. Schippan 1984, 229ff.; 

Naumann 2000, 55; Lohde 2006, 210). 
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In diesem Sinne haben Hentschel und Weydt Folgendes geschrieben: 

„Das Adjektiv, das das uneingeschränkte Vorhandensein der Eigenschaft ausdrückt, gilt 

als unmarkiert und funktioniert zugleich als „neutralisierte“ Form, die verwand wird, 

wenn es rein um die betreffende Eigenschaft geht, ohne das ausgedrückt würde, dass sie 

in starkem Maße vorhanden sein muss. So fragt man selbst nach dem „Alter“ von 

Säuglingen Wie alt ist er denn? (nicht *Wie jung ist er denn?) und erkundigt sich nach 

einem kurzen Weg: Wie weit (*nah) ist es von Tübingen bis Lustnau?“ 

(Hentschel/Weydt 2003, 202f.) 

 

Die Adjektive stark und schwach können selbst mit einer Vielzahl von Elementen in 

besonders enger semantischer und syntaktischer Verbindung stehen. Sie haben die Fähigkeit, 

sich in Abhängigkeit von der semantischen Rolle des “Bezugselements („Mensch“ – „Tier“ – 

„Gefühle“ – „Körperteile“ –  „Währungseinheiten“ – „Stellen“ – „Getränke – „Krankheiten“ 

– „natürliche Phänomen“ etc.) und davon herleitbaren Kollokationen, Idiomen, Teilidiomen 

und anderen Arten von festen Wendungen beschreiben zu lassen. Das zeigt sich deutlich an 

den folgenden Beispielen aus unserem Korpus:
63

 

a) Mein Enkelkind ist gerade neun Monate alt und es hatte in den vergangenen Wochen 

unter starkem Schnupfen und schwachen Bauchschmerzen zu leiden. (Adjektiv-

Substantiv-Kollokation) 

b) Ob wir stark oder schwach agieren, mit hohen oder flachen Bällen versuchen, Tore zu 

erzielen, das interessiert mich wenig. (Adjektiv-Verb-Kollokation) 

c) Grammatik ist seine starke Seite, aber Rechnen ist seine schwache Seite. (Idiom) 

 

Im Falle (a) hat das Adjektiv stark in Verbindung mit dem Bezugswort Schnupfen die 

Bedeutung von heftig und schlimm. Es ist zu bemerken, dass das Adjektiv stark in 

Verbindung mit den Krankheiten und natürlichen Phänomen wie Erdbeben, Regen, Sturm, 

Wind etc. eine negative Bedeutung erhält, denn es hat die Bedeutung von schlimm oder heftig. 

Dagegen besitzt das Adjektiv schwach in Verbindung mit den Krankheiten bzw. natürlichen 

Phänomen eine positive Bedeutung, denn es trägt in diesem Fall die Bedeutung von nicht 

schlimm, nicht heftig, leicht.  

Im Gegensatz dazu hat stark eine positive Bedeutung, wenn es sich mit Körperteilen 

kollokiert, wie starke Augen, starke Lunge, starkes Herz etc. Dagegen hat das Adjektiv 

schwach eine negative Bedeutung in Verbindung mit Körperteilen, wie schwacher Körper, 

schwache Augen, schwaches Herz etc. 
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 Die Beispiele sind im Kapitel 9 ersichtlich. 
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Im Beispiel (b) findet man eine Adjektiv-Verb-Kollokation. Die Adjektive stark und schwach 

sind hier einer Eigenschaft zugeordnet, die die Tätigkeit agieren charakterisiert.  

In (c) werden die Adjektive stark und schwach idiomatisch gebraucht. Die Gesamtbedeutung 

lässt sich nicht aus der Bedeutung der einzelnen Bestandteile erschließen. Deswegen wird 

solch eine Wortverbindung als Idiom bezeichnet. Die Elemente der Kombination sind durch 

andere Elemente nicht ersetzbar, so dass eine andere Formulierung nicht nur ungebräuchlich 

ist, sondern auch und vor allem nicht die echte Bedeutung wiedergibt. Die Redewendung 

jemandes (schwache) starke Seite sein drückt etwas aus, das von jemandem (nicht) gut 

beherrscht wird, ihm schwer fällt.
64

  

Man kann also mit Recht sagen, dass die Bedeutung von stark und schwach positiv und 

negativ sein kann. Bezüglich der negativen und positiven Bewertung von stark und schwach 

halten wir die folgende Meinung von Mutz für interessant: 

„Generell werden sprachliche Elemente, die quantifizierende Bedeutung haben, gerne 

dazu verwendet, negative oder positive Bewertungen zum Ausdruck zu bringen, z.B. dt. 

ein schwacher Schüler, eine starke Party, engl. It's great! (Interessanterweise hat great 

die ursprüngliche räumlich quantifizierende Bedeutung vollkommen abgestreift und hat 

im heutigen Englisch eine nur noch positiv qualifizierende Bedeutung. Zur Bezeichnung 

einer räumlich quantifizierenden Eigenschaft ist das Adjektiv big eingesprungen).“ 

(Mutz 2000, 32) 

 

Die Bedeutung von „stark“ ist körperlich mächtig, kräftig, stämmig, gestärkt, charakterlich 

und willensmäßig stark, stabil, charakterstark, willensstark, von großer Stärke, die Belastung 

aushaltend, nicht dünn, quantitativ, zahlenmäßig viel, von großer Leistungsfähigkeit, 

leistungsstark, tüchtig, geschickt, schlimm, heftig etc. 

Dagegen ist die Bedeutung von „schwach“ körperlich nicht stark, nicht kräftig, geschwächt, 

charakterlich und willensmäßig nicht stark, labil, charakterschwach, willensschwach, von 

geringer Stärke, keine Belastung aushaltend, dünn, quantitativ, zahlenmäßig gering, von 

geringer Leistungsfähigkeit, leistungsschwach, nicht schlimm etc. 

Es lässt sich also schlussfolgern, dass die Bedeutung der Adjektive stark und schwach 

unterschiedlich sein kann. Im Folgenden kann eine Subklassifikation des Adjektivs stark nach 

semantischen Gesichtspunkten anhand aus unserer Korpusanalyse entnommener Belege 

durchgeführt werden. Danach sind folgende Bedeutungsklassen zu unterscheiden: 
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 Da hat er seine schwache Seite sagt man, wenn es um Reize geht. 
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I. Positive Bedeutung von stark 

1. Stark (= leistungsstark, sehr tüchtig, geschickt) 

a) Adjektiv-Substantiv-Kollokationen, z. B.: 

starker Mann, starker Aufsteiger, starker Teilnehmer, starker Gegner, starke 

Teams, starker Schiedsrichter, starke Mannschaft, starker Schüler, starke 

Polizeikräfte, starke Gruppen, starker Konkurrent, starker Partner, starke 

Begabung, starke Konkurrenz  etc.  

b) Adjektiv-Verb-Kollokationen, z. B.: 

stark spielen, stark aufsteigen, stark tendieren, stark konkurrieren, stark vertreten, 

stark teilnehmen etc. 

 

2. Stark (= sehr gut, groß, hoch, toll) 

a) Adjektiv-Substantiv-Kollokationen, z. B.: 

starker Erfolg, starker Charakter, starkes Gedächtnis, starke Berücksichtigung, 

starke Begegnung, starke Vorstellung, starke Gelegenheit, starke Leistung, starke 

Hoffnung, starker Eindruck, starke Abhängigkeit, starke Sehnsucht, starke 

Leidenschaft, starke Konzentration, starker Kontrast, starker Beifall, starke 

Bindung, starke Beachtung, starke Vorbehalte, starker Applaus, starkes Interesse, 

starke Konjunktur, starke Kaufkraft, starke Wirtschaftsentwicklung, starkes 

Wirtschaftswachstum, starke Marktposition, starke Kreditnachfrage, starker Kurs, 

starker Markt, starkes Geschäft, starkes Wachstum, starke Zunahme, starkes 

Volumen, starker Preisverfall, starke Steuerfinanzierung, starker Kursanstieg, 

starke Kursverluste, starke Kursschwankung, starke Expansion, starke 

Militärmacht, starkes Aufgebot, starker Start, starker Film, starker Beweis, starke 

Beanspruchung, starkes Spiel, starke Vorgaben, starker Auftritt, starke Partie, 

starke Darbietung, starke Position, starkes Niveau, starke Verfassung, starke 

Eröffnung, starke Resonanz, starkes Immunsystem, starker Beginn, starkes 

Argument, starker Einfluss, starkes Gewicht, starke Propaganda, starke Position, 

starke Formation, starke Rolle etc. 

b) Adjektiv-Verb-Kollokationen, z. B.: 

stark aufbauen, stark ähneln, stark beeinflussen, stark hoffen, stark leuchten, stark 

reduzieren, stark starten, stark anfangen, stark integrieren, stark spielen, stark 

tendieren, stark vertreten, stark verbessern, stark wachsen, stark schwanken, stark 
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auftreten, stark darbieten, stark beweisen, stark verfallen, stark eröffnen, stark 

finanzieren, stark beachten, sich stark entwickeln, stark konzentrieren, stark 

vorstellen, stark begegnen, stark binden etc. 

 

3. Stark (= mächtig, gewaltig, kräftig) 

a) Adjektiv-Substantiv-Kollokationen, z. B.: 

starke Polizeikräfte, starke Marktposition, starker Zustrom, starke Regionen, 

starke Länder, starke Nation, starker Staat, starke Regierung, starke 

Oppositionspartei, starke Partei, starke Armee, starke Truppe, starke 

Truppeneinheiten, starke Bedrohung, starke Besetzung, starke Abwehr, starke 

Demonstration, starke Fraktion, starker Einbruch, starke Organisation etc.  

b) Adjektiv-Verb-Kollokationen, z. B.: 

stark zunehmen, stark regieren, stark besetzen, stark demonstrieren, stark 

einbrechen, stark bedrohen, stark verteidigen, stark abwehren, stark zuströmen, 

stark eindrücken etc. 

 

4. Stark (= leistungsfähig, gesund) 

a) Adjektiv-Substantiv-Kollokationen, z. B.: 

starke Nerven, starke Stimme, starke Augen, starker Magen, starkes Herz, starke 

Knie, starke Faust, starkes Tier, starke Knochen, starker Körper etc. 

b) Adjektiv-Verb-Kollokationen, z. B.: 

stark annehmen, stark unterstützen etc. 

 

5. Stark (= hochwertig, wertvoll) 

a) Adjektiv-Substantiv-Kollokationen, z. B.: 

 starker Dollar, starker Euro, starker Yen, starke Lira, starke Währung, starker 

Kurs, starke Förderung etc. 

 

6. Stark (= dick, von großem Durchmesser) 

a) Adjektiv-Substantiv-Kollokationen, z. B.: 

starke Börse, starker Baum, starker Stamm, starke Äste, starke Rückstände, starkes 

Seil, starke Mauern, starke Frau, starke Bretter, starkes Tuch etc. 
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II. Negative Bedeutung von stark 

1. Stark (= heftig, schlimm) 

a) Adjektiv-Substantiv-Kollokationen, z. B.: 

starker Wind, starker Regen, starke Regenfälle, starke Schneefälle, starke 

Erdbeben, starke Strömung, starker Sturm, starke Hitze, starke Kälte, starker 

Nebel, starke Bewölkung, starke Erkältung, starker Schnupfen, starker Husten, 

starke Blutung, starke Kopfschmerzen, starke Schmerzen, starkes Fieber, starke 

Rauchentwicklung, starker Druck etc. 

b) Adjektiv-Verb-Kollokationen, z. B.: 

stark bluten, stark blitzen, stark regnen, stark schneien, stark wehen, stark 

donnern, sich stark erkälten, stark husten, stark stören etc. 

 

2. Stark (= intensiv, stark wirkend) 

a) Adjektiv-Substantiv-Kollokationen, z. B.: 

starkes Gift, starker Tabak, starke Zigarren, starker Alkohol etc.
65

 

 

3. Stark (= viel, übermäßig) 

a) Adjektiv-Substantiv-Kollokationen, z. B.: 

starker Esser, starker Trinker, starker Raucher, starke Leidenschaften, starker 

Schweißausbruch, starke Säure etc. 

b) Adjektiv-Verb-Kollokationen 

stark essen, stark trinken, stark, rauchen, stark besuchen etc. 

 

III. Idiomatische Bedeutung von stark 

- So stark, dass der Löffel darin steht. (d. h. scherzhaft auf ein besonders stark 

zubereitetes Getränk, z.B. Kaffee.) 

- Den starken Mann markieren oder mimen (d. h. sich so verhalten, als ob man stark ist, 

aber negativ übertreibt.) 

- Das starke Geschlecht (d. h. damit scherzhaft die Männer gemeint.) 
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 Starker Duft, starker Tee, starker Kaffee, starker Wein, starkes Bier haben neutrale Bedeutung, denn das hängt 

von der Person, der Nation, und dem Kontext ab. Weitet man den Blick auf die anderen Nationen aus, so sieht 

man insbesondere für das Adjektiv stark, dass es von Nation zu Nation stark variiert, was den Typus von 

quantifizierender Bedeutung angeht. So hat beispielsweise starker Tee für die Araber eine positive Bedeutung. 
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- Jemandes starke Seite sein (d. h. etwas, das von jemandem gut beherrscht wird, ihm 

leicht fällt.) 

- Getretener Quark wird breit, nicht stark (d. h. etwas ohne inhaltliche Tiefe, das auch 

durch noch so großen Aufwand nicht auf ein hohes Niveau gebracht.) 

- Starker Tobak sein (d. h. etwas, was als unerhört, Unverschämtheit empfunden wird.) 

- Auf starken Füßen stehen (d. h. etwas, was eine gute und sichere Grundlage, auch 

starke Argumente hat.) 

- Starke Worte (d. h. derbe, verletzende Worte.) 

- Das haut den stärksten Seemann um. (d. h. etwas, was niemand verkraften kann oder 

auch etwas, was unfassbar ist.)  

- Den stärksten Eskimo vom Schlitten hauen (d. h. nur schwer auszuhalten sein.) etc. 

 

Aus dem Dargestellten lässt sich schließen, dass stark ein mehrdeutiges Adjektiv ist und dass 

es zwischen dem Adjektiv stark als Eigenschaftswort und den Bezugswörtern eine enge 

Relation gibt. Deshalb muss die genauere semantische Beschreibung von stark 

Kontextangaben enthalten, die angeben, welche genaue Bedeutung das Adjektiv stark 

wiedergibt. So meint man zum Beispiel mit starkem Stück nicht ein kräftiges Stück, sondern 

vielmehr eine Unverschämtheit bzw. eine Dreistigkeit.  

In Verbindung mit einem Bezugswort wie Motor erhält das Adjektiv stark aber die Bedeutung 

von stabil und die Bedeutung von scharf und klar in Verbindung mit Verstand. Ebenso ist ein 

starker Baum nicht ein kräftiger, sondern ein dicker Baum und ein starker Film ein großer, 

nützlicher, interessanter Film etc.  

Versucht man also die Bedeutung von stark anzugeben, dann sieht man sich vor gewisse 

Schwierigkeiten gestellt: Man stellt fest, dass die Bedeutung davon stark variiert, d. h. dass 

sich je nach dem Kontext, der Person und den Traditionen verschiedene Bedeutungen 

ergeben. 

Es scheint uns auch erwähnenswert, dass die Bedeutung des Adjektivs schwach nicht immer 

negativ ist und dass seine Bedeutung – wie die des Adjektivs stark – in Verbindung mit 

verschiedenen Bezugswörtern unterschiedlich sein kann. Das können wir mit der folgenden 

Klassifikation für die Bedeutung von schwach anhand in unserer Korpusanalyse gefundener 

Belege beweisen: 
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I. Negative Bedeutung von schwach 

1. Schwach (=leistungsschwach, nicht tüchtig, arm) 

a) Adjektiv-Substantiv-Kollokationen, z. B.: 

schwacher Mann, schwache Glieder, schwache Familien, schwacher 

Verkehrsteilnehmer, schwacher Gegner, schwacher Schüler, schwache Teams, 

schwacher Schiedsrichter, schwache Mannschaften, schwache Schichten, 

schwache Bevölkerungsschichten, schwache Bevölkerungsgruppen, schwacher 

Torschütze, schwache Gruppen, schwache Regierung, schwacher Partner, 

schwacher Kandidat, schwacher Charakter, schwacher Verstand, schwache 

Elternhäuser, schwache Regionen etc. 

b) Adjektiv-Verb-Kollokationen, z. B.: 

schwach präsentieren, schwach spielen, schwach kandidieren, schwach regieren, 

schwach verteidigen, schwach leuchten, sich schwach fühlen, schwach vertreten 

etc. 

 

2. Schwach (= nicht gut, gering, schlimm) 

a) Adjektiv-Substantiv-Kollokationen, z. B.: 

schwaches Abschneiden, schwache Kenntnisse, schwaches Lebenszeichen, 

schwacher Trost, schwache Vorstellung, schwache Chancen, schwacher Stil, 

schwache Leistung, schwache Hoffnung, schwacher Abglanz, schwache Zeit, 

schwache Auftragslage, schwacher Start, schwacher Film, schwacher  Beweis, 

schwaches Licht, schwaches Spiel, schwacher Auftritt, schwache Partie, schwache 

Darbietung, schwache Eröffnung, schwache Resonanz, schwaches Immunsystem, 

schwache Abwehr, schwacher Beginn, schwache Kopie, schwache Form, 

schwacher Abklatsch, schwaches Niveau, schwacher Verstand etc. 

 

b) Adjektiv-Verb-Kollokationen, z. B.: 

schwach spielen, schwach besuchen, schwach besetzen, schwach auftreten, 

schwach darbieten, schwach eröffnen, schwach abwehren, schwach verstehen, 

schwach beweisen, schwach vorstellen, schwach hoffen, schwach anfangen, 

schwach leisten, schwach starten, schwach besiedeln, schwach notieren, schwach 

bevölkern etc.  
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3. Schwach (= nicht mächtig, kraftlos) 

c) Adjektiv-Substantiv-Kollokationen, z. B.: 

schwache Polizeikräfte, sschwache Marktposition, schwacher Zustrom, schwache 

Regionen, schwache Länder, schwache Nation, schwacher Staat, schwache 

Regierung, schwache Oppositionspartei, schwache Partei, schwache Armee, 

schwache Truppe, schwache Truppeneinheiten, schwache Bedrohung, schwache 

Besetzung, schwache Abwehr, schwache Demonstration, schwache Fraktion, 

schwacher Einbruch, schwache Organisation etc.  

d) Adjektiv-Verb-Kollokationen, z. B.: 

schwach zunehmen, schwach regieren, schwachbesetzen, schwach demonstrieren, 

schwach einbrechen, schwach bedrohen, schwach verteidigen, schwach abwehren, 

schwach zuströmen, schwach eindrücken etc. 

 

4. Schwach (= leistungsschwach, krank) 

a) Adjektiv-Substantiv-Kollokationen, z. B.: 

schwache Nerven, schwache Stimme, schwache Augen, schwache Lunge, 

schwacher Magen, schwaches Herz, schwache Knie etc. 

b) Adjektiv-Verb-Kollokationen 

schwach hören, schwach sehen etc.
66

 

 

5. Schwach (= von niedrigem Wert, wertlos) 

a) Adjektiv-Substantiv-Kollokationen, z. B.: 

schwacher Dollar, schwacher Euro, schwacher Yen, schwache Lira, schwache 

Währung, schwacher Kurs, schwache Förderung etc. 

 

6. Schwach (= dünn, von geringem Durchmesser) 

a) Adjektiv-Substantiv-Kollokationen, z. B.: 

schwacher Baum, schwacher Stamm, schwache Äste, schwaches Seil, schwache 

Mauern, schwaches Brett, schwacher Faden, schwacher Balken, schwacher 

Träger etc. 
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 In diesem Fall ist es eher: schlecht hören bzw. schlecht sehen. 
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II. Positive Bedeutung von schwach 

       1. Schwach (= nicht heftig, nicht schlimm) 

a) Adjektiv-Substantiv-Kollokationen, z. B.: 

schwacher Wind, schwacher Regen, schwache Regenfälle, schwache Schneefälle, 

schwache Erdbeben, schwache Strömung, schwacher Sturm, schwache Hitze, 

schwache Kälte, schwacher Nebel, schwache Bewölkung, schwache Erkältung, 

schwacher Schnupfen, schwacher Husten, schwache Blutung, schwache 

Kopfschmerzen, schwache Schmerzen, schwaches Fieber, schwache 

Rauchentwicklung, schwacher Druck etc. 

b) Adjektiv-Verb-Kollokationen, z. B.: 

schwach bluten, schwach blitzen, schwach regnen, schwach schneien, schwach 

wehen, schwach donnern, sich schwach erkälten, schwach husten, schwach stören 

etc. 

 

2. Schwach (= nicht stark wirkend, nicht intensiv) 

a) Adjektiv-Substantiv-Kollokationen, z. B.: 

schwaches Gift, schwacher Tabak, schwache Zigarren, schwacher Alkohol, 

schwache Säure etc. 

 

III. Idiomatische Bedeutung von schwach 

- Schwach auf den Beinen sein (d. h. sich krank fühlen.) 

- Schwach auf der Brust sein (d. h. anfällig für Erkrankungen der Atmungsorange sein.) 

- Auf schwachen Füßen stehen (d. h. etwas, was keine sichere Grundlage hat.) 

- Das schwache Geschlecht (d. h. scherzhaft die Frauen.) 

- Jemandes schwache Seite sein (d. h. etwas, das von jemandem nicht gut beherrscht 

wird, ihm schwerfällt oder dem er leicht verfällt.) 

- In einer schwachen Stunde (d. h. in einem Augenblick der Nachgiebigkeit.) 

- Ein schwaches Bild (d. h. etwas, was als schlecht, unbefriedigend, enttäuscht 

empfunden wird.)   

- Jmdn. an seiner schwachen Stelle angreifen, fassen, packen (d. h. jmdn. da angreifen, 

wo er verletzbar ist.) 
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- Schwacher Tag (d. h. ein unruhiger, anstrengender, schwerer, verhängnisvoller, 

verlorener Tag.) 

- Schwacher Punkt (d. h. schwache Seite bei einer Person, in einer Argumentation.) 

 

Insgesamt lässt sich also schließlich sagen, dass die Adjektive schwach und stark die 

Fähigkeit haben, sich mit einer Vielzahl von Elementen als ein abhängiges Element 

kollokieren zu lassen und dass sie je nach Kontext, Sprecher und Traditionen verschiedene 

Bedeutungen haben können.  

 

5.3.3 Das Adjektiv tot als typisches Beispiel für absolute Adjektive 

 
„Das angeblich schaurigste aller Übel also, der Tod, hat für uns keine Bedeutung; denn 

solange wir noch da sind, ist der Tod nicht da; stellt sich aber der Tod ein, so sind wir nicht 

mehr da. Er hat also weder für die Lebenden Bedeutung noch für die Abgeschiedenen, denn 

auf jene bezieht er sich nicht, diese aber sind nicht mehr da.“ (Epikur, „Brief an Menoikeus“, 

in: Diogenes Laertius, Leben und Meinungen berühmter Philosophen, Hamburg: Meiner 

1990, 281; Originalausgabe um 220 n. Chr.) 

Das Adjektiv tot als Eigenschaftswort gehört zu den Adjektiven, die der Charakterisierung 

des Zustandes dienen. Es zählt zu den Adjektiven, „deren Denotata keine quantitativen 

Unterschiede bzw. keine unterschiedlichen Ausprägungen aufweisen und sich unabhängig 

vom Bezugsobjekt definieren lassen und an den Denotata der Bezugssubstantive ablesbar und 

direkt wahrnehmbar sind“ (Tang 2000, 176). 

Das Adjektiv tot wurde deswegen ausgewählt, da es einerseits als Prototyp für semantisch 

absolute Adjektive betrachtet wird und da es sich andererseits zusammen mit den 

Eigenschaftswörtern gut, stark und schwach aufgrund ihrer zentralen Stellung in der Wortart 

und aufgrund ihrer semantisch-syntaktischen Unterschiedlichkeit, die unmittelbar auffällt, gut 

dazu eignet, die Prinzipien der Darstellung zu überprüfen und fortzuentwickeln.  

Das Adjektiv tot hat die Fähigkeit, sich in Abhängigkeit von der semantischen Rolle des 

Bezugselements („Mensch“ – „Tier“ – „(große) Pflanze“/“Baum“) und davon herleitbaren 

Kollokationen, Idiomen, Phraseologismen und anderen Arten von festen Wendungen 

beschreiben zu lassen. Die wichtige Aufgabe ist hier, diesen Beziehungen genau 

nachzugehen, um sehen zu können, wie sich die anderen behandelten Adjektive und auch das 

Arabische an entsprechender Stelle verhalten, und um die Forschungslücken in diesem 
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Zusammenhang zu füllen. Zu diesem Zweck werden die aus unserer Korpusanalyse 

entnommenen Belege einerseits auf die morphosyntaktische Verwendbarkeit (attributiv, 

adverbial, prädikativ; komparierbar; graduierbar; mit un- negierbar) und auf grundlegende 

semantischen Gruppen der mit diesem Adjektiv modifizierten nominalen oder verbalen 

Elemente hin untersucht.  

 

5.3.3.1 Tot in syntaktischer Hinsicht 

 

Syntaktisch gesehen hat das Adjektiv tot als primäres – d. h. morphologisch nicht komplexes 

– Eigenschaftswort die Fähigkeit, alle drei Verwendungen attributiv, prädikativ und adverbial 

zu zeigen. Das Adjektiv tot kann auch problemlos substantiviert werden. „Im Kontext der 

Umkategorisierung wird die klassematische Funktion von Genus dahingehend genutzt, dass 

Femininum und Maskulinum Personenbezeichnungen mit entsprechenden Eigenschaften 

bezeichnen“ (Eichinger 2009, 175), z. B. der tote Mann – der Tote; die tote Frau –  die Tote; 

die toten Kinder –  die Toten.  

Das Adjektiv tot zeigt also die Variation von Genus und Numerus. Es kann dekliniert werden, 

und zwar nach dem Fall, nach Numerus und Genus.  

Schauen wir uns nun die folgenden Beispiele, bei denen tot in allen Positionen attributiv, 

prädikativ und adverbial auftaucht: 

a) Als diese ihren toten Geliebten neben sich erkennt, ersticht sie sich. (attributiv) 

b) Viele Insekten waren tot. (prädikativ) 

c) Er lag tot im Bett. (adverbial) 

 

Im Falle (a) steht das Adjektiv tot flektiert vor dem Bezugswort. Tot wird hier attributiv 

verwendet und stimmt daher mit dem Nomen in Numerus, Genus und Kasus überein. So wird 

hier von Kongruenz des Adjektivs tot mit dem Nomen gesprochen. 

Im Beispiel (b) spricht man von prädikativer Verwendung des Adjektivs tot, da es unflektiert 

bei dem Kopulaverb sein steht. Es ist hier notwendig darauf hinzuweisen, dass sich das 

Zustandsadjektiv tot bei prädikativem Gebrauch nicht mit dem Kopulaverb werden verbinden 

lässt, sondern nur mit bleiben und sein. Das kommt daher, dass das Kopulaverb „werden [...] 

restriktivere Selektionsbedingungen als sein [hat]. Was die adjektivischen Komplemente 

betrifft, so gilt für werden, dass diese Stelle in der prädikativen Verwendung nur durch ein 

echtes Adjektiv, nicht durch eine Partizipialform besetzt sein kann [...] und dass bestimmte 
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absolute Adjektive als Komplemente ausgeschlossen sind“ (Flösch 2007, 20). So kann man 

beispielsweise nicht sagen: *Der Held wird tot, sondern man sagt: Der Held ist tot, Der Held 

bleibt tot. 

In (c) wird tot adverbial gebraucht. In diesem Fall erscheint der Bezug auf das Subjekt noch 

relativ klar (liegt tot). Hier taucht das Adjektiv tot auch wie bei prädikativem Gebrauch 

unflektiert auf. 

Tang zähl das Adjektiv tot zu den Adjektiven, die „nur die attributiven und prädikativen 

Stellungen einnehmen können: allein, blind, blond, defekt, fahl, flach, gar, gleich, heil, hohl, 

kahl, klamm, lahm, nackt, öde, stumm, taub, tot, wach“ (Tang 2000, 76).  

Mit derselben Intention ordnet Trost lebendig und tot den Qualitätsadjektiven zu, die sowohl 

attributiv als auch prädikativ verwendbar sind (vgl. Trost 2006, 98). 

Dagegen haben wir aber festgestellt, dass tot eine hohe Neigung zu Verwendungen hat, wo 

die adverbiale Verwendung gleichzeitig einen Subjekt- (liegt tot, fällt tot, sieht tot aus, kommt 

tot zur Welt, stellt sich tot, schüttelt tot, hängt tot, bricht tot zusammen etc.) oder Objektbezug 

(finde jemanden tot auf, schlage jemanden tot, vertreibe jemanden tot, berge jemanden tot, 

entdecke jemanden tot, mache jemanden tot, schwemme jemanden tot an etc.) impliziert.
67

 

Das heißt mit anderen Worten, dass man vom adverbialen Gebrauch des Adjektivs tot 

sprechen kann, wenn tot bei einem Verb steht, sich aber auf das Subjekt oder auf das Objekt 

bezieht, was durch die folgenden Beispiele aus unserem Korpus demonstriert wird:
68

 

a) Tot (= Subjektbezug) 

- Die Leiche einer Frau, die in ihrer Küche tot zusammengebrochen war, soll 

exhumiert werden.  

- Ich könnte auf der Stelle tot umfallen, wenn ich sehe, wie diese Mannschaft 

gestorben ist. 

- Das Baby kommt tot zur Welt. 

 

b) Tot (= Objektbezug) 

- Er fand seinen Bruder am folgenden Tag tot auf.  

- Man konnte den Bauer nur noch tot bergen. 

- Das Meer hat die meisten tot angeschwemmt. 
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 Siehe auch die Korpusanalyse dieser Arbeit im Kapitel 9. 
68

 Die Beispiele sind im Kapitel 9 ersichtlich. 
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Eichinger hat von prädikativem Attribut zum Subjekt und prädikativem Attribut zum Objekt 

gesprochen. Nach ihm unterscheiden sich das prädikative Attribut zum Subjekt und das 

prädikative Attribut zum Objekt dadurch, „daß sie in Prädikationen über das Subjekt 

beziehungsweise das Objekt transformiert werden können. Der Unterschied zwischen 

prädikativem Attribut und Adverbiale wird über Prädikation zu Subjekt/Objekt 

beziehungsweise Prädikat erklärt“ (Eichinger 1979, 83). 

So sieht man hier in tot keinen Modifikator des Verbs, sondern des Subjekts beziehungsweise 

des Objekts. Das zeigt sich an der folgenden Probe deutlich, in der das Verb substantiviert 

wird und dazu tot als Attribut auftaucht:  

- *Das tote Zusammenbrechen einer Frau. 

- *Das tote Umfallen auf der Stelle. 

- *Das tote Kommen des Babys zur Welt. 

- *Das tote Auffinden des Bruders am folgenden Tag. 

- *Das tote Bergen des Bauers. 

- *Das tote Anschwemmen der meisten. 

 

Solche Formulierungen sind nicht nur ungebräuchlich, sondern geben vor allem nicht die 

Bedeutung von tot wieder, so dass solche Sätze und Ausdrücke nicht verständlich sind, 

obwohl man sie für grammatisch richtig hält. 

Zusammenfassend und abschließend lässt sich sagen, dass das Adjektiv tot nicht nur die 

attributiven und prädikativen Positionen einnehmen kann, sondern auch die adverbiale, in der 

tot niemals das Verb modifiziert, sondern nur das Subjekt oder Objekt.  

 

5.3.3.2  Tot in morphologischer Hinsicht 

5.3.3.2.1 Komparierbarkeit und Graduierbarkeit von tot  

 
Das Adjektiv tot ist im Unterschied zu gut, stark und schwach der Prototyp eines semantisch 

absoluten Adjektivs; in normaler Kommunikation ist es daher nicht steigerbar. Bei dem 

Adjektiv tot ist es in der Regel nicht möglich, Vergleichsformen wie Komparativ und 

Superlativ zu bilden, da bei ihm auf Grund seiner Bedeutung im Allgemeinen kein Vergleich 

möglich ist. Mit dem Adjektiv tot werden Zustände zum Ausdruck gebracht, die einen 

Vergleich verschiedener Grade ausschließen und danach tot eine nicht relative, sondern eine 
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absolute Eigenschaft ist. Man kann also nicht sagen: *tot – toter – am totesten, da es in der 

Wahrheit keine Person gibt, die toter als tot bzw. toter als die anderen sein kann. Das 

Adjektiv tot zählt demnach zu den absoluten, nicht steigerungsfähigen Qualitätsadjektiven.  

Eichinger betrachtet tot und leer als klassische Fälle für absolute Adjektive mit 

Eigenschaften, „die nicht in geringem oder größerem Ausmaß vorhanden sind, sondern 

auftreten oder nicht“ (Eichinger 2009, 163). 

Für Motsch lassen absolute Eigenschaften wie tot, verheiratet, lebend u. a. „keine 

Skalenbildung zu. Sie sind deshalb weder morphologisch noch lexikalisch graduierbar“ 

(Motsch 2004, 167). 

Nach Gallmann sind Komparationsformen von Adjektiven ausgeschlossen, „die eine 

Eigenschaft ausdrücken, die nicht in unterschiedlichem Maße (= graduell) vorliegen kann“ 

(Gallmann 2006, 382), wie tot, lebendig, sterblich, nackt etc. 

Thieroff und Vogel dagegen haben festgestellt, dass „lebendig und tot nicht nur auf das 

Lebendigsein oder Totsein von Lebewesen referieren können. Man kann sich z.B. auch 

lebendig oder tot fühlen, oder man kann etwas als lebendig oder tot empfinden oder etwas 

kann lebendig oder tot wirken. Daraus, dass ein Lebewesen nicht toter als tot sein kann, folgt 

also nicht, dass das Adjektiv tot nicht kompariert werden kann, und das gilt analog für die 

meisten Adjektive, die eine Eigenschaft ausdrücken, die nicht in unterschiedlichem Maß 

vorliegen kann“ (Thieroff/Vogel 2009, 64). 

Laut Trost „handelt es sich bei Komparativen wie töter und bei Superlativen wie erstklassigst 

um reine Morphologisierungen und nicht um grammatische Steigerungen oder lexikalisch 

modifizierende Graduierungen. Denn wer tot ist, kann weder im Vergleich zu anderen in 

höherem Grade tot, also töter, oder im höchsten Grade tot, also am tötesten sein, noch ist 

er/sie erst dabei, sich dem Zustand des Tot-Seins anzunähern“ (Trost 2006, 84). 

Eichinger sieht in diesem Zusammenhang, dass „Adjektive für absolute Eigenschaften […] 

allenfalls eine intensivierende Abtönung [kennen], die häufig mit starken konnotativen 

Effekten verbunden ist“ (Eichinger 2009, 168).  

Wir vertreten die Meinung, dass die superlativische Form von tot fast immer eine übertragene 

und idiomatische Bedeutung hat, wie es der Fall in den folgenden Belegen aus IDS Korpus 

COSMAS II für das Archiv „der geschriebenen Sprache“ ist: 

a) "Jede Art der Belebung ist gut", meinen dagegen Heinz und Marlene Ealting. "Der 

Zentralplatz ist die toteste Ecke in Koblenz." (Rhein-Zeitung, 11.05.1998) 
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b) Was heute noch die "toteste Hose der Stadt" genannt wird, soll dann attraktiver sein 

als der Kurfürstendamm. (Nürnberger Nachrichten, 31.10.1994, S. 4) 

 

c) Man müsse schon sehr von sich überzeugt sein, um in Zeiten wie diesen ausgerechnet 

Hegel für sich zu erwählen, der doch der toteste der toten Hunde sei. (Frankfurter 

Rundschau, 06.11.1999, S. 3) 

 

d) Der Schmerz an der eigenen Existenz muss mit Krampf statt Kampf, […], selbst die 

toteste Gesellschaft wird in ihrem Unglück noch durch die Lieb- und Leblosigkeit des 

Regiekonzepts übertroffen. (Mannheimer Morgen, 23.06.2003) 

 

Allenfalls kann das Adjektiv tot emotiv graduierbar sein wie mausetot, mundtot, scheintot, 

mondtot, halbtot, vollkommen tot, ganz tot u. a. Für die lexikalische Graduierung  gibt es nach 

Erben grammatisch bedingte Notwendigkeiten. Es geht z. T. darum, dass „die mangelnde 

Steigerungsform geschaffen wird (vgl. tot: mause-tot, feind: spinne-feind, schade: jammer-

schade; wert: wertvoller statt wert-er)“ (Erben 2006, 24). 

So meint man beispielsweise mit mausetot jemanden, der „ganz besonders tot“ ist. Man 

bemerkt also „am Beispiel der Steigerung, wie sich hier lexematisch selbständige Elemente in 

ein Muster einbinden, welches adjektivtypischer Modifikation, spezifischer: der Steigerung 

dient“ (Eichinger 2000, 98). 

Dennoch ist es an dieser Stelle nötig, darauf hinzuweisen, dass das Antonym des Adjektivs tot 

jedenfalls kein einfaches Adjektiv und vielleicht nicht nur eines (lebend/ig) ist, die Negation 

untot hat dabei eine relativ spezielle Bedeutung.
69

 

 

5.3.3.3 Tot in semantischer Hinsicht 

 

Semantisch gesehen stellt das Adjektiv tot eine endgültige Eigenschaft dar, da der Tod das 

Ende des Lebens ist. Man kann wegen eines Unfalls, einer Krankheit, eines Mordes, im Krieg 

oder durch natürliches Ende des Lebens tot sein.  

Das Adjektiv tot kann, wie wir oben erwähnt haben, selbst mit einer Vielzahl von Elementen 

in besonders enger semantischer und syntaktischer Verbindung stehen. Es hat die Fähigkeit, 
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 Mit Untoten meint man die Figuren in Horrorfilmen, die wieder belebt sind (s. Duden-Universalwörterbuch  

2007, 1780). 
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sich in Abhängigkeit von der semantischen Rolle des Bezugselements („Mensch“ – „Tier“ – 

„Gefühle“ „(große) Pflanze“/“Baum“) etc.) und davon herleitbaren Kollokationen, Idiomen, 

Teilidiomen und anderen Arten von festen Wendungen beschreiben lassen. Wenn wir die 

Sätze:
70

 

a) In großer Trauer umstanden Gattin und Kinder den Sarg mit ihrem toten Gatten und 

Vater. (Adjektiv-Substantiv-Kollokation)  

b) Man findet die Blondine tot im Bad. (Adjektiv-Verb-Kollokation) 

c) Man nennt die alten Sprachen – Latein und Griechisch – oft tote Sprachen. 

(Teilidiom) 

 

betrachten, stellen wir fest, dass es sich im Satz (a) um eine Adjektiv-Substantiv-Kollokation 

handelt, da sich hier das Adjektiv tot mit dem Nomen Gatte verbinden lässt und mit ihm in 

Numerus, Kasus und Genus übereinstimmt.  

Im Beispiel (b) kollokiert das Adjektiv tot mit dem Verb finden, so dass hier eine Adjektiv-

Verb-Kollokation vorliegt.  

Im Fall (c) spricht man vom Teilidiom, weil sich die Bedeutung nicht regulär aus der 

Kombination der lexikalischen Einzelbedeutung ergibt. Mit toter Sprache wird eine Sprache 

bezeichnet, die nicht mehr gebraucht bzw. nicht mehr gesprochen wird.  

Es ist anzumerken, dass das Adjektiv tot nicht wie die Adjektive gut, stark und schwach 

unterschiedliche Bedeutungen hat, sondern nur bestimmte, die für alle Menschen negativ sind 

und sich in den folgenden Klassifikationen deutlich darstellen lassen: 

I. Negative Bedeutung von tot 

1. Tot (= nicht lebendig) 

a) Adjektiv-Substantiv-Kollokationen 

Tote Menschen, z. B.: totes Baby, toter Bergsteiger, toter Bruder, tote Blondinen, 

toter Fötus, tote Frau, toter Freund, toter Gatte, tote Geliebte, toter Held, toter 

Indianer, toter Junge, toter Kamerad, totes Kind, toter Kumpel, toter Lenker, totes 

Mädchen, toter Mann, tote Mutter, totes Neugeborenes, tote Prinzessin, toter 

Säugling, tote Seeleute, toter Sohn, toter Soldat, toter Taucher, toter Vater, tote 

Zivilisten etc.  
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 Die Belegbeispiele sind im Kapitel 9 ersichtlich. 
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Tote Tiere, z. B.: tote Aale, tote Delfine, tote Ente, tote Fische, toter Finnwal, tote 

Fliegen, tote Forellen, toter Fasan, tote Felchen, tote Frösche, totes Geflügel, 

toter Hase, tote Haustiere, toter Hund, tote Hühner, tote Insekten, tote Krähen, 

tote Karpfen, tote Katze, toter Käfer, tote Kuh, totes Kalb, tote Küken, tote Mäuse, 

toter Mäusebussard, totes Pferd, tote Ratte, totes Reh, tote Rinder, tote Robben, 

totes Schaf, totes Schwein, tote Seehunde, tote Seevögel, tote Schwäne, tote Taube, 

tote Tintenfische, tote Vögel, toter Wal, tote Wildvögel, tote Wildschwäne, tote 

Wasservögel etc. 

b) Adjektiv-Verb-Kollokationen 

tot auffinden, tot anschwemmen, tot bergen, tot entdecken, tot ankommen, tot 

erklären, tot gebären, tot halten, tot umfallen, tot zusammenbrechen, tot aussehen, 

tot scheinen, tot liegen, tot schießen etc. 

 

2.  Tot (= abgestorben, trocken) 

a) Adjektiv-Substantiv-Kollokationen 

tote Äste, tote Bäume, totes Holz, totes Laub, tote Pflanze etc. 

 

II.  Idiomatische Bedeutung von tot 

- Tote Augen (d. h. keine Wärme, als ob man blind wäre, blasse Augen) 

- Tote Hose (d. h. ruhig, ohne Leben, schwunglos) 

- Toter Winkel (d. h. räumlicher Bereich, der nicht erreichbar oder einsehbar ist.) 

- Tote Zone, tote Stadt (d. h. ein unbewohntes Gebiet, eine unbewohnte Stadt) 

- Toter Buchstabe (d. h. rein theoretisch, in der Praxis nicht umgesetzt; steht nur 

auf dem Papier) 

- Totes Kapital (d. h. finanzielle Mittel/Rücklagen, die nicht  genutzt werden, 

nicht im Geldverkehr sind; Kapitalanlage ohne Zinsen, Profit) 

- An einem toten Punkt anlangen, erreichen, ankommen (d. h. vorübergehender 

Stillstand, z. B. bei Verhandlungen, auch Zustand stärkster Ermüdung) 

- Jmdn., etwas auf ein totes Gleis schieben (d. h. keinen Einfluss mehr haben, 

jmdn., etwas seines Wirkungsbereich, Einflusses berauben; einer Sache keine 

weitere Bedeutung beimessen, in Vergessenheit geraten lassen.) 
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- Tote Natur (d. h. es gibt keine Spur von Leben, besonders im Winter, denn der 

Boden ist mit Schnee bedeckt.) 

- Die Tote Hand (d. h. öffentlich- rechtliche Körperschaft o.ä., die ihr Eigentum 

nicht veräußern oder vererben kann.) 

- Den toten Mann machen (d. h. sich in der Rückenlage ohne Bewegung im 

Wasser treiben lassen.) etc. 

 

Daraus ist zu schließen, dass tot die Bedeutung von nicht lebendig oder abgestorben hat, 

wenn es mit Lebewesen wie Menschen, Tiere, Pflanzen kollokiert. Es hat aber idiomatische 

Bedeutung, wenn es sich mit Elementen verbindet, die nicht lebendig sind, wie Hose, Stadt, 

Zone, Leitung, Steuer, Winkel, Punkt, Kapital, Gleis, Raum, Liebe etc. 

Das Adjektiv tot hat auch idiomatische Bedeutung in Verbindung mit Verben wie lachen, 

schweigen, reden, weinen, sich trinken, laufen, arbeiten, sich ärgern, kriegen, saufen etc. So 

meint man beispielsweise mit sich tot laufen, dass man im Laufe der Zeit an Wirkung, Kraft 

o.ä. verliert und schließlich aufhört. Mit sich tot trinken wird  aber bezeichnet, dass man sich 

durch ständigen übermäßigen Alkoholkonsum zugrunde richtet. Schauen wir uns nun die 

folgenden Beispiele an, bei denen es eine idiomatische Bedeutung gibt, nämlich die 

Bedeutung von übermäßig oder sehr: 

a) In Österreich ist die Neigung besonders groß, positive Entwicklungen zu negieren und 

zu unterdrücken, tot zu reden und tot zu schreiben. 

b) Über den Witz haben wir uns fast totgelacht. 

c) Nach seinem Tod hat sie sich tot geweint. 

d) Er arbeitet den ganzen Tag tot. 

Beim genaueren Hinsehen stellt sich heraus, dass das Adjektiv tot im Vergleich zu den 

relativen Adjektiven gut, stark und schwach nicht zu den verschiedensten Verben 

modifizierend treten kann, sondern nur zu einer bestimmten Gruppe, wo die Bedeutung 

meistens idiomatisch ist. 

Aus dem Dargestellten lässt sich also schlussfolgern, dass tot zu den sogenannten absoluten 

Eigenschaften gezählt wird, die in der Regel der Komparation – Superlativ und Komparativ –

nicht zugänglich sind. Als zentrales primäres – d. h. morphologisch nicht komplexes –

Eigenschaftswort ist dieses Adjektiv in allen drei möglichen syntaktischen Positionen 

vertreten. 
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5.3.4 Das Adjektiv kaputt als typisches Beispiel für umgangsdeutsche Ausdrücke 

 

Das Adjektiv kaputt stellt keine ganz so endgültige Eigenschaft wie tot und keine relative 

Eigenschaft wie gut, stark und schwach dar. Es wurde deswegen ausgewählt, da es einerseits 

erst in den letzten Jahrzehnten von der Adkopula zum normalen Adjektiv geworden ist (vgl. 

Eichinger 1982, 70) und da es andererseits als typisches Beispiel für die Adjektive gilt, die 

vor allem in der Umgangssprache gebraucht werden. So sind die Wendungen mit dem 

Adjektiv kaputt meistens umgangssprachlich, z. B. kaputte Schuhe, kaputtes Auge, kaputte 

Familie usw. (vgl. Gallmann 2006, 365). 

Das Adjektiv kaputt hat die Fähigkeit, sich in Abhängigkeit von der semantischen Rolle des 

Bezugselements („Mensch“ – „Gegenstände“) und davon herleitbaren Kollokationen, 

Idiomen, Phraseologismen und anderen Arten von festen Wendungen beschreiben zu lassen. 

Im Folgenden lassen sich die syntaktischen, morphologischen und semantischen Merkmale 

des Adjektivs kaputt anhand in unserer Korpusanalyse gefundener Belege untersuchen und 

darstellen.  

 

5.3.4.1 Kaputt in syntaktischer Hinsicht 

 

Nach syntaktischen Eigenschaften gehörte das Adjektiv kaputt früher zu den Adkopula, da es 

nur prädikativ gebraucht wurde. In neuerer Zeit aber lässt es sich auch attributiv und adverbial 

verwenden. Es hat zunehmend die Fähigkeit, in allen möglichen syntaktischen Positionen 

attributiv, prädikativ und adverbial aufzutauchen: 

a) Der kaputte Aufzug dürfte jenen Autobesitzern, die ihren Wagen in der Garage stehen 

haben, ein paar autofreie Tage bescheren. (attributiv) 

b) "Na ja, vielleicht ist die Glühbirne kaputt", denkt Tim. (prädikativ) 

c) Wer bezahlt, wenn beim angekündigten Stromabschalten Geräte im Haushalt kaputt 

gehen? (adverbial) 

 

Es scheint klar, dass sich das Adjektiv kaputt umgangssprachlich auf eine Vielzahl von 

Substantiven beziehen kann und damit als Bestandteil einer Nominalphrase auftritt.  

Im Beispiel (a) wird kaputt attributiv bei dem Substantiv Aufzug verwendet; kaputt modifiziert 

hier das Bezugswort Aufzug und bestimmt es semantisch näher. In diesem Fall taucht das 

Adjektiv kaputt normalerweise dekliniert im Vorfeld der Nominalphrase auf. Es besteht hier 
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Kongruenz in Genus, Numerus und Kasus zwischen dem Bezugswort und dem Adjektiv 

kaputt, wobei man – wie es der Fall bei allen attributiv gebrauchten Adjektiven ist – nach der 

Regel zwei Arten von Deklinationsendungen unterscheidet, die schwach und stark genannt 

werden: ein kaputtes Handy (stark), das kaputte Handy (schwach). 

Im Fall (b) taucht das Adjektiv kaputt unflektiert auf, da es prädikativ gebraucht wird. Von 

prädikativer Verwendung des Adjektivs kaputt spricht man, wenn es bei den Kopulaverben 

sein oder bleiben steht und sich auf ein Substantiv bezieht.  

Es fällt auf, dass das Adjektiv kaputt nicht bei dem Kopulaverb werden stehen kann. Das ist 

bei dem Kopulaverb werden darauf zurückzuführen, „dass die Stelle in der prädikativen 

Verwendung nur durch ein echtes Adjektiv, nicht durch eine Partizipialform besetzt sein kann 

[…] und dass bestimmte absolute Adjektive als Komplemente ausgeschlossen sind.“ (Flötsch 

2006, 20) So kann man beispielsweise im Deutschen nicht sagen: *meine Brille wird kaputt, 

sondern meine Brille ist kaputt. In gleicher Weise kann man Sätze wie *Straßen und Gehwege 

werden kaputt; *Die Benzinpumpe wird kaputt nicht bilden. 

Im Beleg (c) tritt das Adjektiv auch wie im Fall (b) unflektiert auf. Die Rede ist hier von einer 

adverbialen Verwendung des Adjektivs kaputt, da es bei einem Verb steht.  

Tang sieht, dass das Adjektiv kaputt zu den Adjektiven gehört, die „nur die attributiven und 

prädikativen Stellungen einnehmen können“ (Tang 2000, 72). Dagegen haben wir festgestellt, 

dass das Adjektiv kaputt wie tot eine Neigung zu Verwendungen hat, wo die adverbiale 

Verwendung gleichzeitig einen Subjekt- (kaputt gehen, sich kaputt stehen, sich kaputt 

arbeiten, sich kaputt denken, sich kaputt freuen, kaputt landen etc.) oder Objektbezug (kaputt 

machen, kaputt finden, kaputt fahren, kaputt schlagen, kaputt treten, kaputt bomben etc.) 

impliziert. Schauen wir uns nun die folgenden Beispiele an, in denen das Adjektiv kaputt bei 

einem Verb steht und sich auf Objekte und auf Subjekte bezieht: 

a) Kaputt (= Subjektbezug) 

- Ich habe mich heute kaputt gearbeitet. 

- Einige Wagen landeten kaputt im Straßengraben. 

- Die Fahrzeuge stehen sich teilweise kaputt. 

b) Kaputt (= Objektbezug) 

- Sie hat ihren Regenschirm kaputt gemacht. 

- Sie haben gesagt, dass wir ihre Fahrräder kaputt gemacht hätten. 

- Man hat die Stadt kaputt gebombt. 



87 

 

Aus dem Dargestellten wird durchaus ersichtlich, dass in kaputt kein Modifikator des Verbs, 

sondern des Subjekts beziehungsweise des Objekts vorliegt. Als Beweis dafür kann kaputt  – 

wie tot – niemals als Attribut für das substantivierte Verb vorkommen. So kann man 

beispielsweise nicht sagen: *das kaputte Arbeiten des Mannes, *das kaputte Stehen der 

Fahrzeuge, *das kaputte Finden vom Regenschirm, *das kaputte Bomben der Stadt etc. 

Abschließend lässt sich feststellen, dass es bei dem syntaktischen Gebrauch des Adjektivs 

kaputt eine Tendenz gibt. Es wurde früher nur prädikativ verwendet und deswegen gehörte es 

zu den Adkopula. Allmählich  wird es aber auch attributiv und adverbial gebraucht, so dass es 

nicht mehr als Adkopula, sondern als normales Adjektiv betrachtet wird. Es hat aber als 

Adverbial nicht die Fähigkeit, das Verb zu modifizieren, sondern nur das Subjekt 

beziehungsweise das Objekt.  

 

5.3.4.2  Kaputt in morphologischer Hinsicht 

5.3.4.2.1 Komparierbarkeit und Graduierbarkeit von kaputt 

 
Als semantisch absolutes Adjektiv ist kaputt in der Regel nicht steigerbar. Es bezeichnet eine 

Eigenschaft, „die nicht in unterschiedlichem Maße (= graduell) vorliegen kann“ (Gallmann 

2006, 382). 

Anders als bei den relativen Adjektiven, deren Denotata quantitative Unterschiede bzw. 

unterschiedliche Ausprägungen aufweisen, kommt es bei den Denotata des Adjektivs kaputt 

darauf an, „daß eine gewisse Abweichung der Denotata der Bezugssubstantive vom normalen 

Zustand erfolgt.“ (Tang 2000, 158) Das bedeutet, dass die Denotata des Adjektivs kaputt auch 

auf einer Skala dargestellt werden können, die von links nach rechts ansteigt. 

Nach Tang ist das Adjektiv kaputt morphologisch und lexikalisch graduierbar. Es kann nach 

ihr mit den Affixen -er /-(e)st verwendet werden. Die komparative und die superlativische 

Form des Adjektivs kaputt bezeichnet „Gegebenheiten, die auch ihre jeweilige Grundform 

bezeichnet“ (Tang 2000, 87). So gilt beispielsweise der kaputteste Nationalpark 

„zwangsläufig als kaputt. Die superlativische Form besagt nur, daß von allen Nationalparks, 

die an Schaden leiden, der betreffende am meisten beschädigt ist“ (Tang 2000, 87). 
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Wir sind aber der Meinung, dass es keine komparative Form für das Adjektiv kaputt gibt.
71

 

Die superlativische Form davon halten wir für idiomatisch und übertragend. Diese Tatsache 

wird in den folgenden Belegen aus IDS Korpus COSMAS II für das Archiv „der 

geschriebenen Sprache“ deutlich: 

a) Der Mann ist ein emotionelles Wrack, der kaputteste Typ in einer kaputten Welt, 

unfähig zu jeglicher Bindung. (Mannheimer Morgen, 28.12.2001) 

 

b) Die weitaus kaputteste Sprache ist deutsch, dahinter liegt italienisch, von dem ein 

italienischer Professor sagte, es sei bereits "zum Tode verurteilt". (Die Presse, 

19.09.1997) 

 

c) Es ist das am häufigsten kopierte, reproduzierte, verehrte, nachgeäffte (z. B. Jeans-

Werbung), kaputteste Gemälde des Abendlandes. (Kleine Zeitung, 04.10.1998) 

 

d) Mein erstes großes Vorbild, Louis Armstrong, hatte die kaputteste Stimme, die es je 

gegeben hat. (Galler Tagblatt, 21.08.2009) 

So erkennt man hier, dass die skalierbare Eigenschaft übertragend und nur vom Bezugswort 

abhängig ist.  

Um die mangelnde morphologische Komparationsform beim Adjektiv kaputt zu schaffen, 

benutzt man im Deutschen andere lexikalische Elemente bzw. bestimmte präfixartige 

Erstelemente wie: schlagkaputt
72

 (ugs. für völlig erschöpft), völlig kaputt, halbkaputt, total 

kaputt, hundekaputt
73

 (total kaputt), richtig kaputt, ganz kaputt, vollends kaputt, ziemlich 

kaputt, zu kaputt, absolut kaputt, so kaputt, ein bisschen kaputt, 100 Prozent kaputt, mehr 

kaputt, komplett kaputt, viel zu kaputt, prima kaputt, teilweise kaputt, kaum kaputt, weniger 

kaputt, zum Teil kaputt usw. 

Noch etwas weiter in diese Richtung haben wir festgestellt, dass einige der genannten 

Ausdrücke eine hohe Stufe der Graduierung des Adjektivs kaputt als Eigenschaftswort 

bezeichnen, während andere nur einen einschränkenden Grad der Graduierung von kaputt 

ausdrücken.  

                                                           
71

 Wir haben in IDS Korpus COSMAS II für das Archiv „der geschriebenen Sprache“ recherchiert und keine 

Treffer für die komparative Form des Adjektivs kaputt gefunden. Dagegen kommt kaputteste 24 Mal vor. 
72

 Schlagkaputt kommt 7 Mal in IDS Korpus COSMAS II für das Archiv „der geschriebenen Sprache“ vor. 
73

 Hundekaputt kommt 3 Mal in IDS Korpus COSMAS II für das Archiv „der geschriebenen Sprache“ vor. 
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So unterscheidet man: 

a) einen hohen Grad der Graduierung, z. B.: 

zu kaputt, ganz kaputt, sehr kaputt, komplett kaputt, völlig kaputt, absolut kaputt, total 

kaputt, 100 Prozent kaputt, hundekaputt, schlagkaputt (ugs. völlig erschöpft), sehr viel 

kaputt etc. 

 

b) einen einschränkenden Grad der Graduierung, z. B.: 

halbkaputt, ziemlich kaputt, ein bisschen kaputt, teilweise kaputt, zum Teil kaputt, 

weniger kaputt, kaum kaputt etc. 

Aus dem Dargestellten ist zu schließen, dass das Adjektiv kaputt in der Regel nicht 

morphologisch, sondern nur lexikalisch graduierbar ist. Die Form kaputteste verbindet sich 

meistens mit „starken konnotativen Effekten“ (Eichinger 2009, 168). 

Es bleibt in diesem Zusammenhang zu erwähnen, dass die Negation von kaputt die Form 

(unkaputtbar) sein kann. Dabei „ist einfach ein Verbstamm (zerstör) durch [den] 

Adjektivstamm [kaputt] ersetzt. Die Wirkung ist schlagend und für die Werbesprache ein 

Treffer, weil die Bedeutung des Wortes klar, seine Form aber nicht regelhaft ist“ (Eisenberg 

2006, 12). 

 

5.3.4.3 Kaputt in semantischer Hinsicht 

 

Das Eigenschaftswort kaputt wurde aus dem französischen Wort „capot“ entlehnt, mit dem 

beim Kartenspiel der Verlierer bezeichnet wird (vgl. Küpper 1987, 395). Es „gilt heute bei 

Ausländern als einer der bekanntesten und typischsten umgangsdeutschen Ausdrücke“ 

(ebenda). 

Das Adjektiv kaputt lässt sich selbst mit einer Vielzahl von Elementen als abhängiges 

Element kollokieren, wie elektrischen Geräten, Körperteilen von Menschen, zerbrechlichen, 

mechanischen und hölzernen Sachen, Baumaterialen, Kleidern, Stellen u. a.  

Das Adjektiv kaputt kann auch idiomatisch verwendet werden. Schauen wir uns die folgenden 

Beispiele an:
74

 

a) Ein kaputter Reißverschluss an der einzigen Hose sei kein Grund, Gespräche mit dem 

Leistungsträger über die berufliche Zukunft abzusagen.  

                                                           
74

 Siehe dazu die Korpusanalyse dieser Arbeit im Kapitel 9. 
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b) Nur wenn der Kühlschrank oder der Fernseher kaputt geht, wäre das eine Katastrophe. 

c) Ihm geht es um die gestörten Beziehungen, um die kaputten Seelen, die in den 

gesellschaftlichen Zwängen immer weiter deformiert werden.  

 

Im Satz (a) hat das Adjektiv kaputt in Verbindung mit dem Bezugswort Reißverschluss die 

Bedeutung von defekt, verbraucht. In diesem Fall kann man von einer Adjektiv-Substantiv-

Kollokation sprechen. Das Adjektiv kaputt determiniert hier das Wort Reißverschluss und 

bestimmt seine Bedeutung näher. 

Im Beispiel (b) findet man eine Adjektiv-Verb-Kollokation. Das Adjektiv kaputt ist in diesem 

Falle einer Eigenschaft zugeordnet, die die Lexeme Kühlschrank und Fernseher 

charakterisiert. Es hat hier die Bedeutung von defekt, funktioniert nicht. Obwohl das Adjektiv 

kaputt beim Verb gehen steht, bezieht es sich aber auf die Subjekte Kühlschrank und 

Fernseher. So impliziert die adverbiale Verwendung von kaputt hier einen Subjektbezug. 

In (c) hat das Adjektiv kaputt eine idiomatische Bedeutung. Die Gesamtbedeutung lässt sich 

nicht aus der Bedeutung der einzelnen Bestandteile erschließen, das heißt aus kaputt + Seele. 

Deswegen wird solch eine Wortverbindung als idiomatisch bezeichnet. Mit kaputter Seele 

wird eine gefühllose Seele oder ein Mensch bezeichnet, der innerlich zerstört ist. 

Von daher kann man feststellen, dass die Bedeutung von kaputt nicht so unterschiedlich sein 

kann wie bei gut, stark und schwach. Es impliziert immer eine negative Bewertung. Das 

können wir mit der folgenden Klassifikation für die Bedeutung von kaputt anhand von 

Belegen aus unserem Korpus darstellen: 

 

I. Negative Bedeutung von kaputt 

1. Kaputt (= defekt, funktioniert nicht, matt) 

a) Adjektiv-Substantiv-Kollokationen, z. B.: 

kaputter Aufzug, kaputte Benzinpumpe, kaputte Elektrogeräte, kaputter Fahrstuhl, 

kaputter Fernsehapparat, kaputter Fernseher, kaputte Geräte, kaputte Glühbirne, 

kaputtes Handy, kaputte Haushaltgeräte, kaputte Heizungen, kaputtes Kabel, 

kaputte Kaffeemaschine, kaputte Klimaanlage, kaputte Klospülung, kaputter 

Kühler, kaputter Kühlschrank, kaputte Lampe, kaputte Maschinen, kaputte 

Neonröhren, kaputtes Radio, kaputter Staubsauger, kaputte Spielgeräte, kaputte 

Steckdosen, kaputter Schalter, kaputte Waschmaschine, kaputtes Auto, kaputte 
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Bremsen, kaputtes Rücklicht, kaputte Lichter, kaputte Leuchten, kaputter 

Scheinwerfer, kaputter Dämpfer, kaputte Dichtung, kaputte Fahrräder, kaputte 

Fahrzeuge, kaputte Gasleitung, kaputtes Getriebe, kaputte Lenkung, kaputter 

Motor, kaputtes Rad, kaputte Ski, kaputte Türschlösser, kaputte Uhren, kaputter 

Wagen, kaputte Kohleöfen, kaputte Puppen, kaputter Reißverschluss, kaputtes 

Spielzeug etc. 

b) Adjektiv-Verb-Kollokationen, z. B.: 

kaputt gehen, kaputt machen, kaputt landen etc. 

 

2. Kaputt (= zerbrochen) 

a) Adjektiv-Substantiv-Kollokationen, z. B.: 

kaputte Augengläser, kaputte Brille, kaputte Blumentöpfe, kaputte 

Fensterscheiben, kaputte Flaschen, kaputtes Fenster, kaputtes Geschirr, kaputte 

Gläser, kaputte Glasscheiben, kaputte Glastüren, kaputtes Porzellan, kaputte 

Scheiben, kaputte Schaufenster, kaputte Vase, kaputte Windschutzscheiben, 

kaputte Steine, kaputte Ziegel, kaputte Schallplatte, kaputtes Spielzeug etc. 

 

3. Kaputt (= zerstört, beschädigt) 

a)  Adjektiv-Substantiv-Kollokationen, z. B.: 

kaputte Dächer, kaputte Fassaden, kaputte Fliesen, kaputte Fußböden, kaputte 

Häuser, kaputte Straßen, kaputte Schulen, kaputte Telefonzellen, kaputte Toiletten, 

kaputte Bänke, kaputter Park, kaputte Möbel, kaputte Zäune, kaputte Infrastruktur, 

kaputte Ölwanne, kaputte Puppen, kaputte Regenrinne etc. 

b) Adjektiv-Verb-Kollokationen 

kaputt  bomben, kaputt finden, kaputt machen etc. 

 

4. Kaputt (= zerrissen, verbraucht, alt) 

a) Adjektiv-Substantiv-Kollokationen, z. B.: 

kaputte Schuhe, kaputte Jeans, kaputte Hose, kaputtes Hemd, kaputtes Kleid, 

kaputte Handschuhe, kaputter Regenschirm, kaputter Reißverschluss, kaputte 

Tasche etc. 
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II. Idiomatische Bedeutung von kaputt 

- Kaputte Beziehung (d. h. schlechte oder gar keine Beziehung.) 

- Kaputte Existenzen (d. h. Dasein, Vorhandensein menschliches Leben, das 

nicht in Ordnung ist.) 

- Kaputter Geschäftsmann (d. h. geschäftlich ruiniert; pleite.) 

- Kaputte Kindheit (d. h. nicht behütete, schwere Kindheit.) 

- Kaputter Ruf (d. h. eine nicht gute Beurteilung, die jmd., etw. von der 

Allgemeinheit erfährt.) 

- Kaputter Typ (d. h. nicht mehr in der Gesellschaft verankerter Mensch, dessen 

Persönlichkeit zu einem Teil zerstört ist.) 

- Kaputte Umwelt (d. h. beeinflussende Umgebung, die nicht in Ordnung ist.)
75

 

- Kaputter Knochen (d. h. müde, faule männliche Person.) 

- Kaputte Augen (d. h. kranke und müde Augen.)  

 

Daneben kennt man auch Wortverbindungen, die gleichzeitig umgangssprachlich und 

teilidiomatisch sind wie kaputte Lunge, kaputte Nieren, kaputtes Bein, kaputter Ellbogen, 

kaputte Gelenke, kaputte Hüfte, kaputtes Knie, kaputte Kniegelenke, kaputte Knöchel, kaputte 

Organe, kaputter Rücken, kaputte Schulter, kaputte Wirbelsäulen, kaputte Bäume etc. 

Das Adjektiv kaputt hat auch idiomatische Bedeutung in Verbindung mit Verben wie lachen, 

sich freuen, reden, sparen, trampeln, laufen, sich arbeiten, denken, kriegen etc. So meint man 

beispielsweise mit sich kaputt freuen sich übermäßig freuen und ebenfalls mit sich kaputt 

lachen aus vollem Halse lachen, sehr lachen, heftig lachen. Mit kaputt sparen wird 

bezeichnet, dass man so viel spart, dass Einrichtungen geschlossen werden müssen. 

Betrachten wir nun auch die folgenden Belege im von uns aufgestellten Korpus, bei denen die 

Verben in Verbindung mit kaputt eine idiomatische Bedeutung haben: 

 

a) Wir lassen uns nichts kaputt reden und haben bestimmt nicht unsere Zielsetzung aus 

den Augen verloren. 

b) Die Gruppe hat sich kaputt gelacht, als ich die Geschichte erzählt habe. 

c) Ich habe nie jemanden gesehen, der etwas so kaputt spart. 

 

 

                                                           
75

 Kaputte Umwelt kann sich auch auf die Umweltverschmutzung beziehen. 
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Zusammenfassend lässt sich also sagen, dass kaputt immer eine negative Bewertung hat. Es 

kann ebenso eine idiomatische Bedeutung haben, wenn es mit Menschen bzw. Körperteilen 

von Menschen kollokiert, nämlich die Bedeutung von müde, krank, kraftlos, verfault, schlecht 

etc. Verbindet es sich aber mit Elementen, die nicht Lebewesen sind, wie Hose, Stadt, Licht, 

Auto, Spielzeug etc., dann hat es die Bedeutung von verbraucht, zerstört, defekt, abgestellt, 

funktioniert nicht etc. 
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6. Kollokationen im Arabischen und ihre Entsprechungen im Deutschen 

 
„Zwei Worte sind schwerwiegend in der 

Waage, leicht auf der Zunge und beliebt 

bei Gott, und zwar: Gott (sei) gepriesen 

und Gott (sei) Dank“  (Aussage des 

Propheten Mohammad). 

  

 

„Verschiedene Sprachen unterscheiden sich nicht nur durch unterschiedliche Bezeichnungen 

für Gegenstände und Prozesse sowie unterschiedliche grammatische Regularitäten, sondern 

auch durch eine spezifische Sehweise auf die Phänomene der uns umgebenden Welt.“ 

(Heinemann 1997, 163) 

Wir gehen hier von der bekannten Tatsache aus, dass jede Sprache aus Wörtern besteht, die 

nicht isoliert in ihr stehen, sondern sich durch syntagmatische Beziehungen miteinander 

verbinden lassen und durch paradigmatische Beziehungen gegenseitig in Ketten austauschbar 

sind.  

Als eine typische Art der syntagmatischen Relationen werden Kollokationen betrachtet, die zu 

den universalen sprachlichen Phänomenen gezählt werden und natürlich mit der kulturellen 

Spezifik der Sprachen verbunden sind. In diesem Sinne hat Emery sich folgendermaßen 

geäußert: 

„Collocation is a linguistic universal but its nature and scope is languagespecific.” 

(Emery 1991, 56) 

 

Man kann mit Recht sagen, dass Kollokationen eine sehr wichtige Rolle im Sprachgebrauch 

spielen. So können „Sprecher, die zahlreiche Kollokationen für spezifische Zwecke in 

spezifischen Situationen speichern konnten, […] schneller in Interaktionsprozessen reagieren 

und agieren und haben daher größere Chancen für den Vollzug erfolgreicher 

Kommunikationsakte“ (Heinemann 1997, 171). 

„Eine Theorie der Kollokation wird vor allem zweierlei zu leisten haben. Sie muß einerseits 

die Kollokation als charakteristische Zweierkombination abgrenzen gegen unspezifische, 

banale Zweierkombinationen, die der parole und nicht der langue angehören. Zum zweiten 

muß sie den Status der beiden Kombinationspartner in dieser Zweierkombination zueinander 

untersuchen.“ (Hausmann 1985, 118)  
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Die arabische Sprache ist dadurch charakterisiert, dass sie sehr reich an Kollokationen ist. So 

findet man im heiligen Koran
76

 und in der arabischen Literatur sehr viele Kollokationen, wie 

zum Beispiel:  ْاُشزٖٔ اُشز٤ (der Allerbarmer der Barmherzige), اُثٞاة ٝاُؼوبة (Belohnung und 

Bestrafung), ٣بٓشٕٝ ثبُٔؼشٝف (das Rechte gebieten), اُغٔٞاد ٝالاسع (Himmel und Erde),  ٣ؼشة

  ,(Tod und Leben) أُٞد ٝاُس٤بح ,(Hölle und Paradies) اُد٘خ ٝاُ٘بس ,(ein Gleichnis prägen) ٓثلا

طذ٣ن  ,(Dunkel der Nacht) ؿغن ا٤َُِ ,(gewaltige Prüfung) ثلاء ػظ٤ْ ,(gerader Weg) اُظشاؽ أُغزو٤ْ

 .etc (starker Regen) ٓطش ؿض٣ش ,(guter Freund) ز٤ْٔ

Trotzdem hat dieses sprachliche Phänomen im Arabischen – im Vergleich zum Deutschen – 

leider kein großes Interesse weder bei den alten noch bei den modernen 

Sprachwissenschaftlern bzw. Forschern hervorgerufen. Es wurde nur am Rande behandelt und 

nicht genügend berücksichtigt, so dass sich die Forschung bisher nicht mit der Untersuchung 

der Einzelheiten dieses sprachlichen Phänomens beschäftigt hat. 

Daraus ergibt sich der Gedanke zu erforschen, ob es bessere Definitions- und 

Beschreibungsmöglichkeiten von Kollokationen im Arabischen gibt, bzw. welcher bereits 

bestehenden Theorie eventuell zugestimmt werden kann und welche Ansätze eher ungeeignet 

sind.   

Die vorliegende Studie wird einen Überblick über verschiedene sprachwissenschaftliche 

Theorien und Ansätze zum Umgang mit Kollokationen des Arabischen geben, die von 

verschiedenen klassischen und modernen arabischen Sprachwissenschaftlern entworfen 

wurden. Diese können hoffentlich dabei helfen, den Begriff der Kollokation im Arabischen zu 

verdeutlichen und zu erklären, Kollokationen von anderen sprachlichen Phänomenen im 

Arabischen abzugrenzen sowie die Typen von Kollokationen des Arabischen darzustellen.  

Wir wollen hier darauf hinweisen, dass der Versuch unternommen wird, die Kollokationen im 

Arabischen und ihre Entsprechungen im Deutschen so zu behandeln, dass auf Grundlage 

dessen ein Vergleich mit den verschiedenen bzw. gemeinsamen Sprachmöglichkeiten 

durchgeführt werden kann. Im Rahmen einer einheitlichen Beschreibung können für die 

Verwendung der Kollokationen in beiden Sprachen (im Deutschen und im Arabischen) 

Schlüsse über den Gebrauch, die Regelhaftigkeit, die Beschränkungen und die Veränderungen 

in der Bedeutung von Kollokationen gezogen werden. 

 

 

                                                           
76

 „Als Urkunde der Offenbarung Allahs bildete [der Koran] die allererste Quelle und den Maßstab des rechten 

Glaubens sowie die Grundlage und die Norm des richtigen Handelns.“ (Mansour 2002, 15) 
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6.1 Zum Begriff Kollokation im Arabischen 

 

Der Kollokationsbegriff wurde in vielen arabischen Werken einer vielfachen termi-

nologischen Differenzierung unterworfen, da einerseits die Definitionen und der Gebrauch 

von Kollokationen bei den arabischen Sprachwissenschaftlern, Lexikografen sowie Forschern 

vielfältig und unterschiedlich sind und da andererseits der Terminus der Kollokation von 

anderen Sprachen (z. B. vom Deutschen, Englischen, Französischen etc.) auf verschiedene 

Weise ins Arabische übertragen wurde.  

Daraus ergibt sich, dass man bei der Suche nach der arabischen Übersetzung des Terminus 

Kollokation auf verschiedene Begriffe und Bezeichnungen stößt wie: 

 ,bei Abdul-Alfaraj (1966), Ezzat (1976) (Solidaritäten) أُزظبزجبد .bzw أُظبزجبد -

Abdulaziz (1989) und Al-Iaiz (2004) 

 bei Hassan (1973/2004) und Al-Sayyid (1995) (Kombinierbarkeit) اُزؼبّ -

 bei Badawi (1981), El-Hasan (1982) und Ayyub (1983) (Aneinanderhängen) اُزلاصّ -

 bei Ghazala (1993), Al-Rawi (1994) und Heleil (Kollokationen) أُزلاصٓبد اُِلظ٤خ -

(1988/1990/1994)  

  bei Khalil (1988) (Semantisches Aneinanderhängen) اُزلاصّ اُذلا٢ُ -

  bei Hussameldin (1985) (Sprachliche Solidarität) أُظبزجخ اُِـ٣ٞخ -

  bei Abdulmajid (1998) (Lexikalische Solidarität) أُظبزجخ أُؼد٤ٔخ -

 bei Umar (1998) (Wortverbindungen) اُزشاثطبد -

  bei Umar (1982) und Al-Sayyid (1989) (Kookkurrenz) اُٞهٞع أُشزشى -

Wir sind der Meinung, dass die Bezeichnung أُزلاصٓبد اُِلظ٤خ bei Ghazala, Al-Rawi und Heleil 

oder auch  ّاُزلاص bei Badawi, El-Hasan und Ayyub als ein passendes arabisches Äquivalent für 

Kollokation zu betrachten ist, da das Lexem ّاُزلاص aus dem arabischen Stammverb ُّض 

abgeleitet wird, welches die Bedeutung aneinander hängen, unzertrennlich sein trägt (vgl. 

Wehr 1985, 770), was im Allgemeinen mit Kollokation gemeint ist. 

Ein Blick in die Forschungsgeschichte der arabischen Sprachwissenschaft zur Kollokation 

zeigt, dass der Begriff Kollokation im Arabischen zum ersten Mal von den arabischen 

Linguisten Al-Jahith (1948), Ibnu Jinni (1952) und Al-Jurjani (1978) in die 

sprachwissenschaftliche Diskussion eingeführt wurde. So hat beispielsweise Al-Jahith auf die 

Kollokationen in seinen Werken hingewiesen. Er vertritt die Meinung, dass einige Wörter 

häufig mit bestimmten anderen Wörtern in ihrer Umgebung vorkommen.  
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Man muss darauf hinweisen, dass die Auffassung von Al-Jahith in Bezug auf Kollokationen 

dem Konzept von Firth "meaning bei collocation" sehr nahe steht. So zeigt sich zum Beispiel 

ein Teil der Bedeutung des Wortes اُدٞع (der Hunger) im Koran in seiner Kollokabilität mit 

dem Wort  :(die Angst)  اُخٞف

 

 َٖ ِّٓ ٌُْ ثش٠َِۡء ٍ۬  َّٗ َٞ َُ٘جَُِۡ شَٲدِ  ٱنۡخَىۡفِ وَٱنۡجُىعِ َٝ َٔ ٱُثَّ َٝ ٱلَۡۡٗلظُِ  َٝ  ٍِ ٲ َٞ ۡٓ َٖ ٱلَۡۡ ِّٓ ٗوَۡض ٍ۬  َٝۗ  َٖ جش٣ِِ بٰ شِ ٱُظَّ ثشَِّ َٝ   .  

a) Und gewiss werden Wir euch prüfen durch etwas Angst, Hunger und Minderung an 

Besitz, Menschenleben und Früchten. Doch verkünde den Geduldigen eine frohe 

Botschaft. (Al-Baqara, 155) 

 

 َ٣ 
ٮ َِّ٘خاٍ۬ َٔ طۡ ُّٓ  

٘خَاٍ۬ ِٓ  ڪَبٗذَۡ ءَا
 هش٣َۡخَاٍ۬

ثلَااٍ۬ َٓ  ُ ػَشَةَ ٱللََّّ ُ ُجِبَطَ َٝ ِ كأَرََٲهَٜبَ ٱللََّّ ِْ ٱللََّّ ؼُ ۡٗ َ ٕ ٍ۬ كڪَلَشََدۡ ثأِ ب ٌَ َٓ  َِّ ًُ  ٖ ِّٓ ا 
ٱنۡجُىعِ أۡر٤ِٜبَ سِصۡهُٜبَ سَؿَذاٍ۬

َٕ وَٱنۡخَىۡفِ  ب ڪَبُٗٞاْ ٣ظَۡ٘ؼَُٞ َٔ   .ثِ

b) Und Allah gibt das Gleichnis von einer Stadt: Sie genoss Sicherheit und Frieden und 

wurde reichlich aus allen Orten versorgt; doch sie leugnete die Wohltaten Allahs. 

Darum ließ Allah sie eine umfassende Not des Hungers und der Angst kosten für das, 

was sie (ihre Bewohner) zu tun pflegten. (An-Nahl, 112) 

 

Auf dem gleichen Gebiet hat sich Ibnu Jinni mit den syntagmatischen Relationen zwischen 

den lexikalischen Elementen beschäftigt und betont, dass es eine enge Beziehung zwischen 

Form und Bedeutung gibt. Außerdem hat er zwischen syntaktischen und semantischen 

Restriktionen bei der Kollokabilität der lexikalischen Elemente in einem Kontext 

unterschieden (vgl. Ibnu Jinni 1952, 98f.).  

Die bekannte Theorie von Al-Jurjani, die "Theorie der Konstruktionen", dient dazu, die 

syntagmatischen Beziehungen gut zu erkennen und sie richtig zu interpretieren. Al-Jurjani hat 

in seiner Theorie darauf hingewiesen, dass ein sprachliches Element keine Bedeutung hat, 

wenn es in der Sprache isoliert steht und nicht in einem bestimmten Kontext auftaucht oder 

verwendet wird.  

Al-Jurjani hat auch bestätigt, dass es bestimmte sprachliche und außersprachliche Aspekte für 

die Verwendung eines Elements gibt (vgl. Al-Jurjani 1978, 44f.). Daher gebraucht man einige 

Wörter gerne in einer Situation, in anderen Situationen jedoch werden sie eher vernachlässigt.   
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Abdul-Latif beruft sich auf das Konzept von Chomsky "selectional restriction", in dem er 

festgestellt hat, dass die Wörter in einer Sprache nicht zufällig miteinander auftreten, sondern 

jedes Wort bestimmte Bedingungen für seine Verbindung mit anderen Einheiten hat: 

لُىد  ]...[ٛزا ٣ٞز٢ ثٔب ٣غ٤ٔٚ رشٞٓغ٢ٌ  […]إ ًَ ًِٔخ رخزبس ٝرطِت ٓب ٣ذخَ ٓؼٜب ك٢ ػلاهخ ٗس٣ٞخ „

 Abdul-Latif)  “ (95 ,1983.الاخزُبر

(wörtlich: Jedes Wort wählt und sucht aus, was zu ihm in einer syntagmatischen 

Beziehung steht […]. Dies deutet darauf hin, was Chomsky als […] Einschränkungen 

der Selektionen bezeichnet.) 

 

Ahmed hat seinerseits in seinem Beitrag unter dem Titel "Die Wichtigkeit der Bedeutung bei 

Kollokationen" festgehalten, dass man, um die Bedeutung eines Wortes zu verstehen, dieses 

Wort mit anderen Elementen verbinden muss, die sich mit diesem kollokieren und verbinden 

lassen: 

 أُؼ٠٘ اُز١ ٗغزؼِٔٚ اشبسح ا٠ُ أٌُِخ أُلشدٙ كبٕ ػ٤ِ٘ب إ ٗذسعٜب ٓغ اُؼ٘بطش اُز٢ رزغبٝم ٓؼٜب ا١  ]...[٢ٌُ ٗسذد „ 

 (Ahmed 1984, 62)  “.اُؼ٘بطش أُغٔٞذ ُٜب ثبُذخٍٞ ك٢ ع٤بم ٓوجٍٞ ٓغ رِي أٌُِخ

(wörtlich: Um die Bedeutung eines einzelnen Wortes zu bestimmen, müssen wir dieses 

Wort mit anderen Wörtern erforschen, d. h. mit anderen sprachlichen Einheiten, die eine 

akzeptable Kollokation mit diesem Wort bilden können.) 

 

Aus dem oben Dargestellten kann man auf die Frage antworten: Was sind die wichtigsten 

Kriterien für die Bestimmung der Bedeutung eines Wortes? Folgende Kriterien sind wichtig: 

a) der Kontext, in dem das Wort steht. 

b) die Aufeinanderfolge der Wörter im Kontext.  

c) der Kookkurrenz des Wortes mit anderen Wörtern.  

 

Man kann hier bemerken, dass das letzte Kriterium eine enge Beziehung zu den 

Kollokationen hat.  

Man sagt zum Beispiel اُشخَ ٣دش١ (der Mann rennt) und اٌُِت ٣دش١   (der Hund rennt), aber es 

ist nicht möglich und nicht logisch zu sagen: اٌُزبة ٣دش١ (*das Buch rennt) oder ردش١  حأُ٘ؼذ  

(*der Tisch rennt).  

Im Folgenden wird ein Überblick über verschiedene Definitionen bzw. sprachwissen-

schaftliche Theorien und Ansätze zum Umgang mit Kollokationen im Arabischen gegeben. 
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6.2 Definition der Kollokation im Arabischen 

 

Kollokationen im Arabischen werden vielfältig definiert und klassifiziert. Eine Gruppe von 

arabischen Sprachwissenschaftlern bezeichnet die Kollokationen als das häufige 

Miteinandervorkommen von sprachlichen Lexemen in der Sprache (vgl. Ezzat 1976, Al-

Balabakki 1990, Hassan 2000). 

Nach Ezzat sind Kollokationen die Neigung einiger Wörter zur Verbindung mit anderen 

Wörtern in der Sprache. Das heißt, dass einige Wörter häufig im selben sprachlichen Raum 

miteinander vorkommen. Er hält diese Beziehung zwischen den sprachlichen Elementen für 

eine gegenseitige Verbindung. Zu den von ihm angeführten Beispielen für Kollokation gehört 

.انحبثم وانُبثم
77

 Gebraucht man im Arabischen das Wort َزبث, dann erwartet man das Wort َٗبث 

und umgekehrt. In diesem Zusammenhang hat Ezzat Folgendes geschrieben: 

ا١ اٜٗب ػبدح ٓبرشرجؾ ثؼؼٜب اُجؼغ ٝرشٟ ك٢ ٗلظ  اُِـخ٤َٓ ثؼغ الاُلبظ ا٠ُ اططسبة الاُلبظ الاخشٟ ك٢ „ 

 انُبثمٝارا رًشد ًِٔخ  انُبثمًِٔخ  ]....[رٞهؼ٘ب  ]...[ انحبثمكبرا هِ٘ب ٓثلا اخزِؾ . اررجبط يزجبدلأُس٤ؾ اُِـ١ٞ ٝٛٞ 

 (Ezzat 1976, 22)  “ .انحبثمًِٔخ  ]...[رٞهؼ٘ب 

(wörtlich: Tendenz einiger Wörter zum Zusammenvorkommen mit anderen Wörtern in 

der Sprache. Das heißt, sie verbinden sich miteinander im selben sprachlichen Raum. 

Solch eine Beziehung wird als eine gegenseitige Verbindung bezeichnet. Wenn wir 

beispielsweise das Wort حبثم sagen, erwartet man das Wort َبثم, und wenn das Wort انُبثم 

erwähnt wird, erwartet man das Wort انحبثم.) 

 

Auf die Meinung von Ezzat beruft sich Al-Balabakki. Er definiert die Kollokationen als die 

Neigung des Wortes, mit einem anderen Wort oder mit anderen Wörtern im sprachlichen 

Gebrauch zu kollokieren: 

 (Al-Balabakki 1990, 98)  .“ٗضػخ أٌُِخ ا٠ُ الاٗؼٔبّ ا٠ُ ًِٔخ اٝ ًِٔبد اخشٟ ك٢ الاعزؼٔبٍ اُِـ١ٞ„

(wörtlich: Tendenz des Wortes zum Vorkommen mit einem anderen Wort oder mit 

anderen Wörtern im Sprachgebrauch.) 

 

Für Hassan sind Kollokationen das häufige Vorkommen einiger Wörter mit bestimmten 

Wörtern, die sich aber nicht mit anderen verbinden lassen. So kollokiert beispielsweise das 

Wort خلاُخ (Majestät) häufig mit dem Wort أُِي   (König) und das Lexem ٓؼب٢ُ (Exzellenz) 

kommt häufig mit dem Wort اُٞص٣ش (Minister) vor. Ebenso verbinden sich im Arabischen die 

Begriffe دخِخ (Tigris) und اُلشاد (Euphrat) immer miteinander.  

                                                           
77

 Man gebraucht im Arabischen die Wortverbindung َاخزِؾ اُسبثَ ثبُ٘بث (Es geriet alles durcheinander, in 

Verwirrung). Das Arabische kennt auch andere Ausdrücke, die immer miteinander vorkommen wie ٛشج ٝٓشج 

(Tumult und Getümmel), رٛبثب ٝا٣بثب (hin und zurück) u. a. 
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Hassan führt die Termini اُزٞاسد (Kookkurrenz), ّاُزؼب (Kombinierbarkeit), ّاُزلاص 

(Aneinanderhängen) in die Kollokationsdiskussion ein: 

إ ٣غزِضّ ازذ اُؼ٘ظش٤٣ٖ اُزس٤ِ٤ِٖ  ...].[ٝٛٞ ...].[ انزىارد٣ٌٖٝٔ إ ٗطِن ػ٠ِ ٛزا اُلشع ٖٓ اُزؼبّ اططلاذ „

 . “اٝ ٣ز٘بك٠ ٓؼٚ كلا ٣ِزو٢ ثٚ ٣ٝغ٠ٔ ٛزا اُز٘بك٢  لازوانزٛزا  انزضبواُ٘س٤٣ٖٞ ػ٘ظشا اخش ك٤غ٠ٔ 

(Hassan 2000, 301)      

(wörtlich: Solche Art von Kollokationen kann als Kookkurrenz bezeichnet werden […]. 

Darunter versteht man, dass die Entität einer sprachlichen Einheit die Entität einer 

anderen bedingt. Demnach hängen sich die sprachlichen Einheiten aneinander. In 

diesem Fall ist die Rede von einer Kombinierbarkeit, auf der anderen Seite kennt man 

die Unverträglichkeit.) 

 

Man findet hier eine ähnliche Meinung über das Deutsche bei Bußmann, die sieht, dass die 

Kollokation eine „häufig auftretende Verbindung von Lexemen [ist], deren gemeinsames 

Vorkommen auf einer Regelhaftigkeit gegenseitiger Erwartbarkeit beruht, also primär 

semantisch (nicht grammatisch) begründet ist: Hund: bellen, dunkel: Nacht“ (Bußmann 2008, 

345).  

Hussameldin hingegen versteht unter Kollokationen das Folgende:  

 “  (Hussameldin 1988, 257).ٓب ك٢ اُِـخ ثٌِٔبد اخشٟ ٓؼ٤٘خ خأُظبزجخ الاػز٤بد٣خ ٌُِٔ„

(wörtlich: Das reguläre Zusammenvorkommen eines Wortes mit anderen bestimmten 

Wörtern in der Sprache.)  

 

Al-Hasan betrachtet in seinem Beitrag "Die Bedeutung bei Kollokationen" die Kollokationen 

als die Erwartung, dass ein sprachliches Lexem mit einem anderen Lexem in der sprachlichen 

Struktur vorkommt: 

 .“ (Al-Hasan 1982, 145) ٓؼد٤ٔخ اخشٟ حٓؼد٤ٔخ ك٢ اُزش٤ًت اُِـ١ٞ ُٞخٞد ٝزذ حرٞهغ ٝخٞد ٝزذ„

(wörtlich: Die Erwartbarkeit der Entität einer lexikalischen Einheit mit einer anderen im 

Sprachgebrauch.) 

 

Es lässt sich nicht übersehen, dass viele arabische klassische und moderne Lexikografen die 

Kollokationen des Arabischen in Kategorien (dazu gehören beispielsweise die Bezeichnungen 

der Laute von Menschen, Tieren und verschiedenen Dingen) klassifizieren  und dafür 

themenbezogene oder alphabetische Lexika erstellt haben (vgl. Haywood 1960; Al-

Zamakhschari 1965; Anis 1975; Hussameldin 1985).
78

 In diesem Bereich hat Anis Folgendes 

geschrieben: 

                                                           
78

 Zu den bekannten arabischen Lexikografen aus früherer Zeit, die sich mit den syntagmatischen 

Wortverbindungen beschäftigten und sie in Wörterbüchern sammelten und klassifizierten, gehören Al-Aanbari 

(gest. 215 n. H.), Al-Asmaai (gest. 210 n. H.), Abu Ubida (gest. 209 n. H.), Al-Schibani (gest. 206 n. H.) u. a. 

Die Abkürzung n. H. bedeutet nach Hidschrajahr. Das Hidschrajahr, in der die Auswanderung des Propheten 

Mohammad stattfand, wird als der Beginn der muslimischen Zeitrechnung betrachtet (vgl. Wehr 1985, 904). 
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اُوذٓبء ُٜزا اُ٘ٞع كغبهٞ ُ٘ب ك٢ ٓؼبخْٜٔ ٖٓ رِي أٌُِبد ٝعٔٞٛب ثبعٔبء الاطٞاد  خٝهذ كطٖ ػِٔبء اُؼشث٤„

ٝثـبٜٓب ٝٛذ٣ش اُدَٔ ٝط٤َٜ  خسؿبء اُ٘به: ٝاُشخ٤خ اُخ ُِٝس٤ٞإ ]...[ٝاُ٘س٘سخ  ]...[اُوٜوٚ ٝاُـٔـٔخ : كِلاٗغبٕ

اُخ ُٝلاش٤بء خش٣ش أُبء ٝٛض٣ْ اُشػذ ] ...[ٝٓٞاء اُٜشٙ  ]...[ٝخٞاس اُجوش ٝصئ٤ش الاعذ ٝػٞاء اٌُِت  ]... [اُلشط

 (Anis 1975, 145)   “اُخ ]....[ٝطش٣ش اُوِْ 
(wörtlich: Und die alten arabischen Sprachwissenschaftler haben eine solche Art 

erkannt, so dass sie einige dieser Wörter in ihren Lexika erwähnt und klassifiziert 

haben. Diese Wörter tragen die Namen der Stimmen. Für Menschen:  Gelächter, 

Geschrei, […], Räuspern, […], Schnarchen etc. Für Tiere: Schwätzer der Schafe, 

Brüllen des Kamels, Wiehern des Pferdes, […], Muhen der Kuh, Brüllen des Löwen, 

Heulen des Hundes, […], Miauen der Katze etc. Für Gegenstände: Rauschen des 

Wassers, Rumpeln des Donners, Knirschen des Bleistiftes […] etc.) 

 

Es lassen sich die Beispiele der Kollokationen also, die von Anis angeführt wurden, wie folgt 

klassifizieren: 

a) Laute von Menschen 

 (schallendes Gelächter des Kindes) هٜوٜخ اُطلَ .1

 (unartikuliertes Geschrei der Frau) ؿٔـٔخ أُشاح .2

 (das Räuspern des Gastes) ٗس٘سخ اُؼ٤ق .3

 .etc (das Schnarchen des Mannes) شخ٤خ اُشخَ .4

 

b) Laute von Tieren 

 (das Wiehern des Pferdes) ط٤َٜ اُلشط .1

 (das Brüllen des Löwen) صئ٤ش الاعذ .2

 (das Heulen des Hundes) ػٞاء اٌُِت  .3

 (das Miauen der Katze) ٓٞاء اُٜشح .4

 (das Muhen der Kuh) خٞاس اُجوش .5

 .etc (das Brüllen des Kamels) ٛذ٣ش اُدَٔ .6

 

c) Laute von Gegenständen 

 (das Rauschen des Wassers) خش٣ش أُبء .1

 (das Rumpeln des Donners) ٛض٣ْ اُشػذ .2

 (das Knirschen der Zähne) طش٣ش الاع٘بٕ .3

 .etc (das Knarren der Bäume) زل٤ق اُشدش .4

 

Aus dem Dargestellten lässt sich ableiten, dass Kollokationen in beiden Sprachen (im 

Deutschen und Arabischen) dadurch gekennzeichnet sind, dass zwei Elemente relativ zu der 

Häufigkeit ihres Einzelvorkommens über zufällig häufig miteinander auftauchen. Daher hat 
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jede sprachliche Einheit bestimmte sprachliche Bedingungen für seine Kollokabilität mit 

anderen Einheiten, wobei natürlich der Unterschied in den außersprachlichen Wirklichkeiten, 

Traditionen, Gewohnheiten und Ideologien zwischen beiden Kulturen eine wichtige Rolle 

spielt. So verwendet man zum Beispiel in der arabischen Sprache Kollokationen, die aber im 

Deutschen nicht gebraucht werden wie: 

 

 im Deutschen loser Kontakt – (wörtlich: kalter Kontakt) ػلاهخ ثبسدح -

 im Deutschen dicke Kleider – (wörtlich: schwere Kleider) ٓلاثظ ثو٤ِخ -

 im Deutschen geziemende Geduld – (wörtlich: schöne Geduld) طجشا خ٤ٔلا -

 im Deutschen das Holz sägen  – (wörtlich: das Holz schneiden) هطغ اُخشت -

 im Deutschen warmer Empfang – (wörtlich:  heißer Empfang) اعزوجبٍ زبس -

 im Deutschen leere Worte oder sinnlose Rede – (wörtlich:  leere Rede)   ًلاّ كبسؽ -

 im Deutschen die Zähne putzen – (wörtlich:  die Zähne sauber machen) ٣ـغَ اع٘بٗٚ -

  im Deutschen gut gemacht – (wörtlich:  es leben deine Hände) عِٔذ ٣ذاى -

  im Deutschen stark rauchen – (wörtlich: kräftig rauchen) ٣ذخٖ ثوٞح -

 

Solche arabischen Ausdrücke sind dem deutschen Sprecher zwar verständlich, aber sie 

erscheinen ihm gleichzeitig ungewöhnlich und unüblich. 

 

6.3 Typen von Kollokationen des Arabischen 

 

Bezüglich der Kollokation im Deutschen und im Arabischen und ihrer unterschiedlichen 

Arten stellt sich ein besonderes Problem sowohl für die Deutsch lernenden Araber als auch 

für die Arabisch lernenden Deutschen, denn sie sollen die Bedeutung der Wörter aus eigenem 

Wissen über die semantischen Zusammenhänge, die die Kenntnis der Semantik der einzelnen 

Bestandteile voraussetzt, in mehr oder minder hohem Ausmaß kennen.  

In Bezug auf die Klassifikation der Kollokationen in beiden Sprachen gibt es 

Gemeinsamkeiten und Unterschiede. Im Folgenden sollen die Kollokationen im Arabischen 

beschrieben werden, um sie mit den Kollokationen im Deutschen vergleichen zu können. 

Kollokationen im Arabischen lassen sich nach verschiedenen Kriterien unterschiedlich 

klassifizieren und gliedern. Sie werden zum einen auf syntaktisch-semantischer Ebene und 

zum anderen auf stilistischer Ebene untersucht.  
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Emery hat sich mit den Kollokationen im Arabischen beschäftigt. Er hat die 

Wortverbindungen in vier Hauptkategorien klassifiziert, zu denen drei Arten der 

Kollokationen gehören (vgl. Emery 1991, 57f.): 

 

a) انزؼجُراد انًزلازيخ انًفزىحخ (Offene Kollokationen): Wortverbindungen von zwei oder 

mehr Lexemen, die frei miteinander kollokieren, ohne dass es eine spezifische 

Beziehung zwischen ihnen existiert. Solche Wortverbindungen sind dadurch 

gekennzeichnet, dass sie einen freien Austausch ihrer sprachlichen Elemente gestatten, 

z. B.:  

.اٗزٜذ اُسشة   (Der Krieg endet.) 

.ثذأد اُسشة   (Der Krieg beginnt.) 

 

b) انزؼجُراد انًزلازيخ انًمُذح (Restriktive Kollokationen): Wortverbindungen, deren 

Kollokabilität nur nach semantischen und syntaktischen Verknüpfungsregeln sowie 

Sprachgebrauchsregeln erlaubt ist. Solche Wortverbindungen haben keine 

idiomatische Bedeutung, z. B.:  

 (schreckliches Verbrechen) خش٣ٔخ ٌٗشاء 

 (einen guten Fortschritt machen)  أزشص روذٓب 

 (mörderischer Krieg) زشة ػبس٣ّخ              

 (große Verluste) خغبساد خغ٤ٔخ  

 

c) انزؼجُراد انًزلازيخ انًزصهخ (Gebundene Kollokationen): Dieser Typ der 

Wortverbindungen wird als eine Kategorie zwischen Kollokationen und Idiomen 

betrachtet.
79

 Von dieser Art der Kollokationen ist die Rede, wenn sich ein sprachliches 

Element dieser Kombinationen gut mit einem anderen Element verbinden lässt. So 

kollokiert beispielsweise das Verb  أؽشم  (senken) mit dem Substantiv اُشأط (dem 

Kopf). 

 

 

 

                                                           
79

 In diesem Zusammenhang hat Cowie das Folgende geschrieben: „a bridge category between collocations and 

idioms” (Cowie zitiert nach Emery 1991, 57). 
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d) انزؼجُراد انًزلازيخ انًطكىكخ (Idiome bzw. idiomatische Wendungen): Diese Art der 

Wortverbindungen ist dadurch charakterisiert, dass ihre sprachlichen Elemente nicht 

mit anderen Elementen austauschbar sind. Man kann in diesem Falle die 

Gesamtbedeutung nicht aus der Bedeutung der einzelnen Komponenten erschließen. 

So sagt man zum Beispiel im Arabischen  ًزثخ ث٤ؼبء (wörtlich: weiße Lüge) und meint 

damit einen Scherz, aber man kennt keine *gelbe oder *blaue Lüge. Es gibt ebenso  

 .der Kalte Krieg, aber nicht *der warme oder *der heiße Krieg اُسشة اُجبسدح

 

Umar seinerseits hat drei Kombinationstypen unterschieden (vgl. Umar 1998, 136): 

a) انزصبحت انحر (Freie Wortkombinationen) 

b) ٌانزصبحت الاػزُبد (Reguläre Wortkombinationen) 

c) انزصبحت انًُزظى (Regelmäßige Wortkombinationen) 

Ghazala dagegen hat sich bemüht, die Kollokationen im Arabischen auf eine andere Art und 

Weise zu klassifizieren. Sie hat unterschiedliche Typen von Kollokationen des Arabischen 

dargestellt, zu denen z. B. die folgenden gehören (vgl. Ghazala 1993, 40f.): 

a) Neutrale Kollokationen, z. B.: 

 (wörtlich: eine ansteckende Krankheit) ٓشع ٓؼذ

 

b) Ironische Kollokationen, z. B.: 

 (!wörtlich: kräftiger als Herkules) اشدغ ٖٓ ػ٘زشا!

 

c) Metaphorische Kollokation, z. B.:     

“ٝاعئَ اُوش٣خ اُز٢ ً٘ب ك٤ٜب“
 80

 (wörtlich: Und frage das Dorf, wo wir waren. Koran/Yusuf, 

82) 

 

d) Verstärkende Kollokationen, z. B.: 

 (wörtlich: eine finstere Nacht) ٤ُلاء ٤ُِخ

 

e) Schimpfende Kollokationen, z. B.:  

 (!wörtlich: verdammt) ػ٤ِي اُِؼ٘ٚ

(.wörtlich: mögen deine Hände staubig sein, d. h. mögest du arm werden) رشثذ ٣ذاى
81

 

                                                           
80

 Im Arabischen betrachtet man den Ausdruck  اعئَ اُوش٣خ (Dorf fragen) als eine bildliche Konstruktion, mit der 

gemeint ist die Leute im Dorf fragen. Solch ein Bild gibt es im Deutschen nicht. 
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Man unterscheidet ebenso eine besondere Subklassifikation für Kollokationen im Arabischen, 

wobei Idiome und Metaphern als Kollokationstypen betrachtet werden.
82

 Zum Thema hat Al-

Rawi Folgendes geschrieben: 

„Arabic collocations are going to be classified along the same lines projected 

previously. Thus, there are (a) logical collocations used in ordinary language […], (b) 

idiomatic collocations […], and (c) metaphorical collocations […].” (Al-Rawi 1994, 79)
 
 

 

So lassen sich die Kollokationen im Arabischen semantisch nach Al-Rawi wie folgt 

subklassifizieren und gliedern: 

a)  انًزلازيبد انًُطمُخ (Logische Kollokationen), z. B.: 

 (.Er trinkt Tee) ٣ششة اُشب١

 Nicht möglich: * ٣ششة اُِسْ    (*Er trinkt Fleisch.)  

 

b) انًزلازيبد الاصطلاحُخ (Idiomatische Kollokationen), z. B.:  

 (wörtlich: ein warmer Empfang) اعزوجبٍ زبس

 (wörtlich: Krieg der Sterne) زشة اُ٘دّٞ 

 

c)  انًزلازيبد انًجبزَخ (Metaphorische Kollokationen), z. B.:  

 (wörtlich: die Knospe der Liebe) ثشػْ اُست

 (wörtlich: sein goldenes Zeitalter) ػظشٙ اُزٛج٢

 

Wichtig ist hier zu erwähnen, dass viele Studien zeigen, dass die Übertragung der 

idiomatischen und metaphorischen Ausdrücke von einer Sprache in die andere sehr viel 

schwieriger ist als die Übertragung der Kollokationen (vgl. Stock 1989; Al-Rawi 1994; 

Mohammad 2007). Ich kann das damit begründen, dass die Ersteren kulturell bedingt sind und 

die Kenntnisse der Lebenswelt, der Religion, bestimmter historischer Ereignisse sowie Sitten 

und Gewohnheiten einer Kultur voraussetzen.  
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 Manchmal führt die wortwörtliche Übersetzung zum Verlust der Bedeutung und zum Missverständnis. 
82

 Unter Metaphern versteht man „sprachliche Bilder, die auf einer Ähnlichkeitsbeziehung zwischen zwei 

Gegenständen bzw. Begriffen beruhen, d. h. auf Grund gleicher oder ähnlicher Bedeutungsmerkmale findet eine 

Bezeichnungsübertragung statt“ (Bußmann 2008, 434). Das Gleiche findet man bei Al- Haschmi. Er definiert die 

Metapher wie folgt: „ أُزشبثٜخ ث٤ٖ أُؼ٠٘ أُ٘وٍٞ ػ٘ٚ ٝأُؼ٠٘ أُغزؼَٔ ك٤ٚ  بٍ اُِلع ك٢ ؿ٤ش ٓب ٝػغ ُٚ ُؼلاهخ٢ٛ اعزؼٔ حالاعزؼبس ٓغ  

ٓبٗؼٚ ػٖ اسادح أُؼ٠٘ الاط٢ِ هش٣٘خ “ (Al-Hashimi 1960, 303). (wörtlich: Eine Metapher ist der Gebrauch des Wortes in 

einem Kontext, so dass es etwas anders meint, als es bedeutet.)   
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Es ist notwendig darauf hinzuweisen, dass die sogenannten logischen Kollokationen im 

Arabischen unterschiedlich klassifiziert werden (vgl. Ghazala 1993; Hassan 2004).
83

  

So gibt es zum Beispiel die folgende Klassifikation von logischen Kollokationen mit 

syntaktischer Typologie: 

- Nomen-Verb-Kollokationen: اٌُلاة رؼ١ٞ (= die Hunde bellen) 

- Nomen-Adjektiv-Kollokationen:  اة ثبس (= ein guter Vater) 

- Verb-Adjektiv-Kollokationen: ٣ؼَٔ خ٤ذا (= gut arbeiten) 

- Nomen-Präposition-Nomen-Kollokationen: ًًٕٞجخ ٖٓ اُلشعب (= eine Gruppe von 

Rittern) 

- Nomen-Nomen-Kollokationen:  أُٞظل٤ٖسارت  (= Gehalt der Beamten) 

- Nomen-Konjunktion-Nomen-Kollokationen: اُغٔٞاد ٝالاسع (= Himmel und Erde) 

- Verb-Konjunktion-Verb-Kollokationen:  ٝزِن  (fliegen und gleiten =) ؽبس 

- Partikel-Nomen-Kollokationen: ٤ُذ شؼش١ (= wüsste ich bloß) 

- Adverb-Adverb-Kollokationen: طجبذ ٓغبء (= morgens und abends) 

- Adjektiv-Adjektiv-Kollokationen:  شبك٤خ  .etc (ausreichend =) ًبك٤خ 

 

In der vorliegenden Studie beschränkt sich die Diskussion auf die beiden Typen der Verb-

Adjektiv-Kollokationen und Nomen-Adjektiv-Kollokationen, da sich an ihnen relevante 

Besonderheiten beider Sprachen darstellen lassen. 

Zusammenfassend lässt sich also sagen, dass es eigene Traditionen der Subklassifikation gibt. 

So wird im Arabischen zwischen logischen, idiomatischen und metaphorischen Kollokationen 

unterschieden. Teilidiome kennt das Arabische  –  im Unterschied zum Deutschen – nicht, 

denen gegenüber kennt man nur Kollokationen mit idiomatischer Bedeutung wie اعزوجبٍ زبس 

(warmer Empfang) oder Idiome wie ٟاعجَ خل٘ٚ ػ٠ِ اُوز (gute Miene zum bösen Spiel machen), 

die wir im nächsten Kapitel ausführlich behandeln werde. 
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 Ghazala hat zwanzig verschiedene syntaktische Modelle von Kollokationen im Arabischen unterschieden (vgl. 

Ghazala 1993). 



107 

 

7. Idiome im Arabischen und ihre Entsprechungen im Deutschen 
 

7.1 Zum Begriff Idiom im Arabischen 

 
Obwohl die arabische Sprache eine große Anzahl der Idiome aufweist, werden diese im 

Arabischen – wie auch die Kollokationen – im Vergleich mit anderen sprachlichen 

Phänomenen (z. B. Sprichwörtern, Metaphern, Metonymien usw.) leider nicht so gut erforscht 

und behandelt. In diesem Sinne hat sich Al-Qasimi folgendermaßen geäußert:      

ُٝوذ خض ًث٤ش ٖٓ اُِـ٤٣ٖٞ ٝاُجلاؿ٤٤ٖ الآثبٍ ٝاٌُ٘ب٣بد ثبُذسط ٝاُؼ٘ب٣خ ك٢ ز٤ٖ ُْ رسع اُزؼبث٤ش الاططلاز٤خ „

 .“ (Al-Qasmi 1979, 18)    ٝاُغ٤به٤خ ثبٛزٔبّ ٓٔبثَ

(wörtlich: Bei vielen Linguisten und Rhetorikern haben Sprichwörter und Metaphern 

ein großes Interesse hervorgerufen. Solch eine Aufmerksamkeit wurde aber den 

Idiomen bzw. idiomatischen Wendungen nicht gewidmet.) 

 

Der Terminus Idiom hat im Arabischen unterschiedliche Bezeichnungen und wird auf 

verschiedene Weise ins Arabische übertragen. Das liegt daran, dass sich Idiome entweder von 

anderen benachbarten sprachlichen Phänomenen nicht scharf abgrenzen lassen oder dass bei 

der Begriffsbestimmung von den Sprachwissenschaftlern, Übersetzern und anderen Forschern 

keine genauen Definitionen aufgestellt werden.  

Im Arabischen werden Idiome als  اُزؼج٤شاد اُغ٤به٤خ (Idiomatische Wendungen) oder 

  .bezeichnet (vgl. Al-Qasimi 1979, Heleil 1994) (Phraseologismen) اُزؼبث٤شالاططلاز٤خ

Eine andere Bezeichnung dafür findet man bei Hassan, und zwar ٓغًٌٞبد (wörtlich: Münzen) 

(vgl. Hassan 2004).  

Umar bezeichnet seinerseits die Idiome bzw. die idiomatischen Ausdrücke als  ْاُزظبزت أُ٘زظ  

(Regelmäßige Solidarität) (vgl. Umar 1998, 136). 

 

7.2 Abgrenzung der Idiome von nicht-idiomatischen Wortverbindungen 

 

Die arabischen Sprachwissenschaftler haben über die Frage der Abgrenzung der Idiome von 

den nicht-idiomatischen Wortverbindungen verschiedene Entscheidungen getroffen. 

Heleil versteht unter Idiom eine stabile bzw. feste Wortkombination, deren Bedeutung die 

Gesamtbedeutung ihrer einzelnen Bestandteile ist (vgl. Heleil 1994, 35f.). 

Hassan betrachtet Idiome als eine Art von ّاُزلاص (Kollokationen), die wie Sprichwörter 

unveränderlich sind und eine stabile Form haben (vgl. Hassan 2004, 114f.). 
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Für Al-Qasmi hingegen ist die Grenzlinie zwischen den idiomatischen und den nicht 

idiomatischen Wortverbindungen unscharf und gleichzeitig durchlässig, so dass die 

Eigenschaften der beiden Arten manchmal durcheinandergehen und sich miteinander 

abwechseln. Er schreibt in diesem Zusammenhang: 

ٓز٤ٔضح أُؼبُْ دائٔب كل٢ زبلاد ًث٤شٙ  خثبثز ذاُسذٝد اُلبطِخ ث٤ٖ اُزؼبث٤ش الاططلاز٤خ ٝؿ٤ش الاططلاز٤خ ٤ُغ„

 .“ (Al-Qasmi 1979, 27) رخزِؾ ٛزٙ اُسذٝد ٝرزذاخَ ٝرخزِؾ ٓلآر ًلا اُلشػ٤ٖ ثس٤ث ٣ظؼت اُزلش٣ن ث٤ْٜ٘

(wörtlich: Die Grenzlinien zwischen den idiomatischen und den nicht idiomatischen 

Wendungen sind nicht immer stabil, eindeutig und klar. In vielen Fällen wechseln sich 

diese Grenzen miteinander ab und gehen die Besonderheiten der beiden Typen 

durcheinander, so dass man zwischen ihnen schwierig unterscheiden kann.) 

 

Solch eine Problematik findet man nach Donalies auch im Deutschen, die sieht, dass „die 

Unterscheidung von voll-, teil- und gar nicht idiomatischen Verbindungen in der Phraseologie 

ohnehin schon verwirrend genug“ (Donalies 2009, 64f.) ist. 

Im Allgemeinen sind Idiome in beiden Sprachen (im Deutschen und Arabischen) semantisch 

dadurch gekennzeichnet, dass die Gesamtbedeutung nicht direkt aus der Bedeutung der 

einzelnen lexikalischen Bestandteile ableitbar ist. 

So kann man beispielsweise die Bedeutung des Idioms الآش ػ٠ِ هذّ ٝعبم (wörtlich: die Sache 

steht auf Fuß und Bein) im Arabischen nicht aus der Kombination der Einzelbedeutungen آش 

(Sache) + ّهذ (Fuß) + عبم (Bein) erschließen. Dieses Idiom steht dem deutschen Idiom eine 

Sache hat Hand und Fuß gegenüber und drückt aus, dass eine Sache solide und überzeugend 

ist, gut begründet ist und ein starkes Fundament hat. 

Ebenso ergibt sich die Bedeutung des Idioms ػ٤ِٚ ٝششة اُضٓب ٕ  wörtlich: die Zeit aß und) أًَ 

trank es auf) nicht aus den einzelnen Bestandteilen ًَا (aß) + ٕاُضٓب (Zeit) + ششة  (trank), 

sondern vielmehr ist damit das Verbrauchen und Abnutzen gemeint. Im Deutschen wäre das 

entsprechende Idiom der Zahn der Zeit. 

Von daher kann man festhalten, dass sich Idiome nicht wörtlich von einer Sprache in die 

andere übertragen lassen. Außerdem enthalten die Idiome so spezielle kulturelle 

Bedeutungen, dass sie manchmal auch für Muttersprachler selbst nicht leicht zu deuten sind. 

Eine andere Eigenschaft von Idiomen in beiden Sprachen besteht darin, dass die 

Einzelelemente nicht durch Synonyme oder bedeutungsverwandte Lexeme ersetzt werden 

können.  
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Demnach führen beispielsweise die folgenden Veränderungen zu einem Verlust der 

Bedeutung: 

a) حجر ػهً ورق – toter Buchstabe (wörtlich: Tinte auf dem Papier stehen, d. h. rein 

theoretisch, in der Praxis nicht umgesetzt), aber nicht möglich zu sagen: زجش ػ٠ِ دكزش 

(*Tinte auf dem Heft stehen) oder  زجش ػ٠ِ زبئؾ (*Tinte auf der Wand stehen) etc.  

Im Deutschen kann man ebenso nicht sagen: *gestorbener Buchstabe, *tote Nummer, 

*tote Ziffer etc. 

 

b) لا َبكم يؼه فٍ طجك واحذ – mit jmdm. ist nicht gut Kirschen essen (wörtlich: mit jmdm. 

nicht aus einer Schüssel essen, d. h. mit jemandem ist schwer auszukommen), aber nicht 

möglich zu sagen:  لا ٣بًَ ٓؼٚ ك٢ هذس ٝازذ (*mit jmdm. nicht aus einem Topf essen) oder   لا

 .etc (mit jmdm. nicht im selben Zimmer essen*) ٣بًَ ٓؼٚ ك٢ ؿشكٚ ٝازذٙ

 Im Deutschen sind auch die folgenden Formulierungen nicht gebräuchlich: *mit jmdm. ist 

nicht gut Banane essen, *mit jmdm. ist nicht gut Gurken essen etc. 

 

Es lässt sich ebenso nicht übersehen, dass die Elemente der Idiome eine Einheit bilden, so 

dass das Weglassen eines Elements zum Verlust der Bedeutung führt. Deswegen kann im 

Arabischen zum Beispiel nicht gesagt werden: ٚ٣ؼشة اخٔبع  (wörtlich: fünftel multiplizieren), 

sondern man muss sagen: ٚ٣ؼشة اخٔبعٚ ك٢ اعذاع (wörtlich: fünftel mit sechstel multiplizieren, 

d. h. grübeln, sich den Kopf zerbrechen, um einen Ausweg zu finden.). Es ist zu bemerken, 

dass die Bedeutung des Idioms ٚ٣ؼشة اخٔبعٚ ك٢ اعذاع fünftel mit sechstel multiplizieren ohne 

die Elemente ٚك٢ اعذاع mit sechstel nicht verständlich und nicht klar ist. Genannt seien auch 

die folgenden Idiome aus der arabischen Sprache: 

  َضغ الايىر فٍ َصبثهب -

(wörtlich: die Dinge in ihre richtige Lage stellen), d. h. sich gut und richtig verhalten; 

die richtige Wege kennen. 

 

ٍ حذَذ ثبردضرة ف -   

(wörtlich: in den kalten Stahl schlagen), d. h. vergebliche Schritte unternehmen. 

 

  جبء صفر انُذٍَ -

(wörtlich: mit leeren Händen zurückgekommen), d. h. enttäuscht zurückgekommen; 

in einer bestimmten Angelegenheit nicht erfolgreich gewesen. 
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ف يٍ اٍَ ربكم انكزفَؼر -   

(wörtlich: er weiß gut, wo die Schulter gegessen wird), d. h. er weiß genau, wie die 

Gelegenheiten gut ergriffen werden. 

 

   نذَه راش يذثر -

(wörtlich: einen guten Kopf haben), d. h. ein sich für eine zeichnerische o. ä. 

Wiedergabe eignender Kopf. 

 

  َحكى ثُذ يٍ حذَذ -

(wörtlich: mit eiserner Hand regieren), d. h. ohne Kompromisse regieren, stark 

regieren. 

 

  ثهغ انطُم انسثً -

(wörtlich: das Wasser hat seinen Höchststand erreicht), d. h. genug ist genug. 

 

   ػهً ثكرح اثُهى/ػٍ -

(wörtlich: auf dem Rad von ihrem Vater), d. h. sie alle ohne Ausnahme. 

 

Wenn abschließend und zusammenfassend die Frage gestellt werden soll: Was sind die 

Merkmale von Idiomen in beiden Sprachen?, so kann man sie mit den folgenden 

Besonderheiten von Idiomen, die wir im oben Dargestellten und im deutschen Kapitel 

herausgearbeitet haben, beantworten: 

a) Nicht-Ersetzbarkeit eines Elements durch andere Elemente. 

b) Nicht-Weglassbarkeit von Elementen. 

c) Nicht-Verstehbarkeit der Bedeutung aus den Einzelelementen. 

d) Kulturelle Gebundenheit, so dass man Idiome interpretieren und von einer Sprache in 

die andere nur dann übertragen kann, wenn man eine gute kulturelle Erfahrung besitzt. 

 

Diese Eigenschaften und Besonderheiten grenzen die Idiome einer Sprache von anderen 

sprachlichen Phänomenen ab. 
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8. Adjektive als Kollokatoren im Arabischen 

 

In diesem Kapitel werden die in der Literatur behandelten Charakteristika der Adjektive im 

Arabischen und die damit zusammenhängenden Probleme dargestellt. 

Da wir die Wortart Adjektiv im Deutschen nach syntaktischen, morphologischen und 

semantischen Kriterien behandelt haben, werden wir in diesem Kapitel dieselben Aspekte im 

Arabischen untersuchen und darstellen. So kann ein relativ umfassendes Gesamtbild der 

verschiedenen Ebenen der Wortart Adjektiv im Deutschen und im Arabischen gegeben und es 

können Gemeinsamkeiten bzw. Unterschiede zwischen beiden Sprachen herausgefunden und 

dargestellt werden. Damit kann sowohl den Deutsch lernenden Arabern als auch den Arabisch 

lernenden Deutschen sowie auch den Übersetzern nützliches Material über diese wichtige 

Wortart an die Hand gegeben werden. 

 

8.1 Die Wortart Adjektiv im Arabischen 
 

Wenn man sich mit dem Phänomen Adjektiv in der arabischen Sprache beschäftigt, welches 

die Bezeichnung اُ٘ؼذ (Attribut) oder اُظلخ (Adjektiv) trägt,
84

 stößt man schon zu Beginn auf 

das Problem der Wortarten (vgl. Krahl 1985, 4).   

Die meisten arabischen Sprachwissenschaftler bzw. Forscher, sowohl die klassischen wie 

Sibawayh (gest. 793 n. H.), Al-Zamakhschari (gest. 995 n. H.), Ibnu Malik (gest. 1275 n. H.), 

Al-Andalousi (gest. 1344 n. H.) u. a. als auch die modernen wie Anis (1966), Mohammed 

(1973), El-Fadili (1980) u. a. sind sich darüber einig, dass es im Arabischen nur drei 

Wortartkategorien gibt und zwar  ْاع Nomen, َكؼ  Verb und زشف Partikel. Über die 

Klassifikation von Wortarten im Arabischen hat sich Sibawayh folgendermaßen geäußert: 

 (Sibawayh zitiert nach Haroun 1977, 11)   .“خبء ُٔؼ٠٘ ٤ُظ ثبعْ ٝلا كؼَ حرفٝ, فؼمٝ, اضىكبٌُِْ „

(wörtlich: Die kollektive Form eines Wortes bezeichnet ein Nomen, ein Verb und eine 

Partikel, die eine Bedeutung hat, und die weder ein Nomen noch ein Verb ist.) 

 

Eine solche Einteilung der Wortarten in der arabischen Sprache stammt von Aristoteles, wie 

es Versteegh im Folgenden erläutert hat: 

„At first sight the division into three parts of speech (aqsàm al-kalám) in Arabic 

grammar seems to be a blueprint of the Aristotelian division into noun (ónoma), verb 

(rhèma), and particle (súndesmos).“ (Versteegh 1977, 38) 
                                                           
84

 Nach der Meinung vieler Grammatiker sind beide Begriffe Bezeichnungen „für ein und dieselbe Erscheinung“ 

(Mohammed 1973, 47). 
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Die gleiche Klassifizierung wird ebenfalls von Al-Zamakhschari übernommen: 

 (Al-Zamakhschari1965, 6)  .“٢ٛ خ٘ظ رسزٚ ثلاثخ اٗٞاع الاعْ ٝ اُلؼَ ٝاُسشف  […]أٌُِخ„ 

(wörtlich: Das Wort ist eine Gattung, die in drei Kategorien unterschieden wird: Nomen, 

Verb und Partikel.) 

 

El-Fadili, der zu den modernen Sprachwissenschaftlern gehört, hat seinerseits die Wörter der 

arabischen Sprache ebenfalls in drei Hauptklassen eingeteilt (vgl. El-Fadili 1980, 10): ْاع 

(Nomen), َكؼ (Verb) und زشف (Partikel). 

Als  ْاع (Nomen) wird im Arabischen jede sprachliche Einheit bezeichnet, die „eine 

selbständige Bedeutung hat, allerdings ohne Verbindung mit einer Zeitvorstellung, wie die 

Eigennamen ع٤ٔش Samîr und ِٟٞع Salwâ, ٓذسعخ mudarrisa – Lehrerin, ث٤ذ baît – Haus oder das 

Adjektiv َخ٤ٔ ğamîl – schön“ (El Ammary 1996, 40).
85

  

Als َكؼ (Verb) bezeichnet man demgegenüber „jedes Wort, das die Verknüpfung eines 

Ereignisses mit einer Zeit darstellt, wie ٣ٌزت yaktub – schreiben, ٣ششة yašrab – trinken, ٣غبكش 

yusâfir – fahren, reisen“ (ebenda).  

Schließlich versteht man unter  زشف (Partikel) „jedes Wort, das eine Bedeutung in oder an 

etwas anderem anzeigt und deswegen in der Regel nicht ohne ein Substantiv oder ein Verb 

vorkommen kann, wie die Präpositionen ٖٓ min – von […], die Konjunktoren ٝ wa – und ٝا au 

– oder, die Antwortpartikeln ْٗؼ naam – ja, لا lâ – nein und andere Partikeln“ (ebenda). 

So wird das Adjektiv als eine Unterklasse der Nomina betrachtet,
86

 welche „1. Substantive, 2. 

Adjektive und 3. Quantitätsbezeichnungen [sind], die weder dem Substantiv noch dem 

Adjektiv zugerechnet werden können, wie Elativa, Numeralia u. ä.“ (Fischer 1972, 35).  

Gemäß Lachachi wird das Adjektiv „im Arabischen nicht als Wortart verstanden, sondern den 

Nomina zugerechnet, deren einzelne Kategorien nicht in Subkategorien eingeteilt worden 

sind. Sie ist eine Lexemklasse, die der des deutschen Adjektivs entspricht und die Partizipien 

(Aktiv = 'ism f
c
ail und Passiv = 'ism maf

c
ul) einschließt“ (Lachachi 1997, 257). 

Nach Ahmed gehören zu den Nomina im Arabischen „die Substantive, die Adjektive, die 

Pronomina, die Zahlwörter und die Adverbien“ (Ahmed 1996, 127). Ahmed sieht seinerseits, 

dass sich in der Regel Substantive von Adjektiven morphologisch nicht unterscheiden (vgl. 

ebenda). 

                                                           
85

 Unter Nomen versteht man im Deutschen ein „dekliniertes Wort, das weder Pronomen noch Artikel ist 

(zusammenfassende Bez. für Substantiv und Adjektiv).“ (Duden - Universalwörterbuch 2007, 1142) 
86

 „Die Nomina machen wie im Deutschen über die Hälfte des Wortbestandes im Arabischen aus. Sie sind 

deklinierbar und artikelfähig (und auf diese Weise durch die Position im Satz von anderen Wortarten 

unterscheidbar).“ (Ahmed 1996, 172) 
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Das Gleiche vertritt Mohammed, der in Bezug auf das Problem des Adjektivs festgestellt hat, 

dass es keinen strengen Unterschied „zwischen Adjektiv und Substantiv [gibt]. Beide sind 

Nomina und werden auf der morphologischen Ebene gleich behandelt, das heißt, beide haben 

gleiche Numerusformen, Genus-, Kasus- und Statusmorpheme“ (Mohammed 1973, 48). 

Von daher lässt sich festhalten, dass das sprachliche Phänomen Adjektiv im Arabischen  nicht 

als eine eigene Wortart, sondern als eine Unterklasse der Nomina charakterisiert wird. 

Hassan dagegen bezeichnet das Adjektiv als eine eigene Wortart, indem er die arabischen 

Wortarten in sieben Hauptklassen gegliedert hat: ْاع Substantiv, َكؼ Verb, خطل  Adjektiv, اداح 

Partikel, ػ٤ٔش Pronomen, ظشف Adverb, خبُلخ Suffix (vgl. Hassan 1977, 87f.). 

Daraus ergibt sich, dass in vielen linguistischen Forschungen und wissenschaftlichen 

Grammatiken die Frage, ob das Adjektiv im Arabischen eine Unterklasse oder Hauptklasse 

ist, bis jetzt widersprüchlich und sogar umstritten bleibt. 

 

8.2 Klassifizierung der Adjektive des Arabischen  

8.2.1 Adjektive nach syntaktischen Kriterien 

 

Syntaktisch gesehen können die Adjektive im Arabischen – wie im Deutschen – in drei 

Funktionen verwendet werden, und zwar ٗؼذ attributiv, خجش٣خ  خطل   prädikativ, ٍزب adverbial 

(vgl. Mohammed 1973, 171; Hassan 1991, 233). Außerdem kann „theoretisch jedes Adjektiv 

im Arabischen als Substantiv“ gebraucht werden (Mohammed 1973, 171), d. h. substantiviert 

werden. Schauen wir uns nun die folgenden aus unserem Korpus entnommenen Beispiele mit 

vier verschiedenen Verwendungsweisen des Adjektivs an: 

a) Attributiv: 

.رؼَٔ لاخَ اُشؼتانحكىيخ انرشُذح   (Die gute Regierung arbeitet für das Volk.) 

 

b) Prädikativ: 

.رشُذحاُسٌٞٓخ   (Die Regierung ist gut.)   

 

c) Adverbial: 

.ضرَؼبخبء اُوطبس   (Der Zug kommt schnell.) 

 

d) Substantiviert: 

.ثجذ اُسٌٞٓخ اُشش٤ذح رؼَٔ  (Die gute Regierung arbeitet mit Fleiß.) 



114 

 

Durch die Zuordnung des Adjektivs zu einem Substantiv wie im Fall (a) resultiert in der 

arabischen Sprache eine Nominalphrase, die auch als Nominalgruppe bzw. Nominalsyntagma 

bezeichnet wird.
87

 Das attributiv verwendete Adjektiv tritt im Arabischen nach dem أُٞطٞف  

Bezugswort auf, d. h. im Nachfeld der Nominalphrase, während es im Deutschen vor dem 

Bezugswort steht, d. h. im Vorfeld der Nominalphrase.
88

 Es kongruiert mit dem Substantiv, 

das es begleitet, in den verschiedenen Kategorisierungen Numerus, Genus, Kasus und Status, 

d. h. determiniert oder indeterminiert, wie folgt (vgl. Hassan 1991, 233):
89

 

 Numerus 

يجزهذؽبُت   – fleißiger Student (Singular) 

يجزهذوٌؽلاة    – fleißige Studenten (Plural) 

 

 Genus 

يجزهذؽبُت   – fleißiger Student (Maskulinum) 

يجزهذحؽبُجخ   – fleißige Studentin (Femininum) 

 

Kasus 

يجزهذٛزا ؽبُت   – Das ist ein fleißiger Student. (Nominativ) 

يجزهذاسا٣ذ ؽبُجب   – Ich habe einen fleißigen Studenten gesehen. (Akkusativ) 

انًجزهذٛزا ًزبة اُطبُت   – Das ist das Buch des fleißigen Studenten. (Genitiv) 

انًجزهذكشزذ ثبُطبُت   –  Ich habe mich über den fleißigen Studenten gefreut.  (Dativ) 

 

Status 

يجزهذؽبُت   – ein fleißiger Student (indeterminiert) 

انًجزهذاُطبُت   – der fleißige Student (determiniert) 

 

So folgt das arabische Adjektiv seinem Bezugswort in Singular oder Plural, in Maskulinum 

oder Femininum, in Nominativ, Akkusativ, Dativ und Genitiv sowie in Bestimmtheit oder 

Unbestimmtheit. Ist beispielsweise das Nomen indeterminiert, dann taucht das attribuierte 

Adjektiv ebenso indeterminiert auf.  Erscheint dagegen das Nomen determiniert, „z. B. durch 

                                                           
87

 Die Nominalphrase bzw. die Nominalgruppe besteht aus einem Nomen und dessen Adjektivattribut (vgl. 

Eissenhauer 1999, 21). 
88

 In der arabischen Sprache schreibt man von rechts nach links, deswegen steht das Adjektiv links vom 

Bezugswort, d. h. im Arabischen steht das Adjektiv nach dem Nomen, das es beschreibt. 
89

 „Determiniertheit bzw. Indeterminiertheit ist im Arabischen auch ein syntaktisches Mittel, mit dem die 

Relation zwischen einem Nomen und einem ihm folgenden Adjektiv zum Ausdruck gebracht werden kann.“ 

(Eissenhauer 1999, 21).  
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den Artikel, dann geht einem dem determinierten Nomen attribuierten Adjektiv ein Artikel 

voraus“ (Eissenhauer 1999, 21).  

Von daher kann man feststellen, dass es in der arabischen Sprache keine bestimmte 

Deklinationsformen gibt, wie zum Beispiel die artikelabhängige Auswahl starker Deklination 

oder schwacher Deklination im Deutschen, sondern das attributiv verwendete Adjektiv 

stimmt mit dem Bezugswort in verschiedenen Gesichtspunkten überein. In diesem Fall kann 

man mit Recht von Kongruenz sprechen.  

Das prädikativ verwendete Adjektiv dagegen stimmt mit dem Bezugswort nur in Numerus 

und Genus überein, „während im Deutschen die Kongruenz nur bei der substantivischen 

Einordnungsergänzung möglich ist, da die adjektivische Einordnungsergänzung unflektierbar 

auftritt“ (Ahmed 1996, 181).   

Das Adjektiv als طلخ خجش٣خ Prädikativ kommt im Arabischen immer indeterminiert vor, d. h. 

ohne Artikel, und hat stets die gleiche Kasusmarkierung, nämlich den Nominativ. Demnach 

spielt die Artikelmarkierung eine wichtige Rolle bei der Unterscheidung zwischen dem 

Adjektiv als Attribut und dem Adjektiv als Prädikativ. Betrachten wir die folgenden in 

unserem Korpus gefundenen Belege: 

a)   َلىٌاُشخ Der Mann (ist) stark. (prädikativ/Nominalsatz) 

b)   ضؼُفاُ٘دبذ Das Abschneiden (ist) schwach. (prädikativ/Nominalsatz) 

c)   ضبراُخجش Die Nachricht (ist) schön. (prädikativ/Nominalsatz) 

d)  طىَهخاُشعبُخ  Der Brief (ist) lang. (prädikativ/Nominalsatz) 

 

In den dargestellten Sätzen kann man feststellen, dass es in der arabischen Sprache viele Sätze 

gibt, die nur aus einem Substantiv und einem Adjektiv bestehen und kein Verb enthalten. Hier 

weist das Arabische einen großen Unterschied zum Deutschen auf. Solche Sätze werden als 

.Nominalsätze bezeichnet خَٔ اع٤ٔخ
90

 „Im Arabischen spricht man von einem Nominalsatz, im 

Sinne von einer nominalen Phrase, von einem Satz, in dem das Prädikat kein Verb und auch 

keine Kopula ist“ (Lachachi 1997, 44). Das Adjektiv taucht in diesem Falle als طلخ خجش٣خ 

                                                           
90

 Unter einem خَٔ اع٤ٔخ Nominalsatz versteht man im Arabischen also jeden „Satz, der überhaupt kein finites 

Verb enthält, während als خَٔ كؼ٤ِخ Verbalsatz zunächst jeder Satz betrachtet wird, bei dem ein finites Verb in 

Spitzenstellung steht […] aber auch die Sätze, deren Subjekt in Spitzenstellung steht und deren finites Verb an 

zweiter Stelle folgt […]“ (Ahmed 1996, 152). Der wesentliche Unterschied zwischen dem Deutschen und dem 

Arabischen besteht darin, dass der Verbalsatz im Arabischen, der mit einem Verb beginnt, eine Aussage 

bezeichnet, während er im Deutschen eine Frage oder eine Aufforderung ausdrückt. 
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Prädikativ auf, und das Substantiv wird als ٓجزذا betrachtet, das dem Begriff Subjekt im 

Deutschen entspricht, demnach muss es immer in einer Nominativform stehen.
91

  

Die Sätze mit dem prädikativ verwendeten Adjektiv werden jedoch als خَٔ كؼ٤ِخ Verbalsätze 

betrachtet, wenn sie in eine andere Zeitform gesetzt werden, so tritt dann das Kopulaverb ٌٕٞ٣ 

(sein) in der Spitzenstellung hinzu. In diesem Fall kommt das Adjektiv in einer 

Akkusativform vor, wie folgende Beispiele zeigen: 

a) ٌاُشخَ ه٣ٞب كب  Der Mann war stark. (prädikativ/Verbalsatz) 

b)  ٌاُ٘دبذ ػؼ٤لب كب Das Abschneiden war schwach. (prädikativ/Verbalsatz) 

c)  ٌاُخجش عبسا كب Die Nachricht war schön. (prädikativ/Verbalsatz) 

d) كبَذ اُشعبُخ ؽ٣ِٞخ  Der Brief war lang. (prädikativ/Verbalsatz) 

 

In allen genannten Beispielen taucht das Adjektiv nicht attributiv, sondern prädikativ auf  und 

steht in einer Akkusativform. Alle Sätze sind Verbalsätze, denn sie enthalten das Kopulaverb 

ٌٕٞ٣ sein. „Der [arabische] Verbalsatz fordert die Spitzenstellung des Prädikats. Nimmt das 

Prädikat eine andere Stelle im Satz ein, so spricht man von einem Nominalsatz.“ (Abu Hatab 

1976, 168) 

Das Adjektiv des Arabischen kann ebenso adverbial verwendet werden. Da das „Arabische 

[…] zwar wie das Deutsche keine eigene Form für das Adverb“ hat (Mohammed 1973, 66), 

unterscheidet man doch drei Möglichkeiten von Bildungen, die eine adverbiale Funktion 

haben: 

صفخ  .1 (Adjektiv), das stets unbestimmt und im Akkusativ vorkommt, wie zum 

Beispiel: 

a)  َضرَؼبخبء اُشخ.  (Der Mann kommt schnell.) 

b)  َضؼُذاخِظ اُطل.  (Das Kind sitzt froh.) 

c)  ّٞجًُهخرجذٝ أُؼِٔخ ا٤ُ.  (Die Lehrerin sieht heute schön aus.) 

 

 wie ,("Präpositionale Gruppe "mit + vom Adjektiv abgeleitetes Nomen) جبر ويجرور  .2

zum Beispiel: 

a)  ثبجزهبد٣ذسط.  (Er studiert mit Fleiß.) 

b)  ثمىحػشثخ.  (Er hat ihn mit Stärke geschlagen.) 

c) َٔثضؼف ٣ؼ.  (Er arbeitet mit Schwäche.) 
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 Es „wird ebenfalls  durch Personalpronomen im Nominativ anaphorisiert“ (Ahmed 1996, 171). 
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 „ ,(Das Adjektiv als Stellvertreter des sog. inneren Objekts) َبئت ػٍ انًفؼىل انًطهك .3

[…] das schon durch das Verb inhaltlich erfaßt wurde“ (Mohammed 1973, 67), wie 

zum Beispiel: 

a) Adj. als Attribut des inneren Obj., z.B.: 

.لىَب ضرثبػشثٚ    (Er hat ihn mit einem starken Schlag geschlagen.)  

b) Adj. als Stellvertreter des inneren Obj., z.B.: 

.لىَبػشثٚ         (Er hat ihn stark geschlagen.)  

Wichtig ist zu erwähnen, dass man im Arabischen durch den Kasus die syntaktische Funktion 

des Adjektivs im Satz herausfinden kann. So weist beispielsweise die Kasusflexion des 

Nominativs beim Nominalsatz auf die prädikative Funktion hin. Die Kasusflexion des 

Akkusativs weist stets auf die adverbiale Funktion des Adjektivs hin wie in ٣غ٤ٔٚ ز٤ٌٔب   Er 

nennt ihn klug. Die attributive Funktion des Adjektivs lässt sich aber in keiner Weise durch 

den Kasus aufklären, da in diesem Falle das Adjektiv seinem Bezugswort in verschiedenen 

Kategorisierungen folgt. 

Wenn abschließend und zusammenfassend die Frage gestellt werden soll: Was sind die 

syntaktischen Funktionen von Adjektiven im Arabischen?, so kann man sie mit der folgenden 

Einteilung beantworten: 

1. Attributive Funktion: Die Adjektive haben eine attributive Funktion, wenn sie als 

Teil einer Nominalgruppe auftauchen. In diesem Fall stehen die Adjektive nach dem 

Bezugswort flektiert und stimmen damit in allen Kategorisierungen überein, z. B.   ًَا

ضُئخاخجبس  ,(gutes Essen) جُذ  (schlechte Nachrichten) etc. 

 

2. Prädikative Funktion: Die Adjektive besitzen eine prädikative Funktion, wenn im 

Satz kein Verb vorhanden ist oder wenn sie von dem Kopulaverb (sein) regiert 

werden. Die Adjektive tauchen in diesem Fall flektiert auf und kongruieren mit dem 

Bezugswort nur in Numerus und Genus, z. B.   ٌٕٞيؤدثب٣ (höflich sein),   ٌٕٞيجزهذا٣  

(fleißig sein) etc. 

 

3. Adverbiale Funktion: Die Adjektive können eine adverbiale Funktion haben, wenn 

sie als Teil einer Präpositionalgruppe, Stellvertreter des inneren Objekts oder als 

indeterminierte Formen im Akkusativ auftreten, z. B.  ًَضرَؼب٣ب  (er isst schnell),  ًَ٣ب

 .(er isst mit Schnelligkeit) ثطرػه
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Aus dieser Klassifikation der drei möglichen syntaktischen Verwendungen von Adjektiven 

ergibt sich im Arabischen kein wesentlicher Unterschied zum Deutschen, da man im 

Deutschen ebenso drei syntaktische Verwendungen von Adjektiven unterscheidet, die 

attributive, die prädikative und die adverbiale Verwendung. 

 

8.2.2 Adjektive nach morphologischen Kriterien 

 
Adjektive im Arabischen sind deklinierbare Wörter, die sich nach den nominalen 

Kategorisierungen Numerus, Genus, Kasus und Status verändern können. Als morphologische 

Besonderheit wird daneben die Komparation bzw. Graduierung betrachtet, die einen großen 

Unterschied zum Deutschen aufweist (vgl. Ahmed 1996, 134, Zamzam 1987, 73f.).  

Die Steigerungsformen des Adjektivs im Arabischen werden meistens durch den Elativ nach 

dem Muster bzw. Grundstamm َاكؼ {afcl} realisiert.
92

 

Wie im Deutschen werden im Arabischen drei grammatische Steigerungsformen 

unterschieden, die sich wie folgt darstellen lassen:  

 Er bezeichnet die Grundstufe des Adjektivs, denn es wird :(Der Positiv) صُغخ انزشجُخ .1

hier die Gleichheit der verglichenen Personen, Gegenstände, Wesen oder Dinge 

ausgedrückt. Als Vergleichswörter werden in diesem Fall َٓث (genauso wie) oder ى 

(wie) verwendet, z. B.: 

.ٓثَ اثبٙ طُجبًبٕ ازٔذ سخلا  -  (Ahmed war ein guter Mann genauso wie sein Vater.) 

.ًغبثوٚ يفُذاإ ٛزا اٌُزبة  -  (Dieses Buch ist nützlich wie das vorige.) 

.ًبٜٓب جًُهخعؼبد  -  (Suad ist schön wie ihre Mutter.) 

 

 gebildet {afcl} اكؼَ Er wird mit der Steigerungsform :(Der Komparativ) صُغخ انًمبرَخ .2

und dient zum Ausdruck der Ungleichheit zweier miteinander verglichener Personen, 

Gegenstände, Wesen oder Dinge. Die Form des Komparativs kann mit dem 

Vergleichswort ٖٓ (als) vorkommen. Der Komparativ im Arabischen ist dadurch 

markiert, dass er meistens indeterminiert, d. h. ohne Artikel auftaucht. Aus diesem 

Grund dient diese Steigerungsform als Elativform, z. B.:
93

 

.ٖٓ هجَ اضؼفاُخظْ  -  (Der Gegner ist schwächer als früher.) 
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 Der Elativ „bezeichnet eine Eigenschaft oder eine Sache als in besonderem Maße vorhanden“ (Fischer 1972, 

68). 
93

 Die Beispiele sind im Kapitel 9 ersichtlich. 
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.افضماُؼ٤ٔش ز٢ ٝاُزٝم  -  (Gewissen ist gut, Geschmack ist besser.) 

.ُغٖ هٞا٤٤ٖٗ اكؼَ ُظبُر اُ٘غبء الىي اُ٘غبء ُذ٣ْٜ اٗس٤بص اًثش ػذد ٖٓ -  (Mehr Frauen haben 

auch ein stärkeres Engagement für eine bessere Gesetzgebung zugunsten von 

Frauen bedeutet.) 

.ٖٓ اخزٜب اصغررجذٝ  -  (Sie sieht kleiner aus als ihre Schwester.) 

 

 Man verwendet solche Steigerungsform, um :(Der Superlativ) صُغخ انزفضُم .3

mindestens drei Personen, Gegenstände, Wesen oder Dinge miteinander zu 

vergleichen. In diesem Fall können im Arabischen drei Formen unterschieden werden, 

um einen Superlativ zum Ausdruck zu bringen:  

a) Wenn die Komparationsform َاكؼ {afcl} determiniert ist, d. h. mit dem Artikel 

  :vorkommt, dann dient sie als Elativform, wie in (Al) اٍ

.الافضمٛٞ  -  (Er ist der Beste/der Bessere.) 

.الالىيخبُذ  -  (Kalid ist der Stärkste/der Stärkere.) 

.الاشطرٛزا اُطبُت ٛٞ  -  (Dieser Student ist der Fleißigste/der Fleißigere.) 

 

b) Die Komparationsform َاكؼ {afcl} tritt mit dem Artikel ٍا (Al) und in 

attributiver Stelle nach dem Bezugswort auf, d. h. im Nachfeld der 

Nominalphrase, wie in:
94

 

.الالىيانحجخ ُْ ٣دذ ؽِجٚ ارإ طبؿ٤خ ز٤ث ٣٘وظٚ  -   

(Seine Forderung fand bislang kein offenes Ohr – ihm fehlte eben das 

stärkste Argument.) 

.انزشكُهخ الافضم ُوذ ؿؼت خ٤ِلخ ازٔذ ثأٗٚ ٓ٘ز ر٤ُٞٚ اُٞظ٤لخ ُْ رخؼغ ُٚ -   

(Der Ahmed-Nachfolger ist ohnehin verärgert, dass ihm seit seiner 

Amtsübernahme nicht die stärkste Formation zur Verfügung steht.) 

.يجبيُغ انؼًبل الاضؼفاُوذ اُ٘ظش ػ٠ِ  -   

(Sie hat den Blick auf die schwächsten Gruppen der Arbeiter 

geworfen.) 
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 Die Beispiele sind im Kapitel 9 ersichtlich. 
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c) Die Komparationsform َاكؼ {afcl} erscheint ohne den Artikel ٍا (Al) und in 

attributiver Stelle vor dem Bezugswort, d. h. im Vorfeld der Nominalphrase, 

wie in:
95

 

.ٝهٔ٘بثبلاهزظبد ثبػ٠ِ هلضح ا٠ُ الآبّ ػ٠ِ ًَ أُذٕ اُ٘ٔغب٣ٝخ اػظى لىح شرائُخ ُذ٣٘ب -   

(Wir haben die stärkste Kaufkraft und bei den Einkommen den 

höchsten Vorwärtssprung aller österreichischen Städte gemacht.) 

.٣ٌٖٔ إ ٣ظشف ك٤ٚ اُخٔظ اكجر ضىقُوذ شٌِذ اٝسثب  -   

(Den größten Markt bildete zuletzt Europa, wo fast ein Fünftel mehr 

abgesetzt werden konnte.) 

.ٝثٔضاج ٓؼزذٍ ثبحطٍ حبل٣شبٛذ٢ٗٝ  -   

(Sie sehen mich in bester Stimmung, guter Laune.) 

 

In diesem Rahmen muss man darauf hinweisen, dass die Steigerung des Adjektivs im 

Arabischen meistens lexikalisch durch Hinzufügen der Partikel خذا (sehr) nach dem Adjektiv 

realisiert wird, wie zum Beispiel:  ه١ٞ خذا  sehr stark,  خ٤ذ خذا sehr gut, ثؼ٤ذ خذا sehr weit, زبس خذا 

sehr heiß,  ػؼ٤ق خذا sehr schwach,  سدب خذا sehr schlecht,  طؼت خذا  sehr schwer, ثبسد خذا sehr 

kalt, ُز٣ز خذا sehr lecker etc. 

Um die höchste Stufe der Steigerung in der arabischen Sprache zu verstärken, stehen aber 

auch andere lexikalische Mittel zur Verfügung wie die Adverbien اًثش (mehr),  اؿِت (meist), اشذ 

(vielmehr, stärker, heftiger, mächtiger) u. a. Solche Sprachmittel treten aber vor dem 

jeweiligen Substantiv auf. Wir führen die folgenden Beispiele aus dem heiligen Koran an: 

a)  ٞ٘ٓزجب للَّ  اشذٖٝٓ اُ٘بط ٖٓ ٣زخز ٖٓ دٕٝ الله اٗذادا ٣سجْٜٞٗ ًست الله ٝاُز٣ٖ ا  

(Und es gibt unter den Menschen einige, die sich außer Allah Seinesgleichen (zum 

Anbeten) nehmen und lieben, wie man (nur) Allah lieben soll. Die aber, die glauben, 

lieben Allah noch vielmehr.) [al-Baqara, 165] 

 
b)  ٝرًشا  اشذكبرا هؼ٤زْ ٓ٘بعٌٌْ كبرًشٝ الله ًزًشًْ اثبءًْ ا  

(Und wenn ihr eure heiligen Riten beendet habt, dann gedenkt Allahs, so wie ihr eurer 

Väter zu gedenken pflegt oder vielmehr mit noch stärkerem Gedenken.) [al-Baqara, 

200] 

 

 

                                                           
95

 Die Beispiele sind im Kapitel 9 ersichtlich. 
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c)  ٞٗآٞالا ٝاٝلاد ا اكثرٌْٓ٘ هٞح ٝ اشذًبُز٣ٖ ٖٓ هجٌِْ ًب  

(Wie jenen, die vor euch waren. Sie waren mächtiger als ihr an Kraft und reicher an 

Gut und Kindern.) [al-Baqara, 69] 

 
d)  ٌُٖٝ اُ٘بط لا ٣شٌشٕٝ اكثرإ الله ُزٝ كؼَ ػ٠ِ اُ٘بط   

(Allah ist huldvoll gegen die Menschen, doch die meisten Menschen sind nicht 

dankbar.) [al-Baqara, 243] 

 

Daraus ergibt sich, dass im Arabischen anstelle der Superlativformen mit dem Grundstamm 

 andere lexikalische Sprachmittel gebraucht werden können, um die Graduierung {afcl} اكؼَ

zum Ausdruck zu bringen.  

 

8.2.3 Adjektive nach semantischen Kriterien 

 
Im Arabischen werden durch das Adjektiv Dinge, Merkmale, Zustände oder Umstände 

determiniert, präzisiert und näher bestimmt wie z. B. ؽبُت خ٤ذ ein guter Schüler, شجبى ٌٓغش ein 

kaputtes Fenster, كزبح خ٤ِٔخ eine schöne Frau, شدشح ه٣ٞخ ein starker Baum, دٝلاس ػؼ٤ق ein 

schwacher Dollar, ؽلَ ٤ٓذ ein totes Kind  etc. Das Adjektiv dient also zur Bezeichnung von 

Merkmalen und Eigenschaften. 

Es lässt sich bemerken, dass die Adjektive „im allgemeinen allein kein ausgeprägtes 

semantisches Denotat [haben]. Sie müssen also immer neben anderen Wortarten stehen, die 

von diesen Elementen (Adjektiven) näher bestimmt oder charakterisiert werden“ (Mohammed 

1973, 168). Aus diesem Grund werden die Adjektive im Deutschen und Arabischen auch als 

Beiwörter bezeichnet. 

Vom semantischen Gesichtspunkt aus unterteilt man die Adjektive des Arabischen in zwei 

große Klassen: اُ٘ؼذ اُسو٤و٢ direkte Adjektive und اُغجج٢ اُ٘ؼذ  indirekte Adjektive (vgl. 

Mohammed 1973, 56f.; Eissenhauer 1999, 174; vgl. Hassan 1991, 250).  

Die beiden Typen der Adjektive unterscheiden sich im Hinblick auf die Art der Eigenschaft 

im Verhältnis zu einem anderen Gegenstand wie folgt: 

انحمُمٍانُؼذ   .1  (Direkte Adjektive): Damit sind jene Adjektive gemeint, die die Merkmale 

des Bezugswortes selbst nennen und eine direkte Beziehung dazu haben. Solche Adjektive 

determinieren einerseits das Bezugswort und bestimmen seine Bedeutung näher und 

andererseits stimmen sie damit in den verschiedenen Kategorisierungen Genus, Numerus, 
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Kasus und Status überein. Ebenso sind die direkten Adjektive dadurch charakterisiert, dass sie 

problemlos attributiv, adverbial und prädikativ auftreten können.  

Die Gruppe der direkten Adjektive kann in verschiedener Weise subklassifiziert werden. Die 

semantische Unterscheidung innerhalb dieser Gruppe ist die Trennung von relativen und 

absoluten Adjektiven. Als relative Adjektive bezeichnet man in der arabischen Sprache solche 

Adjektive, die kompariert werden können wie  خ٤ذ gut, ه١ٞ stark, ػؼ٤ق schwach, طـ٤ش klein, 

  .groß u. a ًج٤ش

Dagegen sind absolute Adjektive solche Adjektive, die weder morphologisch noch lexikalisch 

kompariert und graduiert werden können wie ٤ٓذ tot, َػبؽ  kaputt,  ز٢ lebendig u. a.  

Von daher kann man feststellen, dass die direkten Adjektive im Arabischen den 

Qualitätsadjektiven im Deutschen entsprechen. 

انُؼذ انطججٍ  .2 (Indirekte Adjektive): Sie werden in Bezug auf Beziehungen verwendet, die 

zwischen dem Adjektiv und dem Bezugswort nicht direkt bestehen, „sondern nur mittelbar 

auf dem Umweg über ein zweites Substantiv zustande kommen“ (Hassan 1991, 250). Das 

Adjektiv beschreibt in diesem Fall das danach stehende Substantiv, das stets im Nominativ 

auftritt (vgl. Mohammed 1973, 61) und stimmt damit in Genus und Numerus überein.  

Zudem kongruiert das Adjektiv mit dem vorher stehenden Substantiv (Bezugswort) in Status 

und Kasus.  

Es ist hier notwendig anzuführen, dass das Adjektiv in Verbindung mit dem danach stehenden 

Substantiv das vorher stehende Substantiv beschreibt und seine Bedeutung näher bestimmt. 

Aus diesem Grund bezeichnet man solche Adjektive als indirekte Adjektive.  

Man kann bemerken, dass das indirekte Adjektiv im Arabischen dem Prädikativum eines 

Relativsatzes im Deutschen entspricht, wie an den folgenden Beispielen zu sehen ist: 

a)  َاث٘ٚ انًجزهذاُشخ.  (.Der Mann kommt, dessen Sohn fleißig ist) خبء 

b)  ٍٗٞاكزٙ انجًُهخأُ٘ض .  (.Ich habe das Haus gesehen, dessen Fenster schön sind) شبٛذد 

c)  زوبئجٜب انثمُهخعبػذد اُغ٤ذح.  (Ich habe der Frau geholfen, deren Koffer schwer sind.) 

So beschreibt nach der Sicht der arabischen Grammatik das Adjektiv ٓدزٜذ fleißig im Satz (a) 

direkt den Sohn des Mannes und indirekt das Bezugswort Mann. Fleißig stimmt mit Sohn in 

Genus und Numerus überein. In Status und Kasus stimmt es aber mit dem Bezugswort Mann 

überein, das vorher steht. Beide sprachlichen Elemente fleißig und Sohn beschreiben und 

determinieren das Subjekt Mann. 
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Im Fall (b) determiniert ebenfalls das Adjektiv َخ٤ٔ schön das Substantiv Fenster und beide 

determinieren das Bezugswort Haus und bestimmen seine Bedeutung näher.  

Ebenso bezieht sich das Adjektiv َثو٤ schwer im Beispiel (c) auf die Koffer der Frau und 

kongruiert damit in Numerus und Genus.  

Es ist zu bemerken, dass die indirekten  Adjektive des Arabischen meistens relative Adjektive 

sind. 

Daraus lässt sich erschließen, dass die Adjektive des Arabischen aus semantischer Sicht in 

zwei Hauptgruppen unterteilt werden.  

Daneben unterscheidet man in der arabischen Sprache nach semantischen Kriterien noch 

andere Adjektivkategorien: 

a) اضى انفبػم  واضى انًفؼىل  (Partizip Aktiv und Partizip Passiv): Zu den Adjektiven in der 

arabischen Sprache rechnet man die Partizipien, die auch mit dem Begriff 

Verbaladjektiv bezeichnet werden. Im Deutschen zählt man demgegenüber die 

meisten Partizipien sowie die Stoffadjektive und Adjektive, die Eigenschaften oder die 

Beschaffenheit von Größen angeben, zu den sog. qualifikativen Adjektiven (vgl. 

3.2.3).  

Unter Partizipien im Arabischen versteht man „Adjektive, die die Verbalbedeutung als 

Eigenschaft darstellen“ (Fischer 1972, 99). Es handelt sich hier sowohl  beim َاعْ اُلبػ 

(Partizip Aktiv) als auch beim ٍٞاعْ أُلؼ (Partizip Passiv) um Verwendungen von 

verbalen Konstruktionen. In diesem Falle gebraucht man im Arabischen die 

Wurzelform َكبػ (faail) für das Partizip Aktiv und die Wurzelform ٍٞٓلؼ (maful) für 

das Partizip Passiv wie ًبرت schreibend, ػبزي lachend,   ّهبد kommend, خبُظ sitzend, 

 ٓوشٝء ,geschrieben ٌٓزٞة ,geöffnet ٓلزٞذ ,getötet ٓوزٍٞ ,schlafend ٗبئْ ,lesend هبسب

gelesen, ّٞٓشع gemalt etc. 

 

b) صفبد الاصم (Herkunftsadjektive): Im Arabischen lässt sich auch eine große Anzahl 

von Herkunftsadjektiven erkennen. Solche Adjektive werden gebraucht, wenn man die 

Beziehungen zwischen den beteiligten Elementen einbezieht, wie ػشاه٢ irakisch, ٛ٘ذ١ 

indisch, أُب٢ٗ deutsch, كشٗغ٢ französisch, عٞس١ syrisch, رش٢ً türkisch, ع٣ٞذ١ 

schwedisch, ٓظش١ ägyptisch, ا٣شا٢ٗ iranisch etc. 

Im Deutschen zählt man demgegenüber die Herkunftsadjektive sowie die 

Bereichsadjektive zu den sog. Zugehörigkeits- oder Relationsadjektiven. 
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c) الاػذاد (Zahladjektive): Zu den Adjektiven im Arabischen gehören auch die 

Zahlwörter: „[…] sowohl Kardinalzahlen wie auch Ordinalzahlen werden 

attributivisch verwendet und verhalten sich in der Regel wie die Adjektive in Bezug 

auf die Kongruenz.“ (Zamzam 1987, 74)  Demgegenüber gehören die Zahladjektive 

des Deutschen zu der Gruppe der quantifizierenden Adjektive. So unterscheidet man: 

 

- Kardinalzahlen wie  واحذحٝسدح  eine einzige Blume, واحذ ًشع٢  ein einziger Stuhl, 

اثُبٌث٤زبٕ   zwei Häuser etc. 

 

- Ordinalzahlen wie  الاونًاُطبُجخ  die erste Studentin,  الاولاُطبُت  der erste Student, 

انثبٍَأُشًض   die zweite Stufe etc. 

 

Daneben stehen dann in der arabischen Sprache verschiedene Typen, die eindeutig 

Adjektivcharakter zeigen und die bestimmte arabische Stammbildungen (Wurzeln) haben, 

nämlich َاكؼ {afcl} und ٕكؼلا {fcalan}.
96

 Zu diesen Adjektiven gehören die Farb- und 

Zustandsadjektive, zum Beispiel اث٤غ weiß, اطلش gelb, اخؼش grün, اصسم blau, ازٔش rot, اعٞد 

schwarz, ٕؿؼجب zornig, ٕرؼجب müde, ٕعٌشا betrunken, ٕشجؼب satt, ٕصػلا böse, ًٕغلا faul, ٕز٤شا 

verwirrt, ٕخٞػب hungrig, سإخذ  betäubt, عٜشإ   wach, ٕثشدا gefroren, ُٕٜٝب sich verliebt etc. 

 

8.3 Das Adjektiv جُذ gut im Arabischen und seine Entsprechung im Deutschen 

 
Das Adjektiv خ٤ذ gut im Arabischen lässt sich – wie im Deutschen – mit einer großen Zahl 

von Elementen verbinden, da alles in der Welt entweder gut oder schlecht sein kann. Das 

Adjektiv gut hat immer eine positive Bedeutung und kann Personen, Dinge, Merkmale, 

Zustände oder Umstände beschreiben und charakterisieren.  

Im Folgenden werden wir das arabische Adjektiv خ٤ذ gut und seine Entsprechung im 

Deutschen auf syntaktischer, morphologischer und semantischer Ebene behandeln und 

darstellen.  
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 Das Arabische kennt ebenfalls Adjektive, die textuell verbunden sind wie  ْسز٤  barmherzig, ؿلٞس allvergebend, 

,stark ه١ٞ ,allhörend ع٤ٔغ ,allmächtig هذ٣ش خبُن   schöpfend,  هذٝط heilig,  ْػظ٤  allergewaltigste u. a.  
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8.3.1 Das Adjektiv جُذ gut  in syntaktischer Hinsicht 

Das arabische Adjektiv خ٤ذ gut kann verschiedene syntaktische Funktionen haben. Es kann 

problemlos ٗؼذ attributiv, طلخ خجش٣خ   prädikativ und ٍزب adverbial gebraucht werden. Seinem 

Wesen entsprechend steht das Adjektiv meist als Attribut bei einem Substantiv (attributiver 

Gebrauch). Das Adjektiv  خ٤ذ gut kann ebenso als Substantiv verwendet werden, d. h. 

substantiviert werden. Schauen wir uns nun die folgenden Beispiele an, bei denen das 

arabische Adjektiv خ٤ذ gut in allen vier möglichen syntaktischen Positionen attributiv, 

prädikativ, adverbial und substantiviert auftritt: 

a)  كؼلا انزررُت انجُذ٣لبخئ٢٘.  (Die gute Platzierung überrascht mich schon.)  

b)  جُذحاُجذا٣خ.  (Der Start ist gut.)  

c) جُذا اعزـِذ ٛزٙ اُلشص.  (Diese Chancen wurden gut benutzt.)  

d) ٝػب٤ُخجىدح  اُؤبػ ر .   (.Dieser Stoff ist von hoher Güte) ٛزا 

 

Im Fall (a) wird das Adjektiv خ٤ذ gut attributiv verwendet. Es kongruiert in Kasus, Numerus 

und Genus mit dem Substantiv Platzierung, das es begleitet. Außerdem richtet es sich nach 

der Bestimmtheit und Unbestimmtheit dieses Substantivs. Zusammen mit dem Bezugswort 

Platzierung bildet das Adjektiv  خ٤ذ  gut eine Nominalphrase. 

Im Beispiel (b) wird خ٤ذ gut prädikativ gebraucht. Es stimmt in diesem Falle nur in Numerus 

und Genus mit dem Bezugswort Start überein, das es begleitet. Das Adjektiv خ٤ذ gut kommt in 

dieser Stellung immer unbestimmt vor und hat als Prädikativ die gleiche Kasusmarkierung, 

und zwar den Nominativ. Ein Satz wie اُجذا٣خ خ٤ذح Der Start ist gut ist im Arabischen ein 

Nominalsatz, da er nur aus dem Prädikativ gut und einem Substantiv als Subjekt besteht und 

kein Verb enthält. 

Die Beispiele (a) und (b) deuten an, dass in der arabischen Sprache die Al-Markierung eine 

große Rolle spielt, um zwischen خ٤ذ gut als Attribut und خ٤ذ gut als Prädikativ zu 

unterscheiden. So tritt das Adjektiv  خ٤ذ  gut als Prädikativ stets ohne den Artikel ٍا (Al) auf. 

Im Fall (d) handelt es sich um eine Substantivierung. Das Adjektiv gut wird hier als 

Substantiv verwendet, nämlich خٞدح  (Güte). 

Im Satz (c) zeigt das Adjektiv  خ٤ذ gut eine adverbiale Verwendung. Das Adjektiv gut  bezieht 

sich hier auf das Verb. Es kommt in diesem Falle unbestimmt vor und hat immer die Form 

des Akkusativs. Im gleichen Bereich lässt sich außerdem darauf hinweisen, dass das arabische 

Adjektiv gut ebenso als Stellvertreter des sog. inneren Objekts gebraucht wird oder in einer 
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Präpositionalgruppe auftreten kann. In beiden Fällen übernimmt das Adjektiv gut im 

Arabischen eine adverbiale Funktion: 

a) Gut in einer Präpositionalgruppe – adverbiale Funktion, z.B.:  

.جُذا ثصحخ٣جذٝ أُش٣غ ا٤ُّٞ    (wörtlich: Der Kranke sieht heute bei guter Gesundheit aus.) 

b) Gut als Stellvertreter des inneren Objekts – adverbiale Funktion, z.B.: 

.جُذاٗظسزخ    (wörtlich: Ich habe ihn gut beraten.)  

 

Abschließend und zusammenfassend lässt sich sagen, dass das Adjektiv خ٤ذ gut je nach 

Position im Satz verschiedene syntaktische Funktionen haben kann: 

 

1. Attributive Funktion: In diesem Fall tritt das Adjektiv خ٤ذ gut in einer Nominalphrase 

dekliniert auf und stimmt in Kasus, Numerus, Genus und Status mit dem Bezugswort 

überein, z. B.: 

a)   ٢ُ ٢ً اثجذ ا٢ٗ ٓٞخٞد ٓدذدا فرصخ جُذحٛزٙ ًبٗذ. (Dies war nun für mich eine gute 

Gelegenheit zu zeigen, dass ich wieder da bin.)  

b)  ُٔغبػذح الاؽلبٍ أُظبث٤ٖ ثأٓشاع ٓغزؼظ٤خ الايكبَُبد انجُذح٤ُظ ُذ٣٘ب ُلاعق.  (Wir haben 

leider nicht die guten Möglichkeiten, schwerkranken Kindern zu helfen.) 

c)   ٚانُزُجخ انجُذحاػدجز.  (Das gute Resultat gefällt ihm.) 

 

2. Prädikative Funktion: In diesem Fall stimmt das Adjektiv خ٤ذ gut nur in Numerus 

und Genus mit dem Bezugswort überein. Es kommt stets unbestimmt in einem Satz 

vor, der meistens ausschließlich aus einem Subjekt und Prädikativ besteht. In diesem 

Falle steht es im Nominativ, z. B.: 

a)   جُذحاُششٝؽ. (Die Voraussetzungen sind gut.) 

b)  جُذحُْ رٌٖ اُذػب٣خ.  (Die Werbung war nicht gut.) 

c)  جُذحاُ٘ظشح ك٢ اُسو٤وخ.  (Der Überblick ist zwar recht gut.) 

 

3. Adverbiale Funktion: In diesem Fall bezieht sich das Adjektiv خ٤ذ (gut) meist auf das 

Verb. Es kommt hier stets unbestimmt vor und steht immer im Akkusativ, z. B.:  

a)   ٙجُذارإثش اُلٌش. (Die Idee beeinflusst gut.) 

b)  ّٞجُذاعبس ا٤ُ.  (Der Tag ist gut verlaufen.) 

c)  جُذاٗوؼذ اُشب١.  (Sie lässt den Tee gut ziehen.) 
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8.3.2  Das Adjektiv جُذ gut  in morphologischer Hinsicht 

8.3.2.1 Komparierbarkeit und Graduierbarkeit von جُذ gut 

   
Das Adjektiv خ٤ذ gut leitet seine Struktur von dem Wurzelmorphem َكؼ fala ab. Wie im 

Deutschen lässt sich das arabische خ٤ذ gut im dreigliedrigen Paradigma von Positiv, 

Komparativ und Superlativ verändern. Das arabische Adjektiv خ٤ذ gut ist dadurch 

gekennzeichnet, dass es – wie das Adjektiv gut im Deutschen –  unregelmäßig kompariert und 

graduiert wird:
97

 

 :.Positiv, wie z. B = (gut) جُذ .1

a) ٢ٛ اُز٢ رزظشف خ٤ذا انًراح انجُذح.   (Die gute Frau, die sich gut benimmt.) 

b)  ٕ٣وذس انفرَك انجُذآَٓ أ.   (Ich hoffe, dass das gute Team geschätzt wird.) 

c)  وانذ جُذٛٞ زوب.    (Er ist wirklich ein guter Vater.) 

 

 :.Komparativ, wie z. B = (besser) افضم .2

a)  ْافضم ربخ٤ش ٓخزِق أٌُبئٖ لا عزثٔبسر.   

(Verschiedene Maschinen werden zur besseren Auslastung vermietet.) 

b)  افضماُ٘زبئح اُد٤ذح ٣ٌٖٔ إ رٌٕٞ ٗز٤دخ ُؼ٘ب٣خ خ٤ذح ٝظشٝف ٓؼبش٤خ.    

(Die guten Resultate könnten auch das Ergebnis der guten Betreuung und 

verbesserter Lebensumstände sein.) 

c)  ك٢ أُغزوجَ افضماُشٌَ خ٤ذ ٝع٤ظجر.   

(Die Form ist gut, sie wird aber noch besser werden.) 

 

 :.Superlativ, wie z. B = (best) الافضم .3

a)  ٞٛ ٖٓثبُ٘غجخ ُي الافضم.  (Wer ist für dich der Beste?) 

b)  ٓٔثَكبفضم ٣سظَ ػ٠ِ خبئضح الاٝعٌبس.  (Er erhält einen Oscar als bester 

Hauptdarsteller.) 

d) الأفضم طذ٣وي ذثشٝري ٤ُغ.  (Ihr Schatz ist nicht ihr bester Freund.) 

 

Aus dem Dargestellten kann man feststellen, dass bei den Steigerungsformen des Adjektivs 

 اكؼَ - gut خ٤ذ :gut ein Element mit einer anderen lexika1ischen Herkunft verwendet wird خ٤ذ

besser -  َالاكؼ  best. Im Falle der Komparation werden also die Elemente َاكؼ und َالاكؼ 
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 Die Beispiele sind im Kapitel 9 ersichtlich. 
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gebraucht, die manchmal in isolierter Stellung stehen können, d. h. ohne Bezugswort (Hassan 

1991, 220), wie das folgende Beispiel zeigt: 

a) اًَ اُخ, اهشا, إ اعبكش الافضم  (Es ist besser, dass ich reise, lese, esse etc.)   

 

Es wird somit deutlich, dass die Steigerungsformen des Adjektivs gut im Arabischen 

meistens durch den Elativ realisiert werden. 

Noch etwas weiter in diese Richtung unterscheidet man neben dem Paradigma von Positiv, 

Komparativ und Superlativ des arabischen Adjektivs خ٤ذ gut auch die lexikalisch 

modifizierende Graduierung von gut. Diese Graduierung kann mit Hilfe von lexikalischen 

Einheiten wie خذا sehr, ًث٤ش viel, ٍػب hoch, زوب echt, رٔبٓب ganz, ٗٞػب ٓب ein bisschen u. a. erfolgen 

z. B.:  خ٤ذ خذا sehr gut,  اكؼَ ثٌث٤ش viel besser,   رٝ خٞدح ػب٤ُخ mit hoher Qualität, خ٤ذ زوب  echt gut, 

,ganz gut خ٤ذ رٔبٓب ,ein bisschen gut  ٗٞػب ٓب خ٤ذ    .mäßig gut etc ا٠ُ زذ ٓب  خ٤ذ 

Es bleibt in diesem Zusammenhang zu erwähnen, dass einige dieser Ausdrücke wie خذا   sehr, 

 gut ausdrücken können, während خ٤ذ hoch eine hohe Stufe der Graduierung von ػبٍ ,ganz رٔبٓب

Partikeln wie ٗٞػب ٓب ein bisschen, ا٠ُ زذ ٓب mäßig einen einschränkenden Grad der Graduierung 

von gut bezeichnen.  

 

8.3.3  Das Adjektiv جُذ gut  in semantischer Hinsicht 

 
Semantisch gesehen gehört das Adjektiv خ٤ذ gut zu den relativen Adjektiven, da es problemlos 

kompariert und graduiert werden kann. So wird es in Bezug auf Eigenschaften gebraucht, die 

dem Referenten des jeweiligen Bezugswortes in höherem oder geringem Ausmaß zukommen 

können. Die zentrale semantische Charakteristik des Adjektivs gut in allen Sprachen besteht 

darin, dass es immer eine positive Bedeutung hat.  

Es hat die Fähigkeit, sich mit verschiedenen Bezugselementen (wie „Menschen“ – „Tiere“ – 

„Gefühle“ – „Körperteile“ –  „Währungseinheiten“ – „Stellen“ – „Getränke“ – „natürliche 

Phänomene“ etc.) zu kollokieren. Man kann demnach beispielsweise in der arabischen 

Sprache die folgenden Kollokationen mit gut verwenden: 

حجُذارإ  -  (gute Ohren) 

جُذاسرجبؽ  -  (guter Draht) 

 (guter Werfer)  جُذسا٢ٓ  -

 (guter Saft)  جُذػظ٤ش  -
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جُذؽوظ  -  (gutes Wetter) 

جُذح خػلاه -  (gutes Verhältnis) 
 

جُذحؽبُجخ  -  (gute Studentin) 

جُذًزبة   -  (gutes Buch) etc. 

 

Da die Bedeutung von خ٤ذ gut sehr eng mit der Bedeutung von Bezugswörtern verbunden ist, 

kann der Inhalt des Adjektivs gut unterschiedlich sein. So verändert sich das Adjektiv gut je 

nach der Bedeutung, die mit den Kollokationen bezeichnet wird, wobei der äquivalente 

Kollokator gut in den deutschen Entsprechungen unverändert bleibt. Die Basis bleibt aber in 

beiden Sprachen (im Deutschen und Arabischen) konstant. So unterscheidet man die 

folgenden semantischen Kategorien von gut im Arabischen: 

 

a) Ästhetische Bewertung von gut, z. B.: 

ضبرخجش  -  (wörtlich: schöne Nachricht) –  gute Nachricht 

جًُمطجش  -  (wörtlich: schöne Geduld) – gute Geduld 

نطُفشٌَ  -  (wörtlich: schöne Form) – gute Form 

 

 

b) Moralische Bewertung von gut, z. B.: 

ثبراة  -  (wörtlich: moralischer Vater) – guter Vater 

لائكرظشف  -  (wörtlich: anständiges Benehmen) – gutes Benehmen 

صبنحخٓشاح  -  (wörtlich: ehrliche Frau) – gute Frau 

 

 

c) Intellektuelle Bewertung von gut, z. B.: 

يجزهذر٤ِٔز  -  (wörtlich: fleißiger Schüler) – guter Schüler 

يجزهذكش٣ن  -   (wörtlich: kluges Team) – gutes Team 

يبهرسك٤ن  -  (wörtlich: fleißiger Kamerad) – guter Kamerad 

 

 

d) Der Basis entsprechend adäquate Bewertung, z. B.: 

دايغخزدخ  -  (wörtlich: überzeugendes Argument)  – gutes Argument 

 gute Gelegenheit – (wörtlich: günstige Gelegenheit)  ضبَحخكشطخ  -

صبدلخ٤ٗخ  -  (wörtlich: rechtschaffende Absicht) – gute Absicht 
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In den dargestellten Fällen findet man also Adjektiv-Nomen-Kollokationen, deren Elemente 

in einer bestimmten Weise zusammen vorkommen. Obwohl sich die Kollokatoren im 

Arabischen verändern, bleibt der Kollokator gut in den deutschen äquivalenten 

Entsprechungen ohne Veränderung. Dabei soll der Übersetzer versuchen, den geeigneten 

Kollokator zu finden, um Missverständnisse zu vermeiden und die treffende Bedeutung genau 

und richtig zum Ausdruck zu bringen. Das fordert natürlich viele Kenntnisse und eine große 

Erfahrung in der Mutter- und ebenso in der Zielsprache. 

Bemerkenswert ist, dass es im Arabischen eine große Zahl von Fällen gibt, wo die 

Kollokatoren den deutschen nicht entsprechen. So lässt sich in der arabischen Sprache mit 

dem Wort ػ٤ٔش Gewissen das Adjektiv ز٢ lebendig kollokieren, das die Bedeutung von gut 

hat. In ähnlicher Weise wird mit dem Lexem  ٍخ٤ب Image der Kollokator ٝاعغ weit verwendet, 

der ebenso die Bedeutung von gut trägt. Zu nennen sind hier auch die folgenden 

Kollokationen aus unserem Korpus, bei denen die Kollokatoren eine positive Bedeutung 

haben, und zwar in der Bedeutung von gut: 

ثُبءٗوذ  -  (wörtlich: aufbauende Kritik) 

جسلاعِٞة  -  (wörtlich: schöner Stil) 

يًزغزذ٣ث  -  (wörtlich: interessante Unterhaltung) 

طُجخخ٤٘خ  -  (wörtlich: gutherzige Fee) 

يفُذًزبة  -  (wörtlich: nützliches Buch) 

صبنحٓدزٔغ  -  (wörtlich: gutschaffende Gesellschaft) 

يبهرلاػت  -  (wörtlich: begabter Schauspieler) etc. 

 

Solche Wortverbindungen scheinen in der arabischen Sprache in gewisser Weise besondere, 

ausgezeichnete Kombinationen zu sein. Die Elemente gehören je nach dem mehr oder 

weniger fest zusammen. In solchen Adjektiv-Nomen-Kollokationen können die Adjektive 

aber problemlos durch gut ersetzt werden, ohne dass sich an Sinn und Gebräuchlichkeit etwas 

ändert.  

Abschließend lässt sich sagen, dass das Antonym des Adjektivs gut im Arabischen ع٢ء 

schlecht oder ؿ٤ش خ٤ذ nicht gut sein kann. 
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8.4 Die Adjektive ٌلى stark und ضؼُف schwach im Arabischen und ihre 

Entsprechungen im Deutschen 

 
Wie im Deutschen haben im Arabischen die Adjektive ه١ٞ stark und ػؼ٤ق schwach die 

Möglichkeit, sich mit einer Vielzahl von Elementen zu verbinden und zu kollokieren. Als zu 

diskutierende Adjektive wurden die Adjektive ه١ٞ stark und ػؼ٤ق schwach ausgewählt, die 

sowohl semantisch als auch syntaktisch grundsätzlich genug sind, um eine sinnvolle Basis für 

die Gegenüberstellung der deutschen und der arabischen Verhältnisse zu liefern. 

Im Folgenden werden die arabischen Adjektive ه١ٞ stark und ػؼ٤ق schwach auf 

verschiedenen Ebenen anhand von Beispielen erforscht und behandelt. Unser Ziel besteht 

darin, die Gemeinsamkeiten und Unterschiede hinsichtlich der syntaktischen, semantischen 

und morphologischen Klassifikationen der Adjektive ه١ٞ stark und ػؼ٤ق schwach in beiden 

Sprachen festzustellen. 

 

8.4.1 Die Adjektive ٌلى stark und ضؼُف schwach in syntaktischer Hinsicht 

 
Syntaktisch gesehen können die Adjektive ه١ٞ stark und ػؼ٤ق schwach im Arabischen 

problemlos attributiv, prädikativ und adverbial verwendet werden. Sie können auch 

substantiviert werden. Betrachten wir nun die folgenden Beispiele, bei denen die arabischen 

Adjektive ه١ٞ stark und ػؼ٤ق schwach in allen vier möglichen syntaktischen Positionen 

attributiv, prädikativ, adverbial und substantiviert auftreten:
98

 

a)  ّٞحكىيخ ضؼُفخ٣طِت اُشؼت اكؼبٍ ٖٓ / ثزثج٤ذ أُشػ٠ ػ٠ِ عش٣ش اُؼ٤ِٔبد رجبل الىَبء٣و.   

(Starke Männer hielten die Kranken auf dem Operationstisch fest. / Das Volk verlangt 

Taten von einer schwachen Regierung.) 

b)  ّٓشح ٝازذح ضؼُفب /لىَب ُٔبرا ًبٕ اُلش٣ن ٛزا اُؼب.   

(Wieso war das Team dieses Jahr auf einmal so stark/schwach?) 

c) ضؼُفب/َجذو لىَب سؿْ ًَ اُظؼبة.   

(Trotz aller Schwierigkeiten sieht er stark/schwach aus.)  

d)   ًَ ٕضؼف٣وبثِٜب  لىحٛ٘ب ًٔب ٛٞ اُسبٍ ك٢ ًَ ٌٓبٕ كب.   

(Doch hier gilt wie überall: Jeder Stärke entspricht eine Schwäche.) 

                                                           
98

 Die Beispiele sind im Kapitel 9 ersichtlich. 
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Beim attributiven Gebrauch tauchen die Adjektive ه١ٞ stark und ػؼ٤ق schwach – wie im Satz 

(a) – dekliniert nach ihren Bezugswörtern auf und stimmen mit ihnen in Numerus, Kasus, 

Genus und Status überein. So besteht im Falle der Attribuierung von ه١ٞ stark und ػؼ٤ق 

schwach eine grammatische Kongruenz in Bezug auf die genannten nominalen 

Kategorisierungen zwischen dem Bezugssubstantiv und den attributiv verwendeten 

Adjektiven ه١ٞ stark und ػؼ٤ق schwach. 

Von prädikativer Verwendung der arabischen Adjektive ه١ٞ stark und ػؼ٤ق schwach spricht 

man im Beispiel (b). Die Adjektive ه١ٞ stark und ػؼ٤ق schwach sind in diesem Falle dadurch 

gekennzeichnet, dass sie stets unbestimmt auftreten. Sie beziehen sich hier auf das 

Bezugssubstantiv und kongruieren mit ihm nur in Numerus und Genus. 

Im Falle (c) beziehen sich die Adjektive ه١ٞ stark und ػؼ٤ق schwach auf das Verb und 

kommen hier immer im Akkusativ vor. Noch etwas weiter in diese Richtung können die 

Adjektive stark und schwach des Arabischen auch als eine Präpositionalgruppe oder ein 

Stellvertreter des sogenannten inneren Objektes im Satz auftauchen. In beiden Fällen haben 

die Adjektive stark und schwach  eine adverbiale Funktion.  

Im Fall (d) handelt es sich um eine Substantivierung. Die Adjektive stark und schwach 

werden hier als Substantive verwendet, nämlich ػؼق (die Schwäche) und  هٞح (die Stärke). 

Aus dem Dargestellten lässt sich also zusammenfassend sagen, dass die Adjektive ه١ٞ stark 

und ػؼ٤ق schwach je nach den Positionen im Satz drei Hauptfunktionen haben:
99

 

1. Attributive Funktion: Die Adjektive ه١ٞ stark und ػؼ٤ق schwach tauchen hier in 

einer Nominalphrase flektiert auf und kongruieren in Kasus, Numerus, Genus und 

Status mit dem Bezugswort, z. B.:
 
 

a)  ثب٣دبد زَ ٓب الايم انمىٌٖٓ ٣وّٞ ثٜزاػ٘ذٓب لا إًٞ ٛ٘ب ٓدذداٌُٖٝ ك٢ اُٞهذ ٗلغٚ ًبٕ ُذ٣ٜب.   

(„Wer macht es, wenn ich nicht mehr da bin?“ Gleichzeitig hat sie aber die 

starke Hoffnung, dass sich schon eine Lösung finden wird.) 

b) ٕالاخ٤ش ألإ ٛٞ ا٣دبد ٍٓٔٞ خبص ك٢ اُِسظخ الاخ٤شح الايم انضؼُف ا.   

(Die letzte schwache Hoffnung ist jetzt, noch im letzten Augenblick einen 

privaten Finanzier zu finden.) 

c) ٓث٢ِ شخصُخ لىَخ لا ٣ِٔي الاؿِج٤خ.    

(Die meisten haben eben nicht so eine starke Persönlichkeit wie ich.) 

d)  رٌِق اُ٘ظشانفرص انضؼُفخ.  (Schwache Chancen kosten den Sieg.)  

                                                           
99

 Die Belegbeispiele sind im Kapitel 9 ersichtlich. 
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2. Prädikative Funktion: In diesem Falle stimmen die Adjektive ه١ٞ stark und ػؼ٤ق 

schwach nur in Numerus und Genus mit dem Bezugswort überein. Sie kommen stets 

unbestimmt in einem Satz vor und haben immer die Kasusflexion des Nominativs, 

wenn der Satz ausschließlich aus einem Subjekt und Prädikativ besteht. Gibt es aber 

im Satz ein Kopulaverb, dann kommen sie in Akkusativform vor, z. B.: 

a)  لىَخًبٗذ شخظ٤زخ.  (Stark war seine Persönlichkeit.) 

b)  ضؼُفخاُ٘وٞد رلغذ اُشخظ٤خ ارا ًبٗذ.   

(Geld verdirbt den Charakter, wenn er schwach ist.) 

c)  خذا لىَخإ اُزسلظبد ػذ اُؼدض الا٢٘ٓ.   

(Zu stark sind die Vorbehalte gegen Sicherheitsdefizite.) 

d)  ٚضؼُفخراًشر.  (Sein Gedächtnis ist schwach.) 

 

3. Adverbiale Funktion: In diesem Fall beziehen sich die Adjektive ه١ٞ stark und ػؼ٤ق 

schwach meist auf das Verb. Sie kommen hier in der Regel unbestimmt vor und stehen 

immer im Akkusativ, z. B.:  

a) ثمىحاُسغبع٤خ  ازدادد.   (Allergien nehmen stark zu.) 

b) ء اهزظبد٣بثجطًاُجلاد  رطىرد.  (Das Land ist ökonomisch noch schwach entwickelt.) 

c) ىَبَجذو ل سؿْ ًَ اُظؼبة.  (Trotz aller Schwierigkeiten sieht er stark aus.) 

d)  ثضؼفخ٤ذا اٝ  ػًهُبلا٢ٜ٘ٔ٣ ًث٤شا ك٤ٔب ارا.  (Ob wir gut oder schwach agieren, das 

interessiert mich wenig.) 

 

8.4.2 Die Adjektive ٌلى stark und ضؼُف schwach in morphologischer Hinsicht 

8.4.2.1 Komparierbarkeit und Graduierbarkeit von ٌلى stark und ضؼُف schwach 

 
Als sowohl qualitative als auch relative Adjektive lassen sich ه١ٞ stark und ػؼ٤ق schwach 

problemlos morphologisch graduieren.  

Da man im Arabischen das Phänomen Umlautung nicht kennt, spielt es in der arabischen 

Sprache bei der Steigerung bzw. Komparation keine Rolle.  
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Man unterscheidet die folgenden drei Komparationsformen der Adjektive ه١ٞ stark und ػؼ٤ق 

schwach:
100

 

 :.Positiv, wie z. B = (schwach) ضؼُف und (stark) لىٌ .1

a)  ضؼُف/ لىٌاُزسش٤ذ اُ٘ٔغب١ٝ.  (Das österreichische Aufgebot ist stark / schwach.) 

b)  ضؼُف/ لىَبثو٢ اُد٘بذ اُجشُٔب٢ٗ.  (Die Fraktion bleibt jedoch stark / schwach .) 

c)  ا٠ُ اػشاس ضؼُفخ/ رَح لىَخ هبدد.  (Starker / schwacher Wind führt zum Abbruch.) 

 

 :.Komparativ, wie z. B = (schwächer) اضؼف und (stärker) الىي .2

a)  ٕالىيع٣ٞخ ٣ٌٖٔ إ ٣ظجسب  رفُمٍُ لىٍَُهبٍ ثب.   

(„Zwei starke Partner können gemeinsam noch stärker werden“, sagte er.) 

b)  ْهجَ اضؼفاُخظ ٖٓ.  (Der Gegner ist schwächer als früher.) 

c)  ّاهزشذ كش٣ن ٖٓ اُخجشاء ػ٠ِ ٓدِظ الآْ اُزشاخغ ػٖ ٗٔٞرج اُذائشح اُثلاث٤خ  هجَ الاٗزوبٍ  ا٠ُ ٗظب 

.ُِزٌبَٓ ورؼسَس الىيعٔبذ خذ٣ذ    

(Eine Expertengruppe schlägt dem Bundesrat die Abkehr vom Drei-Kreise-

Modell, ein neues Zulassungssystem und die stärkere Förderung der 

Integration vor.) 

d)  نفئبد ضكبَُخ اضؼف اجزًبػُب٣٘جـ٢ إ ٣زْ اٗدبص ٗظبّ أُغبػذح اُلشد٣خ.   

(Es soll ein System zur individuellen Hilfe für sozial schwächere 

Bevölkerungsgruppen geschaffen werden.)  

 

 :.Superlativ, wie z. B = (schwächste) الاضؼف und (stärkste) الالىي .3

a) ُٖلاهبٓخ اُذساع٤خ ك٢ آش٣ٌب ٝ ً٘ذا  ٝا٤ُبثبٕ ٝاُظ٤ٖانرغجخ الالىي  رْ الاػلإ ػ.   

(Stärkstes Interesse wurde an Studienaufenthalten in den USA, Kanada, Japan 

und China geäußert.) 

b)  ْٛ ٍأُدزٔغالاػضبء الاضؼف فٍ الاؽلب.   

c) (Kinder sind die schwächsten Glieder der Gesellschaft.) 

d)  ٤ِٓبس دٝلاس 13,33ا٠ُ  13,31ُظ٘بػخ اُجلاعزي ٝاُز٢ اسرلؼذ ٗغجخ اٗزبخٚ ٖٓ  الىي زَبدحزووذ.  

(Die stärkste Zunahme erzielte die kunststoffverarbeitende Industrie, deren 

Produktionswert von 13, 61 auf 15, 36 Mrd. $ stieg.) 

e)  ٞٛ ٓ٘ز اُسشة اُؼب٤ُٔخ اُثب٤ٗخ اضؼف ًَىٛزا.   

(Dies ist das schwächste Wachstum seit Ende des Zweiten Weltkriegs.) 
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 Siehe dazu die Korpusanalyse dieser Arbeit im Kapitel 9. 
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Der Komparativ und der Superlativ der Adjektive ه١ٞ stark und ػؼ٤ق schwach werden also 

mit Hilfe der Steigerungsform  َاكؼ {afcl} gebildet, die im Arabischen als Muster bzw. 

Grundstamm betrachtet wird.  

Neben dem Paradigma von Positiv, Komparativ und Superlativ der Adjektive ه١ٞ stark und 

 schwach wird auch die lexikalisch modifizierende Graduierung von ihnen ػؼ٤ق

unterschieden:  ػؼ٤ق خذا/ه١ٞ sehr stark/schwach, ػؼ٤ق رٔبٓب /ه١ٞ  ganz stark/schwach,  

ػؼ٤ق ا٠ُ زذ ٓب /ه١ٞ  ziemlich stark/schwach,  ػؼ٤ق ٗٞػب ٓب /ه١ٞ etwas stark/schwach  etc. 

 

8.4.3 Die Adjektive ٌلى stark und ضؼُف schwach in semantischer Hinsicht 

 
Semantisch gesehen gehören die Adjektive ه١ٞ stark und ػؼ٤ق schwach zu den relativen 

Adjektiven, da sie im Bezug auf Eigenschaften benutzt werden, die dem Referenten des 

jeweiligen Bezugswortes in höherem oder geringerem Ausmaß zukommen können.  

Die Adjektive ه١ٞ stark und ػؼ٤ق schwach lassen sich im Arabischen mit einer Vielzahl von 

Elementen semantisch und syntaktisch verbinden. Sie haben die Fähigkeit, sich in 

Abhängigkeit von der semantischen Rolle des Bezugselements („Mensch“ – „Tier“ – 

„Gefühle“ – „Körperteile“ –  „Währungseinheiten“ – „Stellen“ – „Getränke“ – „Krankheiten“ 

– „natürliche Phänomene“ etc.) und davon herleitbaren Kollokationen beschreiben zu lassen: 

ػؼ٤لخ/زٌٞٓخ ه٣ٞخ -  (starke/schwache Regierung) 

ػؼ٤ق/ٗج٤ز ه١ٞ -  (starker/schwacher Wein) 

ػؼ٤ق/٣ٖ ه١ٞ -  (starker/schwacher Yen) 

ػؼ٤لخ /ٓؼذح ه٣ٞخ -  (starker/schwacher Magen) 

ػؼ٤ق اُخ/ٓشبسى ه١ٞ  - (starker/schwacher Teilnehmer) etc. 

 

In beiden Sprachen können die Adjektive ه١ٞ stark und ػؼ٤ق schwach positive und negative 

Bedeutung haben. So hat das Adjektiv schwach im Deutschen und Arabischen eine negative 

Bedeutung in Verbindung mit Menschen, Tieren, Körperteilen, Gefühlen u. a. und umgekehrt 

eine positive Bedeutung in Verbindung mit Krankheiten und natürlichen Phänomenen. 

Dagegen hat das Adjektiv stark in beiden Sprachen eine positive Bedeutung in Verbindung 

mit Menschen, Tieren, Körperteilen, Gefühlen u.a. und eine negative Bedeutung in 

Verbindung mit Krankheiten und natürlichen Phänomenen. So unterscheidet man im 
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Arabischen die folgenden Kategorien, welche die Bewertungen von stark und schwach in 

Kollokabilität mit verschiedenen Elementen darstellen:
 101

 

I.  Stark wird positiv bewertet: 

1.  In Verbindung mit Personen, z. B.: 

a)  ٟاًثش ٖٓ اُ٘ظش ػ٠ِ خظْ ػؼ٤ق خصى لى٣ٌؼذ اُ٘ظش ػب.   

(Ein Sieg gegen einen starken Gegner zählt mehr als ein Sieg gegen einen 

schwachen.) 

b)  أُزغ٤ُٖٞ لىي انشرطخ انمىَخُوذ اثؼذد.  (Starke Polizeikräfte hatten Bettler fernzuhalten.) 

 

2. In Verbindung mit Tieren, z. B.: 

a)  ٞٛ ٝػخْ  ٗش٤ؾ حُىاٌ لىٌإ اُخ٘ض٣ش اُجش١.   

(Das Wildschwein ist ein überwiegend nachtaktives, starkes Tier.) 

b)  ٞٛ انحُىاَبد الىيالاعذ.  (Der Löwe ist das stärkste Tier.) 

 

3. In Verbindung mit Körperteilen, z. B.: 

a) كوؾنًؼذاد انمىَخ ر٘بعت اُجبصلاء اُخؼشاء ٓغ اُشٗدخ ا.   

(Graue Erbsen mit Hering sind nur für gute starke Mägen geeignet.) 

b)  ٝلا اػب٢ٗ ٖٓ الاصٓخ اُوِج٤خ لهت لىٌُسغٖ اُسع ُذ١.   

(Zum Glück habe ich ein starkes Herz und erlitt keinen Infarkt.) 

  

4. In Verbindung mit Gefühlen, z. B.: 

a)  شخصُخ لىَخً٘ذ عبثوب سخلا ٛشب ٝخدٞلا ٝ ثلؼَ اُش٣بػخ ؽٞسد.   

(Früher war ich ein labiler und eher schüchterner Typ. Dank des Sports habe ich 

einen starken Charakter entwickelt.) 
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 Als relativ und kontextabhängig trägt das Adjektiv stark im Koran immer eine positive Bedeutung. Dagegen 

hat das Adjektiv schwach im Koran stets eine negative Bedeutung, wie die folgenden Belegbeispiele zeigen:    

Stark: 

a)  ػض٣ضا لىَبًٝل٠ الله أُإ٤ٖ٘ٓ اُوزبٍ ًٝبٕ الله .  

Und Allah ersparte den Gläubigen den Kampf. Und Allah ist Stark und Allmächtig. (al-Ahzab, 25) 

b)  ػض٣ض نمى٤ٌُٝ٘ظشٕ الله ٖٓ ٣٘ظشٙ إ الله.  

Und Allah wird ganz gewiss denjenigen helfen, die ihm helfen. Allah ist wahrlich Stark und Allmächtig. 

(al-Hagg, 40) 

Schwach: 

a)  ٝاٝلا٣غزط٤غ إ ٣َٔ ٛٞ ك٤َِِٔ ٤ُٝٚ ثبُؼذٍ ضؼُفبكبٕ ًبٕ اُز١ ػ٤ِٚ اُسن عل٤ٜب ا.  

Wenn aber der Schuldner töricht oder schwach ist oder unfähig, selbst zu diktieren, so soll sein 

Sachwalter (es) gerecht diktieren. (al-Baqara  282) 

b)  ٕضؼُفب٣ش٣ذ الله إ ٣خلق ػٌْ٘ ٝخِن الاٗغب.  

Allah will es euch leicht machen, denn der Mensch ist (ja) schwach erschaffen. (an-Nisa, 28). 
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b) ٝ راكرح لىَخ٣ٔزٌِٕٞ ادساًب ًج٤شا ُِشؼش ٝٓخ٤ِخ اٗلؼب٤ُخ ٝػوَ كطش١.   

(Sie besitzen überhaupt viel Sinn für Poesie und haben eine leicht erregbare 

Einbildungskraft, natürlichen Verstand und ein starkes Gedächtnis.) 

 

5. In Verbindung mit Währungseinheiten, z. B.: 

a)  ٝاُلإائذ  انذولار انمىٌُوذ اؿِوذ اُجٞسطخ اُغ٣ٞغش٣خ ٣ّٞ اُثلاثبء ثشٌَ ثبثذ ز٤ث ًبٕ أُغٞؤٍ ػٖ رُي  

.أُؼِ٘خ زذ٣ثب   

(Die Schweizer Börse hat am Dienstag fester geschlossen. Verantwortlich dafür 

waren der starke Dollar und die erneut nachgebenden Zinsen.) 

b)  ٖٓ انهُرح انمىَخثلؼَ  3,3ا٠ُ  3,3اٗخلغ ٓؼذٍ اُزؼخْ اُغ٣ٞ٘خ ث٘غجخ.   

(Die jährliche Inflationsrate sinkt damit von 3,9 auf 3,7% auch dank der starken 

Lira.) 

 

II.  Stark wird negativ bewertet: 

1. In Verbindung mit Krankheiten, z. B.: 

a)  خذا ٣ٝشؿت ثظٞسح ٓغزٔشح ثبُزو٢ء والالاو راش لىَخُذ٣ٚ زشاسح ٝالالاّ ك٢ أُؼذح.   

(Er hat Fieber, Magenschmerzen und sehr starke Kopfschmerzen, und er muss sich 

ständig übergeben.) 

b)  ٖٓ ٚزكبيب لىَب٣جِؾ زل٤ذ١ الإ رغؼخ اشٜش ٝهذ ػب٠ٗ ك٢ الاعبث٤غ اُغبثو .   

(Mein Enkelkind ist gerade neun Monate alt und es hatte in den vergangenen Wochen 

unter starkem Schnupfen zu leiden.)    

 

2. In Verbindung mit natürlichen Phänomenen, z. B.: 

a)  ٝدسخبد اُسشاسح اُؼب٤ُٚ زظَ اشزؼبٍ رار٢ اشؼخ انشًص انمىَخثغجت.   

(Aufgrund der starken Sonneneinstrahlung und der hohen Temperaturen hat eine 

Selbstentzündung stattgefunden.) 

b)  َٔمىَخانؼىاصف انثؼذ رو٤٤ْ ا٤ُّٞ كبٕ أُخبؽشح رٌٖٔ ك٢ إ الاشدبس لارغزط٤غ رس.   

(Nach heutiger Beurteilung ist das Risiko hoch, dass die Bäume einem starken Sturm 

nicht standhalten.) 
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I.  Schwach wird positiv bewertet: 

1. In Verbindung mit Krankheiten, z. B.: 

a)  َهبثِخ ُِزسَٔ ٣ٝسون اُشازخ انحًً انخفُفه٣غبػذ اُزذ٤ُي اُخل٤ق ا٣ؼب ك٢ خؼ.   

(Eine entspannende Massage helfe oft auch schwaches Fieber erträglicher zu machen 

und verschaffe somit Erleichterung.) 

b)  ٝاُشذ٣ذ ٣ٜٝذأ اُزش٘دبدانُسف انجطُظ ٛزا ٣غبػذ ػذ.   

(Dies hilft gegen starke und schwache Blutungen und lindert die Krämpfe.) 

 

2. In Verbindung mit natürlichen Phänomenen, z. B.: 

a) لا ٣ٌٖٔ إ ر٢ٜ٘ اُلظَ اُد٤ذ انحرارح انًُخفضخ.   

(Schwache Hitze kann die gute Saison nicht zunichte machen.) 

b)  اُدٜبد اُد٘ٞث٤خ رَح خفُفخٛجذ ٖٓ.   

(Es weht ein schwacher Wind aus südlichen Richtungen.) 

 

II.  Schwach wird negativ bewertet: 

1. In Verbindung mit Personen, z. B.: 

a)  ٌٕٞيرشح ضؼُفبًبٕ ٖٓ اُجذا٣خ ٝاػسب ثبٗٚ ع٤.   

(Es war von Anfang an klar, dass er ein schwacher Kandidat sein würde.) 

b)  ٖٓ ٍطؼٞثخ ك٢ اُزؼ٤ِْ ًٔب ٛٞ اُسبٍ ػ٘ذٗب انضؼُفخانطجمبد الاجزًبػُخ ك٢ ا١ ثِذ ٓزطٞس لا٣دذ اؽلب.   

(In keinem entwickelten Land haben es Kinder aus sozial schwachen Schichten so 

schwer, an Bildung zu kommen wie bei uns.) 

 

2. In Verbindung mit Tieren, z. B.: 

a)  انحُىاَبد انضؼُفخ٣٘جـ٢ ٓغبػذح.  (Man muss den schwachen Tieren helfen.) 

b)  وضؼُفخهطز٢ اطجسذ ًج٤شح.  (Meine Katze wird alt und schwach.) 

 

3. In Verbindung mit Körperteilen, z. B.: 

a)  ٚثصر كهُمُذٟ خذر.   (Seine Großmutter hat schwache Augen.) 

b)  از٤بٗب ك٢ ؽٞاثن خطأ ثأػصبة ضؼُفخ٣٘ضٍ اٗبط.   

(Leute mit schwachen Nerven steigen deshalb auch schon mal auf der falschen Etage 

aus.) 

 

 



139 

 

4. In Verbindung mit Gefühlen, z. B.: 

a) ٕالاخ٤ش ألإ ٛٞ ا٣دبد ٍٓٔٞ خبص ك٢ اُِسظخ الاخ٤شح الايم انضؼُف ا.   

(Die letzte schwache Hoffnung ist jetzt, noch im letzten Augenblick einen privaten 

Finanzier zu finden.) 

b)  ٝك٤ٜب ٓؼبس ػذ٣ذحضهىي ضؼُفخ رؼِْ روغ٤ْ ٓظشف اُد٤ت ٣ؼزجش.   

(Lernen, das Taschengeld einzuteilen, ist vielfach ein schwacher Trost und hat viele 

Nachteile.) 

 

5. In Verbindung mit Währungseinheiten, z. B.: 

a)  اسرلؼذ اُظبدساد هجَ ًَ ش٢ء ا٠ُ آش٣ٌب ٝدٍٝ اٝسثب انٍُ انضؼُفثغجت .   

(Aufgrund des schwachen Yen seien vor allem die Exporte nach Nordamerika und 

Europa gestiegen.) 

b)  رسغ٤ٖ الازٞاٍ أُب٤ُخ اُذ٤ُٝخ انهُرح انضؼُفخ٣ٌٖٔ إ ٣ل٤ذ ٓٞهق ٖٓ.   

(Die Situation einer schwachen Lira könne jedoch für die Verbesserung der 

öffentlichen Finanzen genutzt werden.) 

 

Wichtig ist zu wissen, dass die unterschiedlichen Kulturen eine große Rolle dabei spielen, 

dass die Kollokationen in den unterschiedlichen Sprachen verschieden sein können. Für die 

Kollokationen starker Esser, starker Raucher, starker Trinker im Deutschen kennt man im 

Arabischen die Kollokationen  ْٜٗ ًٍٞا (wörtlich: unersättlicher Esser),  ٓذخٖ ٓلشؽ (wörtlich: 

gieriger Raucher) und  ٙٓخٔٞس شش  (wörtlich: gieriger Trinker). 

Daraus lässt sich schließen, dass das Adjektiv stark im Arabischen nicht frei benutzt werden 

kann wie im Deutschen. Es gibt in der arabischen Sprache eine große Zahl von Fällen, wo das 

Adjektiv stark nicht gebräuchlich ist, wie bei folgenden Beispielen:
102

 

 starker Regen – (wörtlich: heftiger Regen) ٓطشؿض٣ش -

 starker Esser – (wörtlich: unersättlicher Esser) اًٍٞ ْٜٗ -

 starke Begegnung – (wörtlich: heiße Begegnung) ُوبء زبس -

 starker Beifall – (wörtlich: großer Beifall) اعزسغبٗب ًج٤شا -

وَ ساخرػ -  (wörtlich: überwiegender Verstand) – starker Verstand 

Obwohl sich das Adjektiv stark in den arabischen Kollokationen verändert, bleibt die 

äquivalente Entsprechung im Deutschen ohne Veränderung. Dabei soll man versuchen, den 
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 Siehe dazu die korpuspasierte Analyse dieser Arbeit im Kapitel 9. 
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geeigneten Kollokator zu finden, um Missverständnisse zu vermeiden und die treffende 

Bedeutung genau und richtig auszudrücken.  

Abschließend lässt sich darauf hinweisen, dass die Adjektive stark und schwach im 

Arabischen – wie im Deutschen – idiomatisch verwendet werden können. Zu nennen sind die 

folgenden Idiome aus unserem Korpus:
103

 

ػؼ٤لخ/ ٣وق ػ٠ِ دػبئْ ه٣ٞخ -  (wörtlich: auf starken/schwachen Füßen stehen) 

ُط٤ق/ خ٘ظ ه١ٞ -  (wörtlich: das starke/schwache Geschlecht) 

ػؼق/ ٗوطخ  هٞح  -  (wörtlich: starker/schwacher Punkt) 

ػؼق/ ٓٞؽٖ هٞح -  (wörtlich: jemandes starke/schwache Seite sein) etc. 

 

Solche Kombinationen sind dadurch gekennzeichnet, dass ihre Elemente nicht mit anderen 

Elementen austauschbar sind, dass eine beliebige Formulierung nicht nur ungebräuchlich ist, 

sondern vor allem auch nicht die echte Bedeutung wiedergibt. 

 

8.5 Das Adjektiv  يُذ tot im Arabischen und seine Entsprechung im  Deutschen 

 

Neben den in den vorangegangenen Kapiteln behandelten Adjektiven gibt es im von uns 

aufgestellten Korpus auch das arabische Adjektiv  ٤ٓذ tot, das dadurch gekennzeichnet ist, 

dass es nicht zu den graduierbaren Adjektiven gehört, da es eine Eigenschaft repräsentiert, die 

nicht in einem niedrigeren oder höheren Grad existieren kann. Das Adjektiv ٤ٓذ tot im 

Arabischen kann problemlos die attributive, prädikative und adverbiale Stellung einnehmen.  

Semantisch gesehen bezeichnet das Adjektiv ٤ٓذ tot im Arabischen – wie auch in allen 

anderen Sprachen – eine absolute Wahrheit, vor der die meisten Menschen Angst haben. So 

berührt uns beispielsweise der Tod einer uns teuren Person oder eines Tieres. Wir empfangen 

die Nachricht ihres Todes stets mit großer Trauer und großem Kummer, da der Tod für uns 

den ewigen Abschied und das Ausscheiden aus dem Leben bedeutet.  

Es ist ebenso schlicht unmöglich sich vorzustellen, wie es sich anfühlt, tot zu sein. Man kann 

also mit Recht sagen, dass wir als Menschen dem Tod eine negative Valenz zuschreiben und 

demzufolge die Eigenschaft tot – im Unterschied zu Eigenschaften wie lebendig, gut, stark, 

schön etc. –  in jeder Zeit und in allen Kulturen eine negative Relevanz hat.  
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Da das Adjektiv ٤ٓذ tot im Arabischen weder morphologisch noch lexikalisch kompariert und 

graduiert werden kann, konzentrieren wir uns im Folgenden nur auf seine syntaktischen und 

semantischen Kriterien. 

 

8.5.1 Das Adjektiv يُذ tot in syntaktischer Hinsicht 

 

Das Adjektiv ٤ٓذ tot kann im Satz attributiv, prädikativ sowie adverbial gebraucht werden. Es 

steht meist als Attribut bei einem Substantiv (attributiver Gebrauch). In diesem Fall richtet es 

sich in Geschlecht, Zahl, Kasus und Status nach seinem Bezugswort, das es begleitet. Das 

Adjektiv ٤ٓذ tot kann auch Teil eines nominalen Prädikats sein (prädikativer Gebrauch). Im 

prädikativen Gebrauch wird das Adjektiv ٤ٓذ tot – im Unterschied zum Deutschen –  

dekliniert und steht dann immer ohne Artikel, d. h. unbestimmt. Hier kongruiert es mit seinem 

Bezugswort nur in Genus und Numerus. Im adverbialen Gebrauch bezieht sich das Adjektiv 

 tot nicht auf das Verb, sondern entweder auf das Subjekt oder das Objekt. Das Adjektiv ٤ٓذ

  .tot kann ebenso als Substantiv verwendet werden, d. h. substantiviert werden ٤ٓذ

Schauen wir uns nun die folgenden Beispiele aus unserem Korpus an, bei denen das arabische 

Adjektiv ٤ٓذ tot in allen vier möglichen syntaktischen Positionen attributiv, prädikativ, 

adverbial und substantiviert auftaucht: 

a)  خ٘جٜب هزِذ ٗلغٜب حجُجهب انًُذػ٠ِ  ٛزٙػ٘ذٓب رؼشكذ.   

(Als diese ihren toten Geliebten neben sich erkennt, ersticht sie sich.) 

b)  َك٢ اُسو٤وخ يُذاُجط.   

(Der Held ist zwar tot, …) 

c)  َيُزب٣جذٝ ٛزا اُشخ.   

(Dieser Mann sieht tot aus.) 

d)  ٖيىربكىارًشٝا ٓسبع!   

(Von Toten soll man nur Gutes reden!) 

 

Im Fall (a) erscheint das Adjektiv ٤ٓذ tot als Attribut und steht – im Unterschied zum 

Deutschen –  nach seinem Bezugswort, d. h. im Nachfeld der Nominalphrase. Es tritt in 

diesem Fall immer in der flektierbaren Form auf und stimmt mit dem Substantiv Geliebten, 

das es begleitet, in den verschiedenen Kategorisierungen Numerus, Genus, Kasus und Status 

überein.  
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Im Satz (b) wird das Adjektiv ٤ٓذ tot prädikativ verwendet. Es steht hier unbestimmt in einer 

Nominativform und stimmt mit dem Subjekt nur im Genus und Numerus überein. 

In der attributiven und prädikativen Stellung geht das Adjektiv in der Regel eine syntaktische 

Verbindung mit den Substantiven ein; in der adverbialen Stellung nimmt es meistens Bezug 

auf die Verben. Im Fall des Adjektivs  ٤ٓذ  tot bezieht es sich immer entweder auf das Subjekt 

wie im Beispiel (c) oder auf das Objekt.  

Im Fall (d) geht es um eine Substantivierung. Das Adjektiv ٓ٤ذ  tot wird hier als Substantiv 

gebraucht, nämlich آٞاد (Toten). 

Daraus lässt sich schließen, dass das Adjektiv ٤ٓذ tot im Arabischen – wie im Deutschen – je 

nach der Position im Satz drei syntaktische Funktionen aufweisen kann: 

1. Attributive Funktion: Das Adjektiv ٤ٓذ tot taucht hier in einer Nominalphrase 

dekliniert auf und kongruiert in Kasus, Numerus, Genus und Status mit dem 

Bezugswort, das es begleitet, z. B.:
 104

 

a)  انججبل انًُزٍُٛ٘ب سهذ ئث٘بٕ ٖٓ ٓزغِو٢.   

(Da lagen zwei tote Bergsteiger.) 

b)  ٝخش٣سخ خُىل يُزخُوذ شبٛذد كؼلا اٌُث٤ش ًزُي.    

(Ich habe schon viel gesehen, auch verletzte und tote Pferde.)  

c)  الاشجبر انًُزخٗزٛت ُِـبثخ ٝٗوطغ.   

(Wir gehen in den Wald und schneiden die toten Bäume raus.) 

 

2. Prädikative Funktion: In diesem Fall stimmt das Adjektiv ٤ٓذ tot nur in Numerus 

und Genus mit dem Bezugswort überein. Es kommt stets unbestimmt vor. Es steht in 

einer Nominativform in einem Satz, der ausschließlich aus einem Subjekt und 

Prädikativ besteht, z. B.:
105

 

a) ثذاد ثؼذ اٗزٜبء اُسشة ثاهبٓخ ػلاهخ ٓغ خ٘ذ١ آش٢ٌ٣ يُزبٝخٜب ٓؼزوذح إ ص.    

(Im Glauben, ihr Mann sei tot, beginnt sie nach Kriegsende ein Verhältnis mit 

einem US-Soldaten.) 

b)  يُزخاُوطخ.   (Die Katze ist tot.) 

c)  يُزخالاشدبس.  (Die Bäume sind tot.) 
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3. Adverbiale Funktion: In diesem Fall bezieht sich das Adjektiv ٤ٓذ tot meist auf das 

Subjekt oder Objekt. Es kommt hier in der Regel unbestimmt vor und steht immer im 

Akkusativ, z. B.:
106 

.ك٢ كِزٚ يُزبٝخذ أُزوبػذ اُلو٤ش ثٞدٕ اخبٙ اُـ٢٘ الاًجش  -   

(Der arme Rentner Wilhelm Boden findet seinen reichen älteren Bruder Anton tot 

in seiner Villa.) 

.ك٢ اُلشاػ يُزب سهذ اُشخَ اُؼدٞص -  (Der alte Mann lag tot im Bett.) 

.يُزبُٝذ اُشػ٤غ  -  (Das Baby kommt tot zur Welt.) 

 

8.5.2 Das Adjektiv يُذ tot in semantischer Hinsicht 

 
Nach semantischen Kriterien  gehört das Adjektiv ٤ٓذ tot zu den absoluten Adjektiven, da es 

in Bezug auf eine Eigenschaft benutzt wird, die dem Referenten des jeweiligen Bezugswortes 

nicht in höherem oder geringerem Maß zukommen kann.  

Das Adjektiv ٤ٓذ tot lässt sich in der arabischen Sprache mit einer begrenzten Gruppe von 

Elementen semantisch und syntaktisch verbinden. Es hat die Eigenschaft, dass es nur in 

Abhängigkeit von der semantischen Rolle des Bezugselements („Menschen“ – „Tiere“ – 

„Pflanzen und Bäume“) und davon herleitbaren Kollokationen verwendet werden kann, d. h., 

es lässt sich nur mit Lebewesen kollokieren. So kann man sagen, dass das Adjektiv ٤ٓذ tot im 

Arabischen nicht wie das Adjektiv  خ٤ذ gut frei gebraucht werden kann.  

Bei genauerer Betrachtung stellt sich heraus, dass das Adjektiv ٤ٓذ tot immer negativ 

bewertet wird, da es die Eigenschaft des Substantivs, den Tod, repräsentiert, der den 

endgültigen Verlust der für ein Lebewesen typischen und wesentlichen Lebensfunktionen 

bedeutet. Man kann im Arabischen die folgenden Adjektiv-Substantiv-Kollokationen mit dem 

Adjektiv ٤ٓذ tot unterscheiden:
107

 

a) Tote Menschen 

 (totes Baby) سػ٤غ ٤ٓذ -

 (tote Frau) ع٤ذح ٤ٓزخ -

 (toter Held) ثطَ ٤ٓذ -

٤ٓذشبة  -  (toter Junge) 

ٓذ٤ٕٗٞ ٤ٓزٕٞ  - (tote Zivilisten) etc. 
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b) Tote Tiere 

 (tote Ente) ثطخ ٤ٓزخ -

 (tote Fische) اعٔبى ٤ٓزخ -

 (toter Fasan) د٣ي ثش١ ٤ٓذ  -

 (tote Frösche) ػلبدع ٤ٓزخ -

دٝاخٖ ٤ٓزخ  - (totes Geflügel) etc. 

 

c) Tote Pflanzen und Bäume 

 (tote Bäume) اشدبس ٤ٓزخ -

 (tote Äste) كشٝع ٤ٓزخ -

 (totes Laub) ٝسم ٤ٓذ -

 .etc (tote Pflanzen) ٗجبد ٤ٓذ -

 

Daraus lässt sich schließen, dass  das Adjektiv tot in Verbindung mit Menschen und Tieren 

die Bedeutung  ؿ٤ش ز٢  (nicht lebendig) hat und in Verbindung mit Pflanzen und Bäume die 

Bedeutung   راثَ ٝخبف  (abgestorben) besitzt. 

Wichtig ist auch zu erwähnen, dass das Adjektiv tot im Arabischen – wie im Deutschen – 

ebenso idiomatisch gebraucht werden kann. So gibt es in den folgenden Konstruktionen eine 

idiomatische Bedeutung:
108

 

a) اُؼسي يُذ ٖٓ  (wörtlich: Er lacht sich tot.) 

b) اُدٞع يُذ ٖٓ  (wörtlich: Er ist tothungrig.) 

c)  يُزخُـخ  (wörtlich: tote Sprache) 

 

Deutsche idiomatische Ausdrücke mit dem Adjektiv tot wie tote Hose, totes Kapital, tote 

Augen, totes Gleis, tote Leitung, tote Zone u. a. erscheinen einem Sprecher des Arabischen 

jedoch ungewöhnlich, ungebräuchlich und unverständlich. Von daher kann man feststellen, 

dass die Idiome als ein Übersetzungsproblem zu betrachten sind, besonders wenn die 

Zielsprache zu einer anderen Kultur gehört als die der Ausgangssprache. Daher werden die 

deutschen Idiome als Übersetzungsproblem, vor allem bei der Übersetzung vom Deutschen 

ins Arabische behandelt. 
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8.6 Das Adjektiv  ػبطم kaputt im Arabischen und seine Entsprechung im  

Deutschen 

 

Da etwas, das am kaputtesten ist, nichts anderes als kaputt bedeutet, lässt sich das Adjektiv 

 kaputt im Arabischen nicht zu den graduierbaren Adjektiven zählen. Es wird jedoch ػبؽَ

manchmal lexikalisch graduiert. Dabei gebraucht man im Arabischen Partikeln wie   رٔبٓب total, 

٤ًِب  ,hundert Prozent ٓئخ ثبُٔئخ  ganz, خضئ٤ب teilweise kaputt. Die Gradformen des Adjektivs َػبؽ 

kaputt bezeichnen hier eine Gegebenheit, die auch ihre jeweilige Grundform bezeichnet. 

Demnach lässt sich feststellen, dass das Adjektiv kaputt keine endgültige Eigenschaft wie tot 

und keine relative Eigenschaft wie gut, stark und schwach darstellt. 

Das Adjektiv kaputt wird in der arabischen Sprache nicht so frei wie das Adjektiv kaputt im 

Deutschen gebraucht. Es steht meist in Verbindung mit Gegenständen, die funktionieren 

müssen, wie „elektrische Geräte“ und „mechanische Dinge“. Verbindet sich aber das Adjektiv 

kaputt im Arabischen mit Menschen, dann hat es die Bedeutung von untätig; eine Person, die 

keinen Job hat.  

Im Folgenden werden wir die syntaktischen und semantischen Merkmale des Adjektivs kaputt 

im Arabischen anhand in unserer korpusbasierten Analyse gefundener Belege untersuchen 

und darstellen.  

 

8.6.1 Das Adjektiv ػبطم kaputt in syntaktischer Hinsicht 
 

Nach syntaktischen Eigenschaften hat das Adjektiv َػبؽ kaputt im Arabischen  die 

Eigenschaft, in drei syntaktischen Positionen attributiv, prädikativ und adverbial aufzutreten. 

Schauen wir uns die folgenden Beispiele an:
109

 

a)  ًبُ٘وبٍ ٝأُز٣بع اٝ اُخلاؽ ا٠ُ اُ٘لب٣بد ك٢ أُ٘ضٍ انؼبطهخالاجهسح انكهرثبئُخ ُسذ الإ س٤ٓذ.  

(Bisher wanderten kaputte Elektrogeräte wie Handys, Radios oder Mixer in den 

Hausmüll.)  

b)  ٙػبطمرِلبص.  (Sein Fernsehapparat ist kaputt.) 

c)  ٚػبطهخٝخذ عبػز.  (Er fand seine Uhr kaputt.) 

Im Beispiel (a) wird َػبؽ kaputt attributiv bei dem Substantiv الاخٜضح اٌُٜشثبئ٤خ Elektrogeräte 

verwendet; kaputt modifiziert hier das Bezugswort الاخٜضح اٌُٜشثبئ٤خ Elektrogeräte und bestimmt 

es semantisch näher. In diesem Fall taucht das Adjektiv َػبؽ kaputt normalerweise dekliniert 
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 Die Belegbeispiele sind im Kapitel 9 ersichtlich. 
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im Nachfeld der Nominalphrase auf. Es besteht hier Kongruenz in Genus, Numerus, Kasus 

und Status zwischen dem Bezugswort und dem Adjektiv َػبؽ kaputt.  

Im Beleg (b) taucht das Adjektiv َػبؽ kaputt ebenso flektiert auf. Von prädikativer 

Verwendung des Adjektivs kaputt spricht man, wenn der Satz nur aus einem Subjekt und 

Prädikativ besteht oder wenn das Adjektiv َػبؽ kaputt bei dem Kopulaverb sein steht, sich 

aber auf ein Substantiv bezieht. In diesem Falle kongruiert es nur in Numerus und Genus mit 

dem Bezugswort ٙرِلبص sein Fernsehapparat.  

Im Fall (c) bezieht sich das Adjektiv kaputt nicht auf das Verb, sondern auf das Objekt seine 

Uhr.  

Aus dem Dargestellten kann man feststellen, dass das Adjektiv َػبؽ kaputt die folgenden 

Funktionen im Satz haben kann:
110

 

1. Attributive Funktion: Das Adjektiv َػبؽ kaputt taucht in diesem Fall flektiert auf 

und stimmt mit dem Bezugswort in den verschiedenen Kategorisierungen Numerus, 

Genus, Kasus und Status überein: 

 

.انضىء انخهفٍ انؼبطم٣ش٣ذ شخظ٤ب إ ٣ٞخٚ  -   

(Er will das kaputte Rücklicht des Wagens persönlich richten.) 

.ث٘لغٚ انغطبنخ انؼبطهخٝاخ٤شا ُْ ٣زٞطَ ازذ ا٠ُ كٌشح ُزظ٤ِر  -  

(Schließlich käme ja auch keiner auf die Idee, die kaputte Waschmaschine 

selbst zu reparieren.) 

 

2. Prädikative Funktion: Das Adjektiv َػبؽ kaputt erscheint in diesem Fall ebenso 

flektiert und stimmt mit dem Bezugswort nur in Numerus und Genus überein: 

ػبطماٗجٞة اُـبص  -  (Die Gasleitung ist kaputt.) 

ػبطهخًبٗذ اُؼشثخ رجذٝ كؼلا  -  (Der Wagen war schon ziemlich kaputt.) 

 

3. Adverbiale Funktion: In diesem Fall bezieht sich das Adjektiv ٤ٓذ tot meist auf das 

Subjekt oder Objekt. Es kommt hier in der Regel unbestimmt vor und steht immer im 

Akkusativ, z. B.:
111 

 (.Sie fand ihren Regenschirm kaputt)    ػبطهخِزٜب ٓظ دٝخذ -
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 Siehe dazu die korpuspasierte Analyse dieser Arbeit im Kapitel 9. 
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8.6.2 Das Adjektiv ػبطم kaputt in semantischer Hinsicht 

 

Semantisch gesehen lässt sich das Adjektiv َػبؽ kaputt im Arabischen nicht mit vielen 

Elementen verbinden. So können alle und alles gut sein, aber nicht alles kann im Arabischen 

in der geschriebenen, gesprochenen und in der Umgangssprache als kaputt bezeichnet werden, 

wie zum Beispiel Körperteile, Baumateriale, Kleider etc. So sagt man beispielsweise im 

Arabischen nicht ػ٤ٕٞ ػبؽِخ (*kaputte Augen), ازز٣خ ػبؽِخ (*kaputte Schuhe), ٗظبسح ػبؽِخ 

(*kaputte Brille) etc., sondern ػ٤ٕٞ ٓش٣ؼخ (kranke Augen), ازز٣خ ربُلخ (beschädigte Schuhe), 

 .etc (zerbrochene Brille) ٗظبسح ٌٓغٞسح

Im Arabischen unterscheidet man die folgenden Gruppen von Kollokationen mit dem 

Adjektiv kaputt:  

a) Kaputte elektrische Geräte, z. B.: 

اخٜضح ُؼت  ,(kaputte Steckdosen) ٓلزبذ ًٜشثبئ٢ ػبؽَ ,(kaputte Waschmaschine) ؿغبُخ ػبؽِخ

 kaputtes) ػٞء خِل٢ ػبؽَ ,(kaputter Staubsauger) ٌٓ٘غخ ػبؽِخ ,(kaputte Spielgeräte) ػبؽِخ

Rücklicht), َٓز٣بع ػبؽ (kaputtes Radio),  ثلاخخ ػبؽِخ (kaputter Kühlschrank),  ٓؼخخ ػبؽِخ 

(kaputte Benzinpumpe), َٓسٍٔٞ ػبؽ (kaputtes Handy),  َثشاد ػبؽ  (kaputter Kühler) etc. 

 

b) Kaputte mechanische Sachen, z. B.: 

 kaputte) دساخبد ػبؽِخ ,(kaputter Dämpfer) ٓجخشح ػبؽِخ ,(kaputtes Auto) ع٤بسح ػبؽِخ

Fahrräder), َٓسشى ػبؽ (kaputter Motor),  ػدِخ ػبؽِخ (kaputtes Rad), عبػبد ػبؽِخ 

(kaputte Uhren), َاٗجٞة ؿبص ػبؽ (kaputte Gasleitung) etc. 

 

Abschließend ist darauf hinzuweisen, dass das Adjektiv kaputt im Arabischen keine 

idiomatische Bedeutung hat. Es wird immer negativ bewertet, denn es hat die Bedeutung von 

defekt, verbraucht, zerstört, abgestellt, nutzlos etc.  

Morphologisch gesehen kann das Adjektiv kaputt im Arabischen nicht kompariert werden. 

Man sagt nicht:  َاػط *kaputter,  َالاػط *am kaputtesten. 
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9. Kollokation- und Idiomliste 

 

Es licht nun eine kommentierte Liste von Kollokationen und Idiomen für die Adjektive gut, stark, 

schwach, tot und kaputt mit ihren Entsprechungen und Differenzen im Deutschen und Arabischen 

vor. 

 

9.1 Das Adjektiv gut als Prototyp für relative Adjektive 
 

9.1.1 Adjektiv + Substantiv-Kollokationen ( الاعُ+ اٌّزلاصِبد اٌظفخ  ) 

 

9.1.1.1 Wer kann zum Beispiel gut sein? ( خ١ذا؟ ػٍٝ عج١ً اٌّثبي ِٓ ٠ّىٓ اْ ٠ىْٛ ) 

 

 اٌّشزشن الاعبط

Primärer  

Partner 

 ّٔٛرج ٌٍّزلاصِبد

    Muster 

Adj. + Sub. 

  خاٌمٛاػذ٠ خاٌسبٌ

Syntaktische 

Zusammenhänge 

 ِظشف

flektiert 

لبث١ٍخ 

خاٌّفبضٍ  

steige-

rungs-

fähig 

 رؼ١ٍمبد

Kommentare 

خاِثٍ  

Beispiele 

 اوٛي

 

Esser 

 اوٛي ع١ل

 

guter Esser 

 

 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

 

+ 

 

+ 

 

 

+ 

 

+ 

 

 

.٠بوً ثشىً ع١ل  

D. h. viel oder gut essen. 

Die Attribuierung bezieht 

sich hier nicht auf die 

Person, sondern in Bezug 

auf die mit dem Substantiv 

genannte Tätigkeit. (nur 

attributiv) 

.اوٛي خ١ذطل٠مٟ   

Mein Freund ist ein guter 

Esser. 

 

 

 خ١ٕخ

 

Fee 

 ع١ٕخ ؽ١جخ

 

gute Fee 

 

 اٌغ١ٕخ ؽ١جخ

 

Die F. ist gut. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

.ع١ٕخ ِؾجٛثخ ٚرفؼً اٌق١و  

D. h. eine liebe, gutherzige, 

gutmütige, freundliche Fee. 

ِٕن ىِٓ ػٓ ٍٓ  اٌد١ٕخ اٌط١جخٌمل ِبرذ 

.ِزملَ فٟ ىٚه٠ـ  

Selbst die gute Fee ist vor 

einiger Zeit hochbetagt in 

Zürich gestorben. 

 

.ٌٚط١فخ ط١جخ١ٌَذ وً ع١ٕخ   

Nicht jede Fee ist gut und hold. 

 ِشاح

 

Frau 

 ِواح طبٌؾخ

 

gute Frau 

 

 اٌّواح طبٌؾخ

 

Die F. ist gut. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

.ظو٠فخٚشو٠فخ ِٚؾجٛثخ ٚوو٠ّخ   

D. h. eine gutmütige,liebe, 

gutherzige, arglose, 

freundliche, ehrliche Frau. 

.ٟ٘ اٌزٟ رزظوف ع١لا اٌّشاح اٌظبٌسخ  

Die gute Frau, die sich gut 

benimmt. 

 

. طبٌسخاٌّواح ؽَت افؼبٌٙب   

Die Frau ist dem Benehmen 

nach gut. 

 طذ٠ك 

 

Freund 

 

 طل٠ك ع١ل

 

guter Freund 

 

 اٌظل٠ك  ع١ل

Der F. ist gut. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

طل٠ك ِو٠ؼ طلٚق ِؾجٛة ٚفٟ ٚ 

.مٚ فٍك  

D. h. ein angenehmer, 

freundlicher, lieber, 

vertrauensvoller, 

moralischer Freund; im 

prädikativen Gebrauch: 

fähig, hat Qualität. 

.طذ٠مه الأفضً ذصوٚره ١ٌَ  

Ihr Schatz ist nicht ihr bester 

Freund.  

 

.ثبٌٍغخ خ١ذطل٠مٟ    

Mein Freund ist in Linguistik 

gut. 
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 لاػت وشح لذَ

 

Fußballer 

 لاػت ووح للَ ع١ل

 

guter Fußballer 

 

 الاػت ع١ل

 

Der F. ist gut. 

 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

  .لاػت ِب٘و مٚ فٍك

D. h. ein leistungsfähiger 

Fußballer. 

Gut bezieht sich hier nur auf 

das Spielen des Fußballers 

und nicht auf seinen 

Charakter. 

.ثبٌَٕجخ ٌه وشح لذَ افضً لاػتِٓ ٘ٛ   

Wer ist für dich der beste 

Fußballer? 

 

.فٟ اٌللبئك  الاف١وح خ١ذْٚوبْ الاػجْٛ   

Die Fußballer waren in den 

letzten Minuten gut. 

 ِدزّغ

 

Gesellschaft 

 ِغزّغ طبٌؼ

gute 

Gesellschaft 

 

اٌّغزّغ طبٌؼ   

 

Die G. ist gut. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

.ِغزّغ ِٕظُ افلالٟ ػبكي  

D. h. eine ordentliche, 

moralische, Recht 

schaffende Gesellschaft. 

(typisch als Wortgruppe 

mit der Präposition „in“) 

.ِدزّغ طبٌررٛاعل فٟ   

Er befand sich dabei in guter 

Gesellschaft. 

 

."علا طبٌر"لا٠ٛعل ِغزّغ   

Keine Gesellschaft sei „sehr 

gut“. 

 

 ِّثً اعبط

 

Hauptdar-

steller 

 ِّضً اٍبً ع١ل

guter  

Hauptdarsteller 

 

 اٌّّضً الاٍبً ع١ل

 

Der H. ist gut. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

.ثشىً هائغ ٚع١ًّ ِّٖضً ٠ٍؼت كٚه   

  

D.h. ein Schauspieler, der 

seine Rolle schön und 

vortrefflich spielt. 

 وبفضً ِّث٠ًؾظً ػٍٝ عبئيح الاٍٚىبه 

.اعبط  
Er erhält einen Oscar als bester 

Hauptdarsteller. 

 

.ؽمب خ١ذاٌّّضً الاٍبً   

Der Hauptdarsteller ist wirklich 

gut. 

 

 سف١ك

 

Kamerad 

 هف١ك ع١ل

 

guter Kamerad 

 

 اٌوف١ك ع١ل

 

Der K. ist gut. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

.هف١ك ِؾجٛة مٚ صمٗ ٚفٍك  

D. h. ein freundlicher, lieber, 

vertrauensvoller, 

moralischer, kluger 

Kamerad. 

 

.ٌٗسف١مب زغٕب وبٔذ ىٚعزخ    

Seine Frau war ihm ein guter 

Kamerad. 

 

.خ١ذ٘نا اٌوف١ك   

Dieser Kamerad ist gut. 

 فش٠ك

 

Mannschaft 

 فو٠ك ع١ل

 

gute Mannschaft 

 

 اٌفو٠ك ع١ل

 

Die M. ist gut. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

فو٠ك ِب٘و  ٌٚل٠ٗ لبث١ٍخ            

.الاثلاع  

D. h. eine tüchtige, 

leistungsfähige Mannschaft. 

اٌفش٠ك الافضً ػٍٝ اٌؼَّٛ وبْ اٌو٠ٕزبٌو 

.ٚاٍزؾك اٌفٛى  

Insgesamt waren aber die 

Rheintaler die bessere 

Mannschaft und gewannen 

verdient. 

 

.وّب رظٛهد ٔف١َب خ١ذاٌُ ٠ىٓ اٌفو٠ك   

Die Mannschaft war mental 

noch nicht so gut drauf, wie ich 

mir das vorstelle. 

 

 زىِٛخ

 

Regierung 

 ؽىِٛخ هش١لح

 

gute Regierung 

 

 اٌؾىِٛخ هش١لح

 

Die R. ist gut. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

ٚلبكهح ؽىِٛخ ػبكٌخ  

D. h. eine fähige, Recht 

schaffende Regierung.   

.رؼًّ ِٓ اعً اٌشؼتاٌسىِٛخ اٌشش١ذح   

Die gute Regierung arbeitet für 

das Volk. 

 

. سش١ذحاٌؾىِٛخ   

Die Regierung ist gut. 
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 ر١ٍّز

 

Schüler 

ع١ل ر١ٍّن  

 

guter Schüler 

 

 اٌز١ٍّن ع١ل

 

Der S. ist gut. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

ر١ٍّن ِغزٙل ِّزبى ِٛ٘ٛة شبؽو ٚمٚ 

.فٍك  

D. h. ein braver, begabter, 

strebsamer, fleißiger, kluger 

Schüler. 

ع١لح خٚاٌغَل٠ خاِىب١ٔبرٗ اٌؼم١ٍ  

Seine geistigen und 

körperlichen Fähigkeiten 

sind generell oder in 

bestimmter Hinsicht, z.B. im 

Rechnen, gut. 

 

.ػٍٝ كهعبد ع١لحاٌز١ٍّز اٌد١ذ ٠ؾظً   

Der gute Schüler bekommt 

gute Noten. 

 

.ثبٌؾَبة خ١ذاٌز١ٍّن   

Der Schüler ist gut im Rech-

nen.  

 

 عجبذ

 

Schwimmer 

 ٍجبػ ِب٘و

guter 

Schwimmer 

 

 اٌَجبػ ِب٘و

 

Der S. ist gut. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

ٌٚل٠ٗ لبث١ٍخ الاثلاع ٍجبػ ِٛ٘ٛة  

D. h. ein leistungs-fähiger, 

begabter Schwimmer. 

Der Schwimmer ist in Bezug 

auf sein Schwimmen, seine 

Provision gut. 

.عجبزب ِب٘شاوبْ ؽمب   

Er war echt ein guter 

Schwimmer. 

 

.ِب٘شاٌَجبػ   

Der Schwimmer ist gut. 

 لاػت

 

Spieler 

 

 

 لاػت ِب٘و

 

guter Spieler 

 

 الاػت ِب٘و  

 

Der S. ist gut. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

.ٌٚل٠ٗ لبث١ٍخ الاثلاع ِٛ٘ٛةلاػت   

D. h. ein begabter und 

leistungsfähiger Spieler. 

Die Attribuierung bezieht 

sich hier nicht auf die 

Person, sondern auf die mit 

dem Substantiv genannte 

Tätigkeit. 

.فٟ فو٠مٕبلاػج١ٓ ِب٘ش٠ٓ ٌل٠ٕب ف١ٕب   

Wir haben technisch gute 

Spieler in unserer Mannschaft. 

 

.علا خ١ذْٚلاػجٛٔب   

Unsere Spieler sind sehr gut. 

 فش٠ك

 

Team 

 فو٠ك ع١ل 

 

gutes Team 

 

 اٌفو٠ك ع١ل

 

Das T. ist gut. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

.ٌٚل٠ٗ لبث١ٍخ الاثلاع ِٛ٘ٛةفو٠ك   

D. h. ein begabtes, 

leistungsfähiges Team. 

Die Attribuierung bezieht 

sich hier nicht auf die 

Personen, sondern auf die 

mit dem Substantiv genannte 

Tätigkeit. 

.اٌفش٠ك اٌد١ذ ٠ّىٓ اْ ٠مله ٗآًِ أٔ   

Ich hoffe, dass er das gute 

Team schätzen kann. 

 

ثشىٍٗ ثَجت رغ١١و  خ١ذ٠ؾزًّ اْ اٌفو٠ك 

.اٌم١بكح  

Das Team ist wahrscheinlich 

gerade wegen des Führungs-

wechsels so gut in Form. 

٘ذف زبَ  
 

Torschütze 

ع١ل ؽبَ ٘لف  

guter 

Torschütze 

 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

 

+ 

 

+ 

 

 

+ 

 

+ 

 

 

  ؽبَ ٘لف

.ٌٚل٠ٗ لبث١ٍخ الاثلاع ِٛ٘ٛة  

D. h. ein begabter, 

leistungsfähiger Torschütze.  

Die Attribuierung bezieht 

sich hier nicht auf die 

Person, sondern auf die mit 

dem Substantiv genannte 

Tätigkeit. 

٠ؼل ووٍزٛف ثٛىه ا٠ؼب ك١ٌٚب ثبٌزأو١ل 

.٘ذف زبَافضً   

Christoph Buser zählt auch 

international zu den wohl 

besten Torschützen. 

 

 

 ٚاٌذ

 

Vater 

 ٚاٌل ثبه

 

guter Vater 

 

 اٌٛاٌل ثبه

 

Der V. ist gut. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

طبؽت ٚاة ؽ١ت روثٛٞ ٚؽْٕٛ 

.فٍك  

D. h. ein pädagogischer, 

zärtlicher, gutherziger, 

moralischer Vater.  

Die Eigenschaft, die mit 

dem Substantiv 

angesprochen ist, ist 

besonders ausgeprägt. 

 

.ٚاٌذ ثبس٘ٛ ؽمب   

Er ist wirklich ein guter Vater. 

 

.ثبسٚاٌلٖ اة   

Sein Vater ist gut. 
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 ساِٟ

 

Werfer 

 هاِٟ ع١ل 

 

guter Werfer 

 

 اٌواِٟ ع١ل

 

Der W. ist gut. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 هاَ ِٛ٘ٛة

D. h. ein begabter, 

leistungsfähiger Werfer; 

Die Attribuierung bezieht 

sich hier auf die mit dem 

Substantiv genannte 

Tätigkeit. 

.ِٓ ٠ٍَٛوا افضً ساِٟللَ   

Der beste Werfer kam aus der 

Schweiz. 

 

.فٟ الألفبع خ١ذْٚفمؾ اٌوِبح وبٔٛا   

Nur Werfer waren noch gut in 

Schwung. 

 

9.1.1.2 Was kann zum Beispiel gut sein? ( ِب ٠ّىٓ اْ ٠ىْٛ ػٍٝ عج١ً اٌّثبي خ١ذا؟) 
 

1. Menschlische Phänomene (Gefühle, Beziehungen u.a.)       {اٌؼلالبد ٚاٌّشبػشٚغ١شٖ}اٌضٛا٘ش الأغب١ٔخ  

 

 ٔدبذ

 

Abschneiden 

 ٔغبػ ثب٘و

gutes 

Abschneiden 

 

 إٌغبػ ثب٘و

 

Das A. ist gut. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 اٌظفو اٌّضّو

D. h. ein achtbarer Erfolg. 

.فٟ ٔدبزب ثب٘شا ٔأًِ الاْ ثبٌطجغ   

Nun hoffen wir natürlich auf ein 

gutes Abschneiden.  

 

 خ١ذٌىٓ هغُ وً شئ فبْ إٌغبػ  ثبٌطجغ 

.ٌزؼي٠ي اٌضمخ ثبٌٕفٌ  

Aber trotz allem ist das 

Abschneiden natürlich gut für 

das Selbstvertrauen. 

 ١ٔخ 

 

Absicht 

 ١ٔخ ؽَٕخ

 

gute Absicht 

 

 ا١ٌٕخ ؽَٕخ

 

Die A. ist gut. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

   َِؼٝ ف١و

D. h. eine rechtschaffene, 

integere (moralisch gute) 

Absicht. 

٠وغت ثٛرٓ فٟ ٘نا اٌغبٔت  اٌؾظٛي ػٍٝ 

.إٌٛا٠بافضً   

Putin mag in dieser Hinsicht 

beste Absichten haben. 

 

.ثبٌزبو١ل طبدلخا١ٌٕخ   

Die Absicht ist sicher gut. 

 

 اعزؼذاد

 

Ansatz 

 اٍزؼلاك ع١ل

 

guter  Ansatz 

 

 الاٍزؼلاك ع١ل

 

Der A. ist gut. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

  ِف١لحاٍزؼلاكاد 

D. h. nützliche Ansätze.  

علا  الاعزؼذاداد خ١ذحٚاػزمل ثبْ ٘نٖ 

.ٌٕشو الاِبْ ػٍٝ ؽو٠ك اٌَجبق  

Und ich glaube, dass diese sehr 

guten Ansätze für mehr 

Sicherheit auf den Pisten sorgen 

werden.  

 

.خ١ذحالافىبه ٚالاٍزؼلاكاد   

Die Ansätze und Ideen seien 

gut. 

 زدخ 

 

Argument 

 

 ؽغخ ٚع١ٙخ

 

gutes Argument 

 

 اٌؾغخ ٚع١ٙخ

 

Das A. ist gut. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

ٚكاِغخ ؽغخ ِمٕؼخ  

D. h. ein überzeugendes, 

einschlägiges Argument. 

.ٌٙنا إٌّٛمط زدح ٚخ١ٙخٌل٠ٕب   

Wir haben gute Argumente für 

dieses Modell.  

 

.ٚخ١ٙخ٘نٖ اٌؾغخ ٌُ رىٓ   

Dieses Argument war nicht gut! 

 ِشوض أطلاق

 

Ausgangs-

position 

  ِووي أطلاق ع١ل

gute Ausgangs-

position 

 

 ِووي الأطلاق ع١ل

 

Die A. ist gut.  

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 ِووي أطلاق لٛٞ

D. h. eine starke 

Ausgangsposition. 

 

 

٠ٕجغٟ اْ ِشوض أطلاق خ١ذ لا٠ياي ٌل٠ٕب 

.َٔزضّوٖ  

Wir haben noch eine gute 

Ausgangsposition, die müssen 

wir nutzen. 

.خ١ذِووي أطلالٕب   

Unsere Ausgangsposition ist 

gut. 
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 اعزثّبس

 

Auslastung 

 

  اٍزضّبه ع١ل

 

gute Auslastung 

 

 الاٍزضّبه ع١ل

 

Die A. ist gut. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

اٍزضّبه ٚاٍزضّبه ِف١ل ّٚٔٛمعٟ ٚربَ 

.اٌؾلٚكللهح الأزبط اٌٝ اثؼل    

D. h. eine volle, optimale 

Auslastung. 

bis zur Grenze des 

Möglichen,  der 

Leistungsfähigkeit nutzen. 

.لا عزثّبس افضًرُ ربع١و ِقزٍف اٌّىبئٓ   

Verschiedene Maschinen 

werden zur besseren 

Auslastung vermietet. 

 

.علا خ١ذاوبْ اٍزضّبه اٌشمك   

 Die Auslastung der Wohnun-

gen war sehr gut. 

كاف  

 

Aussicht 

 

 افك ٚاٍغ

 

gute Aussicht 

 

 

 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

 

 

+ 

 

+ 

 

 

+ 

 

+ 

 

 

.ثؼ١لافك ع١ًّ ٚ  

D. h. 1. eine schöne, weite, 

erfreuliche Aussicht. 

.٠ٚفزؼ افبق ٌٍَّزمجً افك ٚاٍغ  

 2. vielversprechende 

Aussicht, für die Zukunft 

sich ergebende, zeigende 

Möglichkeit. 

.ّٛلغ اٌغل٠لٌٍ افبلب خ١ذح٠وٜ   

Er hat gute Aussichten auf eine 

neue Stelle. 

 

 

 رد١ٙض

 

Ausstattung 

 رغ١ٙي ع١ل

gute 

Ausstattung 

 

 اٌزغ١ٙي ع١ل

 

Die A. ist gut. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 رغ١ٙي وج١و ٚػبٌٟ ِٚو٠ؼ 

D. h. eine große, hohe, 

angenehme, bequeme 

Ausstattung. 

 اٌزد١ٙض اٌد١ذٌٚىٓ ١ٌٌ فمؾ ِٓ فلاي  

.٠زُ اٌىَت ع١لا  

Aber nicht nur bei der guten 

Ausstattung läßt sich gut 

verdienen. 

.خ١ذاٌزغ١ٙي   

Die Ausstattung ist gut. 

 رظشف

 

Benehmen 

  رظوف لائك

 

gutes Benehmen 

 

 اٌزظوف لائك

 

Das B. ist gut. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

رظوف ؽَٓ ِٙنة   

D. h. ein anständiges, 

angenehmenes, kultiviertes                                               

Benehmen. 

 

.لائمخ رظشفبرٗ ا ٘ٛ ٠ٍفذ الأظبهثَجت  

Er fällt durch gutes Benehmen 

auf.  

 

.علا لائكرظوفٙب   

Ihr Benehmen ist sehr gut. 

 ػٕب٠خ

 

Betreuung 

حػٕب٠خ ع١ل  

 

gute Betreuung 

 

حاٌؼٕب٠خ ع١ل  

 

Die B. ist gut. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

  خػٕب٠خ ِو٠ؾخ ِّٚزبىح ِٕٚبٍج

D. h. eine angenehme, 

hochwertige, geeignete 

Betreuung.  

 

إٌزبئظ اٌغ١لح ٠ّىٓ اْ رىْٛ ا٠ؼب ٔز١غخ 

.ٚظوٚف ِؼبش١خ افؼً ٌؼٕب٠خ خ١ذح  

Die guten Resultate könnten 

auch das Ergebnis der guten 

Betreuung und verbesserter 

Lebensumstände sein. 

 

.حخ١ذاٌؼٕب٠خ   

 Die Betreuung ist  gut. 

خػلال  

 

Beziehung 

ؽ١جخ ػلالخ  

 

gute Beziehung 

 

خاٌؼلالٗ ؽ١ج  

 

Die B. ist gut. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 اهرجبؽ  ٚص١ك    

D. h. ein enge Beziehung. 

 

 ػلالخ خ١ذحٌلٞ ػٍٝ ٍج١ً اٌّضبي 

.ثبلافبهلخ  

Ich habe zum Beispiel gute 

Beziehungen zu den 

Afrikanern.  

 

.علا خ١ذحوبٔذ اٌؼلالبد  ٌؾل الاْ   

Die Beziehungen waren bisher 

sehr gut. 

خفشط  

 

Chance 

  خفوطخ ٍبٔؾ

 

gute  Chance  

 

خاٌفوطخ ٍبٔؾ  

 

Die C. ist gut. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

خفوطخ ِٕبٍج      

D. h. eine günstige 

Gelegenheit. 

 

.ٌّٛاطٍخ  اٌزطٛهفشص عبٔسخ ٠وٜ   

Er sieht gute Chancen für eine 

Weiterentwicklung. 

 

.عبٔسخ٘نٖ اٌفوص   

Diese Chancen sind  gut. 
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خخذِ  

 

Dienst 

حع١ل خفلِ  

 

guter Dienst 

 

 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

+ 

 

+ 

 

 

+ 

 

+ 

 

 

  ِف١لحفلِبد 

D. h. nützliche Dienste. 

ٌمل للِذ فٟ اٌّمبَ الاٚي ٌٍظٕبػبد  

. خذِبد خ١ذح اٌى١ّ١ب٠ٚخ  

Sie leistete vor allem der 

chemischen Industrie gute 

Dienste. 

 اسرجبط

 

Draht 

 اهرجبؽ ع١ل

 

guter Draht 

 

 الاهرجبؽ ع١ل

 

Der D. ist gut. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

خٚص١م خػلال  

D. h. ein enger Draht. 

.ثبلاؽفبي ػلالخ خ١ذحٌمل وٕذ كائّب ػٍٝ   

Ich hab immer schon einen 

guten Draht zu Kindern 

gehabt. 

 

.علا خ١ذحٌُ رىٓ كائّب  ػلالزٟ ثٙب  

 Mein Draht zu ihr war nicht 

immer so gut. (Hörbeleg) 

 أطجبع

 

Eindruck 

 أطجبع ع١ل

 

guter  Eindruck 

 

 الأطجبع ع١ل

 

Der E. ist gut. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 أطجبع ع١ًّ

D. h. ein schöner Eindruck. 

 

.افضً أطجبعاٌزغوثخ ٌُ رزون ٌل٠ٙب   

Das Erlebnis hat nicht den 

besten Eindruck bei ihr 

hinterlassen. 

 

.خ١ذاوبْ الأطجبع ١ٌٍَلح شو٠ٚو    

Der Eindruck bei Frau Schreyer 

war so gut. 

 رفبُ٘

 

Einver-

nehmen 

 رفبُ٘ ربَ 

gutes 

Einvernehmen 

 

 اٌزفبُ٘ ربَ

 

Das E. ist gut. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 ارفبق ا٠غبثٟ ٚرطبثك فٟ الااهاء 

D. h. ein positives 

Einverständnis, 

Übereinstimmung der 

Auffassungen und 

Meinungen. 

.فٟ رفبُ٘ ربٌَمل ػٍّٕب ٌؾل الاْ ٠ٍٛب   

Wir haben bisher in bestem 

Einvernehmen zusammen-

gearbeitet.  

 

.علا خ١ذٌىٓ اٌزفبُ٘ ِؼُٙ    

Doch das Einvernehmen mit 

ihnen ist sehr gut. 

حخجش  

 

Erfahrung 

حفجوح ع١ل  

 

gute Erfahrung  

 

 اٌقجوح ع١لح

 

Die E. ist gut. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

ِٚضّوح فجوح ِف١لح  

D. h. eine wichtige, 

fruchtbare, nützliche 

Erfahrung.  

(typisch mit dem Verb 

"machen", aber auch mit 

"haben") 

خجشاد اػلد ٌؾل الاْ اكاهح اٌّلهٍخ 

.فمؾخ١ذح   

Die Schulleitung hat bisher nur 

gute Erfahrungen gemacht. 

 

.علا خ١ذحاٌقجوح   

Die Erfahrung sei sehr gut. 

 روشٜ

 

Erinnerung 

حمووٜ ع١ل  

 

gute Erinnerung  

 

حاٌنووٜ ع١ل  

 

Die E. ist gut.  

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 مووٜ ع١ٍّخ ٚهائؼخ

D. h. eine schöne, 

vortreffliche Erinnerung. 

 

 

١ٍجمٝ الاؽزفبي ٌّلح صلاس ا٠بَ ؽ٠ٛلا فٟ 

.ازغٓ روشٜ  

Das Dreitagefest wird noch 

lange in bester Erinnerung 

bleiben. 

  

ٚلا  لاخ١ذحٌمل وبٔذ  ٘نٖ اٌنووٜ ٌّٛوٍٟ 

.١ٍئخ  

Für meinen Klienten war diese 

Erinnerung weder gut noch 

schlecht. 

 راوشح  

 

Gedächtnis 

    ماووح ع١لح

gutes 

Gedächtnis 

 

ع١لحاٌناووح   

 

Das G. ist gut. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 لا ٠َٕٝ ثٌَٙٛٗ

D. h. etwas nicht leicht 

vergessen. 

.راوشح خ١ذحٌلٜ ىٚعٟ   

Mein Mann hat ein gutes 

Gedächtnis. 

 

.خ١ذحماووره   

Dein Gedächtnis ist gut. 
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 شؼٛس

 

Gefühl 

 شؼٛه طبكق

 

gutes Gefühl 

 

 اٌشؼٛه طبكق

 

Das G. ist gut. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

ٚا٠غبثٟ شؼٛه ِو٘ف  

D. h. ein positives Gefühl, 

eine positive Ahnung haben. 

 

 (typisch mit dem Verb 

„haben“) 

 

٠زؾٌّ اٌّوء ػٕلِب ٌشؼٛس طبدق أٗ 

.ٌٍىض١و  

Es ist schon ein gutes Gefühl, 

wenn man so viele begeisterte.  

 

.خ١ذاٌشؼٛه ثوأٍٟ   

 Das Gefühl in meinem Kopf ist 

gut. 

   خفشط

 

Gelegenheit 

خٍبٔؾ خفوط   

gute 

Gelegenheit 

 

 اٌفوطخ ٍبٔؾخ

 

Die G. ist gut. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

لأغبى شٟء ِب خفوطخ ِلائّ  

D. h. eine geeignete 

Gelegenheit, um etwas zu 

machen. 

ٌٟ ٌىٟ اصجذ  فشطخ خ١ذحٌمل وبٔذ رٍه 

.ثبٟٔ ِٛعٛك ِغلكا  

Dies war nun für mich eine gute 

Gelegenheit zu zeigen, dass ich 

wieder da bin. 

 

.ؽمب عبٔسخ٘نٖ اٌفوطخ   

Diese Gelegenheit ist wirklich 

gut. 

 

 ٔدبذ

 

Gelingen 

 

 ٔغبػ ثب٘و

 

gutes Gelingen 

 

 إٌغبػ ثب٘و

 

Das G. ist gut. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

ِضّؤغبػ    

D. h. ein erfolgreiches 

Gelingen 

 

(prädikativer Gebrauch 

sehr selten) 

فٟ اٌٛظ١فخ  ٚإٌدبذ اٌجب٘شرّٕٝ وً اٌق١و 

.اٌغل٠لح  

Er wünschte  alles Gute und 

gutes Gelingen in der neuen 

Funktion. 

 

.علاخ١ذ إٌغبػ غبٌجب ِب٠ىْٛ   

Das Gelingen ist meist 

besonders gut. 

 

 رٚق

 

Geschmack 

 مٚق هف١غ

guter 

Geschmack 

 

 اٌنٚق هف١غ

 

Der G. ist gut. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 مٚق ع١ًّ

D. h. ein positiv bewerteter 

Geschmack. 

 

.ثبٌزٚق اٌشف١غ٘نٖ فمؾ لّخ اٌشؼٛه   

Das ist nur die Spitze des guten 

Geschmacks. 

 

وّب  خ١ذافٟ ولا اٌؾبٌز١ٓ ٌُ ٠ىٓ اٌّناق 

.رب٠ٍٕل فٟوبْ فٟ فٕلق اٌّظ١ف   

In beiden Fällen ist der 

Geschmack bei weitem nicht so 

gut wie damals im Urlaubs-

hotel in Thailand. 

 

 طسخ 

 

Gesundheit 

 طؾخ ع١لح

 

gute Gesundheit 

 

 اٌظؾخ ع١لح

 

Die G. ist gut. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 طؾخ ِّزبىح

D. h. vortreffliche 

Gesundheit. 

 اٌؾبٌخ اٚ اٌّم١بً ٌشؼٛه ع١ل

Zustand oder bestimmtes 

Maß des Wohlbefindens. 

ث١ّلاكٖ  ثأفضً طسخٌمل اؽزفً ٘نٖ الا٠بَ 

.اٌضّب١ٔٓ  

Er feierte dieser Tage bei bester 

Gesundheit seinen 80. 

Geburtstag. 

 

.خ١ذحٌُ رؼل اٌظؾخ   

Die Gesundheit ist nicht mehr 

gut. 

 

 ض١ّش

 

Gewissen 

 ػ١ّو ؽٟ

 

gutes Gewissen 

 

 اٌؼ١ّو ؽٟ

 

Das G. ist gut. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 ػ١ّو طبف ػبكي

D. h. ein reines, 

rechtschaffendes Gewissen.  

 

.ٚثض١ّش زٟأغي ػٍّٟ ثبفؼً ِؼوفخ   

Meine Arbeit tue ich nach 

gutem Wissen und Gewissen. 

 

.ٚاٌنٚق افؼً زٟاٌؼ١ّو   

Gewissen ist gut, Geschmack ist 

besser. 
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 فىشح

 

Idee 

 فىوح ع١لح

 

gute Idee 

 

 اٌفىوح ع١لح

 

Die I. ist gut. 

 

 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

ٍل٠لح َِٚبػلح حفىو  

D. h. eine nützliche, 

hilfreiche Idee. 

 ٚغبٌجب ِب ربرٟ ثلْٚ اي اٌزؼو٠ف 

ٚثٙنا ٠بول ٠بٌٙب ِٓ فىشح عذ٠ذٖ 

 اٌّوء ٌٍّمبثً اْ فىورٗ ع١لح

(typisch unbestimmt) 

oft auch als Ellipse (Satz 

ohne Verb) 

Gute Idee!  
Damit bestätigt jemand 

einem anderen, dass er einen 

guten Gedanken hat. 

.خ١ذحفىشح اػزمل أٙب    

Ich denke, das ist eine gute 

Idee. 

 

.١ذحخٚ خث١َط خاٌفىوح فٟ اٌؾم١م  

Die Idee ist eigentlich einfach 

und gut. 

 

 عّؼخ

 

Image 

ع١لح ٍّؼخ  

 

gutes Image 

 

ع١لح َّؼخاٌ  

 

Das I. ist gut. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

رظٛه ا٠غبثٟ ٠وثؾ اٌؼلا١ٔخ 

.ثبلاشقبص اٚ الاش١بء  

D. h. positives Bild, das die 

Öffentlichkeit mit einer 

Person oder Sache verbindet. 

.رؼبءٌذ اوضو فبوضواٌد١ذح  عّؼزٙب  

Ihr gutes Image wird mehr und 

mehr abgebaut.  

 

ؽ١ش  حخ١ذ٘نٖ اٌغبِؼبد ٚاٌى١ٍبد  ٍّؼخ

اْ اغٍت اٌقو٠غ١ٓ ١ٍؾظٍْٛ ِجبشوح 

    .علا ع١لحػٍٝ ػوٚع ػلح  اػّبي 

Das Image dieser Universitäten 

und Hochschulen ist so gut, daß 

die meisten Absolventen gleich 

mehrere Topjobs angeboten 

bekommen. 

 ػلالخ

 

Kontakt 

 ػلالخ ع١لح

 

guter Kontakt  

 

 اٌؼلالخ ع١لح

 

Der K. ist gut. 

 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 ػلالخ ٚص١مخ ِٕٚظّخ

D. h. enge und regelmäßige 

Kontakte. 

ِغ لَُ  ػلالبد ٚث١مخلاثل أُٔٙ ألبِٛا 

  .الافلاَ

Sie müssen doch noch gute 

Kontakte zur Filmbranche 

gehabt haben. 

 

.ػٍٝ وً ؽبي"علا خ١ذح"اٌؼلالخ   

Der Kontakt jedenfalls sei „sehr 

gut“. 

 ٔمذ 

 

Kritik 

 ٔمل ثٕبء 

 

gute Kritik 

 

 إٌمل ثٕبء

 

Die K. ist gut. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

         ٌٚط١فثٕبء ا٠غبثٟ ٔمل 

D. h. eine aufbauende, 

positive, wohlwollende 

Kritik.                                     

                                              

                 

.أزمبداد ثٕبءٖ ٌُ ٠زٍمٝ اٌف١ٍُ  اٞ  

Der Film erhielt jedoch keine 

guten Kritiken.  

 

.ثٕبءٌٖمل وبٔذ الأزمبكاد ع١ّؼٙب   

Die Kritiken waren alle gut. 

 ِضاج

 

Laune 

 ِياط ِؼزلي

 

gute Laune 

 

 اٌّياط ِؼزلي

 

Die L. ist gut. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

 ِياط هائك ٚهكٞ ػبٌٟ

D. h. eine frohe, heitere 

Laune. 

 

.ٚثّياط ِؼزلي ثبفضً زبٌخ٠شب٘لٟٚٔ   

Sie sehen mich in bester 

Stimmung, guter Laune. 

 

.ِؼزذيِياعٗ   

Seine Laune ist gut. 

 

 رظشف

 

Manier 

 

 رظوف ع١ل

 

gute Manieren 

 

 اٌزظوف ع١ل

 

Die M. sind gut. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

  َِزم١ُرظوف 

D. h. anständige Manieren. 

(Immer Plural) 

.ظب٘وح ٌٗاٌزظشفبد اٌد١ذح ٌُ رىٓ   

Gute Manieren waren für ihn 

nichts Äußerliches. 

 

. خ١ذح اٌَّزم١ّخاٌزظوفبد   

Die anständigen Manieren sind 

gut. 
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 خٛاس

 

Nachbar-

schaft 

 عٛاه ؽَٓ

gute 

Nachbarschaft 

 

 اٌغٛاه ؽَٓ

 

Die N. ist gut. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 اٌؼلالخ اٌّز١ٕخ ث١ٓ اٌغ١واْ

D. h. enge Beziehung 

zwischen Nachbarn. 

 زغٓ اٌدٛاسٔؾٓ ع١ّؼب شٙلٔب  ثمٛح ٚػٟ 

.اٌنٞ أزشو ٕ٘ب  

Wir alle haben das Bewusstsein 

einer guten Nachbarschaft 

stark erlebt, die sich hier 

verbreitet hat.  

.زغٓاٌغٛاه   

Die Nachbarschaft  ist gut. 

 

 اػظبة

 

Nerven 

 اػظبة ل٠ٛخ

 

gute Nerven 

 

 الاػظبة ل٠ٛخ

 

Die N. sind gut. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 ٠ّزٍه اٌشغبػخ

D. h. Mut besitzen, 

starke Nerven haben. 

.اػظبة ل٠ٛخٕ٘ب ٠ؾزبط اٌّوء   

Da braucht man gute Nerven.  

 

اػظبثٟ , اٍزط١غ اْ اػ١ش ِغ اٌظقت"

.لبٌذ ف١ٍف١ٕفٗ"   خ١ذح  

„Ich kann mit dem Trubel leben, 

meine Nerven sind gut“, meinte 

Villeneuve. 

 

 ارْ

 

Ohr 

 

 امْ ع١لح

 

gutes Ohr 

 

مْ ع١لحلاا  

 

Das O. ist gut  

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

اماْ ١ٍٍّخ   

D. h. gesunde Ohren. 

.اراْ خ١ذحلاكاػٟ اْ رظوؿ ٘ىنا ٌلٞ   

Du brauchst nicht so zu 

schreien, ich habe noch gute 

Ohren. 

 

.خ١ذحامأٗ   

Seine Ohren sind gut. 

 

 فأي

 

Omen  

 فأي  ؽَٓ

 

gutes Omen 

 

 اٌفبي ؽَٓ

 

Das O. ist gut. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

ثشبهح ف١و/ؽبٌغ ؽَٓ  

D. h. ein 

positivesVorzeichen. 

ٌؼًّ  فبرسخ خ١شاًِ اْ ٠ىْٛ ٘نا 

.ِشزون  

Ich hoffe, das sei  „als gutes 

Omen“ für eine 

Zusammenarbeit zu werten.  

 

.زغٓ ١ٌٌ اٌفبي  

 Die Omen sind nicht sehr gut. 

 

 ٔظ١سخ

 

Rat 

 ٔظ١ؾخ ع١لح

 

guter Rat 

 

 إٌظ١ؾخ ع١لح

 

Der R. ist gut. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

   ٔظ١ؾخ ِف١لح ؽى١ّخ ٚاػ١خ

D. h. ein nützlicher, weiser, 

verständiger, hilfreicher Rat. 

 

.ٔظ١سخ خ١ذحٍغ١ً اٌغل٠ل ٌٌمل اػطٝ   

Der neuen Generation gibt er 

einen guten Rat.  

 

فٟ  خ١ذحلااػٍُ ف١ّباما وبٔذ ٔظؾ١زٟ 

.افو بَْلأ خؽبلاد فبط  

Ich weiß nicht, ob mein Rat gut 

wäre in der speziellen Situation 

dieses anderen Menschen. 

 

 ِشٛسح

 

Ratschlag 

 ِشٛهح ؽَٕخ

 

guter Ratschlag 

 

 اٌّشٛهح ؽَٕخ

 

Der R. ist gut. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

ٚؽى١ّخ َِٚبػلح حِف١لٔظبئؼ     

D. h. nützliche, weise, 

hilfreiche Ratschläge.  

ٌمل اػطٝ ِٓ اعً مٌه اػبفخ اٌٝ ٍّؼزخ 

.ِشٛساد ازغٓاٌغ١لح ا٠ؼب   

Dafür hat er neben seinem guten 

Namen auch bessere 

Ratschläge gegeben.  

 

.زغٕخاٌّشٛهاد   

Die Ratschläge sind gut. 
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 طذٜ

 

Resonanz 

 طل ٜ ع١ل 

 

gute Resonanz 

 

 اٌظلٜ ع١ل

 

Die R. ist gut. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

وج١وطلٜ    

D. h. eine große Resonanz. 

طذٜ خ١ذ رؾلس إٌّظّْٛ ؽٛي 

.ثبٌزظ٠ٛزبد  

Die Organisatoren sprachen von 

einer guten Resonanz bei den 

Abstimmungen. 

  

.علا خ١ذاٌظلٜ وبْ   

Die Resonanz war sehr gut. 

 

 عّؼخ

 

Ruf 

 ٍّؼخ ؽ١جخ

 

guter Ruf 

 

 اٌَّؼخ ؽ١جخ

 

Der R. ist gut. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 ط١ذ ؽ١ت ػٕل  الافو٠ٓ  

D. h. ein positives Ansehen 

bei jemand anderem haben. 

 ِؼوٚف ثؾىّزٗ

In gutem Ruf stehen heißt, 

als anständig, solid bekannt 

sein.  

 

  .فٟ اٌمَُ عّؼزٗ اٌط١جخهثّب فشٟ ػٍٝ 

Er habe um seinen guten Ruf in 

der Branche gefürchtet.  

 

.علا خ١ذحٍّؼزٙب ٌُ رىٓ   

Ihr Ruf war nicht besonders gut. 
 

 اعٍٛة

 

Stil 

 

 

 

 اٍٍٛة عيي

 

guter Stil 

 

 الاٍٍٛة عيي

 

Der S. ist gut. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 اٍٍٛة ع١ًّ

D. h. ein schöner Stil. 

.اعٍٛة خضيٌل٠ٗ   

Er hat einen guten Stil. 

 

.خضياٍٍٛثٗ   

Sein Stil ist gut. 

 ِضاج

 

Stimmung 

 ِياط طب ف

 

gute Stimmung 

 

 اٌّياط طب ف

 

Die S. ist gut. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 ِياط ٍؼ١ل ػبي 

D. h. eine frohe, heitere, 

freudige, gehobene 

Stimmung. 

 

 

.ِضاج طبف١ٍطو   

Es herrschte eine gute Stim-

mung.  

 

.خ١ذٌمل وبْ اٌّياط فلاي ولا اٌؾفٍز١ٓ   

Die Stimmung war während 

beiden Partien gut. 

 

 زذ٠ث

 

Unterhal-

tung 

 ؽل٠ش ِّزغ

gute 

Unterhaltung 

 

 اٌؾل٠ش ِّزغ

 

Die U. ist gut. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 ؽل٠ش ع١ًّ ِٚو٠ؼ

D. h. eine schöne, 

angenehme Unterhal-tung. 

jemandem gute 

Unterhaltung wünschen: 

ihm gute und interessante 

Zeit wünschen; kann auch 

Ellipse sein: 

Gute Unterhaltung! 

ارّٕٝ ٌىُ ٚلزب ِّزؼب   

 

.أب شقظ١ب ِزؾلس, ِّزؼبزذ٠ثب  ٍّغا  

Ich höre gute Unterhaltung, 

ich bin ja selbst ein Unterhalter. 

 

ػٍٝ اٌؼىٌ ِٓ اٌووغ فبْ اٌؾل٠ش 

.ِّزغ  

Im Gegensatz zum Jogging ist 

eine Unterhaltung gut. 

 

 اسرجبط

 

Verbindung 

 اهرجبؽ ع١ل

gute 

Verbindung 

 

 الاهرجبؽ ع١ل

 

Die V. ist gut. 

 

 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

ٚص١مخ خػلال/ارظبي ٚص١ك    

D. h. eine enge, feste 

Verbindung. 

.ثٙنا اٌؾية اسرجبط خ١ذٌل٠ٗ   

Er steht in guter Verbindung 

mit dieser Partei. 

 

ثبلاػبفٗ ٌنٌه فبْ الاهرجبؽ ِغ ٍٚبئً 

.علا خ١ذ اٌؼبَ إٌمً  

Außerdem sind die Verbin-

dungen mit öffentlichen 

Verkehrsmitteln so gut. 
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خزبٌ  

 

Verfassung 

 ؽبٌخ ع١لح

 

gute Verfassung 

 

 اٌؾبٌخ ع١لح

 

Die V. ist gut. 

 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

فٟ ٚػغ ٔفَٟ ٚعَلٞ ع١ل    

D.h. 1. in vortrefflichem 

geistigen und/oder 

körperlichen Zustand/ in 

geeigneter Form und Lage 

sein. 

(typisch mit  der 

Präposition „in“) 

2. eine als positiv bewertete 

Verfassung eines Staates. 

 

.خ١ذحٔف١َخ ٚعَل٠خ  زبٌخ٘ٛ فٟ   

Er sei in guter körperlicher 

und psychischer Verfassung. 

 

.خ١ذح٘ٛ ٠ؼوف الاْ ثبْ ؽبٌزخ اٌغَل٠خ   

Er wisse nun, dass seine 

körperliche Verfassung gut sei. 

 

 ػلالخ

 

Verhältnis 

 ػلالخ ع١لح

 

gutes Verhältnis 

 

 اٌؼلالخ ع١لح

 

Das V. ist gut. 

 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

  ػلالخ ٚص١مخ ِٕٚظّخ

D. h. ein enges, geordnetes 

Verhältnis. 

.ِغ ثؼؼٕب اٌجؼغعلا  ػلالخ ط١جخٌل٠ٕب   

Wir haben ein sehr gutes 

Verhältnis untereinander.  

 

لجً وً شئ فبْ اٌؼلالخ ث١ٓ ١٘ئخ ٌٚىٓ  

.خ١ذحاٌزله١َ٠ٓ ٚاٌزلا١ِن اطجؾذ   

Vor allem aber ist das 

Verhältnis zwischen Lehrer- 

und Schülerschaft gut 

geworden. 

 

 ا١ِٕخ

 

Wunsch 

 ا١ِٕخ ؽ١جخ

 

guter Wunsch 

 

 الا١ِٕخ ؽ١جخ

 

Der W. ist gut. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

   اِبٟٔ ع١ٍّخ

D. h. schöne Wünsche. 

.ٌؼبئٍخ ا٠ؼبرشًّ ا  ر١ّٕبرٗ اٌط١جخ  

Seine guten Wünsche galten 

auch der Familie.  

 

...., ط١جخالاِبٟٔ   

Wünsche sind gut, […]. 

 ػلاِخ

 

Zeichen 

 ػلاِخ ع١لح

 

gutes Zeichen 

 

 اٌؼلاِخ ع١لح

 

Das Z. ist gut. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

فبي ؽَٓ/ثشبئو ف١و   

D. h. ein positives, 

erfreuliches Zeichen. 

ثبٌَٕجخ ٌوائ١ٌ اٌؾية   خ١ذح ٌؼلاِخأٗ 

اٌل٠ّمواؽٟ اٌؾو فٟ ٠ٍَٛوا فٌٛف١ٛ ث١ٍٟ 

ثبْ ِٕطمخ ِضً ٚاكٞ اٌوا٠ٓ رؼ١ش ثشىً  

وج١و ػٍٝ اٌزظل٠و ٚأٗ لاِو ِشغغ 

.ٌٍَّزمجً  

Dass eine Region wie das 

Rheintal stark vom Export lebt, 

ist für Fulvio Pelli, 

Parteipräsident der FDP 

Schweiz, ein gutes Zeichen, 

und er macht Mut für die 

Zukunft.  

 

.خ١ذحاٌؼلاِبد ٌٍجلا٠خ اٌغل٠لح وبٔذ   

Die Zeichen für den Neuanfang 

waren gut. 

 

 ٔظ١سخ

 

Zureden 

 ٔظ١ؾخ ع١لح

 

gutes Zureden 

 

 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

 

+ 

 

+ 

 

 

+ 

 

+ 

 

 

 ٔظ١ؾخ ِف١لح

D. h. ein nützliches Zureden. 

 

ِٓ ى١ًِ لّذ  ٔظ١سخ خ١ذحثؼل   

.ثبٌزَغ١ً  

Nach gutem Zureden von einer 

Kollegin habe ich mich 

angemeldet. 
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 رؼبْٚ 

 

Zusammen-

arbeit 

 رؼبْٚ ع١ل

gute 

Zusammen-

arbeit 

 

 اٌزؼبْٚ ع١ل

 

Die Z. ist gut. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

ٚثٕبء رؼبْٚ ِضّو  

D. h. eine fruchtbare, 

aufbauende Zusammenarbeit 

 (typisch mit der 

Präposition „für“) 

ِٛلؼٕب فٟ اٌق١ٍظ ٠ؼزجو ّٔٛمط ا٠ؼب 

.ٌزؼبْٚ خ١ذ  

Unser Golfplatz ist ein  Beispiel 

auch für die gute 

Zusammenarbeit.  
 

اٌزؼبْٚ اٌّشزون ِغ هٚاثؾ إٌّظّبد 

.خ١ذاا١ٌَبؽ١خ اٌّٛلؼ١خ وبْ   

Die Zusammenarbeit mit den 

örtlichen Tourismus-Verbänden 

sei gut gewesen. 

 

2. Zeiträume (اٚلبد) 

 

 عٕخ

 

Jahr 

 ٍٕخ ع١لح

 

gutes Jahr 

 

 إٌَخ ع١لح

 

Das J. ist gut. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

حِضّو خٍٕخ ف١و ٍٕٚ  

D. h. ein ertragreiches, 

fruchtbares Jahr.  

.عٕخ خ١ذح٠ٕزظو اٌفلاػ   

Der Bauer erwartet ein gutes 

Jahr. 

 

.خ١ذحوبٔذ إٌَخ اٌّبػ١خ ؽمب   

Das vorige Jahr war wirklich 

gut. 

 ١ٌٍخ 

 

Nacht 

  خ١ٕ٘ئ١ٌٍخ 

 

gute Nacht 

 

  خا١ٌٍٍخ ١ٕ٘ئ

 

Die N. ist gut. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

ح ِٚو٠ؾخ١ٌٍخ ٍؼ١ل  

D. h. eine schöne, 

angenehme Nacht. 

(Abschiedsformel vor dem 

Schlafengehen) 

Gute Nacht! ١ٌٍخ ١ٕ٘ئٗ    

 

.١ٌٍخ ١ٕ٘ئخارّٕٝ ٌه   

Ich wünsche dir eine gute 

Nacht. 

 

.١ٕ٘ئخوبٔذ ا١ٌٍٍخ   

Die Nacht war gut. 

 ٚلذ الاسعبي

 

Sendezeit 

  ٚلذ اهٍبي ِّزغ

 

gute Sendezeit 

 

 ٚلذ الاهٍبي ِّزغ

 

Die S. ist gut. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 ٚلذ اهٍبي ِّزغ ع١ًّ

D. h. eine attraktive 

Sendezeit, in der viel 

ferngesehen wird. 

 

1. Zeit, die für eine Sendung 

zur Verfügung steht. 

2. Zeit, in der ein Sender 

Sendungen ausstrahlt. 

افضً اوضو ِٓ ١ٍِْٛ ٠شب٘لْٚ افلاِب فٟ 

.ٌلاهٍبي فٟ ثؤبِظ اٌَّبء اٌوئ١َٟ ٚلذ  

Mehr als eine Million sah zur 

besten Sendezeit im 

Hauptabendprogramm Filme. 

 

علا ٌلاماػخ  وبفافؼً ٚلذ اهٍبي ٠ؼزجو 

.اٌؾى١ِٛخ  

Die beste Sendezeit ist dem 

Staatsfunk dafür gerade gut 

genug. 

َٛ٠ 

 

Tag 

 

 ٠َٛ ع١ل

 

guter Tag 

 

 ا١ٌَٛ ع١ل

 

Der T. ist gut. 

 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

ٍؼ١لِٚو٠ؼ  ٚ ٠َٛ ع١ًّ  

D. h. ein schöner, 

angenehmer, freundlicher 

Tag. 

 

Grußformel während des 

Tages:  

Guten Tag! ٔٙبسن عؼ١ذ     

 ٠َٛ خ١ذ٘ىنا ػٕلِب ٠ىْٛ ٌلٜ الافو٠ٓ 

.٠َٚٛ فبٍو فٟ اٌّىزت  

So, wie wenn andere einen 

guten oder schlechten Tag im 

Büro haben.  

 

.خ١ذاوبْ ا١ٌَٛ   

Der Tag war gut. 

 ٚلذ

 

Zeit 

 ٚلذ ِّزغ 

 

gute Zeit 

 

 اٌٛلذ ِّزغ

 

Die Z. ist gut. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

خاٚلبد ع١ٍّ  

D. h.schöne Zeiten. 

 

 روؽُ ػٍٝ الا٠بَ اٌّبػٟ

1. die guten alten Zeiten 

(„Früher war alles besser“) 

 إٌؼّبء ٚاٌجبٍبء

2. gute und schlechte Zeiten 

(manchmal geht es im Leben 

.ٚغ١و ِّزؼخ اٚلبرب ِّزؼخٌمل ػشٕب   

Wir haben gute und auch 

schlechte Zeiten durchlebt. 

 

.ؽمب ِّزؼخٌمل وبٔذ الاٚلبد   

Die Zeiten waren wirklich gut. 
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positiv zu, manchmal 

negativ, siehe Beispiel 

rechts) 

 الاًِ ثبٚلبد افؼً

3. Hoffnung auf bessere 

Zeiten 

4. فٟ اٌَواء ٚاٌؼواء   in guten 

wie in schlechten Zeiten  

5. ً٘ "ٚربرٟ ثبٌمَُ اصٕبء اٌيٚاط 

"؟رؼ١شبْ ٠ٍٛب فٟ اٌجبٍبء ٚاٌؼواء  

auch Teil des Schwurs bei 

einer Hochzeit: „Wollt Ihr 

zusammen-halten in guten 

wie schlechten Zeiten?“ 

أزٙٝ ىِٓ اٌق١و٠مٌٛٙب اٌشقض .6

 اٌنٞ رملَ ثٗ اٌؼّو 

die besten Zeiten hat jmd. 

schon hinter sich (jemand 

wird älter, verliert an 

Ausstrah-lung) 

 

 

3. Verschiedenes (اش١بء ِخزٍفخ) 

 

 ِٛلف طٍت

 

Auftragslage 

 ِٛلف ؽٍت ع١ل

gute 

Auftragslage 

 

 ِٛلف اٌطٍت ع١ل

 

Die A. ist gut. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

  إٌّبٍتِٛلف اٌطٍت 

D. h. eine günstige 

Auftragslage. 

.اٌطٍت اٌد١ذ٠ؼٛك ٔغبػ اٌّشوٚع ٌّٛلف   

Das Unternehmen ist dank der 

guten Auftragslage gelungen.  

 

.فٛق اٌّزٛلغ خ١ذاْ ِٛلف اٌطٍت   

Die Auftragslage ist über 

Erwarten gut. 

 

 ششط  

 

Bedingung 

 شوؽ ِٕبٍت 

 

gute Bedingung 

 

 اٌشوؽ ِٕبٍت

 

Die B. ist gut. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

  ا٠غبث١خشوٚؽ 

D. h. positive Bedingungen. 

  .افضً اٌششٚط٘ىنا ٔو٠ل اْ ٔملَ ٌُٙ 

So wollten wir ihnen beste 

Bedingungen bieten.  

 

.خ١ذاٌشوؽ اٌٛؽ١ل وبْ   

Die einzige Bedingung sei gut. 

 

 ِثبي

 

Beispiel 

 ِضبي ع١ل

 

gutes  Beispiel  

 

 اٌّضبي ع١ل

 

Das B. ist gut. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

للٚح ؽَٕخ/ّٔٛمط ع١ل   

D. h. ein weises, 

verständiges, positives 

Beispiel. 

 

.٠ؾزنٜ ثٗ ِثبلا خ١ذأؾٓ   

Wir gehen mit gutem Beispiel 

voran.  

 

خ١ذا وبْ " ٍبٌِٟٛ"اٌّضبي اٌقبص ثه 

.علا  

Ihr Beispiel „Salome“ war sehr 

gut. 

 د١ًٌ 

 

Beweis 

  ع١لك١ًٌ 

 

guter  Beweis 

 

ع١لاٌل١ًٌ   

 

Der B. ist gut. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 ثو٘بْ لٛٞ ِمٕغ ٌظؾخ شئ ِب

D. h. ein überzeugender, 

starker Beweis dafür, dass 

etwas zu Recht behauptet 

wird. 

ٌٚىٓ ِٚٓ اٌّل٘ش ٘ٛ لٛرٙب اٌفىو٠خ اٌزٟ 

  .ػٍٝ ماووح ع١لح وبفضً د١ًٌرؼزجو 

Doch erstaunlich ist ihre 

geistige Rüstigkeit, wobei der 

beste Beweis ihr gutes 

Gedächtnis ist. 

.خ١ذاٌل١ًٌ   

Der Beweis ist gut. 
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 وزبة

 

Buch 

 وزبة ل١ُ

 

gutes Buch 

 

 اٌىزبة ل١ُ

 

Das B. ist gut. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

ل١ُ ِٚف١ل ٚوزبة ِّزغ   

D. h. ein interessantes,  

nützliches, wertvolles Buch. 

   .وزبثب ل١ّبلواد 

Ich habe ein gutes Buch 

gelesen. 

 

   .ل١ُاٌىزبة 

Das Buch ist gut. 

خٔز١د  

 

Ergebnis 

 

 ٔز١غخ ع١لح 

 

 gutes Ergebnis  

 

 إٌز١غخ ع١لح 

 

Das E. gut. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

ٚمٚ ل١ّخ ا٠غبثٟٔزبط /أغبى      

D. h. ein positives, 

wertvolles Ergebnis. 

فٟ  افضً إٌزبئح 2003ٌمل ؽممٕب فٟ ػبَ 

  .ربه٠قٕب

Wir haben 2003 das beste 

Ergebnis unserer Geschichte 

erzielt. 

.خ١ذحوبٔذ إٌز١غخ   

Das Ergebnis war gut. 

 طؼبَ

 

Essen 

 ؽؼبَ ع١ل

 

gutes Essen 

 

 اٌطؼبَ ع١ل

 

Das E. ist gut. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 اوً ٌن٠ن ٚمٚ ِناق

D. h. ein leckeres, 

geschmackvolles Essen. 

 

ػٍٝ ِبئلح ِغطبح ثشىً  ثطؼبَ خ١ذاهغت 

.ع١ًّ  

Ich mag gutes Essen an einem 

schön gedeckten Tisch. 

 

.علا خ١ذاٌطؼبَ   

Das Essen ist sehr gut. 

 

 فشطخ 

 

Gelegenheit 

 فوطخ ع١لح 

gute 

Gelegenheit 

 

 اٌفوطخ ع١لح

 

Die G. ist gut. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 فوطخ ٍبٔؾخ

D. h. eine geeignete 

Gelegenheit. 

ٌٟ وٟ ا صجذ أٟ  فشطخ خ١ذح٘نٖ وبٔذ 

.ِٛعٛك ِغلكا  

Dies war nun für mich eine gute 

Gelegenheit zu zeigen, dass ich 

wieder da bin.  

 

.ٚػبٜ اٌّوء أزٙبى٘ب خ١ذح٘نٖ اٌفوطخ   

Diese Gelegenheit ist gut und 

man muss sie ergreifen. 

تعج  

 

Grund 

ت ٚع١خٍج  

 

guter Grund  

 

ت ٚع١خاٌَج  

 

Der G. ist gut. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

ٚا١ِٕخ اٍجبة ػبكٌخ  

D. h. sichere, richtige 

Gründe. 

 

 (typisch mit „es gibt“) 

aber auch „gute Gründe 

haben“, „gute Gründe 

sprechen für etw.“ 

.وض١وح اعجبة ٚخ١خرٛعل   

Es gibt viele gute Gründe. 

 

. ٌنٌه ٚخ١خٌُ رىٓ اٍجبة   

Die Gründe dafür waren nicht 

gut. 

  ث١ٕخ رسز١خ

 

Infrastruktur 

 ث١ٕخ رؾز١خ ع١لح

gute 

Infrastruktur 

 

 اٌج١ٕخ اٌزؾز١خ ع١لح

 

Die I. ist gut. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

ٚلٛٞ ؽغو اٍبً ِز١ٓ  

D. h. eine starke, ausgebaute 

Infrastruktur. 

 

ث١ٕخ رسز١خ ِؾطخ وج١وح رؾزبط ا٠ؼب اٌٝ 

.خ١ذح  

Ein großer Bahnhof benötigt 

auch eine gute Infrastruktur. 

 

.ٚاٌٛاعت ِزٕٛع خ١ذحاٌج١ٕخ اٌزؾز١خ   

Die Infrastruktur sei zudem gut 

und die Aufgabe vielfältig. 

ٔفظطٛي   

 

Kondition 

ع١لؽٛي ٔفٌ   

 

gute Kondition 

 

ع١لؽٛي إٌفٌ   

 

Die K. ist gut. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 للهح رؾًّ ل٠ٛخ 

D. h. eine ausdauernde 

Kondition oder eine positive 

Bedingung. 

٠مٛك غبٌجب اٌلهاعخ ٚثبٌزبٌٟ اطجؼ ٌل٠ٗ 

.طٛي ٔفظ خ١ذ  

Er fährt oft Fahrrad und verfügt 

daher über gute Kondition.  

 

.خ١ذااٍبً وً شئ اْ ٠ىْٛ ؽٛي إٌفٌ   

Der Stand der Dinge ist, dass 

die Kondition gut ist. 
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 أدبص

 

Leistung 

 أغبى ع١ل

 

gute Leistung 

 

 الأغبى ع١ل

 

Die L. ist gut. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

ٚل١ّخأغبىاد ِضّوح   

D. h. positive, wertvolle 

Leistungen. 

.افضً الأدبصادوبْ ٘نا ٚاؽلا ِٓ   

Das war eine der besten 

Leistungen. 

 

.علا خ١ذوبْ أغبى فو٠مٟ   

Die Leistung meiner 

Mannschaft war sehr gut. 

 خبرّخ 

 

Letzt 

 فبرّخ ٍؼ١لح 

 

zu guter Letzt   

 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

 

+ 

 

+ 

 

 

. .رّبِب فٟ إٌٙب٠ٗ  اخ١شا 

٘نا /ٚلل رؼجو ػٓ اٌزبٍف اٚ إٌمل 

 افو ِب ٠زظٛه اٌّوء

D. h. ganz erfolgreich zum 

Schluss. 

(manchmal wird damit auch 

ein Bedauern aus-gedrückt 

oder eine Kritik: „Nachdem 

schon das und das passiert 

ist, tritt nun auch noch leider 

das ein.“) 

(typisch als Wortgruppe 

mit „zu„) 

(nur attributiv) 

.ا َٟٔ ِّ٘ٛٗ ا٠ؼباخ١ش  

Zu guter Letzt vergaß er auch 

die Anliegen. 

 

 زً 

 

Lösung 

 ؽً ٚع١خ

 

gute Lösung 

 

 اٌؾً ٚع١خ

 

Die L. ist gut. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 ؽً هائغ ٚؽم١مٟ

D. h. eine vortreffliche, 

echte Lösung. 

.ٚخ١ٙبزلا ٍغٍَخ ٌملَ ٠٠ّىٓ اْ   

Der Versammlung konnte eine 

gute Lösung präsentiert 

werden. 

 

فٟ ظً ٘نٖ اٌظوٚف ٠ؼزجو ٘نا اٌؾً 

.َٔج١ب ٚخ١ٙب  

Unter den Umständen ist diese 

Lösung durchaus relativ gut. 

 

 اِىب١ٔخ

 

Möglichkeit 

 اِىب١ٔخ ع١لح

gute 

Möglichkeit 

 

 الاِىب١ٔخ ع١لح

 

Die M. ist gut. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 اِىب١ٔبد وفٛءٖ

D. h. positive 

Möglichkeiten. 

 الاِىب١ٔبد اٌد١ذحٌلاٍف ١ٌٌ ٌل٠ٕب 

ٌَّبػلح الاؽفبي اٌّظبث١ٓ ثأِواع 

.َِزؼظ١خ  

Wir haben leider nicht die guten 

Möglichkeiten, schwerkranken 

Kindern zu helfen. 

 

.خ١ذحالاِىب١ٔبد ٌّٛهك ا اػبفٟ رؼزجو   

Die Möglichkeiten für 

zusätzliche Einkommen sind 

aber gut. 

 خجش 

 

Nachricht 

 فجو ٍبه 

 

gute Nachricht 

 

 اٌقجو ٍبه

 

Die N. ist gut. 

 

 

 

 

 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 فجو ع١ًّ ٚ ٍؼ١ل

D. h. eine schöne, glückliche 

Nachricht. 

ٚرؼٕٟ شئ /افطبه ع١ل/ٔجبء ع١ل 

 ا٠غبثٟ

ِغ افجبه  خكائّب ٚلل رىْٛ ِموٚٔ 

 ح ٚافوٜفٕمٛي ٌل٠ٕب افجبه ٍبه خ١ٍئ

رَّغ اٚلا فب٠ّٙب خ١ٍئ  

gute Kunde, Mitteilung, 

meistens ausgedrückt mit: 

„Die gute Nach-richt ist …“; 

bedeutet: Etwas Positives 

lässt sich bei allem Negati-

ven auch sagen, ich habe 

ٚفجو غ١و ٍبه  خجشا عبسٌلٜ اٌطج١ت 

.ٌٙب  

Der Arzt hat für sie eine gute 

und eine schlechte Nachricht. 

 

.خٛدحاٌقجو الاٚي ٠ؼزجو ثىً الاؽٛاي الً   

Die erste Nachricht ist 

allerdings weniger gut. 
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also etwas mitzuteilen, was 

positive und negative 

Aspekte hat (oft in der 

mündlichen Form): z.B. 

Welche Nachricht willst Du 

zuerst hören, die gute oder 

die schlechte? 

 دسخخ

 

Note 

 كهعخ ع١لح

 

gute Note 

 

 اٌلهعخ ع١لح

 

Die N. ist gut. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

كهعبد ِّزبىٖ    

D. h.  vortreffliche Noten. 

 

 

.دسخبد خ١ذح٠ؾظٍْٛ ِٓ لجٍٟ ػٍٝ   

Sie bekommen von mir gute 

Noten. 

  

.خ١ذحوبٔذ كهعبرٗ   

Seine Noten waren gut. 

 

 ِىبْ

 

Platz 

 ِىبْ ع١ل

 

guter Platz 

 

 اٌّىبْ ع١ل

 

Der P. ist gut. 

 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 اِبوٓ ِٕبٍجخ ٚع١ٍّخ 

D. h. schöne, geeignete 

Plätze; in einer Rangfolge 

belegen. 

ٓ خ١ذح وبا٠ِجؾش ؽّبح اٌؾ١ٛاْ ػٓ 

.ٌٍمطؾ ٌلٜ اٌؼبئلاد اٚ ػٕل الاشقبص  

Für Katzen suchen die Tier-

schützer gute Plätze in 

Familien oder bei 

Einzelpersonen.  

 

.خ١ذح٘نٖ الاِبوٓ   

Diese Plätze sind gut. 

 رشر١ت

 

Platzierung 

رور١ت ع١ل    

 

gute Platzierung 

 

 اٌزور١ت ع١ل

 

Die P. ist gut. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 رور١ت ػبي

D. h. eine hohe Platzierung. 

 ِىبْ ِؼ١ٓ

اٌٛطٛي اٌٝ /فبطخ فٟ اٌو٠بػٗ 

 ِووي ِزملَ

Einen bestimmten Platz (1., 

2. usw.) in einer Rangfolge 

belegen (meistens im  

Sport); an einen bestimmten 

Platz 

stellen, setzen. 

.فؼلا اٌزشر١ت اٌد١ذٌنٌه ٠فبعئٕٟ   

Deshalb überrascht mich die 

gute Platzierung schon.  

 

ٌٍضمخ ثبٌٕفٌ  خ١ذازور١ت ٠ؼزجو ٌِضً ٘نا ا

.فٟ رشو٠ٓ الاٚي  

So eine Platzierung wäre auch 

gut für das Selbstvertrauen im 

Oktober. 

 ٔٛػ١خ

 

Qualität 

 ٔٛػ١خ ع١لح

 

gute Qualität 

 

 إٌٛػ١ٗ ع١لح

 

Die Q. ist gut. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 ػب١ٌخ اٌغٛكح

D. h. eine hochwertige 

Qualität. 

 

."ع١ل علا"رجبع ثشىً  إٌٛػ١ٗ اٌد١ذح  

Gute Qualität lässt sich „sehr 

gut“ verkaufen.  

 

.علا علا خ١ذحٔٛػ١خ ا اٌفوق وبٔذ   

Die Qualität der Mannschaften 

ist sehr, sehr gut. 

 ٔز١دخ 

 

Resultat 

 ٔز١غخ  ع١لح 

 

gutes Resultat 

 

 إٌز١غٗ ع١لح

 

Das R. ist gut. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

ٚل١ّخ حػبلجخ ِضّو  

D. h. ein positives, 

wertvolles Resultat. 

.إٌز١دخ اٌد١ذحاػغجزٗ    

Das gute Resultat gefällt ihm. 

 

.ؽمب خ١ذحٌُ رىٓ إٌز١غخ   

Das Resultat war nicht wirklich 

gut. 

 اِش

 

Sache 

 اِو ع١ل

 

gute Sache 

 

 الاِو ع١ل

 

Die S. ist gut. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

ُِِٙٚو٠ؼ ٚوج١و ٚػظ١ُ ٚاِو ل١ُ    

D. h. eine wertvolle, große, 

gerechte, angenehme, 

wichtige Sache. 

 

اِشا اٌزله٠ت فٟ ِووي ا١ٌٍبلخ اٌجل١ٔخ ٠ؼزجو 

.خ١ذا  

Training im Fitness-Center ist 

eine gute Sache.  

 

  .ِٕٚبٍت ٌٕب خ١ذالاِو 

Die Sache sei gut und stehe uns 

wohl an.  
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 زّب٠خ

 

Schutz 

 ؽّب٠خ ع١لح

 

guter Schutz 

 

 اٌؾّب٠خ ع١لح

 

Der S. ist gut. 

 

 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 ؽّب٠خ ِبِٕخ

D. h. ein sicherer Schutz. 

 

ؽزٝ إٌظبهاد اٌزغبه٠خ اٌؼب١ٌخ اٌىٍفخ 

ػل الاشؼخ فٛق  افضً زّب٠خلارملَ مار١بً 

  .اٌجٕفَغ١خ

Auch teurere Markenbrillen 

bieten nicht automatisch 

besseren Schutz vor UV-

Strahlen. 

 

.علا خ١ذحؽّب٠خ اٌّٛاهك اٌّبئ١خ    

Der Schutz der Wasserkraft ist 

so gut. 

 

 خذِخ

 

Service 

ع١لح خفلِ  

 

guter Service 

 

 اٌقلِخ ع١لح

 

Der S. ist gut. 

 

 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 فلِخ ِو٠ؾخ 

D. h. ein angenehmer, 

bequemer Service. 

 

 

 

 

  

ِٓ ٔبؽ١خ افوٜ فبْ اٌزؾوه ِٓ ل١ٛك 

 ٚفظٛطبٌخذِخ افضً اٌٙبرف ٚاٌؼغؾ 

فٟ اٌّب١ٔب ٠ؼزجو اِو ع١ل ٌّووي 

.الارظبلاد  

Andererseits sind die 

Telefonliberalisierung und der 

Druck zu besserem Service 

gerade in Deutschland gut für 

Call Center. 

 

ٕ٘ب ٠ؼوف اٌّوء ِب ٠ٍّه ٚف١ّب اما وبٔذ "

.لبي كا١ًٔ رٛثٍو" خ١ذحاٌقلِخ   

»Da weiß man, was man hat, 

und ob der Service gut ist», sagt 

Daniel Tobler. 

 

 ثذا٠خ

 

Start 

 ثلا٠خ ع١لح

 

guter Start 

 

 اٌجلا٠خ ع١لح

 

Der S. ist gut. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

َِزم١ّخ ٍٚؼ١لح ثلا٠خ ِٛفمخ  

D. h. ein votrefflicher, 

anständiger, geglückter 

Start. 

 ثجذا٠خثبٌطجغ أٗ لاِو هائغ  أب ظفؤب 

.خ١ذح  

Natürlich ist es toll, dass wir so 

einen guten Start erwischt 

haben. 

.خ١ذحوبٔذ اٌجلا٠خ فٟ اٌؾفٍخ   

Der Start in der Partie war gut 

gewesen. 

 

 لطؼخ

 

Stück 

ع١لحلطؼخ   

  

gutes Stück 

 

 اٌمطؼخ ع١لح

 

Das S. ist gut. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 لطؼخ ع١ٍّخ

D. h. ein schönes Stück. 

ثٍٙغبد ػلح ثزغبٌٔ  افضً لطؼخرُ ٌؼت 

.ِٕطمٟ ٚعٙل ِقٍض ِٓ عبٔت اٌّّضً  

Das beste Stück wurde mit viel 

Dialekt und gut gemeintem 

Engagement seitens der 

Darsteller „abgespielt“. 

 

.خ١ذحاٌمطؼخ   

Das Stück ist gut. 

 

 خضء

 

Teil 

 عيء ع١ل

 

guter Teil 

 

 اٌغيء ع١ل

 

Der T. ist gut. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 عيء ل١ُ ِٚف١ل

D. h. ein toller, schöner Teil. 

.وبْ الاٚي افضً خضء  

Der beste Teil war der erste. 

 

فٟ ٘نٖ اٌظ١بغخ اٌفو١َٔخ ٠ٛعل عيء ِٓ 

.علا خ١ذإٌض   

In dieser französischen Fassung 

ist ein Teil des Textes sehr gut. 
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 ٔجشح

 

Ton 

ع١لحٔجوٖ   

 

guter  Ton 

 

 إٌجوح ع١لح

 

Der T. ist gut. 

 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

ٔجوح ع١ٍّخ ِٚو٠ؾخ   

D. h. schöner, angenehmer 

Ton 

 ٘نا ٠ؼٛك لاكثٗ ١ٌٚبلزٗ

das gehört zum guten T.; den 

guten T. verletzen;  ٟالاكاة ف

 وً

ِغبلاد اٌؾ١بح   

der gute T. in allen 

Lebenslagen. 

 

إٌجشح وً ؽل٠ش ٠زٛلف ؽزٝ رقفذ 

.اٌد١ذح  

Jedes Gespräch verstummt, bis 

der gute Ton verklungen ist. 

 

.خ١ذحوبٔذ إٌجوح   

Der Ton war gut. 

 ٔظشح

 

Überblick 

 ٔظوح ع١لح

 

guter Überblick 

 

 إٌظوح ع١لح

 

Der Ü. ist gut. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 ٔظوح صبلجخ ٌّؾخ ع١لح

D. h. wertvoller Überblick, 

gute Übersicht, guter Blick. 

 (typisch als 

Präpositionalgruppe mit 

„über“) 

  .ٔظشح خ١ذحاٌلهاع١ٓ ٌل٠ُٙ 

Die Reiter hätten einen guten 

Überblick. 

  

.خ١ذحإٌظوح فٟ اٌؾم١مخ   

Der Überblick ist zwar recht 

gut. 

 

 ششط  

 

Voraus-

setzung 

 

 شوؽ ع١ل 

 gute 

Voraussetzung 

 

 اٌشوؽ ع١ل

 

Die V. ist gut. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

ٚػبكٌخشوٚؽ ِٕبٍجخ    

D. h. eine gerechte, 

geeignete Voraus-setzung. 

ٌزؼٍُ   افضً ششطاٌٍغخ الاَ اٌغ١لح ٟ٘ 

.اٌٍغخ الاٌّب١ٔخ ع١لا  

Eine gute Muttersprache ist die 

beste Voraussetzung, die 

deutsche Sprache gut zu 

erlernen.  

 

.خ١ذحاٌشوٚؽ   

Die Voraussetzungen sind gut. 

 

 اعزؼذاد 

 

Vorberei-

tung 

 اٍزؼلاك ع١ل 

gute 

Vorbereitung 

 

 الاٍزؼلاك ع١لح

 

Die V. ist gut. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

اعواءاد ػٍٝ للَ ٍٚبق   

D. h. eine geplante, 

geeignete Vorbereitung. 

 

ٌؾً اٌّشىٍخ  ثبٌزقط١ؾ اٌّلهًٚ

رظجؼ إٌفب٠بد  فٟ  ٚالاعزؼذاد اٌد١ذ

.اٌمجؼخ  

Mit einem ausgeklügelten 

Konzept und guter Vorberei-

tung ist der Müll gut in Griff zu 

bekommen. 

  .خ١ذوبْ الاٍزؼلاك 

Die Vorbereitung war gut. 

 

 ١ٔخ

 

Vorsatz 

 ١ٔخ ؽَٕخ

 

guter Vorsatz 

 

 ا١ٌٕخ ؽَٕخ

 

Der V. ist gut. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

ِٚبِٕخ ٔٛا٠ب ١ٍٍّخ  

D. h. anständige, sichere  

Vorsätze. 

 

ٟ٘ فؾ ع١ل لااكاهح  إٌٛا٠ب اٌسغٕخ

.اٌّٙوعبْ اٌغل٠ل  

Gute Vorsätze stehen einer 

neuen Festspielleitung gut an. 

 

.زغٕخا٠ؼب اما وبٔذ إٌٛا٠ب   

Auch wenn die Vorsätze noch 

so gut sind. 

 طش٠ك

 

Weg 

 ؽو٠ك ع١ل

 

guter Weg 

 

 اٌطو٠ك ع١ل

 

Der W. ist gut. 

 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

  ِؼجل/ؽو٠ك ٍبٌه             

رؼٕٟ ا٠ؼب الاعواءاد اٌّزقنٖ اٌزٟ 

   .اٌٝ  رؾ١َٓ اٌٛػغرمٛك 

D. h. ein schöner, positiver 

Weg.  

jmd. unternimmt 

Maßnahmen, die zur 

Verbesserung einer Situation 

führen können/werden. 

.ِوح افوٜ طش٠ك ِؼجذ٠غل ٔفَٗ ػٍٝ   

Er sieht sich wieder auf  einem 

guten Weg. 

 

.علا خ١ذااٌطو٠ك   

Der Weg ist sehr gut. 
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 خٛ

 

Wetter 

ِٕبٍت عٛ    

 

gutes Wetter 

 

 اٌغٛ ِٕبٍت

 

Das W. ist gut. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 ؽمٌ ع١ًّ

D. h. 1. schönes, günstiges 

Wetter. 

2. ٠ظفٟ اٌغٛ رؼٕٟ اٌّظبٌؾٗ   

bei jemandem gut Wetter 

machen heißt, jemanden 

günstig stimmen 

٠طٍت رظف١خ اٌغٛ اٞ ٠ٛك .3

 اٌّظبٌؾٗ

um gutes Wetter bitten 
bedeutet, um Verständnis 

bzw. Wohlwollen bitten. 

 

َٔزمجً اٌؼل٠ل ِٓ  اٌدٛ إٌّبعتفٟ 

.الاشقبص  

Bei gutem Wetter empfangen 

wir viele Personen.  

 

ػٍٝ ٚعٗ اٌؼَّٛ ثشىً  ِٕبعجبوبْ اٌغٛ 

.ٌُ ٠َجك ٌٗ ِض١ً  

Das Wetter war insgesamt so 

gut wie noch nie. 

 

 دػب٠خ 

 

Werbung 

 كػب٠خ ع١لح 

 

gute Werbung 

 

 اٌلػب٠خ ع١لح

 

Die W. ist gut. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 كػب٠خ ِّزبىح

D. h. eine vortreffliche 

Werbung. 

.اٌذػب٠خ اٌد١ذح٠زؾلصْٛ ؽٛي   

Sie sprechen über die gute 

Werbung. 

 

.خ١ذحٌُ رىٓ اٌلػب٠خ    

Die Werbung war nicht gut. 

 طمظ

 

Witterung 

 ؽمٌ ع١ل

 

gute Witterung 

 

 اٌطمٌ ع١ل

 

Die W. ist gut. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 عٛ ع١ًّ

D. h. angenehmes Wetter. 

.خ١ذ طمظ١ٍٕظُ الاؽزفبي فمؾ فٟ   

Der Anlass findet nur bei guter 

Witterung statt. 

 

.خ١ذاوبْ اٌطمٌ اٌجبهؽخ   

Die Witterung war gestern gut. 
 

 

 شٙبدح 

 

Zeugnis 

 شٙبكح ؽ١جخ 

 

gutes Zeugnis  

 

خؽ١ج حاٌشٙبك  

 

Das Z. ist gut. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 رم١١ُ ع١ل ٚػبكي 

D. h. ein positives, 

vortreffliches Zeugnis.  

  

  .شٙبدح ط١جخ٠ٕجغٟ اْ اطله 

Ich muss ein gutes Zeugnis 

ausstellen. 

 

.رّبِب خ١ذحشٙبكرٟ فٟ اٌؾم١مخ   

Mein Zeugnis ist eigentlich 

ganz gut. 

 

 زبٌخ 

 

Zustand 

 ؽبٌخ ع١لح

 

guter  Zustand 

 

 اٌؾبٌخ ع١لح

 

Der Z. ist gut. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

ؽبٌخ ِو٠ؾخ   

D. h. ein angenehmer 

Zustand. 

  

."زبٌخ خ١ذحفٟ "ثبٔٗ ,ٚعل   

Er sei „in gutem Zustand“, 

findet er. 

 

علا فٟ اٌٛلذ  خ١ذحاٌؾبٌخ اٌغَل٠خ ٌٍشبثٗ 

.اٌؾبٌٟ  

Der körperliche Zustand der 

Jungfrauen ist zurzeit sehr gut. 

 

 غشع

 

Zweck 

 غوع ؽَٓ

  

guter Zweck 

 

 اٌغوع ؽَٓ

 

Der Z. ist gut. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞفجو 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 غوع ِف١ل

D. h. ein sinnvoller Zweck. 

 (typisch als Wortgruppe 

mit der Präposition „für“)  

٠ّىٓ اْ ٠زُ اٍزقلاَ اٌزوٍبٔخ اٌغ١ٍّخ 

.ٌغشع زغٓ  

Das schöne Zeughaus kann so 

für einen guten Zweck ver-

wendet werden. 

 

.زغٓ ٗغوػ  

Sein Zweck ist gut. 
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9.1.2 Adjektiv + Verb-Kollokationen ( اٌفؼً+ اٌّزلاصِبد اٌظفخ  ) 

 

 اٌّشزشن الاعبط

Primärer  

Partner 

 ّٔٛرج ٌٍّزلاصِبد

  Muster 

Adj. + V. 

خاٌمٛاػذ٠ خاٌسبٌ  

Syntaktische 

Zusammenhänge 

 ِظشف

flek-

tiert 

لبث١ٍخ 

 اٌّفبضٍخ

steige-

rungs-

fähig 

 رؼ١ٍمبد

Kommentare 

خاِثٍ  

Beispiele 

 ٠ٕدر  

 

abschneiden 

٠ٕغؼ ثزفٛق   

 

gut abschneiden 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

٠ؾظً ػٍٝ إٌغبػ اٌىج١و ثطو٠مخ ِب   

D. h. in bestimmter Weise 

großen Erfolg haben. 

.ثزفٛقفٟ ِٕٙزٟ ٠ٕغؼ ا٠ٌََٛو٠ْٛ كائّب   

In meinem Beruf haben die 

Schweizer immer gut abge-

schnitten. 

 ٠ؤثش

 

ankommen 

 ٠ؤصو ع١لا

 

gut ankommen 

 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 ٠ؤصو ثفؼب١ٌخ

D. h. positiv ankommen, 

angenommen werden. 

 

ؽ١ش رٍم١ٕب  ثظٛسح خ١ذحاٌجؤبِظ  اثشٌمل 

.اٍئٍخ ػل٠لح ؽٛي اشغبهاٌزٍوى  

Das Programm ist sehr gut 

angekommen, von vielen 

wurden wir auf die Geweih-

bäume angesprochen. 

 ٠غ١ش 

 

anlaufen 

١َو ع١لا٠  

 

gut anlaufen 

 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 ١َ٠و ثشىً ِّزبى

D. h. vortrefflich anlaufen. 

اٌجلا٠خ فٟ ٘نٖ اٌّفبٚػبد  عبسدٌمل 

.خ١ذا  

Der Start in diese Verhand-

lungen sei sehr gut ange-

laufen. 

 ٠ٛظف

 

anlegen 

 ٠ٛظف ع١لا

 

gut anlegen 

 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 ٠ٛظف ثفبئلٖ

D. h. nützlich anlegen. 

.خ١ذاإٌمٛك  رٛظ١فرُ   

Das Geld ist gut angelegt. 

 ٠مجً 

 

annehmen 

  لجٛلا ؽَٕب ٠مجً

 

gut annehmen 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 ٠مجٍٗ ثو٠ٚٗ

D. h. viele akzeptieren 

etwas. 

 

.ثشىً خ١ذ خذااٌؼوع  لجٛيرُ   

Das Angebot werde bislang sehr 

gut angenommen. 

 ٠ؼًّ 

arbeiten 

 ٠ؼًّ ع١لا

gut arbeiten 

 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 ٠ؼًّ ثغل ٚٔشبؽ

D. h. tätig, tüchtig, fleißig 

arbeiten. 

.ٚثّٙبهح٠ؼًّ خ١ذا   

Er arbeitet sehr gut und 

tüchtig. 

جش٠ٓ٘  

 

argumen-

tieren 

 ٠جو٘ٓ ع١لا

 

gut 

argumentieren 

 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 ٠جو٘ٓ ثبلٕبع

D. h. überzeugend, mit 

Belegen argumentieren. 

.ثشٕ٘ٛا خ١ذا  

Sie argumentieren gut. 

 ٠سفع 

 

aufheben 

 ٠ؾفع ع١لا

  

gut aufheben 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

٠ىْٛ فٟ ِبٜٚ ع١ل    

D. h. sicher aufheben, gut 

betreuen.  

(kann idiomatisch sein, d.h. 

aufbewahren.) 

 زفعوٛاٌل٠ٓ ٠فوػ اٌّوء ؽمب ػٕلِب ٠زُ 

.خ١ذااٚلاكٖ   

Als Eltern freut man sich 

richtig, wenn die Kinder gut 

aufgehoben sind. 

 

 ٠جٕٟ

 

ausbauen 

 ٠جٕٟ ع١لا

 

 gut ausbauen 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 ٠طٛه

D. h. weiterentwickeln. 

 

٘نا اٌّٛػٛع ثشىً  ط١بغخ٠ٕجغٟ اْ ٠زُ  

.افضً  

Dieses Thema soll besser 

ausgebaut werden. 

 

 ٠ٕزٙض

 

auslasten 

 ٠ٕزٙي ع١لا

 

gut auslasten 

 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

ٚهائغ٠ٕزٙي ثشىً ِف١ل    

D. h. optimal auslasten. 

اٌؼًّ ػٍٝ ٔؾٛ   أزٙبصثؼًّ اػبفٟ ٠زُ 

.افضً  

Mit zusätzlicher Arbeit kann das 

Werk besser ausgelastet 

werden. 
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 ٠جذٚ 

 

aussehen 

 ٠جلٚ ع١لا

 

gut aussehen 

 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 ٠جلٚ ع١ّلا َِٚزم١ّب

D. h. schön, anständig 

aussehen. 

فمل  خ١ذثؾبي  ٔجذٚأب اػوف ثبٕٔب لا 

.اهرىجٕب افطبء ا٠ؼب  

Ich weiß, dass wir nicht gut 

ausgesehen haben, wir haben 

auch Fehler gemacht. 

 ٠خزبس

 

auswählen 

 ٠قزبه ع١لا

 

gut auswählen 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 ٠قزبه ثؼمً

D. h. vernünftig auswählen. 

.خ١ذااٌّّضٍْٛ الاٍبً  اخز١ش  

Die Hauptdarsteller sind gut 

ausgewählt. 

 

 ٠دذ

 

befinden 

 ٠غلٖ  ِٕبٍجب

 

für gut befinden 

 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

٠ؼزجو اٌشئ ع١لا   

D. h. etwas für gut erachten. 

.ِٕبعجباٌَؼو  ٚخذٌمل    

Er hat den Preis für gut 

befunden. 

 ٠ٕظر

 

beraten 

 ٠ٕظؼ ع١لا

 

gut beraten  

 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 ثزظوف ِؼ١ٓ

D. h. nützlich beraten. 

ؽ١ش ٠ٛعل شقض  ٔظسٕب خ١ذاٌمل رُ 

  .كائّب ثبٌموة

Wir werden auch gut beraten, 

es ist immer jemand da. 

 ٠ضٚس 

 

besuchen 

 ٠ياه وض١وا

 

gut besuchen 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 ٠َزمجً اٌىض١و٠ٓ

D. h. viele Besucher 

bekommen. 

 

.اصاسرٕب وث١شٌمل   

Sie wurde gut besucht. 

 ٠سىُ

 

beurteilen 

 

 ٠ؾىُ ع١لا

 

gut beurteilen 

 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 ٠ؾىُ ثؼلاٌٗ ٚثلْٚ رؾ١ي

D. h. gerecht, parteilos, 

positiv beurteilen. 

.اٌٝ ثب٘و علا ثب٘شٔغبؽٕب ثبٔٗ  لذس  

Insgesamt wird unser 

Abschneiden gut bis sehr gut 

beurteilt.  
 

 ٠ذفغ 

 

bezahlen 

 ٠لفغ ع١لا 

 

gut bezahlen 

 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

٠لفغ وض١و   

D. h. viel bezahlen. 

.ٌؼٍّٗ خ١ذاٌٗ  دفغ  

Er bezahlte ihn gut für seine 

Arbeit. 

 ٠سزشق

 

brennen 

  ٠ؾزوق ع١لا

 

gut brennen 

 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 ٠ؾزوق ٍو٠ؼب ٚثٌَٙٛخ

D. h. schnell, leicht brennen. 

.خ١ذااٌقشت  ٠سزشق  

Das Holz brennt gut. 

 ٠ظٍر

 

eignen 

 ٠ظٍؼ ع١لا

 

sich gut eignen 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 ٠ظٍؼ وض١وا

D. h. sich optimal eignen. 

  .ؽمب ٌٙنا اٌؼًّ رظٍر خ١ذاٟ٘ 

Sie eignet sich richtig gut für 

diese Arbeit. 

 

٠ٍْٛ  

 

einfärben 

 ٠ٍْٛ ع١لا

 

gut einfärben 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 رؼٛك اٌظفٗ ع١ل ػٍٝ ٔز١غخ اٌظجبغٗ

„Gut“ bezieht sich hier auf 

das Resultat des 

Stoffeinfärbens. 

 

.اخ١ذ اٌّبكح ٠ٍْٛ  

Er färbt den Stoff gut ein. 

 ٠زؼب٠ش

 

einleben 

 ٠زؼب٠ش ع١لا

 

gut einleben 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

٠ؼزبك ػٍٝ اٌّؾ١ؾ   

D. h. optimal einleben. 

فٟ لو٠خ طغ١وح ثبٌموة  خ١ذا رؼب٠شذٌمل 

.ِٓ شزغبٍجٛهؽ  

Ich habe mich doch in einem 

kleinen Dorf nahe Straßburg gut 

eingelebt. 

 

 ٠ظجش 

 

ergehen 

 ٠ظجو طجوا ع١ّلا 

 

gut ergehen 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

٠ٕغي اٌشئ ثطٛي ثبي   

D. h. eine gute Erfahrung 

machen. 

.افضًٌُ ٠ىٓ  شبُٔٙ  

Nicht viel besser erging es auch 

ihnen. 
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 ٠ٕزٙض

 

ergreifen 

 ٠ٕزٙي ع١لا

 

gut ergreifen 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 ٠َزضّو ف١وا

D. h. gut gebrauchen, 

verwenden. 

.ِٓ ا٠ٓ ربوً اٌىزف٠ؼشف خ١ذا   

Er weiß, wie er die 

Gelegenheiten gut ergreifen 

kann. 

 

 ٠غزدُ

 

erholen 

 ٠َزغُ ع١لا

 

sich gut erholen 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

٠َزؼ١ل لٛاٖ   

D. h. sich richtig, optimal 

erholen. 

 

.ثشىً خ١ذٌمل اٍزغّذ الاَ ِٓ اٌٛلاكٖ   

Die Mutter hat sich von der 

Geburt so gut erholt. 

  ٠ٛضر

 

erklären 

 ٠ٛػؼ ع١لا

 

gut erklären 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

ٚٚػٛػ خ٠ٛػؼ ثلل  

D. h. genau und deutlich 

erklären. 

 

.ا١ٌٕخ ع١لارُ رٛػ١ؼ   

Die Absicht wird gut erklärt. 

 ٠غزثّش

 

erschließen 

 ٠َزضّو ع١لا

 

 gut erschließen 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 ٠َزضّو ف١وا

D. h. optimal erschließen. 

ثشىً  خاٌظٕبػ١ خإٌّطم اعزثّبسرُ 

.افضً  

Das Industriegebiet wird 

dadurch besser erschlossen. 

 

 ٠زسًّ

 

ertragen 

 ٠زؾًّ ع١لا

 

gut ertragen 

adverbial 

 

adverbial 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 ٠ظجو طجوا ع١ّلا

D. h. optimal ertragen. 

.٘نا إٌظبَ ارسًّ خ١ذاوٕذ   

Ich ertrug dieses System gut. 

 ٠دذ

 

finden 

 ٠غل ع١ل

 

gut finden 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 ٠غلٖ ِو٠ؾب ٚهائؼب

D. h. angenehm, toll finden. 

 

.خ١ذحالاٍزؼلاكاد  ٚخذد  

Die Ansätze wurden gut 

gefunden. 

 

 ٠شؼش

 

fühlen 

 ٠شؼو ع١لا

 

sich gut fühlen 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 ٌل٠ٗ شؼٛه ع١ًّ

D. h. sich wohlfühlen, sich 

angenehm fühlen. 

.شؼٛس خ١ًّاٌناووح   

Die Erinnerung fühlt sich gut 

an. 

 ٠ؼًّ 

 

funktionie-

ren 

 ٠ؼًّ ع١لا

gut 

Funktionieren 

 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

٠شزغً ثشىً لائك   

D. h. optimal funktionieren. 

.خ١ذاوً شئ  ٠ؼًٌّؾل الاْ   

Bis jetzt hat alles gut 

funktioniert. 

 ٠غزخذَ

 

gebrauchen 

 ٠َزقلَ ع١لا

 

 gut gebrauchen 

können 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

٠َزؼًّ ثشىً ِضّو   

D. h., etwas ist nützlich. 

Jemand kann etwas gut 

gebrauchen = etwas ist gut 

für jemanden. 

 

.خ١ذا٘نٖ الاٌؼبة ٔغزخذَ َٔزط١غ اْ   

Wir können das Spielzeug gut 

gebrauchen. 

 ٠ؼدت 

 

gefallen 

 ٠ؼغت وض١وا 

 

gut gefallen 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

٠زون ربص١وا   

D. h. viel gefallen. 

 اٌلهً هائغ ِٚف١ل

Die Lehre ist toll, 

ausgezeichnet. Sie ist sehr 

nützlich für uns. 

 

.وث١شاٌلهً  اػدجٙب  

Die Lehre habe ihr sehr gut 

gefallen. 

غ١ش٠  

 

gehen 

١َو ع١لا٠  

 

gut gehen 

 

 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

1. رغوٞ الاِٛه ثظٛهح ع١لح   

Die Sache ist gut gegangen 

(hat einen guten Verlauf 

genommen). 

2. Es geht mir gut (ich 

befinde mich wieder in 

einem gesunden Zustand). 

ف١ّباما ٍزغوٞ الاِٛه َِزمجلا .3

.خ١ذاؽبٌزٗ ا١ٌَٛ  رغ١ش  

Ihm geht es heute sehr gut. 
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 Ob es wohl auf dieافؼً

Dauer mit uns gut gehen 

wird (ob wir gut miteinander 

leben werden)? 

عوٜ اٌيٚاط ػٍٝ ِب٠واَ  .4 die 

Ehe ist gut gegangen (sie hat 

sich positiv entwickelt). 

 die طوفذ اٌىزت اٞ أجبػذ.5

Bücher gehen gut (sie lassen 

sich schnell verkaufen). 

 ٠غزؼٍُ 

 

informieren 

 ٠َزؼٍُ ع١لا

 

gut informieren 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

٠َزؼٍُ ثٛػٛػ   

D. h. deutlich, klar 

informieren.  

 الاعزؼلاَصلاس اهثبع اٌّوػٝ ٠وغجْٛ 

.ؽزٝ ػٓ الاؽجبء اٌن٠ٓ ٠يٚهُٚ٘ افضً  

Dennoch wollten drei Viertel 

der Patienten besser informiert 

werden, auch über die Ärzte, die 

sie aufsuchen. 

 

 ٠ؼشف

 

kennen 

 ٠ؼوف ع١لا

 

gut kennen 

 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 ٠ؼوف ثشىً وبف

D. h. genügend kennen. 

.خ١ذاطل٠مٟ  ٠ؼشفٙباٌؼت أٛاع ِؼ١ٕٗ   

Ich spiele eben bestimmte 

Typen, und die kennt mein 

Freund sehr gut. 

 

 ٠زؼشف 

 

kennen-

lernen 

  ٠زؼوف ع١لا

 

gut 

kennenlernen 

 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

ثؼّك ٚش١ٌّٛخ٠زؼوف    

D. h. tiefgehend, umfassend 

kennenlernen. 

 

.افضًػبٜ ثٍلٔب  ٔزؼشففٟ اٌقبهط   

Im Ausland lernen wir unser 

eigenes Land besser kennen. 

 ٠زُ 

 

klappen 

 

 ٠زُ ع١لا

 

gut klappen 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 ٠ٕغي ثوػب

D. h., dass etwas 

befriedigend erledigt wird. 

 

.عبزك ثٕدبذٌمل رّذ    

Es hat ganz gut geklappt. 

 ٠ؼ١ش 

 

leben 

 ٠ؼ١ش ثوػب 

 

 gut leben 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

خِو٠ؾ خ ع١ٍّخ ٠ٚؼ١ش ػ١ش  

D. h. schön, bequem leben. 

.أؼ١ش خ١ذَٔزط١غ اْ  خِغ اٌّٛلغ ٍز  

Mit Platz sechs können wir gut 

leben. 

 

 ٠زؼٍُ 

 

lernen 

 ٠زؼٍُ ع١لا 

 

 gut lernen 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

ِشبوًثٌَٙٛٗ ٚثلْٚ   

D. h. leicht, ohne 

Schwierigkeiten lernen. 

 

.خ١ذاٌطفً ثشىً  ٠زؼٍُ  

Das Kind lernt gut. 

 ٠ؼًّ 

 

machen 

 اؽَٕذ طٕؼب

 

gut machen 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

٠ؼًّ ؽَٕب   

D. h. schön machen. 

.ا١ٌَٛ طٕؼب ازغٕٛاٌمل   

Sie haben es heute gut 

gemacht. 

 ٠مظذ 

 

meinen 

 ٠مظل ف١وا 

 

gut meinen 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

٠ؼٕٟ ف١وا    

D. h. arglos, gutmütig  

meinen. 

.خ١شاثٙنا  لظذٌمل /  

Dabei hatte er es nur gut 

gemeint. 

 

خٍظ ٠  

 

mischen 

 ٠قٍؾ ع١لا

 

gut mischen 

adverbial 

 

adverbial 

 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

حثمٛ  

D. h. kräftig mischen. 

.خ١ذاٌّؾز٠ٛبد ثشىً  ٠خٍظ  

Er mischt die Zutaten gut. 

 ٠غزغً

 

nutzen 

ع١لا ٠َزغً  

 

gut nutzen 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

خٚهاؽ خ٠َزغً ثؼ١ٍّ  

D. h. viel, positiv nutzen. 

.خ١ذح٘نٖ اٌفوص ثظٛهح  رُ اعزغلاي  

Diese Chancen werden gut 

genutzt. 

 



171 

 

 ٠ٕظُ 

 

organisieren 

 ٠ٕظُ ع١لا 

 

gut organisieren 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 ٠ٕؼُ ثوربثٗ

D. h. systematisch 

organisieren. 

٘نا   رٕظ١ُو١ف ٠ّىٓ  ,اٌَؤاي ٘ٛ الاْ

.طٛهح ثبفضً  

Die Frage ist nur,  wie das am 

besten organisiert wird. 

 

 ٠ٕظر

 

raten 

 

 ٠ٕظؼ ع١لا

 

gut raten 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 ٠ٕظؼ ثؼمً

D. h. vernünftig raten.   

.خ١ذاهف١مٕب  ٔظسٕبٌمل   

Unser Kamerad hat uns gut 

geraten. 

 

 ٠دٙض

 

rüsten 

 ٠غٙي ع١لا

 

 gut rüsten 

 

 

 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

خ٠غٙي ثىفب٠  

D. h. optimal vorbereitet 

sein. 

طبٌخ ٌلاٌىزو١ٔٚبد  رد١ٙضػٍٝ اٌؼَّٛ رُ 

.ا٠ؼب ع١لا فٟ اٌَّزمجً ح١ٌٍَطو خ١ذا   

Insgesamt wurde HALE 

electronic gut gerüstet, um 

auch die Zukunft gut zu 

meistern. 

 

 ٠مٛي

 

sagen 

 اؽَٓ لٛلا

 

gut sagen  

 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 ٠مٛي ثٛػٛػ

D. h. deutlich, klar, treffend 

sagen. 

 ٚالازغٓ لٛلاٌمل رُ فلِزٕب ثبٌٛعجٗ 

.ثؼظ١و اٌزفبػ  

Wir wurden dann auch mit 

einem Imbiss, besser gesagt  

mit Apfelsaft verwöhnt. 

 

 ٠جذٚ

 

scheinen 

ا٠جلٚ  ع١ل  

  

gut scheinen 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 ٠جلٚ لبٔؼب

D. h. zufrieden scheinen. 

ِياط  ٠جذٚثبٌوغُ ِٓ ٘نٖ الاؽز١بعبد 

.خ١ذااٌفو٠ك    

Trotz dieser Anforderungen 

scheint die Stimmung im Team 

aber gut. 

 

 ٠ٕبَ

 

schlafen 

 ٠ٕبَ ِٔٛب ١ٕ٘ئب 

 

gut schlafen 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 ِٔٛب ١ٕ٘ب

D. h. schön, bequem, ruhig 

schlafen. 

ػبفٟ اٌظج خ١رؾ  

Gruß vor dem Schlaf: Schlaf 

gut! 
 

.ٔبَ اٌطفً ِٔٛب ١ٕ٘ب  

Das Kind schläft gut. 

 ٠ززٚق 

 

schmecken 

 ٠زنٚق ع١لا 

 

 gut schmecken 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 ِناق ع١ًّ

D. h. lecker sein, viel 

Geschmack haben. 

 

.ِٓ اٌىج١و افضًاٌق١به اٌظغ١و  ِزاق  

Kleine Gurken schmecken  

besser als große. 

 ٠سّٟ 

 

schützen 

 ٠ؾّٟ ع١لا

 

 gut schützen 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

ح٠ؾّٟ ثمٛ   

D. h. stark schützen. 

 

ؽ١بح زّب٠خ  افضًو١ف ٠ّىٓ ثظٛهح 

.اٌّٙلكاد حإٌَٛ  

Wie kann das Leben bedrohter 

Frauen besser geschützt 

werden? 

 ٠ىْٛ

 

sein 

ؽ١جب/٠ىْٛ  ع١لا  

 

gut sein 

 

prädikativ 

 

prädikativ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

1 اشؼو ثبٌؼؼف فٟ /ٌَذ ػٍٝ ِب٠واَ

 .اٌٛلذ اٌؾبٌٟ

mir ist nicht gut (ich fühle 

mich momentan körperlich 

nicht wohl, leide unter 

Schwächegefühl.) 

وٓ ػبللا و١ف أغي ٘نا فٟ ٚلذ  .2

ٌلاٍزٙياء/ لظ١و  

Du bist gut, wie kann ich das 

in kurzer Zeit schaffen? 

(iron. Ich muss mich sehr 

.ٍٚبػلٟٔ ط١جب وٓاهعٛن   

Sei bitte so gut, mir zu helfen. 
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wundern, dass du von mir 

verlangst, das in der kurzen 

Zeit zu schaffen.) 

3 ٌٍزق١ّٓ/٠ّىٓ اْ ٠ىْٛ ع١لا  . 

Es kann gut sein (ist ohne 

weiteres möglich) 

4. وٓ ع١لا رؼٕٟ وٓ ٌط١ف    

Seien Sie bitte so gut (nett, 

freundlich). 

  

 ٠ٍؼت

 

spielen 

 ٠ٍؼت ع١لا 

 

gut spielen 

 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 ٠ٍؼت ثّٙبهٖ ٚعٙل

D. h. tüchtig, optimal 

spielen. 

٠ؾزبط ا٠ؼب لاػج١ٓ  خ١ذا ٠ٍؼتِٓ ٠و٠ل اْ 

  .ثشىً ع١ل ووح للَ ٠َزط١ؼْٛ اْ  ٠ٍؼجٛ

Wer gut spielen will, braucht 

eben Fußballer, die gut spielen 

können. 

 

 ٠ؼزجش

 

stehen 

 ٠ؼزجو ع١ل

 

gut stehen 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 ٠ؼزجوٖ ِف١ل ١ٌٚغبثٟ

D. h. nützlich, positiv 

stehen. 

 

.خ١ذؽٛي إٌفٌ ٠ؼزجش     

Die Kondition steht gut. 

 ٠زذسة 

 

trainieren 

 ٠زلهة ع١لا 

  

gut trainieren 

 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 ٠زلهة وض١وا ٚثٕغبػ

D. h. viel und erfolgreich 

trainieren. 

٠زُ اٌزله٠ت فٟ اٌظ١ف ٚاٌقو٠ف ثظٛهح 

.ع١لح  

Im Sommer und Herbst wurde 

gut trainiert. 

 

 ٠ؼًّ 

 

  tun 

 ٠ؼًّ ع١لا

 

gut tun 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

٠ؼًّ ثشىً هائغ   

D. h. prima, toll getan. 

 

.خ١ذا خاٌفوط فبدرٌٕٟمل   

Die Pause hat mir mal ganz gut 

getan. 

 

 ٠دزبص

 

überstehen 

 ٠غزبى ع١لا

 

gut überstehen 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

٠غزبى ثزؼت   

D. h. erfolgreich überstehen. 

الاِزؾبْ اٌظؼت  اخزبصىج١و اٌغيء اٌ

.خ١ذ ثشىً  

Der Großteil hat die Härte-

prüfung gut überstanden. 

 

 ٠سبضش 

 

unterrich-ten 

 ٠ؾبػو ع١لا

 

 gut unterrichten 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

٠ؾبػو ثشىً هائغ   

D. h. toll unterrichten. 

.خ١ذثشىً  ٌٕب زبضشدٌمل    

Sie hat uns gut unterrichtet. 

 

 

 ٠ىغت 

 

verdienen 

 ٠ىَت ع١لا 

 

gut verdienen 

 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

لبد فٟ اٌؼًّ فٟ اٌؼلا ا٠ىَت وض١و

 ووارت 

D. h. viel verdienen (in 

bezug auf Arbeit, 

Verhältnisse und Gehalt). 

 

.شٙو٠ب خ١ذا ٠ىغت  

Er verdient monatlich gut. 

زظشف٠  

 

verhalten 

زظوف  ع١لا٠  

 

sich gut 

verhalten 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

خ٠زظوف ثبكة ٚاٍزمبِ  

D. h. sich höflich, anständig 

verhalten. 

 

.٠زظشف خ١ذااٌطبٌت   

Der Student verhält sich gut. 

 ٠ج١غ 

 

verkaufen 

 ٠ج١غ ع١لا

 

gut verkaufen 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 ٠ظوف اٌشئ

D. h. viel verkaufen. 

.خ١ذثشىً  رجبع٘نٖ اٌجؼبػخ   

Diese Ware verkauft sich gut. 

 ٠ضٚد

 

versorgen 

 ٠يٚك ع١لا

 

gut versorgen 

 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

٠يٚك ثّٕٛمع١خ   

D. h. optimal versorgen. 

ِضً ٘نٖ اٌّق١ّبد اٌّّٙخ ٠ٕجغٟ اْ ٠زُ 

.خ١ذا رض٠ٚذ٘ب  

Solche wichtigen Zellen müssen 

gut versorgt werden. 
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 ٠فُٙ 

 

verstehen 

 ٠فُٙ ع١لا

 

 gut verstehen 

 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 ٠فُٙ ثٛػٛػ ٚثلْٚ ثني عٙل

D. h.deutlich, mühelos 

verstehen; es ist mir ganz 

klar. 

 

.ثخ ٚاٌشؼٛه خ١ذا٘نا  فُٙاٍزط١غ عيئ١ب   

Ich kann das teilweise gut 

verstehen und nachempfinden. 

 ٠زظٛس

 

vorstellen 

 ٠زظٛه ع١لا

 

sich gut 

vorstellen 

 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

٠زظٛه ثٛػٛػ ٌٍٚٙٛٗ   

D. h. deutlich, klar, leicht 

vorstellen. 

ثبْ ٘نا اٌؼًّ  اٌزظٛس خ١ذااٍزط١غ 

.اٌّشزون ٠شىً ا١ّ٘خ ٌىلا اٌطوف١ٓ  

Ich kann mir sehr gut 

vorstellen, dass diese 

Zusammenarbeit für beide 

Seiten Sinn macht. 

 

 ٠مبَٚ

 

widerstehen 

 

 ٠مبَٚ ع١لا

 

gut widerstehen 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

ثٕغبػلبَٚ ٚػبهع اٌشئ   

Jemandem/einer Sache 

erfolgreich widerstehen. 

.خ١ذااٌطجً اٌغٙبك  لبَٚ  

Die Trommel widerstand der 

Mühe gut. 

ٕمغ٠  

 

ziehen 

 ٠ٕمغ ع١لا

 

gut ziehen 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

خ رووٗ ؽ٠ٛلا ؽزٝ ٠ظً اٌشئ ؽبٌ

 ع١لح 

D. h. ausreichend lange, bis 

Objekt einen guten Zustand 

erreicht hat. 

 

.خ١ذااٌشبٞ  ٔمؼذ  

Sie lässt den Tee gut ziehen. 
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9.1.3 Idiomatische Wendungen (ِظطٍسبد) 

 
 

 اٌّشزشن الاعبط

Primärer 

Partner 

بدِظطٍس  

Idiome 

 

 اٌزؼ١ٍمبد

Kommentare 

 الاِثٍخ

Beispiele 

ٓ ػ١  

 

 

Auge 

خثبلجٌذ٠ٗ ػ١ْٛ   

(wörtlich: scharfe Augen haben) 

 

gute Augen haben 

 ٠َزط١غ اْ ٠وٜ ع١لا

D. h. 1. (trotz seines Alter) noch gut 

sehen können. 

خٚكها٠ خٚؽٕى حٌل٠ٗ فجو   

2. etwas auch im übertragenen Sinn 

gut erkennen können. 

 

.ٌؼؼفٕب ٠َٚزط١غ ع١لا  رم٠ّٕٛب ػ١ٓ ثبلجخٌل٠ٗ   

Er hat ein gutes Auge für unsere 

Schwächen und kann uns sehr gut 

korrigieren. 

 

شاِ  

 

Ding 

  شخض ِشذ
 (wörtlich: eine fröhliche Person) 

1. guter Dinge sein 

 

رخٍك اٌذ١ٔب ث١َٛ ٚازذ  ٌُ  

(wörtlich: die Welt wurde nicht 

an einem Tag geschaffen) 

2. gut Ding will Weile haben 

 

ِؼزلي خِياع  

D. h. 1. gut  gelaunt, voll Hoffnung, 

fröhlich. 

 

  الاِٛه اٌغ١لح رؾزبط اٌٝ طجو

2. Es braucht eine gewisse Zeit und 

Geduld, bis etwas Solides, 

Vernünftiges fertig gestellt, erreicht 

wird. 

  .ٌشخض ِشذأٗ  

Aber er sei guter Dinge. 

 

  ٌُ  اٌذ١ٔب لاْرَزغوق الاػّبي ثؼغ ا١ٌَٕٓ 

.رخٍك ث١َٛ ٚازذ  

Die Arbeiten werden einige Jahre in 

Anspruch nehmen: gut Ding will 

Weile haben. 

 

 دعزخ

 

Dutzend 

 ػششاد اٌّشاد   

(wörtlich: Dutzende Male) 

gutes Dutzend 

 

*ein besseres Dutzend 

 

 رلي ػٍٝ وضوح اٌشئ

D. h. große Anzahl, etwas mehr als 

zwölf., denn ein Dutzend sind 12 und 

gutes Dutzend ist etwas mehr. 

Im Arabischen ist gutes Dutzend 

keine Redewendung. Bei der 

Übertragung vom Deutschen ins 

Arabische gebraucht man das 

Adjektiv gut nicht. 

.ػششاد اٌّشاد٠ؾَت اٌّوء اٌّلهاء   

Man rechnet mit einem guten 

Dutzend Managern. 

 

 

 ِظٙش

 

Figur 

 ٠جذٞ ِظٙش لائك

(wörtlich: schönes Erscheinungs-

bild zeigen) 

eine gute (bessere) Figur 

machen/abgeben 

 ِٓ فلاي كفٌٛٗ ِٚظٙوٖ ٠ؼطٟ أطجبع ع١ل

Durch seine Erscheinung, sein 

Auftreten einen guten Eindruck 

machen. 

ٔوغت اْ ٔغؼً فٟ ٘نٖ اٌجطٌٛخ اٌّّٙخ 

.ِظٙشٔب لائمب  

Wir wollen an diesem bedeutenden 

Turnier eine gute Figur machen.  

 

 شىً

 

Form 

  لٛاَ خ١ًّ

(wörtlich: schöne Form) 

in guter Form sein 

 

 عَّب١ٔب ع١ًّ

D.h. er ist körperlich schön. 

فبطخ ػٕل اٌو٠بػ١١ٓ رؼٕٟ هفغ اٌىفبءٖ  فٟ 

.إٌّبفَبد  

besonders bei Sportlern physisch 

leistungsfähig für Wettkämpfe. 

 

.لٛاَ خ١ًّ٘ٛ مٚ   

Er ist in guter Form. 

 ردبسح 

 

Geschäft 

ٌٓ رجٛس /خساثس حردبس  

(wörtlich: ein Geschäft, das ni im 

Stich wird) 

gute Geschäfte/die Geschäfte 

gehen gut 

 

 هثؼ  ٚف١و

D. h. gutes Geschäft. 

 ٚاٌزدبسح اٌشاثسخٌل٠ٕب اٌىض١و ِٓ إٌبً اٌغ١ل٠ٓ 

.فٟ ثٍلٔب  

Wir haben viele gute Leute und 

gute Geschäfte in unserem 

Land.  

 سٚذ 

 

Geist 

خِٕضٚع ِٓ اٌشٚذ اٌط١ج  

(wörtlich: von dem ehrlichen 

Geist  verlassen sein) 

von allen guten Geistern 

verlassen sein 

 

ِؼطوة /ِظبة ثبًٌٙٛ   

D. h. völlig Unvernünftiges, 

Konfuses tun. 

.سٚذ ط١جخَِزقلِٛٔب ِٕيٚػْٛ ِٓ وً   

Unsere Sozialpartner sind von allen 

guten Geistern verlassen. 
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 زع

 

Glück  

 

  ػٍٝ اٌسع

(wörtlich:  auf Glück) 

auf gut Glück 

 

*auf besseres Glück 

ثلْٚ رقط١ؾ ٚاٍزؼلاكاد ِٚٓ غ١و ػّبْ 

خإٌز١غ  

D. h. ohne Planung und 

Vorbereitung, auch ohne Garantie 

eines günstigen Ausgangs, Erfolgs 

(Das attributive Adjektiv gut ist 

hier immer unflektiert.) 

 

.اٌسعٔؼًّ ػٍٝ   

Wir machen das auf gut Glück. 

 شؼش

 

Haar 

 

فٟ اٌذسن الاعفً خٚضؼ  

(wörtlich: in die niedrigsten 

gestellt) 

kein gutes Haar an jmdm./etw. 

lassen 

 أزملٖ ٔمل لامع 

D.h. radikale Kritik, jmdn./etw. 

ausschließlich schlecht machen. 

(Hier gebraucht man im Arabischen 

das Adjektiv gut nicht), wörtliche 

Übersetzung: man stellt ihn in die 

letzte Stufe. 

 

.فٟ اٌذسن الاعفً خٚضؼ  

Er ließ kein gutes Haar an dem 

Verfahren. 

 ٠ذ

 

Hand 

خفٟ ا٠ذ ا١ِٕ   

(wörtlich: in sicheren Händen) 

1. in guten Händen sein, in gute 

Hände kommen 

2. in sicheren Händen sein 

 

 ٠ذٖ ػ١ٍب

(wörtlich: seine Hand ist hoch) 

3. eine gute Hand haben 

 

  ٠زُ الاػزٕبء ثٗ ع١لا ٚلا كاػٟ ٌٍمٍك ػ١ٍٗ

D. h. 1. gut versorgt sein, betreut 

werden, auch: Man kann beruhigt 

sein, wenn sich jemand um etwas 

kümmert (bei ihm ist X in guten 

Händen). 

خربِ خفٟ اِبْ ٚهػب٠   

2. in Sicherheit, in guter Betreuung, 

gut aufgehoben sein. 

 ٠ىْٛ ِؾظٛظب ٌٚل٠ٗ ؽع

3. bei etwas Geschick haben, 

geschickt sein. 

 

.ثب٠ذ ا١ِٕخٍزىْٛ اٌّفبٚػبد ػٕلٖ  هثّب  

Bei ihm seien die Verhandlungen in 

besten Händen. 

 

.خفٟ ا٠ذ ا١ٌِٕمل وبْ الاؽفبي ػٕل علرُٙ   

Die Kinder waren bei ihrer 

Großmutter in guten Händen. 

 

.خثىٍج ٠ؼز٠ٕٝوغت اْ   

Er will, dass sein Hund in gute 

Hände kommt. 

 اًِ

 

Hoffnung 

 رىْٛ مٚ اًِ 

 

guter Hoffnung sein 

 ٠ّىٓ اْ رىْٛ ؽبًِ

gehoben, verhüllend: schwanger sein 

  

ٚالاْ ا٠ٙب اٌّؼّو أزجٗ ِٓ اٌٛاػؼ ٚاٌٛاػؼ 

علا ِضً ٚػٛػ اٌشٌّ ثبْ ا١ٌَلح ؽبًِ ٚفٟ 

.غؼْٛ اٍبث١غ ٍٛف رٍل  

„Aber nun Alter, nun merk auf: 

deutlich, nur zu deutlich, ganz 

sonnenklar liegt's am Tage, daß die 

Dame guter Hoffnung ist. In 

wenigen Wochen kommt sie ins 

Kindbett.“ 

 

خلٚس  

 

Karte 

خاٚساق ساثس  

(wörtlich: erfolgreiche Papiere 

haben) 

gute Karten haben 

 

 

كائّب عّغ/ع١لح ٌلٜ فلاْ حِؾظٛظ اٚ ٌل٠ٗ ؽؼٛ   

ٚرؼطٟ ٕ٘ب كائّب ِؼٕٝ ا٠غبث١ب ػٍٝ اٌؼىٌ ِٓ 

 اٚساق خبعشٖ

D.h. Glück haben, gute Chancen 

haben, bei jemandem eine gute 

Position haben; 

gute Karten ist ein Teilidiom, da die 

Bedeutung von ‚gut‘ im Sinne von 

‚positiv sein‘noch in der 

Gesamtbedeutung enthalten ist 

(„jemand 

hat gute Chancen bei jemandem 

anderen, gute Aussichten, in einer 

bestimmten 

Angelegenheit erfolgreich zu sein“). 

(typisch immer Plural) 

 

.١ِٕٙبً   خاٚساق ساثسٌل٠ُٙ   

Beruflich haben Sie gute Karten. 

 

http://de.wiktionary.org/wiki/schwanger
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 وشص

 

Kirsche 

 لا ٠بوً ِؼٗ فٟ طجك ٚازذ

(wörtlich: mit jmdm. nicht aus 

einer Schüssel essen) 

mit jmdm. ist nicht gut Kirschen 

essen 

 

 لا٠ّىٓ ِؼبشورٗ

D. h .mit jemandem ist schwer 

auszukommen. 

 

.الاوً ِؼٗ ثطجك ٚازذلا اٍزط١غ   

Ich kann mit ihm nicht gut 

Kirschen essen. 

 ساط

 

Kopf 

 ٌذ٠ٗ ساط ِذثش

(wörtlich: einen planenden Kopf 

haben) 

einen guten Kopf haben 

 ٘ٛ ساط ِذثش 

(wörtlich: er ist ein planender 

Kopf) 

ein guter Kopf sein 

 

 فبُ٘ ِٚلهن ٌلاِٛه

D. h. intellektuell gut gebildet, fähig, 

Dinge zu begreifen und zu 

durchdenken. 

.ساط ِذثشفٙٛ  ,خ٠َزط١غ ؽً ٘نٖ اٌَّبٌ  

Er kann dieses Problem lösen; er ist 

ein guter Kopf. 

 

 زٛطٍخ

 

Lunge 

 ٔفظ ط٠ًٛ

(wörtlich: langatmig sein) 

gute Lunge  

eine gute Lunge haben 

٠زؾًّ/طجٛه    

D.h. 1. geduldig, langatmig sein 

 

 ٠َزط١غ اٌظواؿ ٠مٛح

2.  kräftig schreien können. 

فؼٕلِب رظوؿ ٠َزط١غ   ٔفظ ط٠ًٛ ٌل٠ٙب 

.اٌغٛاه اٌّمبثً ٍّبع مٌه  

Sie hatte eine gute Lunge. Wenn 

sie schreit, konnten die Nachbarn 

sie gegenüber hören.  

 

.زٛطٍخ خ١ذحٌّضً ٘نا اٌؼًّ ٠ؾزبط اٌّوء   

Für solche Arbeit braucht man gute 

Lunge. 

 ِلاِر

 

Miene 

ػٍٝ اٌمزٜ خاعجً خفٕ  

(wörtlich: sein Augenlid auf die 

Splitter schließen) 

gute Miene zum bösen Spiel 

machen 

أففٝ غؼجٗ \خثطلالخ اٌٛع خلجً ٍٛء ؽظ  

D.h. sich den Ärger nicht anmerken 

lassen, auch: heuchlerisch etwas 

Schlechtes zulassen. 

Im Arabischen wird hier das Adjektiv 

gut nicht gebraucht. 

.٠غجً خفٕٗ ػٍٝ اٌمزٜػٍٝ اٌّوء اْ   

Man muss gute Miene zum bösen 

Spiel machen. 

 

.ٌط١فخ ِلاِسخرجلٚ   

Seine Miene lockert sich gut auf. 

 

 ِضاج

 

Mut 

 ِضاج خ١ذ

(wörtlich: gute Stimmung haben) 

guten Mutes 

guten, frischen, besten, frohen 

Mutes sein 

 فٟ ِياط هائك ٚطبف

D.h. in guter, froher, zuversichtlicher 

Stimmung.  

 

.ثّضاج ِؼزذي٘ٛ الاْ ِوح افوٜ   

Er ist schon wieder guten Mutes. 

 

.ثبفضً ِضاجأب   

Da bin ich besten Mutes. 

 

 أف 

 

Riecher 

شؼٛسا طبدلب    

(wörtlich: ehrliches Gefühl 

haben) 

einen guten Riecher haben 

ػٍٝ اوزشبف ا٠غبث١بد  حاؽَبً طبكق ٚاٌمله

 الاش١بء اٚ ٍٍج١برٙب 

D.h. ein guter Spürsinn, sicheres 

Gefühl, mit dem man etwas errät oder 

die sich ergebenden Möglichkeiten 

erfasst, seine Vorteile 

wahrzunehmen. 

 

   .ثبٌشىٜٛ شؼٛسا طبدلبثلا ث١زو اٌنٞ ٠ٍّه 

Peter, der sofort den guten Riecher 

hatte, begann zu zetern. 

 ٔفظ 

 

Seele 

خٔفظ ط١ج  

(wörtlich: gutmütige Seele) 

gute Seele 

 

 أَبْ ؽ١ت

D.h. ein gutmütiger Mensch. 

  .أغبٔخ ط١جخأٙب 

Sie ist eine gute Seele. 

 

 ٔدُ 

 

Stern 

  زغٓ اٌطبٌغ  

(wörtlich: gutes Omen) 

guter Stern 

 

اٌؾع اٌغ١ل/فبطخ  ثبٌؼًّ ٚاٌّشبه٠غ  

D.h. ein/ jmds. günstiges Geschick. 

.زغٓ اٌطبٌغو١ف رَزط١ؼْٛ اٌؾل٠ش ػٓ   

Wie können Sie von gutem Stern 

sprechen. 
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 زدشح

 

Stube 

ِش٠سخ زدشح   

(wörtlich: angenehmene  Stube) 

gute Stube 

 

إٌّبٍجبد ِىبْ لاٍزمجبي اٌؼ١ٛف فٟ   

 

D.h.  veraltet;  nur bei besonderen 

Anlässen, bes. für den Empfang von 

Gästen verwendetes Zimmer, 

Wohnraum, das gemütliche 

Wohnzimmer. 

(Im Arabischen dagegen ist gute 

Stube keine Redewendung, sondern 

Kollokation). 

.ِش٠سخ زدشح خٍٛط٘نٖ   

Das ist eine gute Stube. 

 

 عبػخ

 

Stunde  

خػٍٝ الالً عبػ  

(wörtlich: mindestens eine Stunde) 

eine gute Stunde 

 

اٚ ٍبػٗ رمو٠جب خرلي ػٍٝ اوضو ِٓ ٍبػ  

D.h. hier gut im Sinne von etwas 

mehr als eine Stunde. 

(Teilidiom)  

 خػٍٝ للِٟ فٛق اٌؼزج ػٍٝ الالً عبػخٍود 

.اٌقشج١خ  

Ich bin eine gute Stunde zu Fuß 

auf den Holzschwellen gelaufen. 

 خضء

 

Teil 

 خبٔت وج١ش

(wörtlich: ein großer Teil) 

ein guter Teil 

 

 

 

 ١ٌٌ ثبٌم١ًٍ

D.h. ein nicht geringes Maß typisch 

mit „zu“. 

 

خبٔت لأٟ ِٕؾذ  حالاْ ٌٍي٠به ٌُ اؽؼو ٌؾل

.ِٓ ٚلزٟ ٌٍؼجخ اٌزٌٕ وج١ش  

Bisher bin ich zu diesem Besuch 

noch nicht gekommen, weil ich 

einen guten Teil meiner Zeit dem 

Tennisspiel widme. 

  حلطش

 

Tropfen 

     ٌز٠ز  ششاة 

(wörtlich:  leckerer Wein) 

guter Tropfen 

 ٔج١ن ٌن٠ن    

D.h. guter Wein. 

.لاثل أْ ٠ىْٛ ِنالٗ ع١لاً ٌن٠ن     شواة   

Ein guter „Tropfen“ soll auch gut 

schmecken.  

 طجش

 

Weile 

 ِزغغ ِٓ اٌٛلذ

(wörtlich: viel Zeit haben) 

gute Weile 

 

اٌؼغٍخ ِٓ اٌش١طبْ    

D.h. 1. Zeit haben und Eile mit Weile 

اٌٛلذ اٌىبف لأغبى ػًّ ِبٌل٠ٗ    

2. mit etwas wird es noch dauern. 

.ِزغغ ِٓ اٌٛلذِغ ٘نا اٌؼًّ ٠ٛعل   

Mit der Arbeit wird es noch eine 

gute Weile dauern. 

 خٛ

 

Wetter 

 ٌزٍط١ف اٌدٛ

(wörtlich: um schönes Wetter 

bitten) 

um gut Wetter bitten 

 ؽٍت اٌظٍؼ 

D.h. um gnädige, günstige Stimmung 

bitten. 

(Das attributive Adjektiv gut ist 

hier immer unflektiert.) 

.رٍط١ف اٌدٛاهعِٕٛه   

Ich bitte dich um gut Wetter. 

حاساد  

 

Willen 

  زغٓ ا١ٌٕخ
(wörtlich: gute Absicht) 

1. guten Willens sein 

2. den guten Willen für die Tat 

nehmen 

فٙٛ َِزؼل كائّب ٌٍزظوف ثئ٠غبث١خ إرغبٖ 

ا٢فوهغُ أْ اٌظوٚف فٟ اٌؾم١مخ غ١و ِٛار١خ 

(   ٠ظُٙو أٔٗ ٠وغت فٟ رؾ١َٓ اٌؼلالخ ا١ٌَئخ)

( ٠زٛعٗ إٌٝ ا٢فو)  

D.h. 1. jmd. ist bereit, sich positiv 

gegenüber einem anderen zu 

verhalten, obwohl die Lage eigentlich 

nicht so gut ist. 

2. jmd. zeigt, dass er eine schlechte 

Beziehung verbessern will, jemand 

geht auf einen anderen zu. 

 زغٓ ا١ٌٕخ٘ىنا وبٔذ هغجزٕب فٟ اٌزؼج١و ػٓ 

  .ٚاٌؼوفبْ

So war es unser Wunsch, hier eine 

Geste des guten Willens und des 

Dankes zu zeigen. 

 لطبس

 

Zug 

 الاِش ػٍٝ لذَ ٚعبق

(wörtlich: die Sache steht auf Fuß 

und Bein) 

gut im Zug sein/ im besten Zug 

sein 

 

 اٌؼًّ ١َ٠و ػٍٝ ِب ٠واَ ٚثغل ٚٔشبؽ

D.h. bei der Arbeit, einer Tätigkeit gut 

oder sehr gut vorankommen.  

Hier gebraucht man im Arabischen 

das Adjektiv gut nicht. Die wörtliche 

Übersetzung ist: die Sache steht auf 

Fuß und Bein. 

gut im Zug sein hat ebenso die 

Bedeutung von mit einer Manier des 

Trinkens. 

.ثلاء زغٕباثٍٝ طل٠مٟ   

Mein Freund hat einen guten Zug. 

 

.ازغٓ ِب٠شاَوٕذ ػٍٝ   

Ich war im besten Zuge. 

 

.خ١ذح خرشث١هثذ اٚلاك٘ب   

Sie hat ihre Söhne gut im Zug. 
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9.2 Das Adjektiv stark als Prototyp für relative Adjektive 
 

9.2.1 Adjektiv + Substantiv-Kollokationen ( الاعُ+ اٌّزلاصِبد اٌصفخ  ) 

 

9.2.1.1 Wer kann zum Beispiel stark sein?   ( ؟ ه١ِٞٓ ٠ّىٓ اْ ٠ىْٛ ػٍٝ عج١ً اٌّثبي  ) 

 
 اٌّشزشن الاعبط

Primärer  

Partner 

ّزلاصِبدّٔٛرج ٌٍ  

    Muster 

Adj. + Sub. 

  خاٌمٛاػذ٠ خاٌسبٌ

Syntaktische 

Zusammenhänge 

 ِصشف

flek-

tiert 

لبث١ٍخ 

خاٌّفبظٍ  

steige-

rungs-

fähig 

 رؼ١ٍمبد

Kommentare 

خاِثٍ  

Beispiele 

 ِزغٍك

 

Aufsteiger 

 ٓزغِن ه١ٞ

 

starker Aufsteiger 

 

 أُزغِن ه١ٞ

 

Der A. ist stark. 

attributiv ذ  ٗؼ  

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

, .ًلئ ٓٞٛٞة, ػظ٤ْ, ٓبٛش     

D. h. ein leistungsfähiger, 

sehr tüchtiger, kräftiger, 

geschickter Aufsteiger. 

الاث٤غ  اٌّزغٍك اٌمٛٞرغؼخ كشم ث٤ٜ٘ب 

الاصسم صٝد٣شٕ ٣٘بػِٕٞ ؽز٠ اُزبعغ 

زوبٍ ا٠ُ الاُؼبة ػشش ٖٓ اة ُلاٗ

  .اُٜ٘بئ٤خ ُجطُٞخ اُلشم الأُب٤ٗخ

Neun Teams, darunter der 

starke Aufsteiger Blau-Weiß 

Sudern, kämpfen bis zum 19. 

August um den Einzug in die 

Finalspiele um die deutsche 

Mannschaftsmeisterschaft.  

 

عذا ًٔب ُْ  ال٠ٛبء ًبٕ ٛإلاء أُزغِوٕٞ

.جن ُٚ ٓض٣َ٤غ  

Diese Aufsteiger waren so 

stark wie noch nie. 

 اوٛي

 

Esser 

 اًٍٞ ْٜٗ

 

starker Esser 

 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

.اُز١ ٣بًَ ًض٤شا ٝكٞم أُؼزبد  

D. h. intensiv etwas tund, 

z.B. viel und übermäßig 

essen. 

(nur attributiv) 

.ٛٞاًذ  "شٌَ خبصث اوٛي ُٔٙ ذغُ"  

„Ich bin kein besonders 

starker Esser“, versichert er. 

 خصُ

 

Gegner 

  خظْ ه١ٞ

 

starker Gegner 

 

 اُخظْ ه١ٞ 

 

Der G. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 ,ػظ٤ْ  ,ٓبٛش    ,ًلئ, كبئن 

 .ٓٞٛٞة

D. h. ein leistungsfähiger, 

sehr tüchtiger, kräftiger, 

geschickter Gegner. 

اًضش ٖٓ  خصُ ل٣ٞٛؼذ اُ٘ظش ػبٟ 

 .اُ٘ظش ػ٠ِ خظْ ػؼ٤ق

Ein Sieg gegen einen starken 

Gegner zählt mehr als ein 

Sieg gegen einen schwachen. 

 

. لٛٞاُخظْ   

Der Gegner ist stark. 

خػِّٛد  

 

Gruppe 

  خه٣ٞ ٓغٔٞػخ

 

starke Gruppe 

 

خه٣ٞ خػٞٔأُغ  

 

Die G. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

ٖٓ اُغبٗت اُغغذ١ ٝاُؼو٢ِ 

.٣غزط٤ؼٕٞ اٗغبص ش٢ء ع٤ذ  

D. h. eine leistungsfähige 

Gruppe; in geistiger und 

körperlicher Hinsicht eine 

gute Leistung bringen 

können.  

.وّدّٛػخ ل٠ٛخٗؾٖ ٓؼشٝكٕٞ   

Wir sind als starke Gruppe 

bekannt. 

 

.عذا ل٠ٛخإ أُغٔٞػخ   

Die Gruppe ist besonders 

stark. 

 ِششر

 

Kandidat 

 ٓششؼ ه١ٞ 

 

starker Kandidat 

 

 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

+ 

 

+ 

+ 

 

+ 

 

  .ئًلٓششؼ 

D. h. ein guter, 

leistungsfähiger Kandidat. 

(nur attributiv) 

ٝلا٢ٗ عٞف ُٖ  ِششر لٛٞ أُطِٞة

.ادخَ  ٓغذدا ٣غت رؼض٣ض اُلش٣ن  

Es wird ein starker Kandidat 

benötigt, und da ich nicht 

mehr antrete, muss die 

Mannschaft verstärkt werden. 
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 ِٕبفظ

 

Konkurrent 

ظ ه١ٞٓ٘بك  

starker 

Konkurrent 

 

 أُ٘بكظ ه١ٞ

 

Der K. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

, خ٣ِٔي شغبػ,  ًلئ ,شغبع

اُشخض اُز١ ٣٘بكظ ثوٞح شخض 

.اخش ك٢ ٓغبٍ ٓؼ٤ٖ  

D. h. ein leistungsfähiger, 

kräftiger, Kräfte 

besitzender Konkurrent; 

jemand, der auf einem 

bestimmten Gebiet mit 

jemandem heftig 

konkurriert. 

ك٢  وبلٜٛ ِٕبفظثب٤ٕٗٞ بلا٣شؿت ا٤ُ

ٖ ك٢ ٓغِظ الآٖ ٤أُ٘طوخ سؤ٣خ اُظ٤٘

.ا٠ُ عبٗجْٜ  

Die Japaner als stärkste 

Konkurrenten in der Region 

wollen die Chinesen im 

Sicherheitsrat nun gar nicht 

neben sich sehen. 

 

.أُ٘بكظ ل٠ٛبًْ ٛٞ   

Wie stark ist der Konkurrent? 

 سخً

 

Mann 

 سعَ ه١ٞ 

 

starker Mann 

 

 اُشعَ ه١ٞ

 

Der M. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

ٝ  خاُغغذ٣ خه١ٞ ٖٓ اُ٘بؽ٤ ًلئ

ٝهبدس ػ٠ِ رؾَٔ  ح٣ٔزِي هٞ

  .الاػجبء

D. h. ein leistungsfähiger 

Mann; in körperlicher 

Hinsicht große Kraft 

besitzend, fähig, viel zu 

leisten oder große 

Belastungen zu ertragen; 

Fähigkeit zur Bewältigung 

bestimmter Aufgaben.  

٠ ػ٠ِ ثزضج٤ذ أُشػ سخبي ال٠ٛبء٣وّٞ 

.عش٣ش اُؼ٤ِٔبد  

Starke Männer hielten die 

Kranken auf dem 

Operationstisch fest. 

 

.ل٠ٛبأُطِٞة اُشعَ   

Der gesuchte Mann ist stark. 

 فش٠ك

 

Mannschaft 

 كش٣ن ه١ٞ  

 

starke Mannschaft 

 

 اُلش٣ن ه١ٞ 

 

Die M. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ جش١خ  

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

.هبدس ػ٠ِ الاداء  

D. h. eine leistungsfähige 

Mannschaft. 

اٗ٘ب ٗؼذ ك٢ اُٞهذ اُؾب٢ُ "اًذ رٞٓبعٕٞ 

.  "ك٢ اٝسثب ِٓ الٜٛ اٌفشق   

„Wir gehören im Moment zu 

den stärksten Mannschaften 

in Europa“, tönte Tomasson. 

 

.خُِـب٣ ل٠ٛببؽخ ًبٕ اُلش٣ن ثجغ  

Die Mannschaft sei einfach zu 

stark gewesen. 

 سف١ك

 

Partner 

 

 سك٤ن ه١ٞ

 

starker Partner 

 

 اُشك٤ن ه١ٞ

 

Der P. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 ًلئ

D. h. ein leistungsfähiger 

Partner. 

ع٣ٞخ  سف١م١ٓ ل١٠ٛٓ "...ٍ ٛشرَ هب

."٣ٌٖٔ إ ٣ظجؾب اهٟٞ  

„… zwei starke Partner 

gemeinsam noch stärker 

werden können", sagte Härtel. 

 

٣ٞسى اٝعزٞسكبُذس  ال٠ٛبء ًْ ًبٗٞا

.ٝسك٤وٚ اُغذ٣ذ  

Wie stark waren Jörg 

Osterwalder und sein neuer 

Partner? 

خلٜٛ اٌششغ  

 

Polizeikräfte 

ه٣ٞخهٟٞ ششؽخ   

 starke 

Polizeikräfte 

 

 هٟٞ اُششؽخ ه٣ٞخ

 

Die P. sind stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

.ٓغٔٞػخ ًج٤شح ٓغٜضح ع٤ذا  

D. h. eine große Gruppe 

von gut ausgerüsteten 

Polizisten. 

 شغخ اٌم٠ٛخلٜٛ اٌشُوذ اثؼذد 

.أُزغ٤ُٖٞ  

Starke Polizeikräfte hatten 

Bettler fernzuhalten. 

 

.لٜٛ اٌششغخ ل٠ٛخإ   

Die Polizeikräfte sind stark. 

 ِذخٓ

 

Raucher  

 ٓذخٖ ٓلشؽ

 

starker Raucher 

 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

+ 

 

+ 

+ 

 

+ 

  .ُذ٣ٚ ػبدح اُزذخ٤ٖ ثٌضشحاُز١ 

D. h. intensiv etwas tund, 

z.B. viel rauchen. 

(nur attributiv) 

أُلشؽ اُغبثن ٖٓ ٓشع اٌّذخٓ ٣ؼب٢ٗ 

.اُشئخ  

Der frühere starke Raucher 

leidet an einer 

Lungenkrankheit. 
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 زىُ

 

Schiedsrichter 

 ؽٌْ ه١ٞ 

starker 

Schiedsrichter 

 

ؾٌْ ه١ٞ اُ  

 

Der S. ist stark. 

 

 

 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 ًلئ ع٤ذ ٝؿ٤شٓزؾ٤ض

 

D. h. ein leistungsfähiger 

Schiedsrichter, z.B. gut,  

nicht parteiisch. 

 

 

كشاٌٗٞ اس٤ًٞ اٌسىُ اٌمٛٞ ُْ ٣زشدد 

.ُِؾظخ ٝهشس ػشثخ عضاء  

Der starke Schiedsrichter 
Franco Orgiu zögerte keinen 

Moment und entschied auf 

Penalty. 

 

.ا٣ؼب ل٠ٛبط ٓب٣ش ُوذ ًبٕ اُؾٌْ اٝس  

Stark war auch der 

Schiedsrichter Urs Meier. 

 ر١ٍّز

 

Schüler 

 ر٤ِٔز ثبٛش

 

starker Schüler 

 

 اُز٤ِٔز ثبٛش

 

Der S. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

  ًلئ

D. h. ein leistungsfähiger, 

sehr guter Schüler. 

.اْثب٘ش اْر١ٍّزٛ٘بى ٣غِظ   

 Dort sitzen zwei starke 

Schüler. 

 

.ثب٘شاُز٤ِٔز   

Der Schüler ist stark. 

 فش٠ك 

 

Team 

 كش٣ن ه١ٞ 

 

starkes Team 

 

 اُلش٣ن ه١ٞ 

 

Das T. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

  ًلئ

D. h. ein leistungsfähiges 

Team. 

 

 .ُِؼت الٜٛ فش٠ك٣ٌٔ٘ٚ ا٤ُّٞ اسعبٍ 

Er kann heute das stärkste 

Team ins Spiel schicken. 

 

عذا ٓشح   ل٠ٛبُٔبرا ًبٕ اُلش٣ن ٛزا اُؼبّ 

 ٝاؽذح؟

Wieso war das Team dieses 

Jahr auf einmal so stark? 

 ِشبسن

 

Teilnehmer 

 ٓشبسى ه١ٞ 

starker 

Teilnehmer 

 

 أُشبسى ه١ٞ 

 

Der T. ist stark. 

 

 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

  ًلئ

 خاُغغذ٣ خاشخبص ٖٓ اُ٘بؽ٤

.ٝٓبٛشٕٝ ح٣ٔزٌِٕٞ هٞ  خٝاُؼو٤ِ  

D. h. ein leistungsfähiger 

Teilnehmer;  in 

körperlicher und geistiger 

Hinsicht Kraft besitzend. 

 

اٌّشبسو١ٓ الال٠ٛبء ٣ؼٖٔ اٌُض٤ش ٖٓ 

ح اخشٟ ٝٓجبس٣بد ُوبءاد ٓض٤شح ٓش

. خًض٤شح طؼجخ ٝشبه  

Viele starke Teilnehmer 

garantieren auch hier wieder 

spannende Begegnungen und 

viele hart umkämpfte 

Matches. 

 

.عذا ال٠ٛبءإ أُشبس٤ًٖ   

Die Teilnehmer sind 

besonders stark. 

 ِخّٛس

 

Trinker 

 ٓخٔٞس ششٙ

 

starker Trinker 

 

 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

اُز١ ٣ششة اٌُؾٍٞ ًض٤شا ٝكٞم 

.أُؼزبد  

D. h. intensiv etwas tund, 

z.B. viel und übermäßig 

Alkohol trinkend. 

(nur attributiv) 

ًبٕ اُشعَ اُضلاصخ ٓؼشك٤ٖ ُذٟ اُششؽخ 

.وّخّٛس٠ٓ شش١٘ٓ  

Die drei Männer waren der 

Polizei als starke Trinker 

bekannt. 

 

 

9.2.1.2 Was kann zum Beispiel stark sein? ( ؟ل٠ٛب ػٍٝ عج١ً اٌّثبي ِب ٠ّىٓ اْ ٠ىْٛ )  
 

1. Menschliche Phänomene (Gefühle, Beziehungen u.a.) {اٌؼلالبد ٚاٌّشبػشٚغ١شٖ} خاٌعٛا٘ش الأغب١ٔ   

  

 رؼٍك

 

Abhängigkeit 

ه١ٞ  رؼِن  

starke 

Abhängigkeit 

 

ه١ٞ  رؼِن  

 

Die A. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

.ُذ٣ٚ رؼِن ًج٤ش ,شذ٣ذرؼِن   

D. h. eine intensive, 

heftige, große 

Abhängigkeit. 

 اٌزؼٍك عٞف ٣ضداد ك٢ ٛزٙ الاص٘بء

.بُ٘لؾ الاع٘ج٢ثُلآش٤٤ٌ٣ٖ   اٌمٛٞ  

Die starke Abhängigkeit der 

Amerikaner von 

ausländischem Öl wird 

zwischenzeitlich eher weiter 

zunehmen. 
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 لٛحٕ ٗشٟ ٓذٟ ثبُلؼَ ٣ٌٖٔ ٛ٘ب ا

.بلاداسح أُذ٤ٗخ اُلو٤شحث اُزؼِن  

Schon hier ist zu sehen, wie 

stark ihre Abhängigkeit von 

der städtischen 

Armenverwaltung war. 

 رصف١ك 

 

Applaus 

 رظل٤ن ه١ٞ

 

starker Applaus 

 

 اُزظل٤ن ه١ٞ

 

Der A. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

.اعزؾغبٕ ٝر٤َِٜ ػبٍ ٝػبطق  

D. h. intensiv, z.B. 

begeistert, 

stürmisch, groß. 

.لٛٞ برصف١مُوذ لاهذ ٛزٙ أُلاؽظبد   

Diese Bemerkungen erhielten 

starken Applaus. 

 

.عذا ٌُلا اُل٘ب٤٤ٖٗ بل٠ُٛوذ ًبٕ اُزظل٤ن   

Stark war der Applaus für die 

beiden Künstler. 

 ِشاػبح

 

Beachtung 

  خه٣ٞ ٓشاػبح

 

starke Beachtung 

 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

+ 

 

+ 

+ 

 

+ 

حٓشاػبح ًج٤ش  

D. h. eine große, 

nachdrückliche Beachtung. 

(nur attributiv) 

 ٌٍّشاػبح اٌم٠ٛخذ إ ٣ٞظق ٗلغٚ ٣٣ش

.ُؾوٞم الاٗغبٕ  

Er wolle sich für die starke 

Beachtung der 

Menschenrechte einsetzen. 

 ٌمبء

 

Begegnung 

 ُوبء ؽبس 

 

starke Begegnung 

 

 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

+ 

 

+ 

+ 

 

+ 

.راد ٓشبػش داكئخ خٓوبثِخ ٝد٣  

D. h. intensiv, z.B.  

liebevoll, warm, heftig. 

(nur attributiv) 

 

خَ اُغذسإ ا خٌِمبء زبسًبٕ ُوذ  

.ٝعؼَ اُٞهذ ٓزذاخلا   

Es war eine starke 

Begegnung, die die Wände 

durchlässig macht und die 

Zeiten ineinanderfließen lässt. 

 اعزسغبْ

 

Beifall 

ه١ٞ اعزؾغبٕ  

 

starker Beifall 

 

 الاعزؾغبٕ ه١ٞ

 

Der B. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ جش١خ  

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

.هجٍٞ ٓشغغ عذا ًٝج٤ش  

D. h. intensiv, z.B. groß, 

begeistert. 

ٖٓ هجَ  اعزسغبٔب ل٠ٛبًبٕ ٛ٘بى 

.اُغٜٔٞس  

Dafür gab es starken Beifall 

aus dem Publikum. 

 

عذا ًٔب ٛٞ  ل٠ٛب ُوذ اطجؼ الاعزؾغبٕ

....اُؾبٍ ٛ٘ب  

So stark wie hier ist der 

Beifall nur noch … 

 ِشاػبح

 

Berücksichtig

ung 

خه٣ٞ ٓشاػبح  

starke 

Berücksichtigung 

 

 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

 

 

+ 

 

+ 

 

 

+ 

 

+ 

 

 

حٝع٤ذ خسائؼ ٓشاػبح  

D. h. eine gute, genaue 

Berücksichtigung. 

 حرؾذس عبٗٞط ع٤٘زبًٞص٢ ؽٍٞ رب٤٣ذ

 اػبحِشُزأع٤َ ٓششٝع اُج٘بء ٝدػ٠ ا٠ُ 

.اُجبؽض٤ٖ ك٢ ارخبر اُوشاس ٖٓ هجَالٜٛ   

Janos Sentagothay sprach sich 

für einen Aufschub des 

Bauvorhabens aus und 

forderte eine stärkere 

Berücksichtigung von 

Wissenschaftlern in die 

Entscheidungsfindung. 

 اسرجبغ

 

Bindung 

 اسرجبؽ ه١ٞ

 

starke Bindung 

 

رجبؽ ه١ٞسلاا  

 

Die B. ist stark. 

 

 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

ُزضّ ًج٤ش ا ٝص٤ن ٝاسرجبؽ   

D. h. intensiv, z.B., eng, 

emotional. 

 الاسرجبغ اٌم٣ٞٛشعغ رُي ا٣ؼب ا٠ُ 

.ُِللاؽ٤ٖ ثبسػْٜ  

Es kam ebenfalls zu einer 

starken Bindung der Bauern 

an ihr Land. 

 

اسرجبؽٚ اُؼبؽل٢  لٛحاٗٚ ُغٕ٘ٞ ٓذٟ 

.اُخبطخ خثغ٤بسر  

Es ist schon verrückt, wie 

stark die emotionale Bindung 

an das eigene Auto ist. 
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 شخص١خ

 

Charakter 

  شخظ٤خ ه٣ٞخ

 

starker Charakter 

 

 اُشخظ٤خ ه٣ٞخ 

 

Der C. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

شخظ٤خ ع٤ذح ٝسص٣٘خ   

D. h. ein  

fester und ausgeprägter 

Charakter. 

ً٘ذ عبثوب سعلا ٛشب ٝخغٞلا ٝ ثلؼَ "

."شخص١خ ل٠ٛخاُش٣بػخ ؽٞسد   

„Früher war ich ein labiler und 

eher schüchterner Typ. Dank 

des Sports habe ich einen 

starken Charakter 
entwickelt.“ 

 

.ل٠ٛخشخظ٤زٚ   

Sein Charakter ist stark. 

 ٔظبَ

 

Disziplin 

 ٗظبّ ه١ٞ

 

starke Disziplin 

 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

ٗظبّ طبسّ ٝؽذ٣ذ١ ٣خؼغ ُٚ 

 شخض ٓب

D. h. eine angesehene , 

bedeutende Disziplin. 

(nur attributiv) 

.ٔظبِٗ اٌمٛٞاُولض ٛٞ   

Das Springen ist seine starke 

Disziplin.  

 أطجبع

 

Eindruck 

 اٗطجبع ه١ٞ

 

starker Eindruck 

 

 الاٗطجبع ه١ٞ

 

Der E. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

١ٞ ؿ٤ش هبثَ ُِ٘غ٤بٕربص٤ش ػ٤ٔن ه  

D. h. eine tiefer, 

nachhaltiger, bleibender, 

guter und unvergesslicher 

Eindruck. 

ُوذ خِلذ ٓٞعخ اُزؾٍٞ اُذ٣ٔوشاؽ٢ ك٢  

.ك٢ اٝسثبأطجبػب ل٠ٛب آش٣ٌب اُلار٤٘٤خ   

Die Welle der 

Demokratisierung in 

Lateinamerika habe in Europa 

einen starken Eindruck 

hinterlassen. 

. ثبُٔضَ ثو٢ الاٗطجبع اُشاه٢ لٛٞ  

Genauso stark blieb der 

flötistische Eindruck. 

ٔس١بصا  

 

Engagement 

 اٗؾ٤بص ه١ٞ

starkes 

Engagement  

 

 الاٗؾ٤بص ه١ٞ

 

Das E. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

اُزٞػ٤ق ٝاػزشاف ه١ٞ ثش٠ء ٓب 

ُٚ.  

D. h. intensiv, heftig. 

 أس١بص الٜٛأُض٣ذ ٖٓ اُ٘غبء ُذ٣ْٜ 

.ُغٖ هٞا٤٤ٖٗ اكؼَ ُظبُؼ اُ٘غبء  

Mehr Frauen haben auch ein 

stärkeres Engagement für 

eine bessere Gesetzgebung 

zugunsten von Frauen gezeigt. 

 

ا٣ؼب ك٢ ٓغبلاد ٞ لٛاٗؾ٤بص الاع٘ج٢ 

الارظبلاد اُغ٤ٌِخ ٝالاع٤ٌِٚ 

ًبلارظبلاد اُ٘وبُخ ٝاُٜ٘ذعخ 

ٝ اُـضٍ ٝاُ٘غ٤ظ  ٝاُظ٘بػبد اُ٘لط٤خ

.ٝأُٞاد اُـزائ٤خ  

Stark ist das ausländische 

Engagement auch in den 

Bereichen 

Telekommunikation wie 

Mobilfunk, Maschinenbau, 

Ölindustrie, Textil und 

Nahrungsmittel. 

 

 ٔدبذ

 

Erfolg 

 ٗغبػ ه١ٞ 

 

starker Erfolg 

 

 اُ٘غبػ ه١ٞ 

 

Der E. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

.اُظلشاُغ٤ذ ٝاٌُج٤ش  

D. h. ein großer Erfolg. 

ٌُِزبة الاٍٝ اُز١  ٔدبزب ل٠ٛبًبٕ ٛزا 

. ُٔذ٣ش اُغبثن ػبٟ اُؼّٔٞاُلخ ا  

Das war ein starker Erfolg 

für das erste Buch, das der 

ehemalige Manager überhaupt 

geschrieben hat. 

 

.عذا لٛٞاُ٘غبػ   

Der Erfolg ist sehr stark. 
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 رؼض٠ض

 

Förderung 

 رؼض٣ض ه١ٞ

 

starke Förderung 

 

 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

ًج٤ش ٝه٤ْ, رشغ٤غ ٓ٘ؼْ  

D. h. eine nachhaltige, 

planmäßige, großzügige 

Förderung. 

(nur attributiv) 

 

اهزشػ كش٣ن ٖٓ اُخجشاء ػ٠ِ ٓغِظ 

الآْ اُزشاعغ ػٖ ٗٔٞرط اُذائشح اُضلاص٤خ 

هجَ الاٗزوبٍ  ا٠ُ ٗظبّ عٔبػ عذ٣ذ  

.ُِزٌبَٓ ٚرؼض٠ض الٜٛ  

Eine Expertengruppe schlägt 

dem Bundesrat die Abkehr 

vom Drei-Kreise-Modell, ein 

neues Zulassungssystem und 

die stärkere Förderung der 

Integration vor. 

 راوشح

 

Gedächtnis 

 راًشح ه٣ٞخ

starkes 

Gedächtnis 

 

 اُزاًشح ه٣ٞخ 

 

Das G. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

, ػ٠ِ اُززًش حع٤ذ حٝهذس حؽبد حراًش

.حلا ٣٘غ٠ ًض٤شا ٖٓ ٣ِٔي راًشح ع٤ذ  

D. h. ein gutes, 

zuverlässiges 

Erinnerungsvermögen; 

wenn ein Mensch starkes 

Gedächtnis hat, ist er nicht 

vergesslich. 

٣ٔزٌِٕٞ ادساًب ًج٤شا ُِشؼش ٝٓخ٤ِخ "

."راوشح ل٠ٛخ٤ُخ ٝػوَ كطش١ ٝاٗلؼب  

„Sie besitzen überhaupt viel 

Sinn für Poesie und haben eine 

leicht erregbare 

Einbildungskraft, natürlichen 

Verstand und ein starkes 

Gedächtnis.“ 

 

.ٛزٙ اُزاًشح ل٠ٛخًْ ٢ٛ   

Wie stark ist dieses 

Gedächtnis! 

 شؼٛس

 

Gefühl  

 شؼٞس ه١ٞ

 

starkes  Gefühl 

 

 اُشؼٞس ه١ٞ

 

Das G. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

.ٝػ٤ٔن ٝشؼٞس ؽٕ٘ٞ ئؽظ دأك  

D. h. intensiv, z.B. warm, 

zärtlich. 

 شؼٛسا ل٠ٛباٝد ك٢ ٛزا ا٤ُّٞ إ اشؼش 

.ُِٔغزٔغ  

An diesem Tag würde ich 

gerne ein starkes Gefühl für 

die Gemeinschaft spüren. 

 

.ل٠ٛخٓشبػشٛب   

Ihre Gefühle sind stark. 

 فشصخ

 

Gelegenheit 

 

 كشطخ ه٣ٞخ

starke 

Gelegenheit 

    

 

 

 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

+ 

 

+ 

+ 

 

+ 

خٓ٘بعج خكشط  

   D. h. eine günstige, gute 

Gelegenheit, z.B. intensive 

Situation bietet. 

(nur attributiv) 

 

 

إ الآش ٣ؼٞد ا٠ُ عٞاٗخ رٞٓي ُٞؽذٛب 

فشصخ ل٠ٛخ اُز٢ ٓ٘ز صٖٓ ثؼ٤ذ ُْ رغذ 

. ُزط٣ٞش ٜٓبسرٜب اُزٔض٤ِ٤خ اُجبسصح  

Es gehört Johanna Tomek 

allein, die schon lange nicht 

eine so starke Gelegenheit 

gefunden hat, ihre eminente 

darstellerische Potenz zu 

entfalten. 

 اًِ

 

Hoffnung 

 آَ ه١ٞ 

 

starke Hoffnung 

 

 الآَ ه١ٞ

 

Die H. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 آَ ًج٤ش

D. h. eine große, intensive 

Hoffnung. 

" إًٞ ٛ٘ب ٓغذدآٖ ٣وّٞ ثٜزاػ٘ذٓب لا "

 ًِلااٌُٖٝ ك٢ اُٞهذ ٗلغٚ ًبٕ ُذ٣ٜب 

.ثب٣غبد ؽَ ٓب مٛٞاٌ  

«Wer macht es, wenn ich 

nicht mehr da bin?» 

Gleichzeitig hat sie aber die 

starke Hoffnung, dass sich 

schon eine Lösung finden 

wird. 

 

ثؼٞدح اسثبػ أُؼبسثبد ك٢  لٛٞالآَ 

. 1990 ٣خُـب1987ٖٓ اُغ٘ٞاد  

Zu stark ist die Hoffnung auf 

eine Rückkehr zu den 

Spekulationsgewinnen der 

Jahre 1987 bis 1990. 
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 ا٘زّبَ

 

Interesse 

 اٛزٔبّ ه١ٞ

 

starkes Interesse 

 

 الاٛزٔبّ ه١ٞ

 

Das I. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 اٛزٔبّ ًج٤ش عذا 

D. h. ein sehr großes 

Interesse. 

ُلاهبٓخ ا٘زّبَ الٜٛ  ٝاػشة ػٖ

اُذساع٤خ ك٢ آش٣ٌب ًٝ٘ذا ٝ ا٤ُبثبٕ 

.ٝاُظ٤ٖ  

Stärkstes Interesse wurde an 

Studienaufenthalten in den 

USA, Kanada, Japan und 

China geäußert. 

 

 ل٠ٛبٌٕٞ إ اٛزٔبّ اُغٌبٕ ٣"هبُذ  

."ثوذس اُزضاّ أُ٘ظ٤ٖٔ  

„Das Interesse der 

Bevölkerung ist immer so 

stark wie das Engagement der 

Veranstalter“, sagt sie. 

 

 رٕبفظ 

 

Konkurrenz 

 ر٘بكظ ه١ٞ

 

starke Konkurrenz 

 

 اُز٘بكظ ه١ٞ

 

Die K. ist stark. 

 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ١خجش  

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

كؼبُخٝ  خد٣ؿ٤ش ػب خٓ٘بكغ  

D. h. eine außerordentliche 

und tüchtige Konkurrenz. 

 

اعزطبع اُضٝعبٕ  اٌزٕبفظ اٌمٛٞسؿْ 

ج٤شؽ اُٞطٍٞ ا٠ُ ٓشارت غز٣ٖٓ ؽ٢ كٞ

.ٓزوذٓخ عذا  

Trotz der starken 

Konkurrenz konnten die 

Paare aus dem Bezirk 

Voitsberg sehr gute 

Platzierungen erreichen. 

 

ا٣ؼب ك٢  ل٠ٛبُوذ ًبٕ اُز٘بكظ 

.أُخزِلخ الآزؾبٗبد  

Stark war die Konkurrenz 

auch in den verschiedenen 

Prüfungen. 

 

 ر٘بهغ

 

Kontrast 

 ر٘بهغ ه١ٞ

 

starker Kontrast 

 

 اُز٘بهغ ه١ٞ

 

Der K. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 ر٘بهغ ٓغزؼظ٢ ر٘بهغ ًج٤ش

D. h. ein hartnäckiger, 

großer Kontrast, ein großer 

Gegensatz. 

اٌزٕبلط الاعبط ٖٓ  اُخؾ ٣ؼ٤ش ك٢

ػٖ  اُز٢ ر٘زظٝاُطبهخ اُجش٣خ  اٌمٛٞ

.اططذاّ ٛزٙ الاٗٔبؽ  

Es lebt in erster Linie vom 

starken Kontrast und der 

wilden Energie, die beim 

Aufeinanderprallen dieser 

Stilelemente entstehen. 

 

. عذا ٓشح اخشٟ اُز٘بهغ لٛٞ  

Besonders stark ist noch 

einmal der Kontrast. 

 

 رشو١ض 

 

Konzentration 

 رش٤ًض ه١ٞ

starke 

Konzentration 

 

 اُزش٤ًض ه١ٞ

 

Die K. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 رش٤ًض ػب٢ُ

D. h. eine hohe 

Konzentration. 

ػ٠ِ ػٔلاء  رشو١ضا ل٠ٛبٝٛزا ٣زؼٖٔ 

.اُوطبع اُخبص ٝاُششًبد  

Hierzu gehört eine starke 

Konzentration auf Privat- 

und Firmenkunden. 

 

.عذا ل٠ٛب ُزش٤ًض ػ٠ِ اُولضحا   

Zu stark ist die Konzentration 

auf den Sprung. 

 سغجخ 

 

Leidenschaft 

 سؿجخ عبٓؾخ

starke 

Leidenschaft 

 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

ًج٤شؽٔبط , ٤َٓ ًج٤ش   

1.eine große Leidenschaft, 

Neigung. 

٤َٓ ٝاػؼ ُشخض , شؼٞس ه١ٞ   

 ك٢ طٞسح خبؽلخ ٣ضجذ اُؼؼق ٝاُوٞح"

ٝالا٤٘ٓبد اُغش٣خ  ٚ اٌشغجخ اٌدبِسخ

.ٌٛزا رٞػؼ اٌُبرجخ ,"ُِٔزِو٢  

„In Momentaufnahmen hält er 
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 اُشؿجخ عبٓؾخ

 

Die L. ist stark. 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

2. sich in starkem Gefühl, 

in heftigem 

Besitzverlangen äußernde 

Zuneigung zu einem 

Menschen. 

 

die Schwächen und Stärken, 

starke Leidenschaften und 

geheimen Wünsche der 

Empfänger fest“, so erklärt die 

Autorin. 

.خبِسخاُشؿجخ   

Die Leidenschaft sei stark. 

 أدبص

 

Leistung 

 اٗغبص ه١ٞ

 

starke Leistung 

 

 الاٗغبص ه١ٞ

 

Die L. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 اٗغبص ٓشػ٢ عذا ٝسائغ 

D. h. eine sehr 

befriedigende, gute, tolle 

Leistung. 

 

ُِغ٘ظ اُِط٤ق ُْ ٣وَ  الأدبص اٌمٛٞ

.أُغبػذاد اُزو٤٘خ ثغجت  

Die starke Leistung des 

schwachen Geschlechts hat 

sich durch technische Hilfen 

nicht verringert. 

 

.ٛزا الاٗغبص لًْٛٞ ٛٞ   

Wie stark diese Leistung ist! 

خشخص١  

 

Persönlichkeit 

 شخظ٤خ ه٣ٞخ

starke 

Persönlichkeit 

 

ه٣ٞخ خاُشخظ٤  

 

Die P. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

.صبثزخ ٝراد اسادح ه٣ٞخخ شخظ٤  

D. h. eine gute, tolle 

Persönlichkeit, 

charakterfest, willensstark. 

.ٓض٢ِ شخص١خ ل٠ٛخ لا ٣ِٔي الاؿِج٤خ  

Die meisten haben eben nicht 

so eine starke Persönlichkeit 

wie ich. 

.ل٠ٛخًبٗذ شخظ٤زخ   

Stark war seine 

Persönlichkeit. 

 شٛق

 

Sehnsucht 

 شٞم ثبُؾ

 

starke Sehnsucht 

 

 اُشٞم ثبُؾ

 

Die S. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 شٞم ًج٤ش

D. h. eine große 

Sehnsucht. 

. "ُلاثبء شٛق ثبٌغ٣ٞعذ "  

„Es gibt eine starke 

Sehnsucht nach Vätern.“ 

 

ُذٟ اُشجبة اُز٣ٖ ٣ٌِٕٔٞ  ثبٌغاُشٞم 

.ػلاهبد اعزٔبػ٤خ ٓؾذدح خبسط اعشْٛ  

Stark ist die Sehnsucht bei 

Jugendlichen, bei solchen, die 

wenig soziale Kontakte 

außerhalb ihrer Familie haben. 

 ػمً

 

Verstand 

 ػوَ ساعؼ 

 

starker Verstand 

 

 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 ػوَ ساعؼ ٤ٗٝش 

ػ٘ذٓب ٣ِٔي اُشخض ػولا ساعؾب 

كبٕ ُذ٣ٚ آٌب٤ٗبد ه٣ٞخ ُِؾٌْ 

.ٝاُزل٤ٌش   

D. h. ein scharfer, klarer 

Verstand. 

(nur attributiv) 

.ػمً ساخرُذٟ ٓؼِٔ٘ب   

Unser Lehrer hat einen 

starken Verstand. 

 رسفع

 

Vorbehalt 

ه١ٞرؾلع   

 

starker Vorbehalt 

 

 اُزؾلع ه١ٞ

 

Der V. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

حٝع٤ذ ًٝج٤شح خصبثز بدرؾلؼ  

D. h. stille, große und gute  

Vorbehalte.  

كبٗٚ ٣شٟ ػ٠ِ  اٌزسفظبد اٌم٠ٛخسؿْ 

وبثِخ ٣ٌٖٔ إ اُؼّٔٞ اُلشطخ ثبٕ أُ

ًشٌَ ُؾٞاس صوبك٢  ػ٠ِ الاهَ رظِؼ

.ؽو٤و٢  

Er sieht trotz starker 

Vorbehalte allerdings auch 

die Chance, dass sich die 

Begegnung zumindest partiell 

als Forum für einen echten 

interkulturellen Dialog eignen 

könnte. 

 ل٠ٛخإ اُزؾلظبد ػذ اُؼغض الا٢٘ٓ 

.عذا  

Zu stark sind vor allem die 

Vorbehalte gegen 

Sicherheitsdefizite. 
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 ػشض

 

Vorstellung 

 ػشع ه١ٞ

 

starke Vorstellung 

 

 اُؼشع ه١ٞ 

 

Die V. ist stark. 

 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

   .حٗٞػ٤خ ع٤ذػشع ع٤ذ رٝ 

D. h. eine gute Vorstellung, 

von guter Qualität. 

ػٖ  ٝداكؼٞػشظب ل٠ٛب هذّ ًلاٛٔب  ُوذ

صػبٓزْٜ ٖٓ خلاٍ الاٗزظبس ػ٠ِ 

.أُ٘بكغخ  

Beide zeigten eine starke 

Vorstellung und verteidigten 

ihre Führung durch Siege 

gegen die Konkurrenz. 

 

ش ُوذ ًبٕ اُؼشع ٖٓ هجَ اُذًزٞس ث٤ز

.عذال٠ٛب س سٛبسثب  

Sehr stark war auch die 

Vorstellung von Dr. Peter 

Harbarth. 

 

 شه

 

Zweifel 

 شي ه١ٞ

 

starker Zweifel 

 

 اُشي ه١ٞ

 

Der Z. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 هِن ٝؿٔٞع ٝاػؼ

D. h. große Ungewissheit, 

Unsicherheit. 

ك٤ٔب ارا٣زْ ػ٠ِ عج٤َ  شىٛن ل٠ٛخُذ١ 

أُضبٍ رز٣ٞظ ِٓي ك٢ أُب٤ٗب ك٢ ٝهذ 

. ٝاؽذ  

Ich habe starke Zweifel, ob 

zum Beispiel in Deutschland 

auf einmal ein König gekrönt 

werden würde. 

 

 ك٤ٔب ارا ًبٗذ اُغٌخ ل٠ٛخاُشٌٞى 

ك٢  اُ٘وَٓشبًَ ثبُٔغزٟٞ ُؾَ  اُؾذ٣ذ٣خ

. أُ٘طوخ  

Stark sind die Zweifel, ob die 

Bahn in der Lage sein werde, 

die Verkehrsprobleme der 

Region zu lösen. 

 

 

2. Natürliche Phänomene ( خظٛا٘ش غج١ؼ١ ) 

 

 غ١َٛ

 

Bewölkung 

 ؿ٤ّٞ ًض٤لخ

 

starke Bewölkung  

 

 اُـ٤ّٞ ًض٤لخ

 

Die B. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

عذاح شذ٣ذ  

D. h. eine sehr heftige 

Bewölkung. 

٣ٞعذ ا٤ُّٞ ك٢ اُـشة ٝاُشٔبٍ ؿبُجب 

ٝآطبس خل٤لخ ك٢ ثؼغ  غ١َٛ وث١فخ

.الاؽ٤بٕ  

Heute gibts im Westen und 

Norden meist starke 

Bewölkung und zeitweise 

leichten Regen. 

.وث١فخثو٤ذ اُـ٤ّٞ   

Die Bewölkung bleibt stark. 

 

 صٌضاي

 

Erdbeben  

 صُضاٍ ه١ٞ

 

starke Erdbeben 

 

 اُضُضاٍ ه١ٞ

 

Das E. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

ع٢ء, شذ٣ذ  

D. h. heftige, schlimme 

Erdbeben. 

صٌضالاْ ُوذ ٛض  :ُْ رؼشف رب٣ٞإ اُٜذٝء

.عذ٣ذإ اُغض٣شح ك٢ ٣ّٞ اُغجذ ل٠ٛبْ  

Taiwan kommt nicht zur Ruhe: 

Zwei neue starke Erdbeben 

haben die Insel am Samstag 

erschüttert.  

 

.عذا ل٠ٛخًبٗذ اُضلاصٍ   

Die Erdbeben seien so stark 

gewesen. 
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 زشاسح

 

Hitze 

 

 

 

 

 ؽشاسح ه٣ٞخ

 

starke Hitze 

 

 اُؾشاسٙ ه٣ٞخ

 

Die H. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 ؽشاسح شذ٣ذح ٝدسعبد ػب٤ُخ

D. h. eine heftige Hitze, 

hohe Temperaturen. 

 

ٝاُؼٞاطق اُشذ٣ذح ا اٌسشاسح اٌم٠ٛخ

ٕ ٤ٜ٘٣بٕ أُٞعْ اُغ٤ذ ٓشح ٣ٌٖٔ ا

.اخشٟ  

Starke Hitze oder schwere 

Gewitter könnten die gute 

Saison wieder zunichte 

machen. 

 

.ا٣ؼبل٠ٛخ ثو٤ذ اُؾشاسح ا٤ُّٞ   

Die Hitze bleibt auch heute 

stark. 

 

 ثشد

 

Kälte 

 ثشد هبسص

 

starke Kälte 

 

 اُجشد هبسص

 

Die K. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 حثشد شذ٣ذ ثغت دسعبد اُؾشاس

.خأُ٘خلؼ  

D. h. heftige Kälte,  

niedrige Temperaturen. 

ُي ٣إد١ اُطوظ اُشز١ٞ اُغ٢ء اػبكخ ُز

ٌجشد اٌمبسص ك٢ ششم أُب٤ٗب رٝ ا

ٝأُغبؽبد اُضِغ٤خ أُـِوخ ا٠ُ ثطبُخ 

.ب٤ُخ ٝٓؾغٞعخػ  

Außerdem sorgte die extreme 

Witterung dieses Winters im 

Osten Deutschlands mit 

starker Kälte und 

geschlossener Schneedecke für 

die spürbar erhöhte 

Arbeitslosigkeit. 

 

.لبسصباطجؼ اُجشد    

Die Kälte ist stark. 

 

 ظجبة

 

Nebel 

 ػجبة ًض٤ق

 

starker Nebel 

 

 اُؼجبة ًض٤ق

 

Der N. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

ًض٤ق ثؾ٤ش لا ٣غزط٤غ أُشء 

.خلاُٚ خ ٖٓاُشؤ٣  

D. h. dicht sein; man kann 

deswegen nicht gut sehen. 

.اٌعجبة اٌىث١فرأعِذ اُشؽِخ ثغجت   

Der Flug wurde jedoch wegen 

starken Nebels verschoben. 

 

.وث١فاُؼجبة   

Der Nebel sei stark. 

 

 ِطش

 

Regen 

 ٓطش ؿض٣ش

 

starker Regen 

 

 أُطش ؿض٣ش

 

Der R. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

سدئ, شذ٣ذ  

D. h. ein heftiger, 

schlimmer Regen. 

اُؼٞاهت ًبٗذ ك٤ؼبٗبد ػ٘ذٛطٍٞ 

.الاِطبس اٌغض٠شح  

Die Folgen sind Überschwem-

mungen bei starkem Regen. 

 

.ؽوب غض٠شحالآطبس  كوؾ ًبٗذ  

Richtig stark war nur der 

Regen. 

 

ِطش٘طٛي    
 

Regenfall 

ه١ٞ ٓطشٛطٍٞ   

 

starker Regenfall 

 

ه١ٞ أُطشٛطٍٞ   

 

Der R.ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

سدئ, شذ٣ذ  

D. h. ein schlimmer und 

heftiger Regenfall. 

٣جـ٢ رأع٤َ ٓشاع٤ْ اُؾلَ ثؼذ اُؼبطلخ 

. ٚ٘طٛي الاِطبس اٌمٛٞاُشذ٣ذح   

Nach einem heftigen Sturm 

mit starken Regenfällen 

musste der Festakt verschoben 

werden. 

 

.عذا ل٠ٛبًبٕ ٛطٍٞ الآطبس   

Der Regenfall war zu stark. 
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حثٍاٌعمٛغ   

 

Schneefall  

ؿض٣شعوٞؽ صِظ   

 

starker Schneefall 

 

ظ ؿض٣شعوٞؽ اُضِ  

 

Der S. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

.رغبهؾ صِٞط ه١ٞ  

D. h. heftige Schneefälle. 

إٔ  ,آظعمٛغ اٌثٍح اٌغض٠ش ُوذ ٓ٘غ 

٣غزط٤غ أُ٘وزٕٝ اُزٞؿَ ك٢ اُوشٟ 

.اُ٘بئ٤خ  

Starke Schneefälle 
verhinderten auch gestern, dass 

Helfer zu den abgelegenen 

Dörfern vordringen konnten. 

 

.غض٠شاٞط ًبٕ رغبهؾ اُضِ  

Der Schneefall war einfach zu 

stark. 

اٌشّظ خاشؼ  

 

Sonnenein-

strahlung 

خه٣ٞشٔظ  خاشؼ  

starke Sonnen-

einstrahlung 

 

خاُشٔظ ه٣ٞ خاشؼ  

 

Die S. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

ااُشٔظ اُؾبسح عذ خاشؼ  

D. h. sehr heiße 

Strahlungen der Sonne. 

 

ٝدسعبد  اشؼخ اٌشّظ اٌم٠ٛخثغجت 

.ؽظَ اشزؼبٍ رار٢ خ كوذاُؾشاسح اُؼب٤ُ  

Aufgrund der starken 

Sonneneinstrahlung und der 

hohen Temperaturen hat eine 

Selbstentzündung 

stattgefunden. 

 

.ل٠ٛخاشؼخ اُشٔظ   

Die Sonneneinstrahlung ist 

stark. 

 ر١بس 

 

Strömung 

 ر٤بس ػبد

 

starke Strömung 

 

 اُز٤بس ػبد

 

Die S. ist stark. 

 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

سدئ, شذ٣ذ  

D. h. eine heftige, 

schlimme Strömung. 

 ٣٘خلغ ثشٌَ اٌؼبداٌز١بس  خلاٍ

ي اُغجبؽخ ٓوبسٗخ ٓغ رِِٓؾٞع ٝهذ 

.أُٞعٞدح ك٢ أُبء اُشاًذ  

Durch die starke Strömung 

reduzierte sich die 

Schwimmzeit gegenüber jener 

in stehendem Wasser deutlich. 

 

إ اُؾجَ ع٤ٔي ُِـب٣خ ػ٘ذٓب ٣ٌٕٞ ك٢ "

أُبء لااعزط٤غ آغبًٚ ٓغذدا لإ اُز٤بس 

.شؿشاط ث٤شؿاػِٖ راُي  ,"عذا ػبد  

„Das Seil ist zu dick, wenn es 

im Wasser liegt, kann ich es 

nicht mehr halten, so stark ist 

die Strömung“, erklärt 

Grasberger. 

 ػبصفخ 

 

Sturm 

ه٣ٞخ خػبطل  

 

starker Sturm 

 

ه٣ٞخ خاُؼبطل  

 

Die S. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

ع٤ئخ, حشذ٣ذ  

D. h. ein heftiger, 

schlimmer Sturm. 

ثؼذ رو٤٤ْ ا٤ُّٞ كبٕ أُخبؽشح رٌٖٔ ك٢ 

اٌؼٛاصف إ الاشغبس لارغزط٤غ رؾَٔ 

.اٌم٠ٛخ  

Nach heutiger Beurteilung ist 

das Risiko, dass die Bäume 

einem starken Sturm nicht 

standhalten. 

.ؽوب ل٠ٛخاُؼبطلخ ًبٗذ   

Der Sturm war wirklich stark. 

 

 س٠ر

 

Wind 

 س٣ؼ ه٣ٞخ

 

starker Wind 

 

 اُش٣ؼ ه٣ٞخ

 

Der W. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

خػ٤٘ل, حشذ٣ذ  

D. h. ein sehr heftiger 

Wind. 

.شاسا٠ُ اػ س٠ر ل٠ٛخهبدد   

Starker Wind führte zum 

Abbruch. 

 

.عذا ل٠ٛخًبٗذ اُش٣ؼ ك٢ ٣ّٞ الاص٤ٖ٘   

Der Wind am Montag war 

sehr stark. 
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3. Körperteile (ُاخضاء اٌدغ) 

 

ٓػ١  

 

Auge 

ه٣ٞخ ػ٤ٖ  

 

starkes Auge 

 

ه٣ٞخ اُؼ٤ٖ  

 

Das A. ist stark. 

 

 

 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

.ٖٓ ٗبؽ٤خ اُٞظ٤لخ ك٢ٜ  ًلإح عذا  

D. h. sehr leistungsfähige, 

scharfe und gesunde 

Augen. 

 

ثٌض٤ش  ػ١ٛٔب الُٜٛذٟ اُط٤ٞس اُغبسؽخ 

ٖٓ ػ٤ٕٞ اُجشش لاٜٗب رط٤ش ػب٤ُب ك٢ 

اُٜٞاء ٝر٤ٔض اُلئشإ اُشٓبد٣خ ػ٠ِ 

.الاسع  

Greifvögel haben viel stärkere 

Augen als die Menschen, da 

sie hoch in der Luft fliegen 

und die Mäuse am Boden 

erkennen müssen. 

.ل٠ٛخػ٤٘بٙ    

Seine Augen sind stark. 

 لجعخ

 

Faust 

 هجؼخ ه٣ٞخ

 

starke Faust 

 

 اُوجؼخ ه٣ٞخ

 

Die F. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

  خٓز٤٘

D. h. eine sehr kräftige 

Faust. 

.لجعخ ل٠ٛخ ٢ٛا٣ذ١ اص٤ٖ٘   

Zwei Hände, eine starke 

Faust. 

 

.عذا ل٠ٛخهجؼزخ   

Seine Faust ist sehr stark. 

 لٍت

 

Herz 

 هِت ه١ٞ

 

starkes  Herz 

 

 اُوِت ه١ٞ

 

Das H. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

  .طؾ٢, اٗغبصٙ ع٤ذ, ٣غزطغ اُزؾَٔ

D. h. ein leistungsfähiges 

und gesundes Herz. 

 

 

ٝلا اػب٢ٗ ٖٓ  لٍت لُٛٞؾغٖ اُؾع ُذ١ 

.الاصٓخ اُوِج٤خ  

Zum Glück habe ich ein 

starkes Herz und erlitt keinen 

Infarkt. 

 

.لِٛٞج٢ ه  

Mein Herz ist stark. 

 سوجخ

 

Knie 

ه٣ٞخسًجخ   

 

starkes Knie 

 

ه٣ٞخاُشًجخ   

 

Das K. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 رؼَٔ ثشٌَ ع٤ذ عذا

D. h. ein sehr gut 

funktionierendes Knie. 

(nur selten attributiv) 

.سوجخ ل٠ٛخُذ٣ٚ   

Er hat starke Knie. 

 

.ل٠ٛخسًجزٚ   

Seine Knie sind stark. 

 ِؼذح

 

Magen 

 ٓؼذح ه٣ٞخ

 

starker Magen 

 

 أُؼذح ه٣ٞخ

 

Der M. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 خػ٘ذٓب ٣ِٔي اُشخض ٓؼذح ه٣ٞ

ٝرغزط٤غ  خ٢ ٛزا اٜٗب طؾ٣٤ؼ٘

 اُزؾَٔ

D. h. viel vertragender 

Magen und verdaut gut, 

gesund sein. 

(umgangssprachlich) 

 (nur selten attributiv) 

ر٘بعت اُجبصلاء اُخؼشاء ٓغ اُشٗغخ 

.كوؾٌّؼذاد اٌم٠ٛخ ا  

Graue Erbsen mit Hering sind 

nur für gute starke Mägen 

geeignet. 

 

.ل٠ٛخؼذرٜب ٓ  

Ihr Magen ist stark. 

تػص  

 

Nerv 

 اػظبة ه٣ٞخ

 

starke Nerven 

 

 الاػظبة ه٣ٞخ

 

Die N. sind stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

.ُذ٣ٚ هبث٤ِخ الاٗغبص اٝ طِت ػٞدٙ     

D. h. kräftige, Kräfte 

besitzende, sehr 

widerstandsfähige Nerven.  

 

رؾزبط إ رٌٕٞ هبػ٤خ اُزؾو٤ن اؽ٤بٗب 

ػ٘ذ ٓٞاعٜخ ٓٞهق  اػصبة ل٠ٛخراد 

.ع٢ء  

Da sind auch bei der 

Untersuchungsrichterin 

manchmal starke Nerven 

gefordert, wenn schlimme 

Situationen anzutreffen sind. 

 

.اػظبة أٌُِخ لٛحٓب ٓذٟ   

Wie stark sind die Nerven der 

Königin? 
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 صٛد

 

Stimme 

 طٞد ه١ٞ

 

starke Stimme 

 

 اُظٞد ه١ٞ

 

Die S. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

ٝعٜٞسطٞد ػبٍ   

D. h. laute und kraftvolle 

Stimme. 

 

 

غؼَ ٝاُغش ٝ ثش٣وخ ٣صٛرٗ ااٌمٛٞ 

.أُغزٔؼ٤ٖ ٣٘غٕٞ اُؾ٤بح ا٤ٓٞ٤ُخ  

Seine kräftige, starke Stimme, 

seine Ausstrahlung lassen die 

Zuhörenden den Alltag 

vergessen. 

 

.ل٠ٛبًبٕ طٞرٚ   

Seine Stimme war stark. 

 

4. Wirtschaft (الزصبد) 

a)Währungseinheiten  (ػّلاد) 

 

 دٚلاس

 

Dollar 

 دٝلاس ه١ٞ

 

starker Dollar 

 

 اُذٝلاس ه١ٞ

 

Der D. ist stark. 

 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

  .خرٝ ه٤ٔخ ػب٤ُ  

D. h. ein hochwertiger 

Dollar. 

ُوذ اؿِوذ اُجٞسطخ اُغ٣ٞغش٣خ ٣ّٞ 

اُضلاصبء ثشٌَ صبثذ ؽ٤ش ًبٕ أُغٞؤٍ 

ٝاُلإائذ أُؼِ٘خ  ٛٞاٌذٚلاس اٌمػٖ رُي 

.ؽذ٣ضب  

Die Schweizer Börse hat am 

Dienstag fester geschlossen. 

Verantwortlich dafür waren 

der starke Dollar und die 

erneut nachgebenden Zinsen. 

 

عذا؟ لٛٞ الآش٢ٌ٣ ُٔبرا اُذٝلاس  

Warum also ist der US-Dollar 

so stark? 

 

 ٠ٛسٚ

 

Euro 

٣١ٞسٝ هٞ  

 

starker Euro 

 

 ا٤ُٞسٝ ه١ٞ

 

Der E. ist stark. 

 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

  .ػبٍ اُو٤ٔخ

D. h. ein hochwertiger 

Euro. 

اُلشٗي ٝؽغٖ  ا١ٌٛسٚ اٌمٛٞػؼق 

.ثزُي ٓٞهق اهزظبد اُظبدساد  

Ein starker Euro schwäche 

den Franken und verbessere 

damit auch die Situation der 

Exportwirtschaft. 

 

.ُشِٖٓضَ ا  ل٠ٛبُْ ٣ظجؼ ا٤ُٞسٝ   

Der Euro wird nicht so stark 

wie der Schilling sein. 

 ١ٌشح

 

Lira 

 ٤ُشح ه٣ٞخ

 

starke Lira 

 

 ا٤ُِشح ه٣ٞخ

 

Die L. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

  .خه٤ٔزٜب ػب٤ُ

D. h. eine hochwertige 

Lira. 

اٗخلغ ٓؼذٍ اُزؼخْ اُغ٣ٞ٘خ ث٘غجخ 

.ا١ٌٍشح اٌم٠ٛخثلؼَ  3,7ا٠ُ  3,9ٖٓ   

Die jährliche Inflationsrate 

sinkt damit von 3,9 auf 3,7% 

auch dank der starken Lira. 

 

.ل٠ٛخ٤ش ثو٤ذ ا٤ُِشح ؿ  

Die Lira ist nicht stark. 

ٓ٠ 

 

Yen 

 ٣ٖ ه١ٞ

 

starker Yen 

 

 ا٤ُٖ ه١ٞ

 

Der Y. ist stark. 

 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

.٣ٌٕٞ ػبٍ اُو٤ٔخ  

D. h. ein hochwertiger  

Yen. 

 

اٗخلغ ؽغْ  ا١ٌٓ اٌمٛٞثغجت 

٤ِٕٓٞ  562ا٠ُ % 30٘غجخ اُظبدساد ث

.دٝلاس آش٢ٌ٣  

Durch den starken Yen sank 

das Exportvolumen um 30 

Prozent auf 562 Millionen US-

Dollar. 

 

.لٛٞا٤ُٖ    

Stark ist der Yen. 
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b) Wirtschaftliche Ausdrücke (رؼبث١ش الزصبد٠خ) 

 

 ظش٠جخ

 

Besteuerung 

 ػش٣جخ ٓشذدح

starke 

Besteuerung 

 

ؼش٣جخ ٓشذدحاُ  

 

Die B. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

.ؿشآخ ػش٣ج٤خ ه٣ٞخ  

D. h. heftige Besteuerung, 

gut mit Steuern belegen. 

ُِطبهخ رْ اٌعشائت اٌّشذدح اشبس ا٠ُ إ 

.ع٘ٞاد ٓ٘زرب٤٣ذٛب ا٣ؼب ٖٓ هجَ الارؾبد   

Er erinnerte daran, daß eine 

stärkere Besteuerung der 

Energieträger  

auch von der Union seit Jahren 

befürwortet werde. 

 

.ِشذدحاُؼش٣جخ   

Die Besteuerung ist  stark. 

 

 عٛق ٚسق ِبٌٟ

 

Börse 

ه٣ٞخ عٞم  

 

starke Börse 

 

ه٣ٞخ اُغٞم  

 

Die B. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

عٞم ٓشًض١ ه١ٞ ُِ٘ظبّ 

الاهزظبد١ ك٤ٚ ٣زْ سطذ رغبسح 

 اُٞسم ٝاُجؼبئغ

D. h. an der Börse sind die 

Kurse hoch. 

 

٣زٞهغ اٌُض٤شٕٝ ك٢ الاٍٝ ٖٓ رٔٞص 

.عٛق ٚسق ِبٌٟ لٛٞٝالا٣بّ اُز٢ ر٤ِٚ   

Viele erwarten am 1. Juli und 

in den Tagen danach eine 

starke Börse. 

 

عٞم ؽ٤ًٞٞ أُب٢ُ  ػ٠ِ اُؼّٔٞ ُوذ ًبٕ

.عذا لٛٞ  

Sehr stark war allerdings die 

Tokioter Börse. 

 

 أزشبس

 

Expansion 

 اٗزشبس ٝاعغ

 

starke Expansion 

 

 الاٗزشبس ٝاعغ

 

Die E. ist stark. 

 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

ًٝج٤ش آزذاد ٝاعغ  

D. h. eine weite, große 

Expansion. 

ٓزغْ ثبٗشطخ اُج٘بء  1997ًبٕ ػبّ 

ُلاٗشطخ  ٚأزشبس ٚاعغاُشئ٤غ٤خ 

.اُزغبس٣خ ٝكوب ُ٘زبئظ ا٣غبث٤خ  

Das Jahr 1997 war gekenn-

zeichnet durch die 

Hauptaktivitäten Neubau, 

starke Expansion der 

Geschäfts-tätigkeit mit 

entsprechend positivem 

Ergebnis. 

 

 /ك٢ اه٤ِْ اع٤ب خذا ٚاعغًبٕ الاٗزشبس 

%.80أُؾ٤ؾ اُٜبدئ ث٘غجخ ٗٔٞ ثِـذ   

Besonders stark war die 

Expansion in der Region 

Asien/Pazifik mit einem 

Zuwachs von 80%. 

 

بسح رد  

 

Geschäft 

 رغبسح سائغخ

 

starkes Geschäft 

 

 اُزغبسح سائغخ

 

Das G. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

غش١ رع٤ذح ٝ اُزغبسح ٝأُشبس٣غ

 ثشٌَ ع٤ذ

D. h. gutes, tolles Geschäft, 

die Unternehmungen gehen 

gut und mit großem 

Gewinn. 

ٌٞكٜٞف ك٢ شبسع ُوذ كشػ ٓذ٣ش ٓؾَ اُ

ثبٌزدبسح ٞرٜٞف ؿك٤ِت , ًُٞ٘شٖٛٞٛ

."عذاعذااٌشائدخ "  

Der Chef des Kaufhofs in der 

Kölner Hohen Straße, Philipp 

Guthof, freute sich über ein 

„sehr, sehr starkes“ Geschäft. 

 

.عذا ا٣ؼب سائدخإ اُزغبسح   

Auch sei das Geschäft zudem 

sehr stark. 
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 لٛح ششاء

 

Kaufkraft 

 هٞح ششاء ٛبئِخ

 

starke Kaufkraft 

 

 اُوٞح اُششائ٤خ ٛبئِخ

 

Die K. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 دسعخ ػب٤ُخ ٖٓ هٞح اُششاء

 D. h. eine hohe, gute 

Kaufkraft. 

ٝهلضٗب ثبلاهزظبد  اػظُ لٛح ششائ١خُذ٣٘ب 

.ا٠ُ الآبّ ك٢ ع٤ٔغ أُذٕ اُ٘ٔغب٣ٝخ  

Wir haben die stärkste 

Kaufkraft und bei den 

Einkommen den höchsten 

Vorwärtssprung aller 

österreichischen Städte 

gemacht. 

عذا خبطخ  ٘بئٍخرؼزجش اُوٞح اُششائ٤خ 

ام أُوبٓخ ػ٠ِ الاسطلخ لإ ك٢ الاعٞ

اُ٘بط اُز٣ٖ ٣برٕٞ ٣ٌٕٞٗٞ ساؿج٤ٖ كؼلا 

.ثبُششاء  

Besonders stark sei bei 

diesem Flohmarkt die 

Kaufkraft der Besucher, da die 

Leute, die herkommen, 

wirklich etwas wollen. 

 زبٌخ الزصبد٠خ

 

Konjunktur 

 ؽبُخ اهزظبد٣خ ه٣ٞخ

 

starke Konjunktur 

 

 اُؾبُخ الاهزظبد٣خ ه٣ٞخ

 

Die K. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 ؽبُخ اهزظبد٣خ ٓ٘بعجخ ٝه٣ٞخ

D. h. a) eine günstige und 

gute Konjunktur 

 رطٞس ُِ٘ظبّ أُب٢ُ الاهزظبد١

b) eine schnelle 

Wirtschaftsentwicklung im 

kapitalistischen 

Wirtschaftssystem. 

اٌسبٌخ ٣شٜذ الاهزظبد ا٤ُبثب٢ٗ ثؼذ 

سًٞدا ػبٓب ٣ؼشة  الالزصبد٠خ اٌم٠ٛخ

.ثظٞسح ه٣ٞخ ٓ٘زغ٢ اُغِغ اُشاعٔب٤ُخ  

Die japanische Wirtschaft 

erlebt nach einer starken 

Konjunktur eine allgemeine 

Rezession, die die Hersteller 

von Investitionsgütern am 

härtesten trifft. 

ٌٛزا ٓ٘ز  ل٠ٛخُْ رٌٖ اُؾبُخ الاهزظبد٣خ 

.كزشح ؽ٣ِٞخ  

So stark wie heuer war die 

Konjunktur schon lange nicht. 

 غٍت ائزّبْ

 

Kreditnach-

frage 

 ؽِت ائزٔبٕ ه١ٞ

starke 

Kreditnachfrage 

 

 ؽِت الائزٔبٕ ه١ٞ

 

Die K. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 ؽِت هشع ع٤ذ ٖٓ أُظبسف

D. h. eine gute 

Kreditnachfrage von den 

Geschäftsbanken. 

كوذ ٝعغ  غٍت الائزّبْ اٌمٛٞثؼذ 

اُضساػ٢ اػٔبُخ ك٢  اُز٤ٔ٘خٓظشف 

.ٗظق اُغ٘خ الاٍٝ ٝثوٞح  

Infolge einer starken 

Kreditnachfrage hat die 

Landwirtschaftliche 

Rentenbank ihr Fördergeschäft 

im ersten Halbjahr kräftig 

ausgeweitet. 

 

اُز١  ٚ عذالٛٞ ؽِت الائزٔبٕ اُخبص 

. 11,3اصدادا ك٢ اراس ث٘غجخ ع٣ٞ٘خ رجِؾ   

Sehr stark ist die private 

Kreditnachfrage, die im 

Jahres-abstand um 11,3 % 

zunahm. 

ٚسقعؼش   

 

Kurs 

ه١ٞعؼش ٝسم   

 

starker Kurs 

 

 عؼش اُٞسم ه١ٞ

 

Der K. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 عؼش ٓشرلغ عذا ُِٞسم ٝاُجؼبئغ

D. h. hochwertig, ein sehr 

hoher Preis von 

Wertpapieren, Waren. 

ك٢ ػبّ عؼش اٌد١ٕٗ اٌمٛٞ ُوذ هبد 

ا٠ُ إ ع٤بػ ثشؽب٤ٗب اُؼظ٠ٔ  1997

. ٣٘لوٕٞ آٞاٍ اهَ  

Der starke Kurs des Pfunds 

hat 1997 dazu geführt, dass 

Großbritannien -Touristen 

weniger Geld ausgegeben 

haben. 

.ل٠ٛخاعؼبس اُٞسم   

Die Kurse sind stark. 
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 اسرفبع اعؼبس 

 

Kursanstieg 

 اسرلبع اعؼبس ؽبد

starker 

Kursanstieg 

 

 اسرلبع الاعؼبس ؽبد

 

Der K. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

لاعؼبسُاسرلبع ًج٤ش ٝعش٣غ   

D. h. ein schneller und 

großer Kursanstieg. 

اسرفبع اعؼبس هبد اُوشاس ٓجبششح ا٠ُ  ُوذ

.اُجٞسطخفٟ  اٌٛسق اٌسبد  

Der Entscheid führte 

unmittelbar zu einem starken 

Kursanstieg an der Börse. 

 

.زبداسرلبع الاعؼبس   

Der Kursanstieg ist stark. 

 

اعؼبس ربسخر  

 

Kursschwan-

kung 

اعؼبس شذ٣ذ ربسعؼ  

starke 

Kursschwankung 

 

الاعؼبس شذ٣ذ بسعؼر  

 

Die K. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

ك٢ الاعؼبس ًٝج٤ش رأسعؼ ه١ٞ  

D. h.eine heftige, große 

Kursschwankung. 

 ربسخر٣شؼش ٝصساء أُب٤ُخ  ثبُوِن ثبٕ 

ٞ ٤ُِٞسٝ ربصش ػ٠ِ اُ٘ٔ الاعؼبس اٌشذ٠ذ

.ك٢ ٓ٘طوخ ا٤ُٞسٝ  

Die Finanzminister sind 

besorgt, dass starke 

Kursschwan-kungen des 

Euro das Wachstum in der 

Euro-Zone beeinträchtigen. 

 

.شذ٠ذالاعؼبس  ربسعؼإ   

Die Kursschwankung ist stark. 

 

 خغبسح فشق ػٍّخ

 

Kursverlust 

كبدؽخخغبسح كشم ػِٔخ   

starker 

Kursverlust 

 

خغبسح كبدؽخاُ  

 

Der K. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 خغبئش ًج٤شح ٝهبع٤خ

D. h. große und schwere 

Kursverluste. 

ك٢ خغبئش فشق اٌؼٍّخ اٌفبدزخ ُوذ ؽبُذ 

٣ٞ٤ٗٞسى اُجبسؽخ ا٣ؼب اعٞام الاعْٜ ك٢ 

.ٝاع٤ب اٝسثب  

Die starken Kursverluste in 

New York haben gestern auch 

die Aktienmärkte in Europa 

und Asien erfasst. 

 

  .فبدزخإ خغبئش كشم اُؼِٔخ 

Die Kursverluste sind stark. 

 

 عٛق

 

Markt 

 عٞم سائظ

 

starker Markt 

 

 اُغٞم سائظ

 

Der M. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

ٓغٔٞػبد ػ٤ِٔبد اُج٤غ ٝاُششاء 

 اُغ٤ذح

a) Gesamtheit der 

Vorgänge des Kaufs und 

Verkaufs, die gut geht. 

ششاء ه١ٞ ُِجؼبع ُٞهذ ٌٝٓبٕ 

 ٓؼ٤٤٘٤ٖ

b) ein starkerVerkauf von 

Waren an fliegen-den 

Ständen zu bestim-mten 

Zeiten an einem 

bestimmten Ort 

 عٞم ع٤ذ ك٤ٚ اُج٤غ ٝاُششاء ع٤ذ

c) Marktplatz, dessen 

Verkauf und Kauf gut ist. 

 

ك٢ الاٝٗخ الٜٛ عٛق ُوذ ًٞٗذ اٝسثب 

إ ٣ظشف ك٤ٚ ٓب  الاخ٤شح ؽ٤ش ٣ٌٖٔ

.٣وبسة اًضش ٖٓ اُخٔظ  

Den stärksten Markt bildete 

zuletzt Europa, wo fast ein 

Fünftel mehr abgesetzt werden 

konnte. 

 

.ك٢ اُؾشًخ ل٠ٛباُغٞم   

Der Markt ist stark in 

Bewegung. 

عٛقِٛلف   

 

Marktposition 

عٞم ه١ٞٓٞهق   

starke 

Marktposition 

 

غٞم ه١ٞٓٞهق اُ  

 

Die M. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

ٓغإٍٝ , ه٤بد١ , ٓإصش , ٓٞهق ع٤ذ 

ػبٍ  ُِزغٞم, ٓزغِؾ  ,   

D. h. eine gute, 

einflußreiche, leitende, 

verantwortungsvolle, 

mächtige, hohe Position am 

Markt. 

.ْٜٓ ِٛلف اٌغٛق اٌم٣ٞٛؼزجش   

Eine starke Marktposition 

sei wichtig. 

 

.عذا ل٠ٛبإ ٓٞهق اُغٞم   

Zu stark ist die 

Marktposition. 
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 غٍت

 

Nachfrage 

 ؽِت شذ٣ذ

 

starke Nachfrage 

 

 اُطِت شذ٣ذ

 

Die N. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 الاعزؼذاد اُو١ٞ ُششاء اُغِغ

D. h. eine große 

Bereitschaft zum Kauf 

bestimmter Waren. 

اٌطٍت ثبٌُبد ٣ِؾن أُ٘زغٕٞ ثغجت 

.اٌشذ٠ذ  

Die Hersteller kommen 

aufgrund der starken 

Nachfrage kaum nach. 

 

.شذ٠ذاُطِت   

Die Nachfrage ist stark. 

 

 ٘جٛغ اعؼبس

 

Preisverfall 

 ٛجٞؽ اعؼبس شذ٣ذ

starker 

Preisverfall 

 

 ٛجٞؽ الاعؼبس شذ٣ذ

 

Der P. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

لاعؼبسُاٗخلبع ًج٤ش   

D. h. ein großer 

Preisverfall. 

ٝالاصٓخ  ٘جٛغ الاعؼبس اٌشذ٠ذُوذ رغبٝص 

.الاع٣ٞ٤خ اُخطؾ أُغزوج٤ِخ ُِٔ٘زغ٤ٖ  

Doch der starke Preisverfall 

und die Asien-Krise über-

schatten die Zukunftspläne der 

Hersteller. 

 

ك٢ ُ٘زظ ث٘غجخ  شذ٠ذاًبٕ ٛجٞؽ الاعؼبس 

%.8ٗبهض   

Besonders stark war der 

Preisverfall in Linz (minus 

8%). 

 

 وغبد

 

Rückgang 

ؽبد ًغبد  

  

starker Rückgang 

 

ؽبد اٌُغبد  

 

Der R. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

٢ءٛجٞؽ ه١ٞ ٝع  

D. h. ein heftiger, 

schlimmer Rückgang. 

دٕٝ  اٌسبد اٌىغبدلا٣ٌٖٔ ثبُطجغ إ ٣ٔش 

.ٓظبٗؼ٢إ ٣إصش ػ٠ِ   

Der starke Rückgang ist 

natür-lich nicht spurlos an 

meinen Betrieben 

vorübergegangen. 

 

٤ِٕٓٞ  12عذا ٣ٝجِؾ  زبد اٌُغبدوذ ًبٕ ُ

. 14,6 –كشٗي ٝ ث٘غجخ   

Besonders stark war der 

Rückgang mit zwölf Mio. 

Franken (-14,6 Prozent). 

 

 ر٠ًّٛ ظش٠جٟ

 

Steuerfinan-

zierung 

 ر٣َٞٔ ػش٣ج٢ ٛبئَ

 

starke Steuer-

finanzierung 

 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

ًج٤ش , ع٤ذ, ه١ٞ , ٣َٞ ػب٢ُرٔ

.ُِؼشئت  

D. h. eine hohe, feste, sehr 

gute, große Finanzierung 

von Steuern 

(nur attributiv) 

 فشض ظش٠جٟ ٘بئًرؾذس س٣غزش ػذ 

. ُز٣َٞٔ ط٘ذٝم أُؼبشبد اُزوبػذ٣خ  

Riester sprach sich zugleich 

gegen eine stärkere 

Steuerfinanzierung der 

Rentenkasse aus. 

 

 ِج١ؼبد

 

Umsatz 

 

 ٓج٤ؼبد ه٣ٞخ

 

starker Umsatz 

 

 

 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

لاعؼبس  خٓغٔٞػخ اُج٘ٞد اُو٣ٞ

.اُجؼبئغ داخَ كزشح ص٤٘ٓخ ٓؼ٤٘خ  

D. h. hohe Umsätze. 

(nur attributiv) 

 

اػِٖ ًبٗذ٣َ إ عجت اُجذا٣خ أُزشددح ٛٞ 

بد اُؾشاسح أُؼزذُخ بث٢ ٝدسعاُغٞ اُؼج

ك٢  اٌّج١ؼبد اٌم٠ٛخُي رشاعغ صثبئٖ ُٝز

.٣ّٞ اُغجذ اُجبسؽخ  

Als Grund für den zögerlichen 

Auftakt nannte Kaindl das 

diesige Wetter mit milden 

Temperaturen, zudem hätten 

sich die Kunden nach den 

starken Umsätzen am 

Samstag gestern eher 

zurückgehalten. 
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 زدُ رجبدي

 

Volumen 

 ؽغْ  رجبدٍ ًج٤ش

 

starkes Volumen 

 

 ؽغْ اُزجبدٍ ًج٤ش

 

Das V. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

.ٓؾ٤ؾ ه١ٞ داخَ كزشح ص٤٘ٓخ ٓؾذدح  

D. h. ein großer Umfang, 

Gesamtmenge von etw. 

innerhalb eines bestimmten 

Zeitraums. 

ُوذ اؿِن اُجبسؽخ عٞم اُٞسم اُل٢٘٤٤ 

.ٝاػؼ ٝه١ٞ ثسدُ رجبدي وج١ش  

Die Wiener Börse hat gestern 

bei starkem Volumen 

deutlich fester geschlossen. 

 

.ا٣ؼب وج١شًبٕ ؽغْ  اُزجبدٍ   

Auch das Volumen war sehr 

stark. 

ّٛٔ 

 

Wachstum 

 ٗٔٞ ه١ٞ 

 

starkes Wachstum 

 

 اُ٘ٔٞ  ه١ٞ

 

Das W. ist stark. 

 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 ٗٔٞ ٛبئَ ٝػب٢ُ 

D. h. ein gewaltiges und 

hohes Wachsen. 

ا٠ُ ػغض شذ٣ذ  إٌّٛ اٌمُٛٞوذ هبد 

.ٝٓزضا٣ذ ك٢ اُـبص  

Das starke Wachstum führt 

zunächst zu einem erheblichen 

Sauerstoffdefizit. 

 

ك٢ اُشٞاسع  خذا ل٠ٛباُ٘ٔٞ ًبٕ 

.اُغ٣ٞغش٣خ  

Besonders stark ist das 

Wachstum auf den Schweizer 

Straßen. 

ٍخػّ  

 

Währung 

خه٣ٞ خػِٔ  

 

starke Währung 

 

خه٣ٞ خاُؼِٔ  

 

Die W. ist stark. 

attributiv   ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

خػب٤ُ خرٝ ه٤ٔ  

D. h. mit hohem Wert. 

ك٢  ػٍّخ ل٠ٛخ٣٘جـ٢ ٝعٞد دٍٝ راد 

.ؽبُخ ٝعٞد دٍٝ راد ػِٔخ ػؼ٤لخ  

Es muß Länder mit starker 

Währung geben, wenn solche 

mit schwacher Währung 

existieren. 

 

.عذاثشٌَ  ل٠ٛخخ اُؼِٔ  

Besonders stark ist eine 

Währung.  

 رطٛس الزصبدٞ

 

Wirtschafts-

entwicklung 

 رطٞس اهزظبد١ ه١ٞ

 

starkeWirtschafts

entwicklung 

 

 

 

 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

ِٝٓلذ ُِ٘ظش رطٞسه١ٞ ٝعش٣غ  

D. h. eine 

große,auffallende, schnelle, 

hohe Entwicklung. 

(nur attributiv) 
 

آش٣ٌب ًٝ٘ذا ٝا٤ُبثبٕ ) 7رغزط٤غ دٍٝ ط 

ٝأُب٤ٗب ٝكشٗغب ٝثش٣طب٤ٗب اُؼظ٠ٔ 

إ رزٞهغ ٗٔٞ  1995ك٢ ػبّ ( ٝا٣طب٤ُب

ك٢  7ؽ٤ش عغِذ دٍٝ ط %. 3ث٘غجخ 

  .رطٛس الزصبدٞ لٛٞ 1994ػبّ 

Die G-7-Länder (USA, 

Kanada, Japan, Deutschland, 

Frankreich, Großbritannien 

und Italien) können 1995 mit 

einem Wachstum von drei 

Prozent rechnen. 1994 

verzeichneten die G-7-Länder 

eine starke 

Wirtschaftsentwicklung. 

 ّٔٛ الزصبدٞ

 

Wirtschafts-

wachstum 

 ٗٔٞ اهزظبد١ ه١ٞ

starkesWirt-

schaftswachstum 

 

 اُ٘ٔٞ الاهزظبد١ ه١ٞ

 

Das W. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

٣ل٤ذ ًض٤شا٣ٝغبػذ   

D. h. ein gutes, tolles 

Wirtschaftswachstum. 

 

 

ُي كبٕ الا٣شاداد الاػبك٤خ اػبكخ ُز

 الالٜٛإٌّٛ الالزصبدٞ ثغجت 

.ػشٝس٣خ  

Außerdem sind zusätzliche 

Einnahmen durch ein 

stärkeres 

Wirtschaftswachstum 
notwendig. 

 

.ل٠ٛباطجؼ اُ٘ٔٞ الاهزظبد١   

Stark ist das Wirtschafts-

wachstum. 
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 ص٠بدح

 

Zunahme 

 ص٣بدح ه٣ٞخ

 

starke Zunahme 

 

 اُض٣بدح ه٣ٞخ

 

Die Z. ist stark. 

 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

خٝسائؼ خٜٝٓٔ خه٣ٞ  

D. h. eine gewaltige, 

beträchtliche, bedeutende, 

große, tolle Zunahme. 

ٔ٘زششح اُُظ٘بػخ  الٜٛ ص٠بدحؽووذ 

ُِجلاعزي ٝاُز٢ اسرلؼذ ٗغجخ اٗزبعٚ ٖٓ 

. ٤ِٓبس دٝلاس 15,36ا٠ُ  13,61  

Die stärkste Zunahme 

erzielte die 

kunststoffverarbeitende 

Industrie, deren 

Produktionswert von 13,61 auf 

15,36 Mrd. $ stieg. 

 

.عذا ك٢ اُششم الاٝعؾ ل٠ٛخإ اُض٣بدح   

Besonders stark sei die 

Zunahme im Mittleren Osten. 

 

 رذفك

 

Zustrom 

 رذكن ه١ٞ

 

starker Zustrom 

 

 اُزذكن ه١ٞ

 

Der Z. ist stark. 

 

attributiv ؼذ  ٗ  

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 ه٣ٞب عذا

D. h. ein sehr mächtiger 

Zustrom. 

ُلا٣ذ١  رذفك لٛٞلا٣ؼزوذٕٝ ثٞعٞد 

.اُؼبِٓخ ٖٓ اُغ٘ٞة  

Sie glauben nicht an einen 

starken Zustrom von Arbeits-

kräften aus dem Süden. 

 

.عذا لٛٞاُزذكن   

Besonders stark ist der 

Zustrom aus Deutschland. 

 

 

5. Geographische Begriffe (ِصطٍسبد خغشاف١خ) 

 

 ثٍذ

 

Land 

 

 ثِذ ه١ٞ

 

starkes Land 

 

 اُجِذ ه١ٞ

 

Das L. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

سٝ ٓزطٞ ثِذ ػظ٤ْ  

D. h. mächtige, entwickelte 

Länder. 

الٜٛ خّظ دٚي ٖٝٓ ٛ٘ب كوذ اعٜٔذ 

٢ٛٝ أُب٤ٗبٝ ٝكشٗغب ٝ ثشؽب٤ٗب اُؼظ٠ٔ 

.ٝا٣طب٤ُب ٝ اعجب٤ٗب ع٣ٞب ثبًضش ٖٓ اُضِض٤ٖ  

Davon steuern die fünf 

stärksten Länder 
Deutschland, Frankreich, 

Großbritannien, Italien und 

Spanien zusammen mehr als 

zwei Drittel bei. 

 

عذا ٝاُجؼغ الاخش  ل٠ٛخ اُجِذإثؼغ 

.ػؼ٤لخ عذا  

Einige Länder  sind so stark, 

andere aber so schwach. 

 

 ال١ٍُ

 

Region 

 اه٤ِْ ه١ٞ

 

starke Region 

 

 الاه٤ِْ ه١ٞ

 

Die R. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 ٓ٘بؽن ٌٓزظخ ٝ ٓزطٞسح

D. h. entwickelte, mächtige 

Region. 

 

٣٘جـ٢ إ رظجؼ ا٣طب٤ُب ؽٌٞٓخ ارؾبد٣خ 

ٝثِذ٣بد رٌٕٞ ٓغزوِخ ٓب٤ُب  ثبلب١ٌُ ل٠ٛخ

.ػٖ اُؾٌٞٓخ أُشًض٣خ  

Italien soll ein Bundesstaat mit 

starken Regionen und 

Gemeinden werden, die 

finanziell vom Zentralstaat 

unabhängig sind. 

.ل٠ٛخٛزٙ الاهب٤ُْ   

Diese Regionen sind stark. 
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6. Getränke (ِششٚثبد) 

 

 خؼخ

 

Bier 

خه٣ٞعؼخ   

 

starkes Bier 

 

خه٣ٞ اُغؼخ  

 

Das B. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 راد ربص٤ش ه١ٞ

D. h. von kräftiger 

Wirkung. 

ُوذ ًبٕ هذٓبء أُظش٤٣ٖ ٣بًِٕٞ اُخجض 

.خؼخ الٜٛاُش٢ٜ ٣ٝششثٕٞ   

Die alten Ägypter haben 

schmackhafteres Brot 

gegessen und stärkeres Bier 

getrunken. 

 

.ًبُغؼخ لٛٞإ ػظ٤ش ا٤ُِٕٔٞ   

Limonade ist so stark wie 

Bier. 

 

 لٙٛح

 

Kaffee 

 هٜٞح صو٤ِخ

 

starker Kaffee 

 

 اُوٜٞح صو٤ِخ

 

Der K. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 شذ٣ذح أُزام ٝراد ربص٤ش ه١ٞ

D. h. sehr intensiv im 

Geschmack, sehr stark 

wirkend.  

 

اٌمٙٛح بء رؾَٔ ٖٓ لا٣غزط٤غ ك٢ أُغ

.كؼ٤ِخ إ لا٣لٞد اُجشٗبٓظ اٌثم١ٍخ  

Wer am Abend keinen 

starken Kaffee verträgt, muss 

sich das Programm nicht 

entgehen lassen. 

 

.عذا ثم١ٍخًبٗذ اُوٜٞح   

Zu stark war der Kaffee. 

 

 شبٞ

 

Tee 

 شب١ صو٤َ 

 

starker Tee 

 

 اُشب١ صو٤َ 

 

Der T. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 شذ٣ذ أُزام ٝرٝ ربص٤ش ه١ٞ

D. h. sehr intensiv im 

Geschmack, sehr stark, 

heftig, wirkend.  

 

عذا ا٠ُ  اٌشبٞ اٌثم٣ً١ٌٖٔ إ ٣إد١ 

.ربص٤شاد عبٗج٤خ ؿ٤ش ٓشؿٞة ثٜب  

Ein zu starker Tee kann 

allerdings unerwünschte 

Nebenwirkungen haben. 

 

. عذا ثم١ًٛزا اُشب١   

Dieser Tee ist besonders 

stark. 

 

 ٔج١ز

 

Wein 

١ٞهٗج٤ز   

 

starker Wein 

 

١ٞ هاُ٘ج٤ز   

 

Der W. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

ه١ٞ رٝ ربص٤ش  

D. h. von kräftiger 

Wirkung. 

ُي ٝ ٣ٌٖ ٛزا رش٤ٌلا عذ٣ذا اًضش ٖٓ ر ُْ

ٌُٖ سؤ٣خ الاعٞد ػ٠ِ الاث٤غ ربصش ٓضَ 

.إٌج١ز اٌمٛٞ  

Das war keine neue 

Zusammenstellung mehr, aber 

sie schwarz auf weiß zu sehen, 

wirkte dennoch wie starker 

Wein. 
 

.رٔبٓب ل٠ٛبًبٕ اُ٘ج٤ز   

Der Wein war ganz stark. 

 

7. Militärische und politische Ausdrücke (رؼبث١ش ع١بع١خ ٚػغىش٠خ ) 

 

 دفبع

 

Abwehr 

 

 دكبع ه١ٞ

 

starke Abwehr 

 

 اُذكبع ه١ٞ

 

Die A. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

ّسد ه١ٞ ُِٜغٞ  

D. h. eine kräftige Abwehr. 

خٖٔ ,"الٜٛ دفبعاػزوذ ثأٗ٘ب ٗٔزِي " 

.دا٤ِٖٛ  

„Ich glaube, dass wir die 

stärkste Abwehr haben“, 

tippte Dahlin. 

 

؟لٛح اٌذفبعٓب ٓذٟ   

Wie stark ist die Abwehr? 
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خ١ش   

 

Armee 

 ع٤ش ه١ٞ

 

starke Armee 

 

 اُغ٤ش ه١ٞ

 

Die A. ist stark. 

 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 ٣ش ًج٤ش  ٝعجبس ٝػبسة

D. h. eine große, mächtige, 

schlagkräftige Armee. 

 خ١ش لٛٞدػٞٗب ٌٕٗٞ عؼذاء كِذ٣٘ب 

.ٝٗؾٖ ك٢ ؿ٠٘ ػ٘ٚ ُِذكبع  

Seien wir doch froh, eine 

starke Armee zu haben und 

sie für die Verteidigung nicht 

zu brauchen. 

 

ع٤ش " ل٣ٞٛش٣ذ إ ٣جشٖٛ ًْ ٛٞ 

.اُغبثن "اُؾٔش  

Er wollte beweisen, wie stark 

die ehemalige „Rote Armee“ 

ist! 

 

 ٚزذح

 

Aufgebot 

خه٣ٞ ٝؽذح  

 

starkes Aufgebot 

 

  خه٣ٞ اُٞؽذح

 

Das A. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 ًج٤ش ٝه١ٞ

D. h. ein großes und 

gewaltiges Aufgebot. 

ٓ٘ؼذ اُششؽخ ك٢ ٤ُِخ  ل٠ٛخ حثٛزذ

اُغجذ ك٢ ُ٘ذاٝ ؽذٝس اػٔبٍ شـت ك٢ 

.ؽلَ خبص  

Mit einem starken Aufgebot 

hat die Polizei in der Nacht 

auf Samstag in Lindau 

Störungen anlässlich einer 

privaten Feier verhindert. 

 

.خل٠ٛ خاُ٘ٔغب٣ٝ اُٞؽذح  

Stark ist das österreichische 

Aufgebot. 

 

 رٙذ٠ذ

 

Bedrohung 

 رٜذ٣ذ ه١ٞ

 

starke Bedrohung 

 

 اُزٜذ٣ذ ه١ٞ

 

Die B .ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 رٜذ٣ذ عجبس

D. h. eine kräftige 

Bedrohung. 

.رٙذ٠ذا ال٣ٜٛ٘شأ دائٔب   

Eine immer stärkere 

Bedrohung entstehe. 

 

ٖٓ هجَ اٌُلاة لٛٞ إ اُزٜذ٣ذ دائٔب 

.اُخطشح ك٢ ًٞسط شزبد  

Zu stark ist die Bedrohung 

durch gefährliche Hunde in 

der Kurstadt.  

 

بساغلاق ٔ   
 

Beschuss 

 اؽلام ٗبس ًض٤ق 

 

starker Beschuss 

 

 الاؽلام اُ٘بس١ ًض٤ق

 

Der B .ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 ٗبس شذ٣ذح ٓٞعٚ

D. h. ein schweres und 

zielgerichtetes Feuer. 

 ُوذ خؼؼذ اُؼبطٔخ اُجٞع٤٘خ ك٢

.اغلاق ٔبس وث١فاُظجبػ اُجبًش ا٠ُ   

Die bosnische Hauptstadt habe 

am frühen Morgen unter 

starkem Beschuss gelegen. 

 

.عذا وث١فاؽلام اُ٘بس   

Zu stark ist der Beschuss. 

 

 اززلاي

 

Besetzung 

 اؽزلاٍ ٓذٓش 

 

starke Besetzung 

 

 الاؽزلاٍ ٓذٓش

 

Die B .ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 اؽزلاٍ ٍٜٓٞ

D. h. eine gewaltige 

Besetzung. 

رْ ثبُطجغ رضج٤ذ  الاززلاي اٌّذِشثٜزا 

.ؽش٣وب ُِزلغ٤ش  

Mit dieser starken Besetzung 

ist natürlich auch der Weg der 

Interpretation festgelegt. 

 

.عذا ِذِشالاؽزلاٍ   

Zu stark ist die Besetzung. 

 

 

 



199 

 

  حِظب٘ش

 

Demonstration 

  خػ٤٘ل حٓظبٛش

starke 

Demonstration 

 

  خػ٤٘ل حأُظبٛش

 

Die D. ist stark. 

 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

حٓوزذسٝ خه٣ٞ ٝ حٓإصش  

D. h. eine eindrucksvolle, 

machtvolle, überwältigende 

Demonstration. 

ً٘ب هبدس٣ٖ ػ٠ِ رؼجئخ أُض٣ذ ٖٓ اُ٘بط "

ٝػؼ رُي " اًضش ٓٔب ً٘ب ٗؼزوذ اٗلغ٘ب

اُؼب٤ِٖٓ كُٞق ًبٗي ش٘ب٣ذس ٓذ٣ش ٓغِظ 

.اٌّظب٘شح اٌؼ١ٕفخسر٤بؽخ ػٖ ٓظٜشا  

„Wir haben mehr Menschen 

mobilisieren können als wir 

uns gedacht hatten“, zeigte 

sich der 

Personalratsvorsitzende 

Wolfgang Schneider über die 

starke Demonstration 

zufrieden. 

.ػ١ٕفخًبٗذ أُظبٛشاد   

Die Demonstrationen waren 

stark. 

ٔس١بصا  

 

Engagement 

 اٗؾ٤بص ه١ٞ

starkes 

Engagement 

 

 الاٗؾ٤بص ه١ٞ

 

Das E. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 اُزضاّ شذ٣ذ ٝٓإصش

D. h. ein drückendes, 

dringendes Engagement 

ٖٓ هجَ  اٌٝ الأس١بص اٌمٛٞ ٝدػب ا٣ؼب 

اُغ٤بعخ ٝالاػٔبٍ ك٢ اٌُلبػ ػذ اُظِْ 

.الاعزٔبػ٢ ٝاُغٞع  

Er forderte zudem ein 

stärkeres Engagement von 

Politik und Wirtschaft im 

Kampf gegen soziale 

Ungerechtigkeit und Hunger. 

 

٣ؼزجش الاٗؾ٤بص ُِٔظبٗغ اُؾ٤ٌٓٞخ ك٢ 

اُوطبػبد أُظشك٤خ ٝاُز٣َٞٔ ٝاُغ٤بؽخ 

.عذا لٛٞٝاُزغبسح   

Besonders stark ist das 

Engagement der durchwegs 

staatlichen Betriebe in den 

Bereichen Banken, Finanzen, 

Bau, Tourismus und Handel. 

 خٕبذ ثشٌّبٟٔ

 

Fraktion 

 ع٘بػ ثشُٔب٢ٗ ه١ٞ

 

starke Fraktion 

 

 اُغ٘بػ اُجشُٔب٢ٗ ه١ٞ

 

Die F. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

غبعع٘بػ ثشُٔب٢ٗ ش  

D. h. eine kräftige Fraktion. 

٣٘جـ٢ إ ٗذسى ثإٔ ا٤ُغبس اُذ٣ٔوشاؽ٢ 

لا٣ٌٖٔ  خٕبذ ثشٌّبٟٔ لٛٞٝػغ 

. اُز٤٤ٔض ػذٙ ُلزشح اؽٍٞ  

Sie sollten realisieren, dass die 

demokratische Linke nun eine 

starke Fraktion stellt und 

nicht länger diskriminiert 

werden kann. 

.ل٠ٛباُغ٘بػ اُجشُٔب٢ٗ  ثو٢  

Stark ist jedoch die Fraktion. 

خػغىش٠ حلٛ  

 

Militärmacht 

حعجبس خػغٌش٣ حهٞ  

starke 

Militärmacht 

 

حعجبس خؼغٌش٣اُ حاُوٞ  

 

Die M. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

خٝه٣ٞ حع٤طشٙ ًج٤ش  

D. h. eine große Herrschaft, 

kräftig. 

اوجش لٛح ٣ؼزجش اُؼشام ا٤ُّٞ ٓشح اخشٟ 

ك٢ الاه٤ِْ ثبُشؿْ ٖٓ رذ٤ٓش  ػغىش٠خ

ٓظبٗغ اٗزبعخ ُِغلاػ اُزس١ ٝاُـبص 

.اُغبّ  

So ist der Irak heute wieder 

die stärkste Militärmacht der 

Region, obwohl seine Produk-

tionsstätten für Atomwaffen 

und Giftgas zerstört worden 

sind. 

 

.خجبسحَٛ ًبٗذ اُوٞح اُؼغٌش٣خ   

Wäre die Militärmacht so 

stark! 
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خاِ  

 

Nation 

حػض٣ض خآ  

 

starke Nation 

 

حػض٣ض خالآ  

 

Die N. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

  خه٣ٞ خآ

D. h. eine mächtige Nation. 

ٓٞؽذح  وبِخ ل٠ٛخظٜشد ع٣ٞغشح 

ٝػض٣ضح ًٝؾبسط ُو٤ْ ساعخخ ٝه٣ٞخ 

.ُذٟ اُشؼت  

Die Schweiz tritt darin als 

autonome, geeinte, starke 

Nation auf, als Hüterin über-

kommener und im Volk fest 

verankerter Werte. 

 

.عذا ػض٠ضحآز٘ب   

Zu stark ist unsere Nation. 

 

 زضة ِؼبسض

 

Oppositions-

partei 

 ؽضة ٓؼبسع ه١ٞ

starke    

Oppositionspartei 

 

 اُؾضة أُؼبسع ه١ٞ

 

Die O. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

عجبس ًج٤ش ٝ ؽضة ٓؼبسع  

D. h. eine große, mächtige 

Oppositionspartei. 

 

ٓشٌِخ  الإالٜٛ زضة ِؼبسض ُذٟ 

.شخظ٤خ  

Die stärkste 

Oppositionspartei hat nun ein 

Personalproblem. 

 

.لٛٞإ اُؾضة أُؼبسع   

Die Oppositionspartei ist 

stark. 

 

 زضة

 

Partei 

 ؽضة ه١ٞ

 

starke Partei 

 

 اُؾضة ه١ٞ

 

Die P. ist stark. 

 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

حعجبس خع٤بع٤ خٓ٘ظٔ  

D. h. eine mächtige Partei. 

طشخذ ١ٞٗ ثبٝس  "زضة لٛٞٗؾٖ "

.ك٢ اُوبػخ  

„Wir sind eine starke Partei!“ 

schreit Neubauer in den Saal. 

 

ٖٓ ا١  ل٠ٛبإ ؽضث٘ب ٣ٌٖٔ إ ٣ظجؼ 

.ٓؼ٠ ٝهذ  

Unsere Partei kann überhaupt 

stark sein. 

 

 زىِٛخ

 

Regierung 

 

 ؽٌٞٓخ ه٣ٞخ  

  

starke Regierung 

 

 اُؾٌٞٓخ ه٣ٞخ

 

Die R. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

اُز٢ ر٘غضاٌُض٤ش  خ ٢ٛاُؾٌٞٓخ اُو٣ٞ

 ُشؼجٜب  

D. h. eine mächtige 

Regierung, die viel für das 

Volk tut. 

عذ٣ذح ك٢ زىِٛخ ل٠ٛخ ٣ؾزبط اُجِذ ا٠ُ 

ػٞء أُلبٝػبد ٓغ ُغ٘خ الارؾبد 

.الاٝسث٢ لاُؾبم رش٤ًب ثبرؾبد اُؼِٔخ  

Das Land brauche eine neue 

starke Regierung angesichts 

der Verhandlungen mit der 

EU-Kommission für den 

Beitritt Türkeis zur 

Währungsunion. 

 

.ل٠ٛخثو٤ذ اُؾٌٞٓخ   

Die Regierung ist stark. 

 

ٟرذث١ش إِ  

 

Sicherheits-

vorkehrung 

ه١ٞ ٢رذث٤ش آ٘  

starke Sicherheits-

vorkehrung 

 

 اُزذث٤ش الا٢٘ٓ ه١ٞ

 

Die S. ist stark. 

 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

خٝاعؼ, خاؽزشاص٣, خاعشاءاد طبسٓ  

D. h. eine strenge, 

vorsorgliche, 

vorbereitende 

Sicherheitsvorkehrung. 

رذاث١ش ا١ِٕخ رْ سع٤ٔب اُجبسؽخ رؾذ 

. ؽذ٣ضب أُ٘زختاكززبػ ٓإرٔش ك٤ِت  ل٠ٛخ  

Unter starken 

Sicherheitsvorkehrungen ist 

gestern der neu gewählte 

philippinische Kongress 

offiziell eröffnet worden. 

.لٛٞاُزذث٤ش الا٢٘ٓ   

Die Sicherheitsvorkehrung 

war stark. 
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خدٌٚ  

 

Staat  

 دُٝخ ه٣ٞخ

 

starker Staat 

 

 اُذُٝخ ه٣ٞخ

 

Der S. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

خه٣ٞ ح ٝعجبس  

D. h. ein mächtiger, 

kräftiger Staat. 

غب ٝثشؽب٤ٗب اُؼظ٠ٔ ٔاٗشبد ُٛٞ٘ذح ٝاُ٘

. دٌٚخاهٟٞ   

Auch Holland, Österreich und 

Großbritannien leisten sich 

einen stärkeren Staat. 

 

.ل٠ٛخرشؿت اُذُٝخ إ رٌٕٞ   

Der Staat will stark sein. 

 

 لٛاد

 

Truppe 

خهٞاد ػخٔ  

 

starke Truppe 

 

خاُوٞاد ػخٔ  

 

Die T. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

عذا عجبسح  

D. h. eine sehr mächtige, 

kräftige Truppe. 

ع٤ش ارؾبد٣ب  لٛرٕب اٌعخّخسثٔب عز٘غض 

ذح اُذ٤ُٝخ ػذ ٝٛٞٗٞع ٖٓ أُغبػ, 

."ٓؼبد١ اُضٞسح"  

Vielleicht wird unsere starke 

Truppe, die Bundeswehr, eine 

Art internationalistische 

Amtshilfe gegen etwaige 

"Konterrevolutionäre" leisten. 

 

ٌُٖٝ  ل٠ٛخُوذ ًبٗذ هٞاد كِِْٜ ًب٣جَ 

.كوؾ ك٢ اُجذا٣خ  

Stark war die Truppe von 

Wilhelm Kaipel aber nur zu 

Beginn. 

 

لٛاد حٚزذ  

 

Truppenein-

heit 

خهٞاد ػخٔ حٝؽذ  

starke 

Truppeneinheit 

 

خاُوٞاد ػخٔ حٝؽذ   

 

Die T. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 ٝؽذاد ػظ٤ٔخ ًٝج٤شح ٝشغبػخ

D. h. sehr mächtige, große, 

kräftige Truppeneinheiten. 

رزٔشًض اُوٞاد اُؼغٌش٣خ الاٗذٗٞع٤خ ك٢ 

.وٛزذاد لٛاد ظخّخر٤ٔٞس اُششه٤خ   

Das indonesische Militär hat 

in Osttimor nach wie vor 

starke Truppeneinheiten 
stationiert. 

 

ٝؽذاد  ظخّخؿ٤ش ٝاػؼ ًْ ٢ٛ 

اُوٞاد ٌُٖٝ ٖٓ أُإًذ إ ؿ٘بئْ 

شة ػ٘ذْٛ اْٛ ٖٓ الاٛذاف اُؾ

.الاخشٟ  

Wie stark ihre Truppenein-

heiten sind, ist unklar; sicher 

ist nur, dass ihnen die 

Kriegsbeute wichtiger ist als 

andere Ziele. 

 

١خِشبسوخ أزخبث  

 

Wahlbeteili- 

gung 

حٓشبسًخ اٗزخبث٤خ ًج٤ش  

starke 

Wahlbeteiligung 

 

حأُشبسًخ ًج٤ش  

 

Die W. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 ٓشبسًخ ٝك٤شح اُؼذد

D. h. sehr zahlreich 

Wahlbeteiligung. 

ٖٓ  اٌم٠ٛخ خاٌّشبسوخ الأزخبث١ثغجت 

اُغبٗت اُظشث٢ ُْ ٣غزجؼذ أُشاهج٤ٖ 

.ٝاُذٝثِٞٓبع٤ٖ اُ٘ظش  

Wegen der starken Wahlbe-

teiligung auf serbischer Seite 

schlossen Beobachter und 

Diplomaten einen Sieg nicht 

aus. 

 

أُشبسًخ الاٗزخبث٤خ  وج١شحًْ عزٌٕٞ 

.ٛزٙ أُشح  

Wie stark wird die Wahlbetei-

ligung diesmal sein? 
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8. Krankheiten (اِشاض) 

 

 ٔضف 

 

Blutung 

 ٗضف شذ٣ذ

 

starke Blutung 

 

 اُ٘ضف شذ٣ذ

 

Die B. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

٢ءه١ٞ ٝع  

D. h. eine sehr heftige, 

schlimme Blutung. 

٣ٜٝذأ  إٌضف اٌشذ٠ذٛزا ٣غبػذ ػذ 

.اُزش٘غبد  

Dies hilft gegen starke 

Blutungen und lindert die 

Krämpfe. 

 

.عذا شذ٠ذا ًبٗذ اُ٘ضف  

Sehr stark war die Blutung. 

 ٔضٌخ ثشد

 

Erkältung 

حٗضُخ ثشد ؽبد  

 

starke Erkältung 

 

حٗضُخ اُجشد ؽبد  

 

Die E. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

ٓغشٟ ٓشع ؿ٤ش ثغ٤ؾ ٣ظ٤ت 

.اُٜٞاء ثغجت دخٍٞ اٝ اٗذكبع ثشٝدٙ  

D. h. eine nicht  leichte 

Erkältung. 

٣برٕٞ ا٤ُ٘ب هجَ اٌَُ اٗبط ٣ؼبٕٗٞ ٖٓ "

ٝػؼ " اٝ اٗلِٞٗضا خل٤لخ ٔضٌخ ثشد زبدح

اُشئ٤غ٤خ ظ٤ذ٤ُخ اُرُي رٞٓبط ك٤جش ٖٓ 

.سا٣٘ي  

„Zu uns kommen vor allem 

jene Leute, die an starker 

Erkältung oder der leichteren 

Form einer Grippe leiden“, 

erklärt Thomas Weber von der 

Schlüssel-Apotheke Rheineck. 

 

.زبدحًبٗذ ٗضُخ اُجشد   

Stark war die Erkältung. 

 زّٝ

 

Fieber 

حؽ٠ٔ شذ٣ذ  

 

starkes Fieber 

 

حاُؾ٠ٔ شذ٣ذ  

 

Das F. ist stark. 

 

 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

خع٤ئ ٝ خدسعزٜب ػب٤ُ  

D. h. in hohem Grade, ein 

sehr schlimmes Fieber. 

٣غبػذ اُزذ٤ُي اُخل٤ق ا٣ؼب ك٢ 

هبثِخ ُِزؾَٔ ٣ٝؾون  اٌسّٝ اٌشذ٠ذحعؼَ

.اُشاؽخثزُي   

Eine entspannende Massage 

helfe oft auch starkes Fieber 

erträglicher zu machen und 

verschaffe somit 

Erleichterung. 

.شذ٠ذحُذ٣ٚ ؽ٠ٔ   

Sein Fieber ist stark. 

 عؼبي

 

Husten 

 عؼبٍ ه١ٞ

 

starker Husten 

 

 اُغؼبٍ ه١ٞ

 

Der H. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

٢ءه١ٞ ٝع  

D. h. ein heftiger, 

schlimmer Husten. 

 ٚعؼبي لُٛٞوذ اٜٗذ اٗلِٞٗضا ٝؽ٠ٔ 

ك٢ ًبط  رٔبٓب آبٍ د٣زش رٞٓب ثبُلٞص

. اُؼبُْ  

Eine fiebrige Grippe und 

starker Husten haben die 

Hoffnungen von Dieter 

Thoma auf den Gewinn des 

Weltcups vollends zunichte 

gemacht. 

.عذا بل٠ًٛبٕ عؼبُٚ   

Sein Husten war zu stark. 

 صذاع

 

Kopfschmerz 

 طذاع شذ٣ذ

starker 

Kopfschmerz 

 

 اُظذاع شذ٣ذ

 

Der K. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

٣غزط٤غ  آُْ ٓجشػ ك٢ اُشاط لا

ُْ اع٘بٕ آأُشء رؾِٔٚ ٝرٞعذ ا٣ؼب 

لاّ ثطٖ آلاّ ٓؼذٙ ٓجشؽٚ آشؽٚ ٓج

لاّ ثِؼّٞ ٝؿ٤شٛب آ  

D. h. Schmerzen im Kopf, 

die man nicht ertragen 

kann: auch starke 

Zahnschmerzen, starke 

Magen-schmerzen, starke 

Bauchschmerzen, starke 

Halsschmerzen u.a. 

صذاع ُذ٣ٚ ؽشاسح ٝآلاّ ك٢ أُؼذح ٝ

و٢ء ثظٞسح ٝػ٤ِخ اُز ٣ٝ٘جـ٢ شذ٠ذ

. ٓغزٔشح  

Er hat Fieber, 

Magenschmerzen und starke 

Kopfschmerzen, und er muss 

sich ständig übergeben. 

 

.ُِـب٣خ شذ٠ذًبٕ اُظذاع ُذ٣ٜب   

Sehr  stark waren ihre 

Kopfschmerzen. 



203 

 

 آٌُ ظٙش

 

Rücken-

schmerz 

 آُْ ظٜش شذ٣ذ

starker 

Rückenschmerz 

 

 آُْ اُظٜش شذ٣ذ

 

Der R. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 ه١ٞ ٝٓجشػ ٝكبدػ

D. h. ein heftiger, 

schlimmer 

Rückenschmerz. 

ًبٕ ػ٘ذ  لاَ اٌظٙش اٌشذ٠ذآ ثغجت

.اُطج٤ت  

Er war wegen starker 

Rücken-schmerzen beim 

Arzt gewesen. 

 

 ,"شذ٠ذح ٌٍغب٠خإٔ ألاّ ظٜشٛب ًبٗذ "

.هبُذ ٛب٣ذح  

„So stark waren ihre 

Rückenschmerzen“, berichtet 

Heide. 

 آٌُ

 

Schmerz 

 آُْ شذ٣ذ

 

starker Schmerz 

 

 آلاُْ شذ٣ذ

 

Der S. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

ٝٓجشػ ه١ٞ  

D. h. ein heftiger und 

schlimmer Schmerz. 

الاَ شذ٠ذح  ُذٟ ِٛذح ًشاد ٣ّٞ اُخ٤ٔظ"

  .صٝعٜب هبٍ" ك٢ ٓ٘طوخ اُجطٖ

 

„Hildegard hatte am 

Donnerstag starke 

Schmerzen im Bauch-

bereich“, sagt ihr Mann.  

 

.ُِـب٣خشذ٠ذح  ا٥لاّ  

Besonders stark sind die 

Schmerzen. 

 صوبَ

 

Schnupfen 

شذ٣ذصًبّ   

 

starker Schnupfen  

 

شذ٣ذاُضًبّ   

 

Der S. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 خأُخبؽ٤ خؿش٤اُزٜبة شذ٣ذ ُلا

 ُلاٗق

D. h. eine schlimme 

Entzündung der 

Nasenschleimhäute und 

eine mit Absonderung von 

Schleim verbundene 

Krankheit des Nasen-

Rachen-Raumes. 

شٜش ٝهذ ػب٠ٗ ٣جِؾ ؽل٤ذ١ الإ رغؼخ ا

. شذ٠ذ صوبَٖٓ  أُبػ٤خك٢ الاعبث٤غ   

Mein Enkelkind ist gerade 

neun Monate alt und es hatte 

in den vergangenen Wochen 

unter starkem Schnupfen zu 

leiden. 

 

.اشذاطجؼ صًبٜٓب   

Ihr Schnupfen ist stärker. 

 

9. Baum und seine Teile ( ٚاخضائٙب حاٌشدش ) 

 

 فشع

 

Ast 

 كشع ه١ٞ

 

starker Ast 

 

 اُلشع ه١ٞ

 

Der A. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

ًج٤ش حؿ٤ِع ٝرٝ هطش دائش  

D. h. ein dicker Ast, von 

großem Durchmesser. 

اعِظ ٛ٘بى  ثشـق ػ٠ِ أُظطجخ 

اُؾٔشاء اُظـ٤شح ؽ٤ش رٔذ كٞهٜب 

اهشا ًزبثب فشٚػٙب اٌم٠ٛخ اُشغشح 

.اٝاعزٔزغ ثِؾظخ اُغٌٕٞ  

Dort sitze ich gerne auf dem 

roten Bänklein, über das der 

Baum seine starken Äste 

streckt, lese ein Buch oder 

genieße den Moment des 

Innehaltens. 

.ل٠ٛخاُلشٝع   

Die Äste sind stark. 

حشدش  

 

Baum 

 شغشح ػخٔخ

 

starker Baum 

 

 اُشغشح ػخٔخ

 

Der B. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

.ًج٤ش حؿ٤ِع ٝرٝ هطش دائشعزػٜب   

D. h. ein dicker Baum, von 

großem Durchmesser. 

ع٘خ أُبػ٤خ ٛزٙ  25ُوذ رؾُٞذ ك٢ 

شدشح اُ٘جزخ اُظـ٤شح ٓشح ٝاؽذح ا٠ُ 

.ظخّخ  

In den vergangenen 25 Jahren 

hat sich das zarte Pflänzlein 

von einst zu einem starken 

Baum entwickelt. 

.عذا ظخّخٛزٙ اُشغشح   

Dieser Baum ist so stark. 
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 خزع

 

Stamm 

 عزع ه١ٞ

 

starker Stamm 

 

 اُغزع ه١ٞ

 

Der S. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 رٝ ٓؾ٤ؾ ًج٤ش

D. h. von großem Umfang, 

von großem Durchmesser. 

.حك٢ أُضبٍ ٣ؼ٢٘ شخض رٝ خجش  

Im Beleg heißt es mit 

großer Erfahrung. 

إ اُ٘غبء ك٢ عٖ اُغجؼ٤ٖ ٣جذٕٝ 

ٚخزع ًبشغبس ٓغزوِخ ثغزٝس خبطخ 

.ٝ كشٝع ًض٤شح لٛٞ  

Schon die Frauen in den 70er 

Jahren sehen sich eher wie 

eigenständige Bäume, mit 

eigenen Wurzeln, starkem 

Stamm und vielen Ästen. 

.لٛٞاُغزع   

Der Stamm ist stark. 

 

10. Verschiedenes ( خاش١بء ِخزٍف ) 

 زدخ

 

Argument 

 ؽغخ ه٣ٞخ

 

starkes Argument 

 

 اُؾغخ ه٣ٞخ

 

Das A. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

خ ٝدآـخالادُ خٝه٣ٞ, ٓو٘ؼخ   

D. h. ein sehr 

überzeugendes, 

beweiskräftiges, gutes 

Argument. 

ُْ ٣غذ ؽِجٚ ارإ طبؿ٤خ ؽ٤ش ٣٘وظٚ 

.اٌسدخ الالٜٛ  

Seine Forderung fand bislang 

kein offenes Ohr – ihm fehlte 

eben das stärkste Argument. 

 

. ل٠ٛخاُؾغخ   ًبٗذ 

Das Argument war stark. 

 اصدزبَ

 

Andrang 

 اصدؽبّ شذ٣ذ

 

starker Andrang 

 

 الاصدؽبّ شذ٣ذ

 

Der A. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 اصدؽبّ ٍٜٓٞ ٝٓلضع

D. h. ein riesiger, 

schrecklicher Andrang.  

ثذأ ٣ّٞ الاص٤ٖ٘ طجبؽب اُزظش٣ق 

.ػ٠ِ أُؾلادثأصدزبَ شذ٠ذ اُشز١ٞ   

Mit einem teilweise starken 

Andrang auf die Geschäfte 

hat am Montagmorgen der 

Winter-schlussverkauf 

begonnen. 

.عذاشذ٠ذ ًبٕ الاصدؽبّ   

So stark war der Andrang.  

 دخٛي

 

Auftritt 

 دخٍٞ ه١ٞ

 

starker Auftritt 

 

 اُذخٍٞ ه١ٞ

 

Der A. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

ع٤ذ , ه١ٞ   

D. h. ein guter Auftritt. 

 ػ٠ِ ك٢ اُؾظٍٞ ٖٓ رُي ٣بَٓأُغزٔغ 

.اهٟٞ ٝعٞد  

Die Gemeinde verspricht sich 

davon einen stärkeren 

Auftritt. 

 

 ٝ ل٠ٛبُوذ ًبٕ دخٍٞ عبٗذسٝثٞٗزبسا 

 بءزٜاُز١ كبص ثغ٤ٔغ اُغٞلاد هجَ اٗ

.ٝهذ اُ٘ضاٍ  

Besonders stark war der 

Auftritt von Sandro Pontara, 

der alle seine Kämpfe vor 

Ablauf der Kampfzeit gewann. 

 رمبظٟ

 

Beanspru- 

chung 

 روبػ٢ شذ٣ذ

starke 

Beanspruchung 

 

 اُزوبػ٢ شذ٣ذ

 

Die B. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ش١خج  

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 اعزؾوبم ًج٤ش

D. h. eine große 

Beanspruchung. 

إ اُغجت ك٢ رُي ٣ٌٖٔ إ ٣ٌٕٞ ك٢ 

ٖٓ هجَ ع٤بسح  اٌزمبظٟ اٌشذ٠ذ

. الاعؼبف  

Ursache dafür könnte eine zu 

starke Beanspruchung durch 

Krankentransporte sein. 

 

ُٔوبػبح ا لٛحٛزا ٣زؼِن ك٢ ٓذٟ "

. ٢ٛ هبُذ" اُض٤٘ٓخ ٤ًٝق ٣ٌٖٔ رش٤ٌِٜب  

„Das hängt davon ab, wie 

stark die zeitliche 

Beanspruchung ist und wie 

sich alles kombinieren lässt“, 

sagt sie. 
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خزبخ  

 

Bedürfnis 

 ؽبعخ ِٓؾخ

 

starkes Bedürfnis 

 

 اُؾبعخ ِٓؾخ

 

Das B. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 ؽبعخ ٓبعخ

D. h. ein sehr dringendes 

Bedürfnis. 

إ اُزظذ١ ُٜزا اُغذٍ  ٣ٌٖٔ ك٢ إ 

اؿِت الاؽلبٍ اُز٣ٖ رزشاٝػ اػٔبسْٛ 

 زبخخ ٍِسخك٢  ع٘ٞاد 5ا٠ُ  4ث٤ٖ  

.ُلاسرجبؽ ك٢ ٓغٔٞػخ  

Diesen Argumenten ist entge-

genzuhalten, dass die meisten 

Kinder im Alter von vier bis 

fünf Jahren ein starkes 

Bedür-fnis nach 

Gruppenkontakten haben. 

 

عذا ا٠ُ الاسرجبؽ  ٍِسخاُؾبعخ 

ك٢ اُؼبئِخ اٝ % 44,5الاعزٔبػ٢ ث٘غجخ 

.الاطذهبء  

Sehr stark ist auch das 

Bedürfnis nach sozialen 

Kontakten (44,5%) in der 

Familie oder zu Freunden. 

 ثذا٠خ

 

Beginn 

ه٣ٞخ  ثذا٣خ  

 

starker Beginn 

 

 اُجذا٣خ ه٣ٞخ

 

Der B. ist stark. 

 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

ع٤ذح ٝسائؼخثذا٣خ   

D. h. ein mutiger, guter, 

toller Beginn. 

.اؽشصٝا روذٓب ِٓؾٞػب ثذا٠خ ل٠ٛخ ثؼذ  

Nach einem starken Beginn 

hatten sie sich einen klaren 

Vorsprung herausgespielt. 

 

 8,7ك٢ اُولضح ل٠ٛخ ُوذ ًبٗذ ثذا٣زٜب 

.دسعخ  

Stark war ihr Beginn am 

Sprung – 8,7 die Note. 

 د١ًٌ 

 

Beweis 

 د٤َُ ه١ٞ

 

starker  Beweis 

 

 اُذ٤َُ ه١ٞ

 

Der B. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

٣ٞعذ اصجبد ثإٔ د٤َُ ٓو٘غ ٝع٤ذ ٝ 

.  اُؾن ٓؼٚ  

D. h. ein sehr 

überzeugender, guter 

Beweis, ein starker 

Nachweis dafür, dass etwas 

zu Recht behauptet wird. 

ُؾذ الإ ثبٕ اُ٘ظبّ لٜٛ د١ًٌ اٛزا 

.٣ؼَٔ "ٗظبّ شش٣ٝذس"أُغ٠ٔ   

Das war bisher der stärkste 

Beweis dafür, dass das 

sogenannte „System 

Schröder“ funktioniert. 

 

 ل٠ٛبٌُٖٝ ثؼذ رُي ٣٘جـ٢ إ ٣ٌٕٞ د٤ُلا 

.ُِزٜذ٣ذ  

Dann aber müssten die 

Beweise stark sein für eine 

Bedrohung. 

 ػشض

 

Darbietung 

 ػشع ٛبئَ

 

starke Darbietung 

 

 اُؼشع ٛبئَ

 

Die D. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 ػشع ع٤ذ ٓؼجش

D. h. umgangssprachlich 

unübertreffliche, sehr 

eindrucksvolle, gute 

Darbietung. 

ٗبد١ ا٢ًُٜٞ ػ٠ِ  ؼشض ٘بئًثهذّ 

.آبّ أُشبٛذ٣ٖ 2000اُجؾش ك٢ ػبّ   

Mit einer starken Darbietung 

stellte sich der Eishockeyklub 

Zell am See den 2000. 

.عذا ٘بئًإ اُؼشع   

Sehr stark sei die Darbietung. 

 ظغػ

 

Druck 

 ػـؾ ه١ٞ 

 

starker Druck 

 

 اُؼـؾ ه١ٞ

 

Der D. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 ػـؾ ه١ٞ شذ٣ذ ؿ٤ش ٓؾزَٔ

D. h. ein heftiger, harter, 

unerträglicher Druck. 

هجَ ًَ  ُلاهزظبد مٛٞاٌاٌعغػ ُوذ ٗشأ 

.ثغجت أُ٘طوخ أُ٘جغطخ ش٢ء  

Der starke Druck der 

Wirtschaft entstand vor allem 

durch die glatte Front. 

 شَِ أُغزٔغ ُٚووذ ًبٕ ػـؾ اُغِطخ 

.ل٠ٛب  

Zu stark waren der Druck der 

Macht und die Lähmung der 

Gesellschaft. 
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 ػطش

 

Duft 

 ػطش كٞاػ

 

starker Duft 

 

 اُؼطش كٞاػ

 

Der D. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

خٝص٤ً حسائؾخ ع٤ذ  

D. h. ein guter, feiner stark 

wirkender Duft. 

ػطشا رجؼش اُضٛشح ػطشا ٓؾججب ٝر٘شش 

.فٛازب  

Die Blume strömt einen 

lieblichen Duft aus, verbreitet 

einen starken Duft. 

.فٛاذاُؼطش   

Der Duft ist stark. 

 خشق 

 

Einbruch 

 خشم ه١ٞ

 

starker Einbruch 

 

 اُخشم ه١ٞ

 

Der E. ist stark. 

 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 رغَِ ًج٤ش

D. h. ein gewaltsamer 

Einbruch. 

ٓلبعئب  خشلب ل٠ٛبػخ اُوذ عغِذ اُضس

.%6ث٘غخ ٗبهض   

Einen überraschend starken 

Einbruch verzeichnete die 

Landwirtschaft (-6%). 

 

ُذٟ اُغبئؾ٤ٖ ٖٓ اَٛ  لٛٞإ اُخشم 

.اُجِذ  

Besonders stark ist der Ein-

bruch bei den einheimischen 

Touristen. 

 اثش

 

Einfluss 

 اصش ثبُؾ

 

starker Einfluss 

 

 الاصش ثبُؾ

 

Der E. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 اصش ًج٤ش

D. h. ein großer Einfluss. 

رٌٖٔ ك٢ ٗوض اٛزٔبّ  ٟاعجبة اخش

 ٚالاثش اٌجبٌغ ع٤ذا اُٞاُذ٣ٖ ثزؼ٤ِْ ؽلِْٜ

  .ُِغ٤َ الاٍٝ ك٢ اُؼبئِخ

Weitere Ursachen: Fehlendes 

Interesse der Eltern an einer 

guten Ausbildung ihres 

Kindes, starker Einfluss der 

ersten Generation in der 

Familie. 

 

ٓغ اُٞاُذ٣ٖ  أُشزشى ٖٓ خلاٍ اُزؼبٕٝ

اُز٢  ٢ٛ شخظ٤ب  ػِٔذ أُذسعخ

عخ رأص٤ش أُذس ثبٌغًْ ٛٞ  لارِٔي اؽلبٍ

.ك٢ ٓغبٍ اُج٤ذ  

Durch die Zusammenarbeit 

mit den Eltern hat die selbst 

kinderlose Lehrerin erfahren, 

wie stark der Einfluss der 

Schule auch im häuslichen 

Bereich ist. 

 ٔز١دخ

 

Ergebnis 

حثبٛش خٗز٤غ  

 

starkes Ergebnis 

 

حثبٛش خاُ٘ز٤غ  

 

Das E. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

خ٤غخ ٓشػ٤زٗ  

D. h. ein Resultat, das 

mehr als zufriedenstellend 

ist. 

.ُٜزا اُلظَ الٜٛ أزبخبرُٟوذ ًبٕ ٛزا   

In dieser Saison war dies mein 

stärkstes Ergebnis. 

 

.حثب٘ش خًبٗذ اُ٘ز٤غ  

Das Ergebnis war sehr stark. 

 افززبذ

 

Eröffnung 

 اكززبػ ه١ٞ

 

starke Eröffnung 

 

١ٞالاكززبػ ه  

 

Die E. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

ٝسائغ اكززبػ ع٤ذ عذا  

D. h. eine sehr gute, tolle 

Eröffnung. 

الافززبذ  عؾت  ػ٠ِ ٝعٚ اُخظٞص

.جٞسطخ اُغٞم ا٠ُ اُؤخُِ اٌمٛٞ  

Vor allem die sehr starke 

Eröffnung der US-Börse zog 

unseren Markt in die Höhe. 

 

.لًٛٞبٕ الاكززبػ   

Die Eröffnung war stark. 
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 خ١ٛغ

 

Faden 

 

خخ٤ٞؽ  ٓز٤٘  

 

starker Faden 

 

خاُخ٤ٞؽ  ٓز٤٘  

 

Der F. ist stark. 

 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

َ الاػجبءه٣ٞخ ٝرزؾٔ  

D. h. von großer Stärke. 

اٌخ١ٛغ ٣ٔزِي اُؾش٣ش اُجش١ ٖٓ خلاٍ 

شٌَ ه٣ٞب ٝٛٞ ٣ٔبصَ عذا اُؾش٣ش الاِزٓ 

.اُظ٢٘٤ الاط٤َ  

Wildseide erhält durch 

stärkere Fäden eine festere 

Struktur und ist der aus China 

stammenden Shatung-Seide 

sehr ähnlich. 

 

.خِز١ٕاُخ٤ٞؽ    

Die Fäden sind stark. 

 فٍُ

 

Film 

 كِْ ه١ٞ

 

starker Film 

 

 اُلِْ ه١ٞ

 

Der F. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

   ٓٔزغ ٝك٤ٚ ٛذف

D. h. ein großer Film, der 

interessant und mitreißend 

ist. 

 فٍُ ل٠ٛبع٤٘ٔب ٓبد٤ُٖ ٣ٞعذ ك٢ ثشٗبٓظ 

.ك٢ ٣ّٞ الاص٤ٖ٘ ٝعش٣ئب   

Ein mutiger und starker Film 

steht am Montag auf dem 

Programm im Kino Madlen. 

 

ٗز٤غزٚ اُؼذ٣ٔخ ٖٓ خلاٍ ل٠ٛبإ ٛزا اُلِْ 

.اُشؽٔخ اُز١ سٟٝ ثٜب اُوظخ  

Stark ist dieser Film durch die 

erbarmungslose Konsequenz, 

mit der er die Geschichte 

erzählt. 

 رش٤ٌَ

 

Formation 

 رش٤ٌَ ه١ٞ

 

starke Formation 

 

 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 رش٤ٌَ ًج٤ش

D. h. eine große Formation. 

٤لخ ٓبعِٞ ثأٗٚ ٓ٘ز ر٤ُٞٚ ُوذ ؿؼت خِ

.اٌزشى١ٍخ الالٜٛ ُْ رخؼغ ُٚ خاُٞظ٤ل  

Der Maslo-Nachfolger ist 

ohnehin verärgert, dass ihm 

seit seiner Amtsübernahme 

nicht die stärkste Formation 

zur Verfügung steht. 

 

 ٚصْ

 

Gewicht  

 ٝصٕ صو٤َ

 

starkes Gewicht 

 

 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 ٝصٕ ًج٤ش

D. h. ein großes Gewicht. 

ُوذ ًبٕ شبًشا ثإٔ اُلؾْ اُؾغش١ ك٢ 

 ٚصْ الٜٛزبط اُطبهخ هذ ؽظَ ػ٠ِ اٗ

.ٖٓ اُؾغجبٕ  

Er hält es für denkbar, dass die 

Braunkohle in der Strom-

produktion doch ein stärkeres 

Gewicht behalten wird als 

zunächst vorgesehen. 

 عُ

 

Gift  

 عْ ه١ٞ

 

starkes Gift 

 

 اُغْ ه١ٞ

 

Das G. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 رٝ ربص٤ش كؼبٍ ٝٓشًض

D. h. ein stark wirkendes, 

gehaltvolles Gift. 

.عُ ل٣ٞٛؼزجش ا٤ٌُ٘ٞر٤ٖ ُٞؽذٙ   

Nikotin allein ist ein sehr 

starkes Gift. 

 

.ل٠ٛبًبٕ اُغْ أُغزخذّ   

Das verwendete Gift war 

stark. 

 ٔظبَ ِٕبػخ

 

Immunsystem 

 ٗظبّ ٓ٘بػخ ه١ٞ

starkes 

Immunsystem 

 

 ٗظبّ أُ٘بػخ ه١ٞ

 

Das I. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

  ٗظبّ ٓ٘بػخ ع٤ذ

D. h. ein gutes 

Immunsystem. 

 

 

 

 ٝا٢ٗ بلاؽظذ ثجغبؽخ ثأ٢ٗ اهَ ٓشػ"

."ٔظبَ ِٕبػخ الٜٛآِي   

„Ich merke einfach, dass ich 

weniger krank bin und ein 

stärkeres Immunsystem 
habe.“ 

 

.عذا لٛٞ ٢أُ٘بػ ْٜإ ٗظبٓ  

So stark ist ihr Immunsystem. 
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 ثبػث

 

Impuls 

 ثبػش شذ٣ذ

 

starker Impuls 

 

 اُجبػش شذ٣ذ

 

Der I. ist stark. 

 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

عجت ؽو٤و٢, داكغ   

D. h. ein wahrer, wirklicher 

Impuls. 

٣ٌٖٔ إ ر٘طِن ٖٓ الاداسح اُزار٤خ 

.ٔوشاؽ٤خ أُغزٔغ٣ُذثٛاػث شذ٠ذح   

Von der betrieblichen 

Selbstverwaltung können sehr 

starke Impulse für die 

Demokratisierung der 

Gesellschaft ausgehen. 

 

ًْ ُوذ اظٜشد ٓوبسٗخ ٓغ اُغ٘خ أُبػ٤خ 

.شذ٠ذحاُجٞاػش اطجؾذ   

Wie stark die Impulse 

geworden sind, zeigt ein 

Vergleich mit dem Vorjahr. 

 

 رٕبلط

 

Kontrast 

 ر٘بهغ شذ٣ذ

 

starker Kontrast 

 

 اُز٘بهغ شذ٣ذ

 

Der K. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 رؼبًظ ؽبد ٝٝاػؼ

D. h. ein deutlich scharfer 

erkennbarer Kontrast. 

 رٕبلط شذ٠ذ٣ٌٖٔ ٛزا اُزظشف ك٢ 

ُِٔٞعبد ٝاُز٢ رطشم ٓٞػٞع اُزؼ٤ٔش 

.ٝاُٞعبئَ  

Dieses Verhalten steht in 

starkem Kontrast zu den 

Wellen, die das Thema bei 

Bevölkerung, Gemeinden und 

Medien schlägt. 

 

.ك٢ أُذ٣٘خ ا٣ؼب شذ٠ذغ هإ اُز٘ب  

Stark ist der Kontrast auch in 

der City. 

 

 ظٛء

 

Licht 

 ػٞء عبؽغ

 

starkes Licht 

 

 اُؼٞء عبؽغ

 

Das L. ist stark. 

 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 ه١ٞ ٝشذ٣ذ

D. h. ein kräftiges, heftiges 

Licht. 

 اٌعٛء اٌغبغغك٢ ٛزٙ اُِؾظخ رْ اؽلبء 

.ٝثو٢ ٝاؽذ كوؾ ك٢ اُشجبى ٣غبسا  

In diesem Augenblicke wurde 

das starke Licht ausgeschaltet 

und blieb nur in dem einen 

Fenster links. 

 

.عذا عبغغًبٕ اُؼٞء ك٢ اُـشكخ   

Das Licht im Zimmer war sehr 

stark. 

 زمً ِغٕبغ١غٟ

 

Magnetfeld 

 

 ؽوَ ٓـ٘بؽ٤غ٢ ه١ٞ

starkes 

Magnetfeld 

 

 اُؾوَ أُـ٘بؽ٤غ٢ ه١ٞ

 

Das M. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

ٓـًٜ٘ٞشثبئ٢ ؽوَ ٓز٤ٖ ك٢ ٓغبٍ  

D. h. ein heftiges 

Magnetfeld. 

 

.ثسمً ِغٕبغ١غٟ لٛٞرْ اٗزبط اُظٞس   

Die Bilder werden mit einem 

starken Magnetfeld erzeugt. 

 

اُؾوَ أُـ٘بؽ٤غ٢ اُز١  لًْٛٞ ٛٞ 

.٣إصش ػ٠ِ اُطبئش ػ٘ذ اُط٤شإ  

Wie stark das Magnetfeld ist, 

das beim Abflug auf den 

Vogel einwirkt. 

 ِسشن 

 

Motor 

 ٓؾشى ه١ٞ

 

starker Motor 

 

 أُؾشى ه١ٞ

 

Der M. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 ٓز٤ٖ

D. h. ein Motor mit hoher 

PS-Zahl.  

ِسشن لٛٞ ٌٛزا  ثزش٤ًت أُشء هبّارا 

ؼطَ اُٞطِخ اٝ ع٤ش زثبُزب٤ًذ ع كأٗٚ

.أُؾشى  

Wenn man da einen stärkeren 

Motor einbaut, geht mit 

Sicherheit die Kupplung oder 

die Antriebswelle kaputt. 

 

.أُؾشى لًْٛٞ ٛٞ   

Wie stark der Motor ist. 
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 ِغزٜٛ

 

Niveau 

 ٓغزٟٞ ه١ٞ

 

starkes Niveau 

 

 أُغزٟٞ ه١ٞ

 

Das N. ist stark. 

 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 ٝػغ ه١ٞ

a) ein hohes, gutes, tolles 

Niveau 

 ٝػغ ُٔغزٟٞ ٓزٞاصٕ

b) eine gute Höhenlage 

einer waagerechten Ebene 

٣٘شأ اُغجبم الاٍٝ ُِٔٞعْ أُ٘زظش دائٔب 

.ِغزٜٛ لٛٞرؾذ   

Dieser erste Wettkampf einer 

bevorstehenden Saison stand 

schon immer unter einem 

starken Niveau. 

.لٛٞ ٓغزٟٞ  

Sein Niveau ist stark. 

 زفٍخ

 

Partie 

خؽلِخ ٛبئِ  

 

starke Partie 

 

خاُؾلِخ ٛبئِ  

 

Die P. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

  حٓؼجش خ ٝٓغ٤ِخ ٝسائؼ 

D. h. unübertreffliche, sehr 

eindrucksvolle, große, gute 

Partie. 

(umgangssprachlich) 

.زفٍخ ٘بئٍخُوذ ػشع اُلشٗغ٢   

Der Franzose zeigte eine 

starke Partie. 

 

.٘بئٍخُوذ ًبٗذ اُؾلِخ   

Die Partie war stark. 

 ِشوض

 

Position 

 ٓشًض ه١ٞ

 

starke Position 

 

 أُشًض ه١ٞ

 

Die P. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

ٝػغ ٓ٘بعت ٣زٞاعذ ثٚ اُشخض اٝ 

 اُش٢ء

D. h. eine günstige, gute 

Position, in der sich jmd. 

im Verhältnis zu jmdm. 

oder zu etwas befindet. 

Er hat eine starke Position. 

إ ٖٓ اُطج٤ؼ٢ إ ٣زشبعش اُغ٤بع٤ٕٞ 

.ِشوضاا لٜٛهجَ الاٗزخبثبد لاؽشاص   

Anderseits sei es natürlich, 

dass sich Politiker vor Wahlen 

stritten, um sich so eine 

stärkere Position zu 

verschaffen. In der Slowakei 

finden nächstes Jahr 

Parlamentswahlen statt. 

 

.عذا ػ٠ِ ٝعبٗت اُطش٣ن ل٠ٛبٓشًضٙ   

Zu stark ist seine Position auf 

und neben der Piste. 

خدػب٠  

 

Propaganda 

خٝاعؼ خدػب٣  

 

starke Propaganda 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

اٗزشبس ٝاعغ ٝرٞػ٤ؼ عزس١ 

بع٤خ ثٜذف ٗوِٜب ٝدسٝط كِغل٤خ ٝع٤

.ؽ٤ض اُزطج٤ن  

D. h. eine große 

systematische Verbreitung 

und gründliche 

Erläuterung politischer, 

philosophischer und 

anderer Lehren, Ideen, 

Meinungen mit dem Ziel 

ihrer Umsetzung in die 

Praxis. 

(nur attributiv) 

ذُٝخ ُٞعبئَ اُ اٌذػب٠خ اٌٛاعؼخثغجت 

كإٔ اٌُض٤ش ٖٓ أُٞاؽ٤٤ٖ٘ ٤ُظ ُذ٣ْٜ 

.ٓؼِٞٓبد ؽٍٞ اٛذاف أُظبٛشاد  

Viele Bürger haben aufgrund 

einer starken Propaganda 

der staatlichen Medien noch 

immer keine Informationen 

über das Ziel der 

Demonstrationen. 

 دخبْ

 

Rauch 

 دخبٕ ًض٤ق

 

starker Rauch 

 

ًض٤ق اُذخبٕ  

 

Der R. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

ٓخِلبد ًض٤لخ ٝه٣ٞخ ػجبسح ػٖ 

خ٤ِؾ ٖٓ ؿبص ٝثخبس ر٘شأ ٖٓ 

.ٓٞاد ٓؾزشهخ  

Durch brennende Stoffe 

entstehende, flüchtige, 

dichte und dicke 

Rückstände, die als 

Gemisch von Gasen und 

Dämpfen aufsteigen. 

كوذ عبءاد عٔؼخ  اٌذخبْ اٌىث١فثغجت 

.الاعٜضح اُزوز٤خ ُِٔظبسف  

Durch den starken Rauch 

wurden sämtliche technischen 

Geräte der Bank in 

Mitleidenschaft gezogen. 

 

 ؽ٣ِٞخ ٖٓ اُضٖٓ ُوذ ًبٕ اُذخبٕ ُلزشح

.شرلؼخٝدسعبد اُؾشاسح ٓ وث١فب  

Zu stark war lange Zeit der 

Rauch, zu hoch die 

Temperatur. 

 

 

 



210 

 

خر١ٌٛذ ادخٕ  

 

Rauchent-

wicklung 

ه١ٞ خر٤ُٞذ ادخ٘  

starke Rauchent-

wicklung 

 

ه١ٞ خر٤ُٞذ الادخ٘  

 

Die R. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 ه٣ٞخ عذا ٝع٤ئخ

D. h. eine sehr heftige und 

schlimme 

Rauchentwicklung. 

اطجؾذ اُ٘بس  اٌمٛٞلادخٕخ ثغجت رُٞذ ا

.ٓشئ٤خ  

Durch die starke Rauchent-

wicklung war das Feuer 

weithin sichtbar.  

 

عذا ك٢  لٛٞاطجؼ ر٤ُٞذ الادخ٘خ 

.اُوبػخ  

Zu stark war die Rauchent-

wicklung in der Halle. 

 صذٜ

 

Resonanz 

 طذٟ ه١ٞ

 

starke Resonanz 

 

 اُظذٟ ه١ٞ

 

Die R. ist stark. 

 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 طذٟ ع٤ذ

D. h. eine gute, tolle 

Resonanz. 

اُوبدّ  ثبٌصذٜ اٌمُٛٞوذ اظٜش عؼبدرٚ 

.ٖٓ أُظبٗغ  

Er zeigt sich erfreut über die 

bereits aus den Betrieben 

kommende starke Resonanz. 

 

ُوذ ً٘ب ٓ٘ذٛش٤ٖ ٤ًق إ اُظذٟ " هبٍ

٤ًٝق ً٘ب ٗغزط٤غ اُؾذ٣ش ل٠ٛب ًبٕ 

."ثظشاؽخ  

„Wir waren erstaunt, wie 

stark die Resonanz war und 

wie offen wir sprechen 

konnten“, sagt er. 

 دٚس

 

Rolle 

 دٝس كؼبٍ

 

starke Rolle 

 

 اُذٝس كؼبٍ

 

Die R. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 دٝس ْٜٓ

D. h. eine wichtige, große 

Rolle. 

 

٣٘جـ٢ إ , ُوذ ًبٗذ ُلزشح ؽ٣ِٞخ طبٓزخ

.دٚسا الٜٛرِؼت   

Sie war bislang zu still, sie 

sollte eine stärkere Rolle 

übernehmen. 

 

الارظبلاد دٝس فؼبلا ًْ ع٤ظجؼ 

اُغ٤ٌِخ ٝالاع٤ٌِخ ك٢ اؽذاس اُزشـ٤َ 

  .أُغزوج٤ِخ

Wie stark die Rolle der 

Telekommunikation im 

modernen Betriebsgeschehen 

der Zukunft sein wird. 

 

 ازّبض

 

Säure 

حاؽٔبع ٓشًض  

 

starke Säure 

 

حؽٔبع ٓشًضلاا  

 

Die S. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

ٓشًض رش٤ًضا ػب٤ُب   

D. h. sehr viele Säure, eine 

hohe Konzentration 

aufweisend. 

 ك٢ اُغغْ ٛٞ ؽبٓغ الٜٛ زبِطإ 

. 3ا٠ُ  1,2ٖٓ رٝ ٓؼذٍ أُؼذح   

Die stärkste Säure im Körper 

ist die Magensäure mit einem 

pH-Wert von 1,2 bis 3.  

 

.حِشوضؽٔبع لاا  

Die Säuren sind stark. 

 

 اشبسح

 

Signal 

خاشبسح ه٣ٞ  

 

starkes Signal 

 

خالاشبسح ه٣ٞ  

 

Das S. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

ُلاٗزاس ٝهذ رٌٕٞ  خه٣ٞ حاشبس

  .خاشبساد ًٜشثبئ٤

D. h. sehr laute und 

kräftige Signale. 

 

."اشبساد ل٠ٛخُوذ اعزوجِ٘ب " هبٍ  

„Wir empfangen starke 

Signale“, sagte er. 

 

٣غت إ ٣ؼشف أُشء ٤ًق ٢ٛ الاشبسح 

.ٝهذ رظِؼ١ ٝا٠ُ ال٠ٛخ   

Man muß auch wissen, wie 

stark ein Signal zu welchem 

Zeitpunkt sein muss. 
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 ٌؼجخ

 

Spiel 

خُؼجخ ه٣ٞ  

 

starkes Spiel 

 

خاُِؼجخ ه٣ٞ  

 

Das S. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

.ٝٓغ٤ِخ أُغزٟٞ خٝ سائؼ حُؼجخ ع٤ذ  

D. h. ein gutes,  tolles, 

interessantes Spiel, 

unübertrefflich, sehr 

eindrucksvoll. Steht im 

Zusammenhang mit der 

Wertschätzung der 

körperlichen Stärke; vor 

allem im Anschluss an den 

Ringer- und Boxsport. 

(umgangssprachlich) 

 ٚاٌٍؼجخ اٌم٠ٛخاٗب ٓزلبعئ ثشٝػ اُوزبٍ "

 ُوذ" ,هبٍ اُجطَ اُش٣بػ٢" ةُِشجب

اػط٤زْٜ كشص ٝاعزلبدٝ ٖٓ ٛزٙ 

."اُلشص ع٤ذا  

„Ich bin überrascht vom 

Kampfgeist und vom starken 

Spiel der Jugendlichen“, sagte 

der Großmeister, „ich habe 

ihnen Chancen gegeben und 

sie haben diese Chancen 

genutzt.“ 

.ل٠ٛخًبٗذ اُِؼجخ   

 Das Spiel war stark. 

 ثذا٠خ

 

Start 

خثذا٣خ ه٣ٞ  

 

starker Start 

 

خاُجذا٣خ ه٣ٞ  

 

Der S. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

عذا  حثذا٣خ ع٤ذ  

D. h. ein sehr guter Start; 

man hatte bei seiner Arbeit, 

in seiner Tätigkeit einen 

guten Start. 

ُوذ اظٜش ٣ّٞ اُضلاصبء اُغبثن اُلش٣ن 

ٌُٝ٘ٚ كٞد كشص اٛذاف ثذا٠خ ل٠ٛخ 

.ًض٤شح  

Wie schon am vergangenen 

Dienstag zeigte das Team 

einen starken Start, verpasste 

aber zu viele Torchancen. 

 

.ل٠ٛخًبٗذ اُجذا٣خ   

Stark war der Start. 

 ٚظغ

 

Stellung 

 ٝػغ ه١ٞ

 

starke Stellung 

 

 اُٞػغ ه١ٞ

 

Die S. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 ٓٞهق ؿ٤ش ٓش٣ؼ

D. h. eine fast 

unangreifbare Stellung. 

ػذّ اُضوخ ارغبٙ  اٌٛظغ اٌمُٛٞوذ اثذٟ 

.اُجشُٔبٕ  

Die starke Stellung zeigt das 

Misstrauen gegenüber dem 

Parlament. 

 

ك٢ أُؾلاد  عذا ل٣ٞٛؼزجش اُٞػغ 

.٤ُخ ٖٓ اُلٞائذباُخ  

Besonders stark ist die 

Stellung im 

Nichtzinsengeschäft. 

 اسرجبن

 

Störung 

 اسرجبى شذ٣ذ 

 

starke Störung 

 

 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

صو٤َ, ط ه١ٞ ٝؿ٤ش ٓش٣ؼ اصػب  

D. h. eine gewaltsame, 

lästige, unangenehmene 

Störung. 

اسرجبن اُوجٞس الاصش٣خ ا٠ُ  خعشه داد

.شذ٠ذ  

Durch diesen antiken 

Grabraub kam es hinten zu 

einer starken Störung. 

 ز١ٛاْ

 

Tier  

 ؽ٤ٞإ ه١ٞ

 

starkes Tier 

 

 اُؾ٤ٞإ ه١ٞ

 

Das T. ist stark. 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ خجش١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

حعجبس ح٣ِٔي هٞ  

D. h. ein kräftiges, Kräfte 

besitzendes Tier. 

 ز١ٛاْ لٛٞإ اُخ٘ض٣ش اُجش١ ٛٞ 

.ٗش٤ؾٝٝػخْ   

Das Wildschwein ist ein 

überwiegend nachtaktives, 

starkes Tier. 

.ا ًبٕ ٛزا اُؾ٤ٞإعذ ل٠ٛب  

So stark sei das Tier. 

 اسعبء

 

Verankerung 

 اسعبء ه١ٞ

starke 

Verankerung 

 

 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 رٞص٤ن شذ٣ذ ثٔب ٣ؾ٤طٚ

D. h. eine feste, heftige 

Verankerung. 

 الاسعبء اٌمُٛٞوذ هبد هجَ ًَ ش٢ء "

 ُِٔذاسط ك٢ اُزؼ٤ٔش ا٠ُ هشاسٗب

هبٍ ٛزا ٓغزشبس اُزشث٤خ , " الا٣غبث٢

.ا٣ظٝعٞص٣ق   

„Vor allem die starke 

Verankerung der Schule in 

der Bevölkerung hat zu 

unserem positiven Entscheid 

geführt“, sagt Erziehungsrat 

Josef Weiss. 
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 زبٌخ

 

Verfassung 

خؽبُخ ه٣ٞ  

 

starke Verfassung 

 

 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

 

+ 

 

+ 

+ 

 

+ 

اُٞػغ أُشػ٢ اُز١ ٣زٞاعذ ك٤ٚ 

 أُشء اٝ اُش٢ء

D. h. eine zufriedende, 

gute, tolle Verfassung. 

ُوذ اظٜشد ثٞسطخ الاعْٜ اُغ٣ٞغش٣خ 

 زبٌخ ل٠ٛخٗلغٜب ك٢ ٓطِغ الاعجٞع ك٢ 

.عذا  

Die Schweizer Aktienbörse 

zeigte sich zu Wochenbeginn 

in einer starken Verfassung.  

 

 ١ِضح

 

Vorgabe 

خ٤ٓضح ه٣ٞ  

 

starke Vorgabe 

attributiv  ٗؼذ 

 

attributiv 

+ 

 

+ 

+ 

 

+ 

اصجبد ه١ٞ ٝاُز١ ٣٘جـ٢ إ ٣ٌٕٞ 

 ه٤بط

D. h. gute Vorgaben, die 

als Richtlinie, Richtmaß 

dienen sollen. 

 

ا١ٌّضح ٞصش ك٢ رُي هجَ ًَ ش٢ء ر

  .أُب٤ٗب ٖٓاٌم٠ٛخ 

Dabei wirkten sich vor allem 

die starken Vorgaben aus 

Deutschland sehr günstig aus. 
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9.2.2 Adjektiv  + Verb-Kollokationen ( اٌفؼً+ اٌّزلاصِبد اٌصفخ  ) 

 
 

 اٌّشزشن الاعبط

Primärer 

Partner 

 ّٔٛرج

Muster 

Adj. + V. 

اٌمٛاػذ٠خ خاٌسبٌ  

Syntaktische 

Zusammenhänge 

 ِصشف

flek-

tiert 

لبث١ٍخ 

 اٌّفبظٍخ

steige-

rungs-

fähig 

 رؼ١ٍمبد

Kommentare 

خاِثٍ  

Beispiele 

 ٠زؼٍك ة

 

abhängen 

 ٣زؼِن ثشذح

 

stark abhängen 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

ػلاهخ ه٣ٞخ ٓغ ش٢ء ٓب اٝ شخض 

 ٓب 

D. h. sehr heftig in 

Verbindung mit etwas 

stehen. 

 

.ثبُ٘ٞع٠زؼٍك ثشذح ٛزا   

Das hängt ganz stark vom Typ 

ab. 

 ٠مً

 

abnehmen 

 ٣وَ ثشذح

 

stark abnehmen 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 ٣ظجؼ اهَ عذا

D. h. sehr viel weniger 

werden. 

طلؾخ ثبٕ  ٣141ش٤ش اُزوش٣ش أُزٌٕٞ ٖٓ 

ُٔذ٢٘ٓ  اُظؾ٢ ٝالاعزٔبػ٢ اُٞػغ

اُغش٣ٔخ  لٍذٝهذ  هذ رؾغٖ أُخذساد

.ثشذح  

Der 141 Seiten umfassende 

Bericht zeigt, dass vor allem die 

gesundheitliche und soziale 

Situation der Abhängigen sich 

bessert und die 

Beschaffungskriminalität stark 

abnimmt. 

 

ؼ٠ًّ  

 

agieren 

 ٣ؼَٔ ثوٞح

 

stark agieren 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

٣ِؼت دٝسا ًج٤شا   

D. h. eine große Rolle 

spielen. 

 

.ح٠ؼًّ ثم٣ٛغزط٤غ إ   

Er kann stark agieren. 

 ٠شجٗ

 

ähneln 

 ٣شجٚ ًض٤شا

stark ähneln 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

شجٚ ػظ٤ْ ًٝج٤ش ٓغ شخض ٓب 

 اٝش٢ء ٓب

D. h. eine große, 

außerordentliche 

Ähnlichkeit mit etwas oder 

mit jemandem haben. 

 

.وث١شاٝاُذٙ  ٠شجٗ  

Er ähnelt seinem Vater stark. 

 ٠مجً

 

annehmen 

 ٣وجَ ثشذح

stark annehmen 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 ٣ٞاكن ثوٞح 

D. h. kräftig zustimmen. 

.أُوزشػالجً ثشذح   

Ich nehme denVorschlag so 

stark an. 

 

 ٠شرفغ

 

ansteigen 

ثوٞح ٣شرلغ  

 

stark ansteigen 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

ثشذح ٣شرلغ  

heftig ansteigen 

  .ثمٛحأُج٤ؼبد  اسرفؼذ

Die Umsätze sind stark 

angestiegen. 

 

 ٠ش١ذ

 

aufbauen 

 ٣ش٤٤ذ ثوٞح

 

stark aufbauen 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 ٣ج٢٘ ثضجبد ٝهٞح

D. h. gut und stabil bauen. 

ػ٠ِ أُجذأ اُضوبك٢ ُِؾ٤بح  ٔش١ذ ثمٛح

  .أُشزشًخ

Wir bauen sehr stark auf dem 

multikulturellen Prinzip des 

Zusammenlebens auf. 

 

 ٠جذٚ

 

aussehen 

 ٣جذٝ ه٣ٞب

 

stark aussehen 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 ٣جذٝ شذ٣ذا

D. h. heftig und kräftig 

sein. 

.٠جذٚ ل٠ٛب سؿْ ًَ اُظؼبة  

Trotz aller Schwierigkeiten 

sieht er stark aus. 
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 ٠ؤثش

 

beeinflussen 

 ٣إصش ثشذح

 

stark beeinflußen 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 ُذ٣ٚ رأص٤ش ًج٤ش

D. h. einen großen Einfluss 

haben. 

ػ٠ِ  ثشذحالاثبء ٝأُشث٤ٖ  ٠ؤثش

.اُزظشكبد ٝالاكٌبس  

Eltern und Erzieher 

beeinflussen das Denken und 

Verhalten ziemlich stark. 

 

 ٠ضٚس

 

besuchen 

 ٣ضاس ثٌضشٙ

 

stark besuchen 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 ص٣بساد الاشخبص ُٚ ًض٤ش

D. h. in großer Zahl, 

zahlreiche Gäste 

bekommen. 

.ٓغبْٛ 50ا٠ُ  40ٖٓ  ػبِش ثبٌضٚاساٗٚ   

Stark besucht, wohl 40-50 

Teilnehmer. 

 

 رجشق

 

blitzen 

 رجشم ثشذح

stark blitzen 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 ثوٞح ٝثظٞسح ع٤ئخ

D. h. heftig, schlimm. 

.رجشق ثشذح  

Es blitzt sehr stark. 

 ٠ٕضف

 

bluten  

 ٣٘ضف ثوٞح

 

stark bluten 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

ضف ثشذح٣٘  

D. h. heftig bluten 

Im Beleg steckt eine 

metaphorische Bedeutung. 

ُْ ٗزؼِْ ٖٓ اُزبس٣خ لإ عشاػ اُؾبػش 

.ُٔبػ٢بًا٣ؼب  ٝرأُْ  ثمٛح ثبُٔضَ رٕضف  

Wir haben aus der Geschichte 

nichts gelernt, denn die Wunden 

der Gegenwart bluten genauso 

stark und schmerzen ebenso 

wie jene der Vergangenheit. 

 

 رشػذ

 

donnern 

 رشػذ ثشذح

stark donnern 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 ثوٞح ٝثظٞسح ع٤ئخ

D. h. heftig, schlimm. 

.ثشذحرٔطش ٝرجشم ٝ رشػذ  

Es donnert, regnet und blitzt 

stark. 

 ٠ٕسبص

 

engagieren 

 ٣٘ؾبص ثوٞح

sich stark 

engagieren 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

الاػزشاف ثش٢ء ٓب ٝرٞظ٤ق اُ٘لظ 

 ُٜب

sich zu etwas heftig 

bekennen und sich dafür 

einsetzen. 

ُٜزا شجبة ًلا ٓغٔٞػز٢ ا٤ٌُ٘غخ  ٠ٕسبص

.ثمٛح  

Dabei engagierte sich die 

Jugend beider Kirchenge-

meinden besonders stark. 

 ٠غزجشد

 

erkälten 

 ٣غزجشد ثوٞح

sich stark erkälten 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 ُذ٣ٚ اعزجشاد شذ٣ذ

D. h. sich heftig erkälten, 

schwere Erkältung haben. 

 

.ثغجت اُطوظ اُغ٢ءاعزجشد ثمٛح   

Wegen des kaltenWetters hat er 

sich stark erkältet. 

 ٠أًِ

 

hoffen 

 ٣أَٓ ًض٤شا

 

stark hoffen 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 ٣ٔزِي آلاًج٤شا

D. h. große Hoffnung 

haben. 

. ثبلاعزٔشاسٔأًِ وث١شا  ثبُطجغ ٗؾٖ,ًلا 

.اعزٔشاس اُؾٞاس ك٢ اُغ٤بعخ  

Nein, natürlich nicht. Wir 

hoffen stark, dass es 

weitergeht. Die Debatte in der 

Politik geht ja auch weiter. 

 

 ٠زبلٍُ

 

integrieren  

 ٣زبهِْ ثوٞح

 

stark integrieren 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

ح٣شرجؾ ثشذ  

D. h. gut, heftig verbinden, 

zusammenschließen. 

٣ؾبٍٝ أُشء إ ٣غؼَ أُشزش٤ًٖ 

.٠زبلٍّْٛ ثمٛح  

Man versucht die Teilnehmer 

sehr stark zu integrieren. 

 ٠شغ 

 

leuchten 

 ٣شغ ثوٞح

 

stark leuchten 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 ًبف ٝٓشػ٢

D. h. zulänglich, 

ausreichend, gut. 

ٝاؽ٤بٗب ٣ٞكشٕٝ اُطبهخ  ٠شؼْٛ ثمٛح

.ثظٞسح ٗغج٤خ  

Sie leuchten besonders stark 

und sind einigermaßen 

energiesparend. 

 ٠ٕخفط

 

reduzieren 

٣٘خلغ ثوٞح   

 

stark reduzieren 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 اٗخلبع ػب٢ُ

D. h. sehr hoch reduziert. 

 ٠ٕخفط ثمٛحٓغ ٛزٙ الاعشاءاد ٣٘جـ٢ إ 

.ػٖ اُؼَٔ اُؼبؽ٤ِٖػذد   

Mit solchen Maßnahmen soll 

die Zahl der Arbeitslosen stark 

reduziert werden. 
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 رّطش

 

regnen 

 رٔطش ثوٞح

stark regnen 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 ثوٞح ٝثظٞسح ع٤ئخ

D. h. heftig, schlimm. 

.ٝٓ٘غ أُبء الاٗغبص اِطشد ثمٛحُوذ   

Es hatte stark geregnet, und 

Wasser verhinderte die Durch-

führung. 

 

 ٠غٍك

 

schließen 

ثوٞح ٣ـِن  

 

stark schließen 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

خٜٗب٣خ ه٣ٞ  

D. h. fest bei einer Sache 

bewirken. 

.ثمٛحاُجٞسطخ اُظ٤٘٤خ  غٍمذُوذ ا  

Chinas Börsen schließen stark. 

 

ٕخفط٠  

 

sinken 

 ر٘خلغ ثشذح

 

stark sinken 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 ٣ظجؼ ٓ٘خلغ عذا

D. h. sehr niedrig werden. 

.ثشذح دسعبد اُؾشاسح أخفعذ  

Die Temperaturen sind stark 

gesunken. 

 

 ٠ٍؼت

 

spielen 

 ٣ِؼت ثوٞح

 

stark spielen 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 ٣ِؼت ع٤ذا ثٜٔبسح

D. h. gut und tüchtig 

spielen. 

 

.ل٠ٛخثزٌز٤ٌ٤خ  ٍٔؼت  

Wir spielten taktisch stark. 

 ٠جذأ

 

starten 

أ ثوٞحذ٣ج  

 

stark starten 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 ثذا٣خ ع٤ذح

D. h. gut anfangen. 

.ل٠ٛخاُجٞسطبد  ثذأدُوذ   

Die Börsen starten stark. 

شرفغ٠  

 

steigen 

 ٣شرلغ ثوٞح

 

stark steigen 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 رشرلغ عذا

D. h. sehr hochsteigen, 

sich erhöhen. 

.ثمٛح ٓجبُؾ الاعْٜ اسرفؼذ  

Die Beiträge steigen stark. 

 ٠ؼشلً

 

stören 

 ٣ؼشهَ ثشذح

 

stark stören 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 ٓضػظ عذا

D. h. heftig stören, sehr 

störend sein. 

 ػشلٍخثغجت اُوٞاػذ ٣٘جـ٢ إ لا٣زْ 

.ثشذحأُ٘بعجخ   

Dank unserer Regeln soll der 

Anlass nicht zu stark gestört 

werden. 

 

ي ١ّ٠ً  

 

tendieren  zu 

ٍ ٤ٔ٣َ ثشذح  

 

stark tendieren zu 

 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 ارغبٙ ه١ٞ ٝعؼ٢ ٗش٤ؾ

D. h. gut tendieren, eine 

starke Tendenz haben, in 

eine bestimmte Richtung  

tüchtig streben, zu etw. 

hinneigen. 

اُشجبة ٖٓ اُ٘غبء ٝاُشعبٍ ا٠ُ  ١ّ٠ً

.ثشذحزج٤خ اُٞظبئق أٌُ  

Noch immer tendieren die 

jungen Frauen und Männer 

stark zu den Büroberufen. 

 ٠زدبٚص

 

überschrei-

ten 

 ٣زغبٝص ثوٞح

stark 

überschreiten 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 شذ٣ذ عذا ٝػظ٤ْ

D. h. außerordentlich, sehr 

heftig überschreiten. 

ك٢ ثُٞ٘ذا ٜٓذدح  ٖٓ اُـبثبد% 77إ 

ثبُٔٞد لإ اًضش ٖٓ ػششح ٓلا٤٣ٖ شخض 

 ردبٚصشٕٞ ك٢ أُ٘طوخ ؽ٤ش ٣زْ ٣٤ؼ

.ثمٛحاُؾذٝد   

77 Prozent der Wälder in Polen 

sind vom Waldsterben bedroht. 

mehr als zehn Millionen 

Menschen leben in Gebieten, in 

denen die zulässigen 

Grenzwerte häufig sehr stark 

überschritten werden. 

 ٠ذػُ

 

unterstützen 

 ٣ذػْ ثوٞح

stark  

unterstützen 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 ٣غبػذ ثشذح 

D. h. kräftig unterstützen. 

.ثمٛحاُضوبكخ ٛ٘ب  دػ٣ُزْ   

Die Kultur werde so stark 

unterstützt. 

 

 ٠زسغٓ

 

verbessern 

 

 ٣زؾغٖ رؾغ٘ب ًج٤شا 

sich stark 

verbessern 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 ٣ظجؼ اكؼَ

D. h. gut, viel besser 

werden. 

اُؼشٝع  رسغٕب وج١شآإخشا  رسغٕذ

.اُؼؼ٤لخ ك٢ اك٤٤٘ب  

Die schwachen Vorstellungen 

verbessern sich zuletzt stark in 

Wien. 
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 ٠ّثً

 

vertreten 

 ٣ٔضَ ثوٞح

 

stark vertreten 

 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

رٔض٤َ ه١ٞ   

D. h. tüchtig, kräftig 

vertreten. 

اساء ٓخزِلخ ك٢  ثمٛحأُظِؾ٤ٖ  ٠ّثً

.اعئِخ ٓز٘ٞػخ  

Die Reformer vertreten stark 

unterschiedliche Meinungen in 

vielen Fragen. 

 

ّٕٛ٠ 

 

wachsen 

ٞ ثوٞح٣ٔ٘  

 

stark wachsen 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 رطٞس ثط٢ء

D. h. blühen und werden 

größer. 

ػ٘ذٓب رزؼشع  عذا ثمٛحد أُبء بٗجبر رّٕٛ

.اُجشًخ ُِٔبء  

Die Wasserpflanzen wachsen 

besonders stark, wenn ein 

Weiher gut besonnt ist. 

 

 رؼصف

 

wehen 

 رؼظق ثشذح

stark wehen 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

حثوٞ  

D. h. heftig. 

.ثشذحاُش٣ؼ  ػصفذ  

Der Wind weht stark. 

 ٠ضداد

 

zunehmen 

 ٣ضداد ثوٞح

stark zunehmen 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 ثشذح ًٝض٤شا

D. h. gewaltig, heftig. 

.ثمٛحاُؾغبع٤خ  اصدادد  

Allergien nehmen stark zu. 
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 9.2.3 Idiomatische Wendungen ( ِصطٍسبد) 

 

 
اٌّشزشن 

 الاعبط

Primärer 

Partner 

بدِصطٍس  

Idiome 

 

 رؼ١ٍمبد

Kommentare 

خاِثٍ  

Beispiele 

 رساع

 

Arm 

زذ٠ذ٠خرساع   

(wörtlich: eiserner Arm) 

starker Arm 

 د٤َُ ػ٠ِ اُوٞح ٝاُغِطخ ٝالآٌب٤ٗبد اُغ٤ذح

Als Zeichen für die gute 

Möglichkeiten, die Macht und die 

Stärke, energisch. 

(Teilidiom) 

 

ِؼذاُخ ٝاُششؽخ لا٣ٌٖٔ ُ اٌسذ٠ذ٠خاٌزساع ثذٕٝ 

.ُياُٞطٍٞ ُز  

Ohne den starken Arm der Justiz und 

der Polizei ist selbst das nicht zu 

erreichen. 

 اعى١ّٛ

 

 

Eskimo 

 

(ٌمذ غفر اٌى١ً)  

(wörtlich: genug ist genug) 

den stärksten Eskimo vom 

Schlitten hauen 

 

 

 ُٜزا أُظطِؼ ٓؼ٤٤ٖ٘

Die Wendung hat zwei 

Bedeutungen: 

 ش٢ء لا٣ؾزَٔ

1. nur schwer auszuhalten sein. 

 ش٢ء شذ٣ذ اُٞؽئخ

2. äußerst beeindruckend sein 

 

.ٛزا ش٢ء ٣زغبٝص اُؾذ  

Da haut es den stärksten Eskimo vom 

Schlitten. 

َلذ  

 

Fuß 

ل٠ٛخدػبئّٗ   

(wörtlich: ein solides Fundament) 

auf starken Füßen stehen 

 اُش٢ء اُز١ اعبعٚ ه١ٞ

Das bedeutet etwas, was eine gute 

und sichere Grundlage und starke 

Argumente hat. 

 

.دػبئُ ل٠ٛخ روق الادُخ ػ٠ِ  

Seine Argumente stehen auf starken 

Füßen. 

 خٕظ

 

Geschlecht 

 

اٌخشٌٓدٕظ ا  

(wörtlich: das harte Geschlecht) 

das starke Geschlecht 

 

 

أُوظٞد ثبُغ٘ظ اُو١ٞ اُشعبٍ ٝػٌغٚ اُغ٘ظ 

 اُؼؼ٤ق اُ٘غبء

Mit der Wendung das starke 

Geschlecht bezeichnet man in der 

Umgangssprache scherzhaft die 

Männer. 

(Gegenteil: das schwache 

Geschlecht) 

 

٣زؼِْ هبئذ ػذٝ اُ٘غبء ك٢ كِْ اُط٤ش ك٢ اُٜ٘ب٣خ ثإٔ 

.اٌخشٓاٌدٕظ اُ٘غبء ْٛ   

So wird der frauenfeindliche 

Commander im Pilotfilm am Ende 

belehrt, dass Frauen das starke 

Geschlecht sind. 

 ٠ذ

 

Hand 

 

 ث١ذ ِٓ زذ٠ذ

(wörtlich: mit eiserner Hand) 

mit starker Hand 

ٓظطِؼ ث٤ذ ه٣ٞخ ٣ؼ٢٘ ثؾضّ ٝطشآخ  إ  

Die Redewendung mit starker 

Hand bedeutet mit 

Entschlossenheit und 

Durchsetzungskraft, ohne 

Kompromisse regieren, energisch. 

هبُذ لاسا٣ذا ُوذ شغؼذ أُؼ٤شخ ٓغ اُؾ٤ٞٗبد 

٣زؼِٕٔٞ ه٤بدح . اُشؼٞس ثبُٔغإ٤ُخ ٝآٌب٤ٗىخ اُزشث٤خ

  .دٕٝ اعزخذاّ اُؼ٘ق ُزُيث١ذ ل٠ٛخ إ اُؾ٤ٞ

„Durch den Umgang mit den Tieren 

wird das Verantwortungsgefühl und die 

Beziehungsfähigkeit gefördert. Sie 

lernen das Tier mit starker Hand zu 

führen, ohne dabei Gewalt 

anzuwenden“, sagt Lareida. 

 

خٍِؼم  

 

Löffel 

  ثم١ً خذا

(wörtlich: sehr heftig) 

so stark, dass der Löffel darin 

steht 

 

٣غزخذّ ٛزا أُظطِؼ ك٢ اُؼب٤ٓخ ٝرُي ُِذػبثخ 

 ػ٘ذٓب ٣ٌٕٞ اُشب١ أُؼذ صو٤َ عذا

Die Redewendung So stark, dass 

der Löffel darin steht wird 

umgangssprachlich scherzhaft auf 

ein besonders stark zubereitetes 

Getränk (bei Kaffee) gebraucht.  

 

 

 

.خذا ثم١لا٣ؼذ اُشب١ دائٔب   

Er macht den Kaffee immer so stark, 

dass der Löffel darin steht. 
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 سخً

 

Mann 

 

لٛرٗاظٙش   

(wörtlich:  seine Stärke zeigen) 

1. den starken Mann markieren 

oder mimen 

 

ٗساعشؼش ٚلف   

(wörtlich: seine Haare zu Berge 

stehen) 

2. etwas haut den stärksten 

Mann aus dem Anzug 

ٛش ثبُوٞحب ٛزا ٣ؼ٢٘ اٗٚ ٣زظ  

1. Das bedeutet sich als besonders 

stark, bedeutend, einflussreich 

darstellen. 

Wer den starken Mann markiert, tut 

so, als ob er besonders stark sei. 

غزخذّ ٛزاأُظطِؼ ك٢ اُِـخ اُؼب٤ٓخ ػ٘ذٓب ٣

 ٣زظشف أُشء ش٢ء لا٣ٌٖٔ رظذ٣وٚ ٝادساًٚ

2. Umgangssprachlich wird damit 

ausgedrückt, dass man etwas für 

unglaublich, unfassbar hält. 

اظٙش إ شٜشا لا٣ؾزبط  17ػ٘ذٓب إًٞ هشدا ٓذح 

.ك٢ اُشٜش الاخ٤ش لٛرٟ  

1. Wenn ich mich 17 Monate lang zum 

Affen gemacht habe, brauche ich im 

letzten Monat nicht den starken Mann 

zu markieren. 

 

ػ٘ذٓب رضجذ اُلؼ٤ؾخ  ٠ٛلف شؼش اٌشاطاٗٚ ُش٢ء 

.ػ٠ِ ٓذ٣ش اُششؽخ  

2. Dass der Polizeichef selbst in den 

Skandal verwickelt sein soll, das haut 

doch den stärksten Mann aus dem 

Anzug. 

 

خٌسظ  

 

Moment 

 ٌسظبد لٛح

 

stärksten Momente 

 اكؼَ اُِؾظبد

D. h. besten Momente. 

(Teilidiom) 

ػ٘ذٓب اطجؾذ أُظبٛش  ك٢ اُلِْ الٜٛ ٌسظبرٗ

.خ٤ئاٌُزاثخ ٓش  

Seine stärksten Momente hat der 

Film, wenn die Fassade durchsichtig 

wird. 

 

 صثبدٞ

 

Quark 

 

رؼٕٟ ش١ئبرٛافٗ الاِٛس لا   

(wörtlich:  kleine Dinge bedeuten 

nichts) 

Getretener Quark wird breit, 

nicht stark 

أُوظٞد ثٜزا أُظطِؼ اُش٢ء اُز١ لا٣ِٔي 

ٓؼٔٞٗب ٝٛزٙ اُؼجبسح ٢ٛ ٓوزغجخ ٖٓ ًزبة 

 اُؾٌْ ُـٞرٚ

Die Wendung bezeichnet etwas 

ohne inhaltliche Tiefe, das auch 

durch noch so großen Aufwand 

nicht auf ein hohes Niveau gebracht 

wird. 

Diese Redeart ist ein Zitat aus dem 

Buch der Sprüche des 

Westöstlichen Diwans von Goethe. 

 

.خرٛافٗ الاِٛس لا ٠ّىٓ اْ رىْٛ ل٠ٛ  

Getretener Quark wird breit, nicht stark. 

 ثسبس

 

Seemann 

 

 ٘زا اِش لا٠صذق
(wörtlich: das ist unglaublich) 

Das haut den stärksten 

Seemann um. 

 

 ٣ؾَٔ أُظطِؼ ٓؼ٤٤ٖ٘ 

Diese Wendung hat zwei 

Bedeutungen: 

 لا٣ؾزَٔ

1. Das verkraftet niemand. 

 لا٣ظذم

2. Das ist unfassbar. 

 

٘زا اِش  ؟ُوذ ثؼذ ًَ ش٢ء ٝعبكشد ا٠ُ اُغ٣ٞذ

!٠صذقلا  

Du hast alles verkauft und gehst nach 

Schweden? Das haut den stärksten 

Seemann um! 

 خبٔت

 

Seite 

 ٔمطخ اٌمٛح

(wörtlich: starker Punkt) 

jemandes starke Seite sein 

 

ثظٞس ع٤ذح ء٣ؼجش ػٖ اُش٢ء اُز١ ٣زو٘ٚ أُش  

Die Redewendung starke Seite 

sein drückt etwas aus, das von 

jemandem gut beherrscht wird, ihm 

leicht fällt. 

 

.ك٢ طجشٙ ؿ٤ش أُٜضٝص ٔمطخ لٛرخٌٖٔ ر  

Seine starke Seite ist eine  

unerschüttelte Geduld. 

خلطؼ  

 

Stück 

  

لا٠صذق,لا٠سزًّ ٘زا   

(wörtlich: unerträglich, kaum zu 

glauben) 

ein starkes Stück sein 

ا ك٢ اُؼب٤ٓخ ػ٠ِ ػذّ الادة ٝاُٞهبؽخ ٣ذٍ ٛز

 ٝاُغغبسح

Umgangsprachlich bezeichnet die 

Redewendung eine 

Unverschämtheit, Dreistigkeit. Das 

ist unerhört, eine Beleidigung. 

 

 

 

 

اْ ػ٘ذٓب ًزت ٛزٙ اُشعبُخ اػزوذد ُِِٞٛخ الا٠ُٝ 

.لا٠سزًّ٘زا   

Als er mir diese E-Mail schrieb, habe 

ich im ersten Moment gedacht: Das ist 

ein starkes Stück. 
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 رجغ

 

Tobak 

 ِٓ اٌصؼت اثزلاػٗ

(wörtlich: sich nicht verschlucken 

lassen)     

starker Tobak sein 

 

 

 

 

 

٣ؼٞد رُي لاؽذٝصخ ٛض٤ُخ ٣زؾٍٞ ك٤ٜب اُش٤طبٕ 

ا٠ُ ؿج٢ ٖٓ هجَ اُظ٤بد ٣ٝغزخذّ ٛزا ك٢ اُِـخ 

الأُب٤ٗخ ُش٢ء ؿ٤ش ٓوجٍٞ ُِٝٞهبؽخاُؼب٤ٓخ   

(Die Wendung geht auf einen alten 

Schwank zurück, in dem der Teufel 

von einem Jäger zum Narren 

gehalten wird.) 

Umgangsprachlich wird diese 

Wendung scherzhaft gebraucht, um 

etwas zu bezeichnen, was als 

unerhört, Unverschämtheit 

empfunden wird. 

 

لا٣غزط٤غ أُشء إ ٣ج٢٘ ػ٠ِ  ،ِٓ اٌصؼت اثزلاػٗ

ًِٔبد اُؼٔذح ؽز٠ ُزٌٕٞ اُغج٤َ اُٞؽ٤ذ ُِ٘غبػ 

.اُغ٤بع٢  

Das ist schon starker Tobak: Ein 

Bürgermeister, auf dessen Wort man 

offenbar nicht bauen kann, auch wenn 

es nur die eigene politische Karriere ist. 

خوٍّ  

 

Wort 

 وٍّبد خبسزخ

(wörtlich: verletzende Worte) 

starke Worte 

 

 ًِٔبد ؽبدح ٝعبسؽخ

D. h. derbe, verletzende Worte. 

(Teilidiom) 

ٖٓ هجَ هبدح اُغ٤ش ك٢ اعِلب٤ًب اٌىٍّبد اٌدبسزخ إ 

.لا٣ؼزجش آشا عذ٣ذا  

Nun sind starke Worte von Seiten der 

Armeespitze in Jugoslawien nichts 

Neues. 
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9.3 Das Adjektiv schwach als Prototyp für relative Adjektive 
 

9.3.1 Adjektiv + Substantiv-Kollokationen ( الاعُ+ اٌّزلاصِبد اٌصفخ  ) 

     

9.3.1.1 Wer kann zum Beispiel schwach sein? ( ظؼ١فب؟ ػٍٝ عج١ً اٌّثبي ِٓ ٠ّىٓ اْ ٠ىْٛ ) 

 
 اٌّشزشن الاعبط

Primärer  

Partner 

ّٛرج ٌٍّزلاصِبدٔ  

    Muster 

Adj. + Sub. 

  خاٌمٛاػذ٠ خاٌذبٌ

Syntaktische 

Zusammenhänge 

 ِصشف

flektiert 

لبث١ٍخ 

خاٌّفبظٍ  

steige-

rungs-

fähig 

 رؼ١ٍمبد

Kommentare 

خاِثٍ  

Beispiele 

 ِجّٛػخ عىب١ٔخ

 

Bevölke-

rungsgruppe 

ِغزؼؼفخ ِغّٛػخ   

schwache Bevölke-

rungsgruppe 

 

ِغزؼؼفخٛػخ اٌّغّ  

 

Die B. ist schwach. 

 

 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 اشخبص فمشاء

D. h. eine arme 

Bevölkerungsgruppe. 

٠ٕجغٟ اْ ٠زُ أغبص ٔظبَ اٌّغبػذح اٌفشد٠خ 

.اعزّبػ١باظؼف ٌّجب١ِغ عىب١ٔخ   

Es soll ein System zur indivi-

duellen Hilfe für die sozial 

schwächere Bevölkerungs-

gruppen geschaffen werden.  

 

.ِغزعؼفخاٌّغب١ِغ اٌغىب١ٔخ   

Die Bevölkerungsgruppen sind 

schwach. 

 غجمخ عىب١ٔخ

 

Bevölke-

rungsschicht 

 

 

ِغزؼؼفخ خؽجم  

schwache Bevölke-

rungsschicht 

 

ِغزؼؼفخ خاٌطجم  

 

Die B. ist schwach. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 ؽجمبد فم١شح

D. h. eine arme 

Bevölkerungsschicht. 

 

 

اٌطجمبد اٌغىب١ٔخ ِٚغ رٌٍه فبْ 

ٌذ٠ٙب اٌؾك ثّغبوٓ ع١ذح  اٌّغٕعؼفخ

.ٚل١ّخ  

Aber auch sozial schwache 

Bevölkerungsschichten haben 

Anspruch auf bezahl-baren und 

guten Wohnraum.  

 

اٌطجمبد الاعزّبػ١خ اٌزٟ رغىٓ ٕ٘ب 

.ِغزعؼفخ  

Die Bevölkerungsschichten, 

die hier wohnen, sind schwach. 

 ػبئٍخ

Familie 

 ػٛائً ِؾشِٚخ

 

schwache Familie 

 

 اٌؼٛائً ِؾشِٚخ

 

Die F. ist schwach.  

attributiv ؼذ  ٔ  

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 ػٛائً فم١شح

D. h. eine arme 

Familie. 

ػٛائً اٌؼذ٠ذ ِٓ اٌطلاة ِٓ  ٠ٕشب

. اعزّبػ١بِذشِٚخ   

Viele Schüler stammen aus 

sozial schwachen Familien. 

 

.ِذشِٚخػبئٍزٗ   

Seine Familie ist sozial 

schwach. 

 خصُ

 

Gegner 

 خظُ ػؼ١ف

 

schwacher Gegner 

 

 اٌخظُ ػؼ١ف

 

Der G. ist schwach. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

اٌشخض اٌزٞ ِمبِٚزخ ػؼ١فخ 

 .ٚأغبصٖ ػؼ١ف

D. h. ein kraftloser, 

nicht leistungsfähiger 

Gegner. Jemand, der 

eine schwache Leistung 

bringt. 

اْ ٠غزشد  ٌٍخصُ اٌعؼ١فوبْ ثبلاِىبْ 

 .لٛاٖ ٠ٚؾزفع ثبٌىشح فٟ ِٕطمزٗ

Der schwache Gegner konnte 

sich erholen und den Ball in 

den eigenen Reihen zirkulie-

ren lassen. 

 

.ِٓ رٞ لجً اظؼفاٌخظُ   

Der Gegner ist schwächer als 

früher. 
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ٛػع  

 

Glied 

 

 ػؼٛ ػؼ١ف

 

schwaches Glied 

 

 اٌؼؼٛ ػؼ١ف

 

Das G. ist schwach. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

١ٌظ ػؼ١ف ٚغ١ش لٛٞ ٌٚزٌه 

  ٌذ٠خ لبث١ٍخ رؾًّ وج١شح

D. h. kraftloses, nicht 

leistungsfähiges Glied 

und daher keine große 

Belastbarkeit 

aufweisend.   

.اٌّغزّغ اظؼف اػعبءالاؽفبي ُ٘   

Kinder sind die schwächsten 

Glieder der Gesellschaft. 

 

.ظؼبف٘زٖ الاػؼبء   

Diese Glieder sind schwach. 

 ِجّٛػخ 

 

Gruppe 

 ِغّٛػخ ػؼ١فخ

 

schwache Gruppe 

 

 اٌّغّٛػخ ػؼ١فخ

 

Die G. ist schwach. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

ِٓ اٌغبٔت اٌغغذٞ ٚاٌؼمٍٟ 

.لا٠غزط١ؼْٛ أغبص شٟء ع١ذ  

D. h. eine nicht 

leistungsfähige 

Gruppe; kraftlos in 

geistiger und 

körperlicher Hinsicht, 

eine schlechte Leistung 

bringen. 

ِجب١ِغ اٌؼّبي ٌٕظش ػٍٝ اٌمذ ا

.الاظؼف  

Sie hat den Blick auf die 

schwächsten Gruppen der 

Arbeiter geworfen. 

 

.اظؼفٌمذ اطجؾذ ؽمب ٘زٖ اٌّغب١ِغ    

Diese Gruppen sind schwächer 

geworden. 

 ِششخ

 

Kandidat 

 ِششؼ ػؼ١ف

 

schwacher Kandidat 

 

 اٌّششؼ ػؼ١ف

 

Der K. ist schwach. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

اٌشخض اٌزٞ ٌُ ٠ؾظً ػٍٝ 

ٔزبئظ ع١ذح فٟ الأزخبثبد ٌُٚ 

.٠مذَ اػّبي ع١ذح  

D. h. ein nicht 

leistungsfähiger 

Kandidat.  

Jemand, der keine gute 

Ergebnisse erreicht 

oder keine guten 

Arbeiten abgegeben 

hat. 

وبْ ِٓ اٌجذا٠خ ٚاػؾب ثبٔٗ ع١ىْٛ 

.ِششخ ظؼ١فب  

Es war von Anfang an klar, 

dass er ein schwacher 

Kandidat sein würde. 

 

٠ّىٓ اْ ٠ىْٛ اٌّششؼ ٌّٕظت سئ١ظ 

.ع١بع١ب ظؼ١ف اٌٛصساء  

Der Kandidat für das Amt des 

Regierungschefs müsse 

politisch schwach sein. 

 سجً

 

Mann 

 سعً ػؼ١ف

 

schwacher Mann 

 

 اٌشعً ػؼ١ف

 

Der M. ist schwach. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

ف ِٓ إٌبؽ١خ اٌغغذ٠خ ١ػؼ

ٚلا ٠ّزٍه لٛح ٚغ١ش لبدس ػٍٝ 

.رؾًّ الاػجبء ِٚش٠غ  

 D. h. ein kraftloser, 

nicht leistungsfähiger 

Mann; in körperlicher 

Hinsicht keine oder nur 

geringe Kraft 

besitzend. 

Er ist alt oder krank 

und fühlt sich schwach. 

Er ist nicht fähig, viel 

zu leisten.  

.ثشجً ظؼ١فاٌزم١ٕب ا١ٌَٛ   

Heute haben wir einen 

schwachen Mann getroffen. 

 

.ظؼ١فاٌشعً   

Der Mann ist schwach.  

 فش٠ك

 

Mannschaft 

 فش٠ك ػؼ١ف

 
schwache Mannschaft 

 

 اٌفش٠ك ػؼ١ف

 

Die M. ist schwach. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

      فٛءحوق غ١ش فش 

D. h. nicht 

leistungsfähige 

Mannschaften. 

م١ب اْ ٠ٕزٟٙ اٌٍمبء ث١ٓ ٌمذ وبْ ِٕط

. 0-0 اٌفش٠م١ٓ اٌعؼ١ف١ٓ  

So war es beinahe logisch, dass 

die Begegnung zwischen zwei 

schwachen Mannschaf-ten 
mit 0:0 endete. 

 

ؽ١ش ٌُ ٠ىٓ  ظؼ١فبٌمذ وبْ اٌفش٠ك 

.١ٌزظٛس رٌه  

Die Mannschaft war so 

schwach, wie ich mir das nicht 

vorgestellt habe. 
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 سف١ك

 

Partner 

 

 سف١ك ػؼ١ف

 

schwacher Partner 

 

 اٌشف١ك ػؼ١ف

 

Der P. ist schwach. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

اٌشخض اٌغ١ش لٛٞ اٌزٞ 

 لا٠ٍؼت دٚسٖ ع١ذا

D. h. ein nicht 

leistungsfähiger 

Partner, z.B. mit einem 

anderen keine gute 

Rolle spielend. 

.سف١مٗ اٌعؼ١فٌمذ شب٘ذد   

Ich habe seinen schwachen 

Partner gesehen. 

 

.عذاظؼ١ف اٌشف١ك اٌظغ١ش فٟ الارؾبد   

Der kleine Partner der Union 

ist schwach. 

 دىِٛخ

 

Regierung 

 ؽىِٛخ ػؼ١فخ

 

 schwache Regierung 

 

 اٌؾىِٛخ ػؼ١فخ

 

Die R. ist schwach. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 وفٛءحغ١ش اٌ اٌؾىِٛخ

اٌّؼذِٚخ اٌمٛح ٚ  

D. h. eine nicht 

mächtige, nicht 

leistungsfähige 

Regierung. 

دىِٛخ ٠طٍت اٌشؼت اٌفم١ش افؼبي ِٓ 

.ظؼ١فخ  

Das verarmte Volk verlangt 

Taten von einer schwachen 

Regierung. 

 

.وّب ٌُ رىٓ ِغجمب ظؼ١فخاٌؾىِٛخ اْ   

Die Regierung ist schwach wie 

schon lange nicht. 

 غجمخ

 

Schicht 

 ؽجمخ ػؼ١فخ

 

schwache  Schicht 

 

 اٌطجمخ ػؼ١فخ

 

Die S. ist schwach. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

ثشش٠خ فم١شح  ّٛػخِغ  

ِٚغزؼؼفخ ِغ اٚعخ رشبثخ 

راد طٍخ اعزّبػ١خ ٌزى٠ٛٓ فئخ 

.ِؼ١ٕخ ١ٌغذ ِٛؽذح  

D. h. eine arme,  nicht 

leistungsfähige 

Menschengruppe mit 

bestimmten gesell-

schaftlich relevanten 

Gemeinsamkeiten, 

deren klassenmäßige 

Zusammensetzung 

nicht einheitlich ist. 

اٌطجمبد الاجزّبػ١خ لا٠غذ اؽفبي 

خ فٟ اٌزؼ١ٍُ فٟ اٞ ثٍذ ثطؼٛ اٌعؼ١فخ

.ِزطٛس وّب ٘ٛ اٌؾبي ػٕذٔب  

In keinem entwickelten Land 

haben es Kinder aus sozial 

schwachen Schichten so 

schwer, an Bildung zu 

kommen, wie bei uns.  

 

.عذا ظؼ١فخٌطجمبد ٘زٖ ا  

Diese Schichten sind zu 

schwach. 

 دىُ

 

Schieds-

richter 

 ؽىُ ػؼ١ف

schwacher 

Schiedsrichter 

 

 اٌؾىُ ػؼ١ف

 

Der S. ist schwach.  

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

٠ىْٛ غ١ش وفئ  اٌزٞاٌؾىُ 

ٍؼجخ ثظٛسح ٠مٛد اٌ ِضلا

ِزؾ١ضح ٚغ١ش ع١ذح ٚلا ٠ٍّه 

 لشاساد ل٠ٛخ

D.h. ein nicht 

leistungsfähiger 

Schiedsrichter, z.B.  

nicht gut,  parteiisch, 

keine starken 

Entscheidungen 

treffend. 

.رؾذ اٌجغبؽ اٌذىُ اٌعؼ١ف اػبدٔب  

Der schwache Schiedsrichter 

hat uns unter den Teppich 

gekehrt. 

 

.ظؼ١ف٘زا اٌؾىُ   

Dieser Schiedsrichter ist 

schwach. 

 ر١ٍّز

 

Schüler 

 ر١ٍّز ػؼ١ف

 

schwacher Schüler 

 

اٌز١ٍّز ػؼ١ف   

 

Der S. ist schwach. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

لا . ث م وفٛءر١ٍّز غ١ش    

ػؼ١ف شث٠ٛخِٓ إٌبؽ١خ اٌز .  

D. h. ein nicht 

leistungsfähiger 

Schüler , z.B. schwach 

von der pädagogischen 

und vielleicht auch 

körperlichen Seite. 

ٌٍزلا١ِز ػٍٝ اٌّشء اْ ٠ؼطٟ فشطخ 

.الاظؼف  

Man muss schwächeren 

Schülern eine Chance geben. 

 

.عذا ظؼ١ف٘زا اٌز١ٍّز   

Dieser Schüler ist sehr 

schwach. 

 فش٠ك

 

Team 

 فش٠ك ػؼ١ف 

 

schwaches Team 

 

 اٌفش٠ك ػؼ١ف 

 

Das T. ist schwach.  

 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

  وفٛءفش٠ك غ١ش 

D. h. ein nicht 

leistungsfähiges Team. 

ٌفش٠ك ثباٞ ػٕذِب ٠ىْٛ الاِش ِزؼٍمب 

 ...ٚالافزمبس اٌٝ اٌؾبفضاٌعؼ١ف 

Dann nämlich, wenn es gegen 

schwache Teams geht und die 

Motivation fehlt …  

.ِٓ رٞ لجًاظؼف اٌفشق اٌضلاس   

Die drei Teams sind 

schwächer als früher. 
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 ٘ذاف

 

Torschütze 

 ٘ذاف ػؼ١ف

 
schwacher Torschütze 

 

 اٌٙذاف ػؼ١ف

 

Der T. ist schwach. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 مذ٠ُ أغبص٠ِٓ إٌبؽ١خ اٌغغذ٠خ 

.غ١ش ِشع اٚ ػذ٠ُ اٌمٛح  

D. h. ein nicht 

leistungsfähiger 

Torschütze, z.B. in 

körperlicher Hinsicht 

eine schlechte Leistung 

erbringend oder 

kraftlos sein.  

 

.اٌٙذاف١ٓ اٌعؼبف٘ٛ ٠ؼذ ِٓ   

Er zählt zu den wohl 

schwachen Torschützen. 

 

.عذا ظؼ١فبٌُ ٠ىٓ اٌٙذاف خط١شا ٚأّب   

Der Torschütze war nicht 

gefährlich, sondern sehr 

schwach. 

  ِغزخذِٟ اٌطشق

 

Verkehrs-

teilnehmer 

ػؼ١فِغزخذَ ؽشق   

schwacher 

Verkehrsteilnehmer 

 

 ِغزخذَ اٌطشق ػؼ١ف

 

Der V. ist schwach.  

 

 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

اشخبص ػؼبف ِٓ إٌبؽ١خ 

اٌغغذ٠خ ٚاٌؼم١ٍخ ٠ّٚزٍىْٛ لٛح 

.ل١ٍٍخ  

D. h. nicht 

leistungsfähige 

Verkehrsteilnehmer; in 

körperlicher und 

geistiger Hinsicht nur 

geringe Kraft besitzend 

oder kraftlos sind. 

 

اْ علاِخ الاؽفبي اٌز٠ٓ ٠ؼذْٚ ِٓ "

 خغج٠ىّٓ ثبٌٕ اظؼف ِغزخذِٟ اٌطشق

ش غ١ ٗػًٍ اٌؼّذح فؼٍ" ٌٟ فٟ اٌمٍت

.خاٌّبػ١خاٌّبٌٛف فٟ ٔٙب٠خ عجزّجش ٌٍغٕ  

„Die Sicherheit der Kinder, die 

zu den schwächsten 

Verkehrsteilnehmern zählen, 

liegt mir besonders am 

Herzen“, begründete der 

Bürgermeister seine 

ungewöhnliche Aktion Ende 

September des Vorjahres. 

 

.ظؼبفِغزخذِٟ اٌطشق   

Die Verkehrsteilnehmer sind 

schwach. 

 

 

 

 

9.3.1.2 Was kann zum Beispiel schwach sein? ( ِب ٠ّىٓ اْ ٠ىْٛ ػٍٝ عج١ً اٌّثبي ظؼ١فب؟  )  
 

1. Menschliche Phänomene (Gefühle, Beziehungen u.a.)   {اٌؼلالبد ٚاٌّشبػشٚغ١شٖ}اٌظٛا٘ش الأغب١ٔخ   

 

 أؼىبط

 

Abglanz 

 أؼىبط ػؼ١ف

 

schwacher Abglanz 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

 

 

+ 

 

+ 

 

 

 

+ 

 

+ 

 

 

 

.١ًٚػئ أؼىبط غ١ش لٛٞ  

D. h. ein geringer 

Abglanz, dürftiger 

Rest, nicht stärker 

Widerschein. 

(nur attributiv) 

 

 أؼىبعب ظؼ١فباْ رٌه ِب٠ضاي ِغشد 

.ٌٍغؼبدح الاثذ٠خ  

Es bildet doch nur einen 

schwachen Abglanz des 

ewigen Glücks. 

 ٔجبح

 

Abschneiden 

 ٔغبػ ػؼ١ف

schwaches 

Abschneiden 

 

 إٌغبػ ػؼ١ف

 

Das A. ist schwach.  

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

.اٌظفش اٌغ١ش ع١ذ  

D. h. ein nicht gutes 

und schlimmes 

Abschneiden. 

إٌجبح ٠ٕجغٟ اْ ٠زُ اٌؾذ٠ش ؽٛي 

.اٌعؼ١ف  

Über das schwache Absch-

neiden muss noch gesprochen 

werden. 

 

ظؼ١فب ٔٛػب ػٍٝ اٌؼَّٛ فمذ وبْ إٌغبػ 

.ِب  

Insgesamt war das Absch-

neiden eher schwach. 
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 ٌمبء

 

Begegnung 

 

 ٌمبء فبرش 

 

schwache Begegnung 

 

 اٌٍمبء فبرش 

 

Die B. ist schwach. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

عطؾ١خ .ِمبثٍخ غ١ش ِش٠ؾخ

 ِٚمزظشح ػٍٝ اٌغلاَ فمؾ

. ب١ٌخ ِٓ اٌّشبػشخٚ  

D. h. nicht intensiv, 

z.B.  nicht liebevoll, 

nicht warm, nicht 

heftig. 

 

 

.عذاٌمبء فبرش ٌمذ وبْ   

Das war eine sehr schwache 

Begegnung.  
 

 ".ؼجخٌمذ شؼشٔب ثخ١جخ اًِ رّبِب ِٓ اٌٍ"

ثبٌشغُ ِٓ اْ سِٚبٔٙٛسْ ثذأ ع١ذا فمذ 

.ٚغ١ش ِغٍٟ ظؼ١فوبْ اٌٍمبء   

„Wir sind vom Spiel total 

enttäuscht.“ Obwohl 

Romanshorn gut begann, war 

die Begegnung eher schwach 

und stimmungslos. 

 فشصخ

 

Chance 

 

 فشطخ ػؼ١فخ

 

schwache Chance  

 

 اٌفشطخ ػؼ١فخ 

 

Die C. ist schwach. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

ػئ١ٍخ الً عٛدح ٚ فشطخ      

D. h. eine weniger gute 

und geringe Chance. 

 

.رىٍف إٌظشاٌفشص اٌعؼ١فخ   

Schwache Chancen kosten 

den Sieg.  

 

   .عذاظؼ١فخ اٌفشطخ فٟ اٌٛلذ اٌؾبٌٟ 

Die Chance ist derzeit zu 

schwach. 

 شخص١خ

 

Charakter 

 شخظ١خ ػؼ١فخ

 

schwacher Charakter 

 

 اٌشخظ١خ ػؼ١فخ

 

Der C. ist schwach.  

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 غ١ش ل٠ٛخ

D. h. ein nicht 

fester und ausgeprägter 

Charakter. 

 

 

.شخص١خ ظؼ١فخٌذٜ عبسٔب   

Unser Nachbar hat einen 

schwachen Charakter. 

 

.ظؼ١فخإٌمٛد رفغذ اٌشخظ١خ ارا وبٔذ   

Geld verdirbt den Charakter, 

wenn er schwach ist. 

 ٔظبَ

 

Disziplin 

 ٔظبَ ػؼ١ف

 

schwache Disziplin 

 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

+ 

 

+ 

+ 

 

+ 

غ١ش لٛٞ ٔظبَ  

D. h. eine nicht 

angesehene oder 

bedeutende Disziplin. 

(nur attributiv) 

 

.ٔظبَ ظؼ١ف٠ّزٍه وً شخض   

Eine schwache Disziplin hat 

jeder. 

 

 

 ػزس

 

Entschul-

digung 

 ػزس ٚاٖ

schwache 

Entschuldigung 

 

 اٌؼزس ٚاٖ

 

Die E. ist schwach. 

 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

ػزس غ١ش ِمجٛي, عًٙ إٌفبر   

D. h. eine leicht 

durchschaubare, 

unglaubhafte 

Entschuldigung. 

 ِغشد ٠ؼزجش ٘زا ثبٌٕغجخ ٌٍغ١ذح ٌ٘ٛزغش

.ٚاٖ ػزس  

Für Frau Holzer ist das nur eine 

schwache Entschuldi-gung. 

 

جبة اٌّذػبح ِٓ لجً سئ١ظ اْ الاع

اظطشاثبد " اٌجشٌّبْ و١ً سٚثٍظ ِضً

.ٚاٖرؼزجش وؼزسا " فٟ الاعٛاق اٌؼب١ٌّخ  

Die dafür etwa von Parla-

mentspräsidenten Gil-Robles 

genannten Gründe wie 

„Störungen auf den 

internationalen Märkten“ sind 

als Entschuldigung zu 

schwach. 

 راوشح

 

Gedächtnis 

 راوشح ػؼ١فخ 

 

schwachesGedächtnis 

 

 اٌزاوشح ػؼ١فخ 

 

Das G. ist schwach. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

٠ٕغٝ وض١شا ِٓ ٠ٍّه راوشح 

 ػؼ١فخ

D. h. ein nicht gutes, 

nicht zuverlässiges 

Erinnerungsvermögen; 

wenn ein Mensch 

schwaches Gedächtnis 

hat, ist er vergesslich. 

.ظؼ١فخراوشح ٌذ٠ٗ   

Er hat ein schwaches 

Gedächtnis. 

 

.ظؼ١فخ راوشرٗ  

Sein Gedächtnis ist schwach. 
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 اًِ

 

Hoffnung 

 اًِ ػؼ١ف

 

schwache Hoffnung 

 

 الاًِ ػؼ١ف

 

Die H. ist schwach. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 اًِ ل١ًٍ ٚغ١ش ِإصش

D. h. eine nicht große 

und intensive 

Hoffnung. 

الاخ١ش ألاْ ٘ٛ ا٠غبد  الاًِ اٌعؼ١ف اْ

.ِّٛي خبص فٟ اٌٍؾظخ الاخ١شح  

Die letzte schwache Hoffnung 

ist jetzt, noch im letzten 

Augenblick, einen privaten 

Finanzier zu finden.  

 

.ا٠ؼب ظؼ١فباْ ٘زا الاًِ   

Noch ist diese Hoffnung aber 

schwach. 

 

 ِؼشفخ

 

Kenntnis 

ػئ١ٍخ  شفخِؼ  

 

schwache Kenntnis 

 

ػئ١ٍخ  شفخاٌّؼ  

 

Die K. ist schwach.  

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

ِؼٍِٛبد ػؼ١فخ ٚل١ٍٍخ فٟ 

 ِغبي ِب اٚ ؽٛي شٟء ِب

D. h. eine wenige, 

geringe Kenntnis. 

.فٟ ٘زا اٌّغبي ظئ١ٍخ خِؼشفٌذ٠ُٙ    

In diesem Bereich haben sie 

schwache Kenntnisse. 

 

٘ٛا٠زٗ وبٔذ ؽ٠ٛ١خ  ,٠شغت اْ ٠جٕٟ

.ظئ١ٍخِٚؼشفزٗ   

Er wollte bauen; seine 

Liebhaberei war lebhaft, seine 

Kenntnisse schwach. 

 اشبسح د١بح

 

Lebens-

zeichen 

 اشبسح ؽ١بح ػؼ١فخ

schwaches 

Lebenszeichen 

 

 اشبسح اٌؾ١بح ػؼ١فخ

 

Das L. ist schwach. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

رٛعذ ػئ١ٍخ ٚلا  اشبسح ٌٍؾ١بح

 اشبسح ٚاػؾخ ٌٍزؾغٓ

D. h. ein geringes 

Lebenszeichen.  

Es zeigt sich kein 

klares Zeichen von 

Besserung. 

 

ػؼ١فخ  اشبسح د١بحاصجبد  فمؾ ٠ّىُٕٙ

.ٌذٜ اٌغ١ذح  

Sie konnten bei der Frau nur 

noch schwache Lebens-

zeichen feststellen. 

 

د ٌمذ وبٔذ اشبسح اٌؾ١بح ٌلالزظب

...اٌٝ ؽذ ِبظؼ١فخ اٌجش٠طبٟٔ   

Zwar sind die Lebenszeichen 

der britischen Konjunktur eher 

schwach... 

 أجبص

 

Leistung 

 أغبص ػؼ١ف

 

schwache Leistung 

 

 الأغبص ػؼ١ف

 

Die L. ist schwach. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

أغبص غ١ش ع١ذ ِشػٟ ل١ٍلا  

D. h. eine wenig 

befriedigend, nicht gute 

Leistung. 

 

 

.أجبصاد ظؼ١فخ اظٙش ولا اٌفش٠م١ٓ  

Beide Teams zeigten schwache 

Leistungen.  

 

. ظؼ١فبفٟ اٌغٕٛاد الاخ١شح وبْ الأغبص   

In den letzten Jahren war die 

Leistung schwach. 

 اعٍٛة

 

Stil 

 

 اعٍٛة سو١ه 

 

schwacher Stil 

 

 الاعٍٛة سو١ه 

 

Der S. ist schwach. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

 

 اعٍٛة ٚؽش٠مخ غ١ش ع١ذح

D. h. auf eine nicht 

gute und schwache Art 

und Weise. 

ػٍٝ خ ١مشزٛسَ و١فَ ٔفغٗ ِذح ػششْٚ دل

.الاعٍٛة اٌشو١ه  

Der Sturm passte sich 20 

Minuten dem schwachen Stil 

an.  

.سو١هِب٠ضاي ٌؾذ الاْ اعٍٛثٗ   

Sein Stil bleibt bis jetzt 

schwach. 

 

 

 

 عٍٜٛ

 

Trost 

 عٍٜٛ ػؼ١فخ

 

schwacher Trost 

 

 اٌغٍٜٛ ػؼ١فخ

 

Der T. ist schwach. 

 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 لارغبػذ ٚغ١ش رٞ عذٜٚ

D. h. ein geringer 

Trost, der nichts nützt 

und auch nur wenig 

hilft. 

 

عٍٜٛ رؼٍُ رمغ١ُ ِظشف اٌغ١ت ٠ؼزجش 

  .ٚف١ٙب ِؼبس ػذ٠ذحظؼ١فخ 

Lernen, das Taschengeld 

einzuteilen, ist vielfach ein 

schwacher Trost und hat viele 

Nachteile.  

 

...ظؼ١فخادساوٙب ل١ًٍ ٚعٍٛرٙب   

Deren Verständnis ist gering 

und deren Trost schwach...! 
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 ػلالخ

 

Verhältnis 

 

 ػلالخ فبرشح

 

schwaches Verhältnis 

 

 اٌؼلالخ فبرشح

 

Das V. ist schwach. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 ػلالخ غ١ش ٚص١مخ

D. h. ein nicht enges 

Verhältnis. 

.ػلالبد فبرشحرغ١طش   

Es herrschen schwache 

Verhältnisse. 

 

 اٌؼلالبدلجً خّغخ عٕٛاد فمؾ وبٔذ 

.عذا فبرشح  

Vor gerade einmal fünf Jahren 

waren die Verhältnisse sehr 

schwach. 

 

 ػمً

 

Verstand 

 ػمً ِظٍُ

 

schwacher Verstand 

 

 اٌؼمً ِظٍُ

 

Der V. ist schwach.  

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 ػمً ػؼ١ف غ١ش ِٕزظ

D. h. ein geringer, nicht 

leistungsfähiger 

Verstand. 

.ػملا ِظٌٍُذ٠ٙب   

Sie hat einen schwachen 

Verstand. 

 

ارْ اٌّؼشفخ اٌؾم١م١خ رزؾذد ثبٌش٠بػ١بد  

اٌّغزمً ػٓ اٌخجشح ٌٚىٓ فٟ اٌّغبلاد 

.ظؼ١فالاخشٜ فأْ اٌؼمً اٌجششٞ   

Wahre Erkenntnis beschränkt 

sich also auf die von der 

Erfahrung unabhängige 

Mathematik, in allen anderen 

Bereichen aber ist der 

menschliche Verstand 

schwach. 

 

 رصٛس

 

Vorstellung 

  ػؼ١ف رظٛس

schwache 

Vorstellung    

 

  ػؼ١ف اٌزظٛس

 

Die V. ist schwach. 

 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 ٔٛػ١خ ع١ئخ

D. h. von schlechter 

Qualität. 

, ِخ١فب ٌٍىبثزٓا ظؼ١فب رصٛسٌمذ وبْ 

اٌزٞ ٠ٕجغٟ اْ ٠ىْٛ لبئذا ِّٚضً ٌٍفش٠ك 

.اٌفزٟ  

Es war eine geradezu 

erschreckend schwache 

Vorstellung des Kapitäns, der 

eigentlich auch der Leader der 

jungen Mannschaft sein soll. 

 

. ثشىً ِفضع ظؼ١فبرظٛس الاعزبر وبْ   

Die Vorstellung der Lehrer war 

erschreckend schwach. 

 

 

2. Körperteile (ُاجضاء اٌجغ) 

 

 ػ١ْٛ

 

Auge 

 ػ١ْٛ ػؼ١فخ

 

schwaches Auge 

 

 اٌؼ١ْٛ ػؼ١فخ

 

Das A. ist schwach. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

ِٓ ٔبؽ١خ اٌٛظ١فخ فٟٙ غ١ش 

ؼذ اٚ لظشوفإح ف١ٙب ث  

In Bezug auf ihre 

Funktion sind sie nicht 

sehr leistungsfähig. 

Kurz- oder 

Weitsichtigkeit 

(umgangssprachlich) 

(nur selten attributiv) 

.ثصش و١ًٌٍذٜ عذرٗ   

Seine Großmutter hat 

schwache Augen. 

 

ثؾ١ش  ظؼ١فخ جذاػ١ٛٔٗ اٌضسلبء اٌفبرؾٗ 

 ٚاٌىزبثخ ٌىٕٙب رجشقالا٠غزط١غ اٌمشاءح 

.ػٕذِب ٠زؾذس دائّب  

Seine hellblauen Augen sind so 

schwach, dass er nicht mehr 

lesen oder schreiben kann, aber 

sie leuchten noch immer auf, 

wenn er spricht. 
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 لٍت

 

Herz 

ػؼ١فلٍت   

 

schwaches Herz 

 

ػؼ١فاٌمٍت   

 

Das H. ist schwach.  

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 ِش٠غ اٌمٍت لا٠غزطغ اٌزؾًّ 

D. h. herzkrank sein. 

Die Person kann auch 

nicht viel ertragen. 

(nur selten attributiv) 

٠ٕجغٟ اْ  ظؼ١فبلٍجب ارا وبٔٛا ٠ّزٍىْٛ 

.لا٠شب٘ذٚا ٘زا اٌفٍُ  

Wenn sie ein schwaches Herz 

besitzen, sollten sie sich diesen 

Film nicht anschauen. 

 

ؽزائٟ اث١غ ٚالذاِٟ ػ١ّبء ٌٚىٓ لٍجٟ "

٘زا ػٍٝ عج١ً " ػ١ًٍ عذا ا١ٌَٛ ,ػ١ًٍ

.اٌّضبي  

„Meine Schuhe sind weiß, 

meine Füße blind, doch mein 

Herz ist schwach, so schwach 

heut”, heißt es da zum Beispiel. 

 سوجخ

 

Knie 

ػؼ١فخسوجخ   

 

schwaches Knie 

 

ػؼ١فخاٌشوجخ   

 

Das K. ist schwach. 

 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

ػذ٠ّخ اٌمٛح لارؼًّ ثشىً ع١ذ  

D. h. ein nicht gut 

funktionierendes Knie , 

kraftlos sein. 

(nur selten attributiv) 

الا اْ رٌه لا٠ؼزجش عججب ٌٍؾظٛي ػٍٝ 

.ز١ٓسوجز١ٓ ظؼ١ف  

Aber das ist kein Grund, 

schwache Knie zu bekommen. 

 

شؼشد و١ف اْ سوجز١ٙب لذ اطجؾذ  

.بفظؼ  

Sie fühlte, wie ihre Knie 

schwach wurden. 

 سئخ

 

Lunge 

 سئخ ػ١ٍٍخ

 

schwache Lunge 

 

 اٌشئخ ػ١ٍٍخ

 

Die L. ist schwach. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 سئخ ِش٠ؼخ

Eine schwache Lunge 

haben bedeutet, 

anfällig für 

Lungenleiden zu sein. 

(nur selten attributiv) 

لاْ اٌطج١ت وبْ لذ ٔظؾٕٟ اْ الَٛ ,...

  .ؼ١ٍٍخٌشئزٟ اٌثشٟء ِب 

…, weil mir der Arzt geraten 

hatte, etwas für meine 

schwache Lunge zu tun. 

 

ٌمذ رٕفغذ صلاصخ ا٠بَ ٌٛؽذ٘ب صُ وبٔذ 

.١ٌخآعذا ٚرؾزبط اٌٝ ِغبػذح  ػ١ٍٍخسئزٙب   

Drei Tage atmete sie allein, 

dann war die Lunge zu 

schwach und brauchte 

maschinelle Unterstützung. 

 ِؼذح

 

Magen 

 ِؼذح ػ١ٍٍخ

 

schwacher Magen 

 

 اٌّؼذح ػ١ٍٍخ

 

Der M. ist schwach.  

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

ػٕذِب ٠ٍّه اٌشخض ِؼذح 

ػ١ٍٍخ ٠ؼٕٟ ٘زا أٙب ِش٠ؼخ 

 ٚلارؾزًّ لا٠غزط١غ اٌزؾًّ

D. h. nicht viel 

vertragender Magen 

und verdaut nicht gut, 

nicht gesund sein. 

 (nur selten attributiv) 

 ِؼذح ػ١ٍٍخٌُ اسٜ ِطٍمب شخظب رٚ "

."ِضٍه  

„Ich hab` noch nie jemanden 

mit einem so schwachen 

Magen gesehen wie dich.“ 

 

.عذا ػ١ٍٍخِؼذرٙب   

Ihr Magen ist zu schwach. 

 اػصبة

 

Nerven 

ػظبة ػؼ١فخا  

 

schwache Nerven 

 

 الاػظبة ػؼ١فخ

 

Der N. ist schwach. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

خ ٠ٛعذ لظٛس فٟ ٚظبئف

اٌغغذ٠خ ثؾ١ش أٗ ١ٌظ ٌذ٠ٗ 

    لبث١ٍخ الأغبص اٚ طٍت ػٛدٖ

D. h. kraftlose Nerven; 

in seiner körperlichen 

Funktion nicht sehr 

leistungsfähig, anfällig, 

nicht widerstandsfähig. 

Man ist nicht fähig 

andere Menschen zu 

führen oder sich selbst 

unter Kontrolle zu 

haben. 

(nur selten attributiv) 

 ثأػصبة ظؼ١فخ٠ٕضي ٌٙزا اٌغجت أبط 

.اؽ١بٔب فٟ ؽٛاثك خطأ  

Leute mit schwachen Nerven 

steigen deshalb auch schon mal 

auf der falschen Etage aus. 

 

؟ٌٙزٖ اٌذسعخ ظؼ١فخً٘ اػظبثه   

Sind Ihre Nerven so schwach? 
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 صٛد

 

Stimme 

 طٛد ػؼ١ف

 

schwache Stimme 

 

 اٌظٛد ػؼ١ف

 

Die S. ist schwach. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

اعبة ثظٛد ِٕخفغ 

 ٚػؼ١ف

D. h. nicht laute und 

kraftvolle Stimme. 

 (nur selten attributiv) 

.ثصٛد ظؼ١فاعبة    

Er antwortete mit schwacher 

Stimme. 

 

.ظؼ١فبعّؼذ ثبْ طٛرٙب اطجؼ   

Ich hörte, dass ihre Stimme 

schwach wurde. 

 

3.Zeiträume (الاٚلبد) 

 

 ٚلذ

 

Zeit 

عٟءٚلذ   

 

schwache  Zeit 

 

عٟءاٌٛلذ   

 

Die Z. ist schwach. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 غ١ش ع١ذ

D. h. schlechte Zeit. 

.ِش ِٕز صِٓ ؽ٠ًٛ اعٛء ٚلذ٘ز   

Das ist die schwächste Zeit, 

die sie seit langem gelaufen ist. 

 

".ع١ئباٌٛلذ وبْ " لبٌذ   

„Die Zeit war schwach“, sagt 

er. 

 

4. Wirtschaft (الزصبد) 

 

a)Währungseinheiten  (ػّلاد) 

 

 ِبسن

 

D-Mark 

 ِبسن ػؼ١ف

 

schwache D-Mark 

 

 اٌّبسن ػؼ١ف

 

Die D. ist schwach. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ شٞخج  

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

م١ّخاٌ ل١ًٍاٞ   

D. h. eine 

geringwertige Mark. 

.الٜٛ اٌّبسن اٌعؼ١ففمؾ ٌٛ ٠ظجؼ   

Nur wenn die schwache D- 

Mark stärker würde … 

 

.ظؼ١فبسثّب وبْ اٌّبسن   

Die D-Mark wäre schwach. 

 دٚلاس

 

Dollar 

 دٚلاس ػؼ١ف

 

schwacher Dollar 

 

ٌذٚلاس ػؼ١فا  

 

Der D. ist schwach.  

 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 ٠ىْٛ رٚ ل١ّخ ل١ٍٍخ

D. h. ein geringwertiger 

Dollar. 

لا ٠ٍجٟ  اٌذٚلاس الاظؼف٘زآِ شبٔٗ اْ 

فمؾ اٌطٍت فٟ اٌٛلا٠بد اٌّزؾذٖ ٌٍّؼبدْ 

زظبد الاع١ٛٞ اٌّؼزّذ ٚأّب ا٠ؼب الال

.ػٍٝ اٌزظذ٠ش  

Dies und ein schwächerer 

Dollar würden nicht nur die 

US-Nachfrage nach Metallen 

treffen, sondern auch die vom 

Export abhängige Wirtschaft 

Asiens.  

 

 ظؼ١فف١ّب ارا وبْ ا١ٌٛسٚ اِبَ اٌذٚلاس 

.٠ٍؼت دٚسا ٘بِش١ب ٌٍّغزٍٙه, اَ لٛٞ  

Ob der Euro gegenüber dem 

Dollar schwach oder stark ist, 

spielt für die Verbraucher eine 

geringe Rolle. 

 ٠ٛسٚ

 

Euro 

 ٠ٛسٚ ػؼ١ف

 

schwacher Euro 

 

 ا١ٌٛسٚ ػؼ١ف

 

Der E. ist schwach. 

 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

م١ّخ١ًٍ اٌل  

D. h. ein geringwertiger 

Euro. 

ٌلالزظبد  ا١ٌٛسٚ اٌعؼ١ف٠ؼزجش "

لبٌذ " اٌغ٠ٛغشٞ اِشا ٚخ١ّب ا٠ؼب

و١شفبصٞ ٌٚىٓ ثّب أٙب ػٍّخ ع١بع١خ 

. ٠زٛلغ اٌّشء ػٍٝ اٌؼَّٛ ا١ٌٛسٚ اٌمٛٞ  

„Ein schwacher Euro wäre 

auch für die Schweizer 

Wirtschaft fatal“, sagte 

Gervasi, doch da dieser eine 

politische Währung sei, rechne 
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man allgemein mit einem 

starken Euro.  

 

, ٌزا ٌذ٠ٕب عؼش ششاء ػبٌٟ ٌّٛاد اٌخبَ 

.ظؼ١فلاْ ا١ٌٛسٚ   

Wir haben also einen hohen 

Einkaufspreis der Rohware, 

weil der Euro schwach ist.  

 

 ١ٌشح

 

Lira 

 ١ٌشح ػؼ١فخ 

 

schwache Lira 

 

 ا١ٌٍشح ػؼ١فخ 

 

Die L. ist schwach.  

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

ل١ٍٍخ  خل١ّ راد  

D. h. eine 

geringwertige Lira. 

ِٓ  ا١ٌٍشح اٌعؼ١فخ٠ّىٓ اْ ٠ف١ذ ِٛلف 

.رؾغ١ٓ الاؽٛاي اٌّب١ٌخ اٌؼبِخ  

Die Situation einer schwachen 

Lira könne jedoch für die 

Verbesserung der öffentlichen 

Finanzen genutzt werden. 

 

اٌىشٚٔخ اٌغ٠ٛذ٠خ اطجؾٛ ٚ خاٌغ١ٕٚ ا١ٌٍشح

. ٚا١ٌٓ ٚاٌفشٔه اٌغ٠ٛغشٞ ال٠ٛبء اظؼف  

Lira, Pfund und Schweden-

krone sind weiter schwächer; 

Yen und Schweizer Franken 

sind stark. 

 

ٓ٠ 

 

Yen 

 ٠ٓ ػؼ١ف

 

schwacher Yen 

 

 ا١ٌٓ ػؼ١ف

 

Der Y. ist schwach.  

 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

ا١ٌٓ ػؼ١فب ػٕذِب ٠ىْٛ ل١ًٍ 

 اٌم١ّخ

D. h. ein geringwertiger 

Yen. 

فمذ اسرفؼذ لجً وً ا١ٌٓ اٌعؼ١ف ثغجت 

 ٚ اٌشّب١ٌخ اِش٠ىب ٟء اٌظبدساد اٌٝش

. اٚسثب  

Aufgrund des schwachen Yen 

seien vor allem die Exporte 

nach Nordamerika und Europa 

gestiegen.  

 

ٚادٜ اٌٝ اٌّض٠ذ ِٓ  ظؼ١فا١ٌٓ 

اٌٛاسداد ِٓ اعٙضح اٌىّج١ٛرش ٚ 

ٚاشجبٖ  ١خزجاٌّى اٌّؼذاداٌغ١بساد ٚ 

.اٌّٛطلاد  

Der Yen ist schwach und hat 

zu mehr Einfuhren von 

Computern, Autos, 

Büroausrüstung und 

Halbleitern geführt. 

 

 

 

b) Wirtschaftliche Ausdrücke (رؼبث١ش الزصبد٠خ) 

 

 دبٌخ اٌطٍت

 

Auftragslage 

 ؽبٌخ ؽٍت ػؼ١فخ

schwache 

Auftragslage 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

+ 

 

+ 

+ 

 

+ 

خ ٌٍطٍجبدؽبٌخ سد٠ئ  

D. h. ein schlechter 

Stand der vorhandenen 

Aufträge. 

(nur attributiv) 

ثأٔٗ ٠ٕجغٟ اْ ٠زُ , رفّٙب ٌٜمذ اثذ

.دبٌخ اٌطٍت اٌعؼ١فخاٌغ١طشح ػٍٝ   

Er zeigte zwar Verständnis, 

dass auf die schwache 

Auftragslage reagiert werden 

müsse. 
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 عؼش اٌصشف

 

Börse 

ؼش طشف ػؼ١فع  

 

schwache Börse 

 

 عؼش اٌظشف ػؼ١ف

 

Die B. ist schwach. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

عٛق ِشوضٞ غ١ش لٛٞ ٌٍٕظبَ 

الالزظبدٞ ف١ٗ ٠زُ سطذ رغبسح 

 اٌٛسق ٚاٌجؼبئغ

D. h. nicht starker 

zentraler Markt des 

nichtsozialistischen 

Wirtschaftssystems, auf 

dem Geschäfte über 

Wertpapiere und Waren 

abgeschlossen werden. 

ػٍٝ اٌؼىظ ِٓ رٌه فمذ ػىشد "ٚل١ً   

ثؼذ اٌظٙش الاعٛاء  اٌجٛسصخ اٌعؼ١فخ

".اٌغ١ذح فٟ اٌجذا٠خ فٟ فشأىفٛسد  

„Im Gegenteil hätten gerade 

die schwachen Börsen am 

Nachmittag die anfangs gute 

Stimmung in Frankfurt 

getrübt“, hieß es. 

 

وبٔذ  اعؼبس اٌظشفٌمذ ٘جؾ اٌغؼش لاْ 

.ظؼ١فخ  

Der Preis fiel, weil die Börsen 

gerade schwach waren. 

 عؼش اٌذٚلاس

 

Dollarkurs 

ػؼ١فعؼش دٚلاس   

 

schwacher Dollarkurs 

 

 عؼش اٌذٚلاس ػؼ١ف

 

Der D. ist schwach.  

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 عؼش اٌذٚلاس اٌٙبثؾ اٚ اٌضبثذ

D. h. niedriger und 

stabiler Marktpreis von 

Wertpapieren, Devisen 

o.Ä. Ein schwacher 

Dollarkurs heißt: Die 

Preise vom Dollar 

fallen oder bleiben 

stabil. 

٠مًٍ ِٓ رىٍفخ  فعؼش اٌذٚلاس الاظؼ

. اٌٛاسداد  

Ein schwächerer Dollarkurs 

verbilligt die Importe. 

 

فٟ ٘زٖ  ظؼ١فاطجؼ عؼش اٌذٚلاس 

.الا٠بَ  

Der Dollarkurs wird  in diesen 

Tagen schwach. 

 رجبسح 

 

Geschäft 

 رغبسح ػؼ١فخ

 

schwaches Geschäft 

 

ػؼ١فخاٌزغبسح   

 

Das G. ist schwach. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

اٌزغبسح ٚاٌّشبس٠غ غ١ش ع١ذح 

 ٚلا٠غشٞ ثشىً ع١ذ

Das heißt, die 

Unternehmungen gehen 

nicht gut. 

لاع١ّب فٟ  اٌجغ١طخاٌّذلاد رزؼزجش 

.اِش٠ىب ٚ ا١ٌبثبْ ِذ٠ٛٔخ  

Schuld sei ein schwaches 

Geschäft vor allem in den 

USA und in Japan. 

 

ؽزٝ ِٕزظف اٌزغؼ١ٕبد عزجمٝ اٌزغبسح 

.ظؼ١فخ  

Bis zur Mitte der neunziger 

Jahre wird das Geschäft 

schwach bleiben. 

 

 رجبسح داخ١ٍخ

 

Inlandsge-

schäft 

 رغبسح داخ١ٍخ ػؼ١فخ

schwaches 

Inlandsgeschäft 

 

 اٌزغبسح اٌذاخ١ٍخ ػؼ١فخ

 

Das I. ist schwach. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 اٌزغبسح اٌذاخ١ٍخ رزطٛس ثجطئ

D.h. sich nur langsam 

entwickelndes 

Inlandsgeschäft. 

اٌزجبسح اٌذاخ١ٍخ ٌمذ رغ١شد ثبٌىبد 

.اٌعؼ١فخ  

Das schwache Inlands-

geschäft habe sich kaum 

verändert. 

 

.ظؼ١فخ١ٌغذ فمؾ اٌزغبسح اٌذاخ١ٍخ وبٔذ   

Nicht nur das Inlandsgeschäft 

sei schwach gewesen. 

 

 لٛح ششاء

 

Kaufkraft 

 لٛح ششاء ػؼ١فخ

 

schwache Kaufkraft 

 

 اٌمٛح اٌششائ١خ ػؼ١فخ

 

Die K. ist schwach. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

دسعخ غ١ش ػب١ٌخ ِٓ لٛح 

 اٌششاء

D. h. keiner hoher Grad 

an Leistungskraft. 

لٛح ششاء رؼبٟٔ اٌزغبسح اٌفشد٠خ ِٓ 

.ظؼ١فخ  

Einzelhandel leidet unter 

schwacher Kaufkraft. 

 

غ١ش لا٠ ظؼ١فخؽ١ش رىْٛ اٌمٛح اٌششائ١خ 

.ا٠ؼب ػًّ الاعٛاق  

Wo die Kaufkraft schwach ist, 

gehen auch Aktionsmärkte 

nicht. 
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 اٌذبٌخ الالزصبد٠خ

 

Konjunktur 

 اٌؾبٌخ الالزظبد٠خ اٌؼؼ١فخ

 

schwache Konjunktur 

 

 اٌؾبٌخ الالزظبد٠خ ػؼ١فخ

 

Die K. ist schwach. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

ؽبٌخ الزظبد٠خ غ١ش ِٕبعجخ 

 ٚل٠ٛخ

D. h. a) eine 

ungünstige, fallende 

und nicht starke 

Wirtschaftslage  

رطٛس ثطٟء ٌٍٕظبَ ػذَ اٚ   

 اٌّبٌٟ الالزظبدٞ

b) keine oder langsame 

Wirtschaftsentwicklung 

im kapitalistischen 

Wirtschaftssystem. 

رزطٛس ع١ّغ اٌّشبس٠غ ٚثشىً ِمجٛي 

.اٌذبٌخ الالزصبد٠خ اٌعؼ١فخسغُ   

Alle Unternehmen entwickeln 

sich trotz der schwachen 

Konjunktur passabel. 

 

 ظؼ١فخاٌؾبٌخ الالزظبد٠خ فٟ اٌّب١ٔب 

ٚا١ٌبثبْ رغؼٝ عب٘ذح ٌٍخشٚط ِٓ اٌشوٛد 

ٚثبلاػبفخ اٌٝ رٌه الاصِخ اٌّظشف١خ 

.اٌؾم١م١خ  

In Deutschland ist die 

Konjunktur schwach, Japan 

hat Mühe, aus der Rezession 

herauszukommen und dazu 

noch eine veritable 

Bankenkrise. 

 غٍت لشض

 

Kreditnach-

frage 

 ؽٍت لشع ػؼ١ف

schwache 

Kreditnachfrage 

 

 ؽٍت اٌمشع ػؼ١ف

 

Die K. ist schwach. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

اٌّظبسف لا رؾظً ؽٍجبد 

 لشٚع ل٠ٛخ

D. h. die Banken 

bekommen keine starke 

Kreditnachfrage. 

٠ٍؼت دٚسا فٟ ٘زا  ثأْ اٌّشبس٠غ ا١ٌبثب١ٔخ 

اٌغ١ش ِؼذٚدح ٌُ رغزٍُ لشٚع ِٓ 

اٌّظبسف اٌزغبس٠خ فٟ اٌٛلذ اٌؾبٌٟ 

ٚغٍجبد أخفبع اعؼبس اٌفبئذح  سغُ

. اٌمشٚض اٌعؼ١فخ  

Dabei spielt eine Rolle, dass 

unzählige japanische 

Unternehmen derzeit trotz des 

niedrigen Zinssatzes und der 

schwachen Kreditnachfrage 
keine Kredite von den 

Geschäftsbanken bekommen. 

 

ف ٚ اٌّظبس ظؼ١فؽٍت اٌّظبسف 

ثؾبعخ اٌٝ إٌظش  فٟ ششٚؽ ِٛار١خ 

.ثبٌٕغجخ ٌٍّمزشػ١ٓ  

Die Kreditnachfrage ist 

schwach, und die Banken 

müssen sich mit günstigen 

Konditionen um Schuldner 

bemühen. 

 عؼش اٌٛسق

 

Kurs 

ٚسق ػؼ١فعؼش   

 

schwacher Kurs 

 

 عؼش اٌٛسق ػؼ١ف

 

Der K. ist schwach.  

attributiv ؼذ  ٔ  

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 ٚغ١ش رٚ ل١ّخ عؼش غ١ش ِشرفغ

 ٌٍٛسق ٚاٌجؼبئغ

D. h. wertloser Kurs, 

niedriger Preis von 

Wertpapieren, Devisen, 

Waren. 

افززؼ اِظ  اظؼف ل١ٍلاثغؼش ٚسق 

.اٌزجبدي اٌزغبسٞ  فٟ شبسع ٚٚي  

Mit leicht schwächerem Kurs 

eröffnete gestern der Handel an 

der Wall Street.  

 

.ظؼ١فعؼش الاعُٙ   

Der Kurs der Aktie ist jedoch 

schwach. 

 عٛق

 

Markt 

 عٛق ػؼ١ف

 

schwacher Markt 

 

 اٌغٛق ػؼ١ف

 

Der M. ist schwach.  

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

ِغّٛػبد ػ١ٍّبد اٌج١غ 

 ٚاٌششاء اٌغ١ش ع١ذح

D. h. a) Gesamtheit der 

Vorgänge des Kaufs 

und Verkaufs, die nicht 

gut geht. 

ث١غ غ١ش لٛٞ فٟ فزشح ص١ِٕخ 

 ِؾذدح ِٚىبْ ِؾذد

b) nicht starker Verkauf 

von Waren an 

عؾت  عٛق اٌؼمٛد الاجٍخ اٌعؼ١ف

.اٌغٛق اِظ ثمٛح اٌٝ اعفً  

Der schwache Futures-Markt  

zog den Markt gestern kräftig 

nach unten. 

 

داس٠خ فٟ إٌّغب عٛق الاعزشبساد الا

.ؽب١ٌب ظؼ١ف  

Der Markt für Unternehmens-

beratung in Österreich ist 
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fliegenden Ständen zu 

bestimmten Zeiten an 

einem bestimmten Ort 

اٌغٛق اٌزٟ فٟ ث١ؼٙب ٚششائٙب 

 غ١ش ع١ذح

c) Marktplatz, dessen 

Verkauf und Kauf nicht 

gut ist. 

derzeit nur schwach. 

 دمً اٌغٛق

 

Marktumfeld 

 

ػؼ١فؽمً عٛق   

schwacher 

Marktumfeld 

 

 ؽمً اٌغٛق ػؼ١ف

 

Der M. ist schwach.  

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 ِؾ١ؾ رغبسٞ غ١ش ِإصش

D. h. nicht stark 

wirkende 

Marktumgebung. 

عغٍذ الاعُٙ  ثؼذ ظٙش ٠َٛ اٌغّؼخ 

%  75 ٚثٕغجخ أخفبظب فٟ دمً اٌغٛق

.٠ٛسٚ 3,97ٚثٕمض   

Die Aktie notierte am 

Freitagmittag in einem 

schwachen Marktumfeld mit 

0,75 Prozent im Minus bei 3,97 

Euro. 

.ظؼ١فب٠ؼزجش ؽمً اٌغٛق   

Das Marktumfeld sei weiterhin 

schwach. 

 غٍت

 

Nachfrage 

 ؽٍت ػؼ١ف

 

schwache Nachfrage 

 

 اٌطٍت ػؼ١ف

 

Die N. ist schwach. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

ذ ٌششاء ػذَ الاعزؼذاد اٌغ١

 اٌغٍغ

D. h. nicht starke 

Bereitschaft zum Kauf 

bestimmter Waren. 

 ِغ  رٌه ٠جذٚ ٘زا غ١ش ِّىٕب ثغجت 

.ٚعؼش اٌذٚلاس اٌٙبثؾ اٌطٍت اٌعؼ١ف  

Dies aber scheint auf Grund 

der schwachen Nachfrage und 

des niedrigen Dollar-kurses 

nicht möglich. 

.ظؼ١فاٌطٍت   

Die Nachfrage ist schwach. 

 ِغزٜٛ

 

Niveau 

 ِغزٜٛ ٘بثؾ

 

schwaches Niveau 

 

 اٌّغزٜٛ ٘بثؾ

 

Das N. ist schwach.  

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 ٚػغ ػبدٞ غ١ش لٛٞ

D. h. a) ein nicht 

starker materieller 

Standard. 

ّغزٜٛ ِزٛاصْٚػغ عٟء ٌ  

b) eine schlechte 

Höhenlage einer 

waagerechten Ebene. 

اعزمشد اعٛاق اٌٛسق الاٚسث١خ ػٍٝ 

.٘بثػ غزِٜٛ  

Europäische Börsen stabili-

sieren sich auf schwachem 

Niveau.  

 

.٘بثطبوبْ ِغزٛاٖ   

Sein Niveau war schwach. 

 رغؼ١شح

 

Notierung 

 

 رغؼ١شح ػؼ١فخ

 

schwache Notierung 

 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

+ 

 

+ 

+ 

 

+ 

 ٚػغ اعؼبس غ١ش ع١ذ

D. h. eine nicht gute 

Preisstellung. 

(nur attributiv) 

أزٙذ اِظ عٍغخ  خثزغؼ١شح ظؼ١ف

.اٌزذاٚي فٟ ؽٛو١ٛ  

Mit schwächeren 

Notierungen endete gestern 

die Börsensitzung in Tokio. 

 ِشوض

 

Position 

ػؼ١فِشوض   

 

schwache Position 

 

 اٌّشوض ػؼ١ف

 

Die P. ist schwach.  

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

ٚػغ غ١ش ِٕبعت ٠زٛاعذ ثٗ 

 اٌشخض اٚ اٌشٟء

D. h. eine ungünstige 

Lage, Situation, in der 

sich jmd. im Verhältnis 

zu jmdm. oder zu etwas 

befindet. 

 ػؼ١ف اٌغبٔت

Er hat eine schwache 

Position. 

٠خٍك ِج١ؼبد اٌزغٛق ِٛلفب ششائ١ب٠ىْٛ 

.ٔغج١ب ِٛلفب ظؼ١فب ُف١ٗ اٌؼّلاء ٌذ٠ٙ  

Das Teleshopping schafft 

Verkaufssituationen, in denen 

der Kunde eine relativ 

schwache Position hat. 

 

.ظؼ١فبض ٔظبَ اٌزغبسح وبْ ِشو  

Die Position in der 

Geschäftsordnung sei 

schwach. 
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 ارجبٖ

 

Tendenz 

 

 ارغبٖ ػؼ١ف

 

schwache Tendenz 

 

 الارغبٖ ػؼ١ف

 

Die T. ist schwach. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 رطٛس غ١ش ػبٌٟ اٚ ثطٟء فٟ

 اعؼبس اٌغٛق

D. h. eine nicht hohe 

oder langsame 

Entwicklung der Kurse 

(Marktpreis). 

اغٍمذ اِظ اٌجٛسطخ  فٟ ارجبٖ ظؼ١ف

.الاٌّب١ٔخ  

Mit schwacher Tendenz 

schloss gestern die deutsche 

Börse.  

 

.ظؼ١فؽغت اٌجٛسطخ ثمٟ الارغبٖ   

Nachbörslich war und blieb die 

Tendenz schwach. 

 

ِؼبِلاددجُ   

 

Umsatz 

 

ػؼ١فؽغُ ِؼبِلاد   

 

schwacher Umsatz 

 

 ؽغُ اٌّؼبِلاد ػؼ١ف

 

Der U. ist schwach.  

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

ِغّٛػخ اٌجٕٛد اٌؼؼ١فخ 

ٌلاعؼبس اٌجؼبئغ داخً فزشح 

 ص١ِٕخ ِؼ١ٕخ

D. h. ein gesamter, in 

Preisen und Mengen 

ausgedrückter nicht 

hoher Absatz von 

Waren oder 

Dienstleistungen 

innerhalb eines 

bestimmten 

Zeitabschnittes. 

 

عٛق الاعُٙ ثذجُ ِؼبِلاد ظؼ١ف عبس 

.فٟ ف١ٕب ؽزٝ ٔٙب٠خ الاعجٛع  

Mit extrem schwachen 

Umsätzen ging der Wiener 

Aktienmarkt ins Wochenende. 

 

ٚاٌٛػغ اٌؾبٌٟ  ظؼ١فؽغُ اٌّؼبِلاد 

.ِىٍف  

Die Umsätze sind schwach 

und der Standort teuer. 

 

ِج١ؼبدصشف   

 

Verkaufszahl 

ػؼ١فطشف ِج١ؼبد   

schwache 

Verkaufszahl 

 

طشف اٌّج١ؼبد ػؼ١ف   

 

Die V. ist schwach. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

ِمبسٔخ ٚعبئً طشف اٌطٍجبد 

 اٌّب١ٌخ

D. h. mit einem 

Zahlungsmittel 

finanzielle Forderungen 

ausgleichen, bes. Geld 

als Gegenleistung für 

etw. geben. 

 ٠عغػ صشف اٌّج١ؼبدفٟ ا١ٌبثبْ 

اٌؼؼ١ف اٌغ١ش ِزٛلغ ٌظٕبػخ اٌغ١بساد 

.غٛػٍٝ اٌ  

In Japan drücken die 

unerwartet schwachen 

Verkaufszahlen der 

Automobilindustrie auf die 

Stimmung. 

 

لارضاي اػذاد اٌّج١ؼبد اٌؾذ٠ضخ لاغٍت 

.ٔغج١ب ظؼ١فخاٌّزمذ١ِٓ الاٚسث١ٓ   

Die jüngsten Verkaufszahlen 

sind für die meisten 

europäischen Anbieter 

weiterhin relativ schwach 

geblieben. 

 

 دجُ

 

Volumen 

 ؽغُ ػؼ١ف

 

schwaches Volumen 

 

 اٌؾغُ ػؼ١ف

 

Das V. ist schwach. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

ِؾ١ؾ ػؼ١ف داخً فزشح ص١ِٕخ 

 ِؾذدح

D. h. nicht starker 

Umfang, Gesamtmenge 

von etw. innerhalb 

eines bestimmten 

Zeitraums. 

ثذجُ أٙذ ثٛسطخ ف١ٕب اٌغٍغخ اِظ 

.ٚٚدٞ ظؼ١ف  

Die Wiener Börse hat die 

Sitzung gestern bei extrem 

schwachen Volumen 
freundlich beendet. 

 

عذا ؽ١ش  ظؼ١فبوبْ اٌؾغُ اٌّزذاٚي 

.لا٠ىبد ٠ٛعذ ا٘زّبَ ِٓ لجً اٌؼّلاء  

Das gehandelte Volumen war 

aber sehr schwach, es gab 

kaum Kundeninteresse. 
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ّٛٔ 

 

Wachstum 

 ّٔٛ ػؼ١ف

 

schwaches Wachstum 

 

 إٌّٛ ػؼ١ف

 

Die W. ist schwach. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 ّٔٛ ثطٟء

D. h. ein langsames 

Wachsen. 

ِٕز ٔٙب٠خ اٌؾشة  اظؼف ّٔٛ٘زا ٘ٛ 

.اٌؼب١ٌّخ اٌضب١ٔخ  

Dies ist das schwächste 

Wachstum seit Ende des 

Zweiten Weltkriegs. 

 

اطجؼ 1997/ 1996ِٕز اٌغٕخ اٌّب١ٌخ 

. اظؼفإٌّٛ   

Ab dem Geschäftsjahr 1996/97 

werde das Wachstum 

schwächer sein. 

 

 ػٍّخ

 

Währung 

 ػٍّخ ػؼ١فخ

 

schwache Währung 

 

 اٌؼٍّخ ػؼ١فخ

 

Die W. ist schwach. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 ػؼ١فخ اٌم١ّخ

D. h. eine 

geringwertige 

Währung. 

فمذ أزؼشذ  1996لأٗ ِٕز ِٕزظف ػبَ 

 ٚا١ٌٍشح ِٚضً اٌذٚلاس اٌؼّلاد اٌعؼ١فخ

جٗ ٚاٌىشٚٔخ اٌغ٠ٛذ٠خ اِبَ اٌشٍٕه اٌغٕ

ِٚٓ خلاي رٌه فمذ رؼضصد اٌمٛح 

.الالزظبد٠خ اٌٛؽ١ٕخ  

Denn seit Mitte 1996 haben 

sich die schwachen 

Währungen wie 

beispielsweise Dollar, Lira, 

Pfund und schwedische Krone 

gegenüber dem Schilling erholt 

und dadurch die heimische 

Wirtschaftskraft gestärkt. 

 

.ظؼ١فخ خ٘زٖ اٌؼٍّ  

Diese Währung ist schwach. 

 

 رطٛس الزصبدٞ

 

Wirtschafts-

entwicklung 

 رطٛس الزظبدٞ ػؼ١ف

schwache 

Wirtschafts-

entwicklung 
زطٛس الالزظبدٞ ػؼ١ف ٌا  

 

Die W. ist schwach. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 رطٛسثطٟء اٚلا٠ٛعذ رطٛس

D. h. keine oder 

langsame 

Wirtschaftsentwicklung

. 

 

ٌمذ ػضٜ ارؾبد اٌؼّبي الاٌّبٟٔ اسرفبع 

.اٌزطٛس الالزصبدٞ اٌعؼ١ف اٌجطبٌخ اٌٝ  

Der Deutsche Gewerkschafts-

bund (DGB) führt den Anstieg 

der Arbeitslosigkeit auf die 

schwache Wirtschafts-

entwicklung zurück. 

 

.اٌزطٛس الالزظبدٞ ػؼ١ف  

Die Wirtschaftsentwicklung ist 

schwach. 

 

 

لزصبد٠خدبٌخ ا  

 

Wirtschafts-

lage 

ػؼ١فخؽبٌخ الزظبد٠خ   

schwache 

Wirtschaftslage 

 

اٌؾبٌخ الالزظبد٠خ ػؼ١فخ   

 

Die W. ist schwach. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 ؽبٌخ غ١ش ِٕبعجخ ٌلالزظبد

D. h. eine nicht 

günstige 

Wirtschaftslage. 

اٌذبٌخ الالزصبد٠خ ٠ؾبسة ثغجت 

.ٌغٕٛاد ِغ رشاعغ اٌّج١ؼبد اٌعؼ١فخ  

Er kämpft wegen der 

schwachen Wirtschaftslage 
seit Jahren mit Umsatzrück-

gängen. 

 

.ظؼ١فخثم١ذ اٌؾبٌخ الالزظبد٠خ   

Die Wirtschaftslage blieb 

schwach. 
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 ّٔٛ الزصبدٞ

 

Wirtschafts-

wachstum 

 ّٔٛ الزظبدٞ ػؼ١ف

schwachesWirtschaft

swachstum 

 

 إٌّٛ الالزظبدٞ ػؼ١ف

 

Das W. ist schwach. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش  

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 ٠ّٕٛ ثجطئ

D. h. ein nur geringes 

Wirtschaftswachstum. 

إٌّٛ الالزصبدٞ  ػٍٝ اٌشغُ ِٓ

ػٓ اٌؼبَ اٌغبثك فمذ لبد اسرفبع الاظؼف 

اٌٝ رشاعغ فٟ  1999 ػبَ الاػّبي فٟ

.  ؽبلاد اٌجطبٌخ  

Trotz schwächerem Wirt-

schaftswachstum als im 

Vorjahr führte 1999 der 

Beschäftigungsanstieg auch zu 

einem Rückgang der 

Arbeitslosenstände. 

 

 ظؼ١فب٠ّىٓ اْ ٠ىْٛ إٌّٛ الالزظبدٞ 

.عذا  

Das Wirtschaftswachstum sei 

noch zu schwach. 

 

4. Geographische Begriffe (ِصطٍذبد جغشاف١خ) 

 

 ثٍذ

 

Land 

 

 ثٍذ ػؼ١ف

 

schwaches Land 

 

 اٌجٍذ ػؼ١ف

 

Das L. ist schwach. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 ثٍذاْ فم١شح ٚغ١ش ِزطٛسح

D. h. arme und nicht 

entwickelte Länder. 

. اْ رّٕٛ ٚاٌعؼ١فخ ٌم٠ٛخٌٍجٍذاْ ا٠ّىٓ   

Starke wie schwache Länder 

konnten sich steigern. 

 

اٌمذس لٛٞ اَ  ظً٘ ولا اٌجٍذ٠ٓ ثٕف

؟ظؼ١ف  

Sind beide Länder gleich stark  

oder schwach? 

 

 

 

 

 ال١ٍُ

 

Region 

 ال١ٍُ ػؼ١ف

 

schwache Region 

 

 الال١ٍُ ػؼ١ف

 

Die R. ist schwach.   

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 ِٕبؽك فم١شح ٚغ١ش ِزطٛسح

D. h. arme und nicht 

entwickelte Region. 

اظؼف وٕب ٔبًِ اْ ٠أرٟ شٟء ِٓ "

."الالب١ٌُ  

„Wir haben gehofft, dass aus 

schwächeren Regionen etwas 

kommt.“ 

 

.الزظبد٠ب ا٠ؼب ظؼ١ف وبْ ال١ٍُ اخش  

Andere Region sei ebenfalls 

wirtschaftlich schwach. 

 

5. Getränke (ِششٚثبد) 

 

 لٙٛح

 

Kaffee 

 لٙٛح خف١فخ

 

schwacher Kaffee 

 

 اٌمٙٛح خف١فخ

 

Der K. ist schwach. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 غ١ش ِشوضح اٌطؼُ ٚخف١فخ

D. h. nicht sehr intensiv 

im Geschmack, 

wässrig, dünn sein. 

 

.ٚلٙٛح خف١فخرٛعذ عٕذ٠ٚشبد ٚٔج١ز   

Es gibt Sandwiches, 

Moselweine und schwachen 

Kaffee. 

 

.١ٓخف١ف ضالا٠اٌجٓ ٚاٌىبوبٚ لا  

Kaffee und Kakao sind weiter 

schwach. 

 شبٞ

 

Tee 

 شبٞ خف١ف 

 

schwacher Tee 

 

 اٌشبٞ خف١ف 

 

Der T. ist schwach. 

attributiv   ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 شبٞ خف١ف ٚغ١ش ِشوض

D. h. ein dünner Tee, 

nicht sehr intensiv im 

Geschmack. 

 

ِغ شٟء ِٓ اٌغىش  اٌشبٞ اٌخف١ف٠مذَ 

.ٚػظ١ش اٌفٛاوخ وٕىٙخ  

Auch schwacher Tee mit 

etwas Zucker und Fruchtsaft 

als Geschmack bietet sich an. 

 

.لااعزط١غ اؽزغبئٗ خف١ف٘زا اٌشبٞ   

Dieser Tee ist schwach, den 

kann ich nicht trinken. 
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6.Krankheiten (اِشاض) 

     

 ٔضف 

 

Blutung 

 ٔضف ثغ١ؾ

 

schwache Blutung 

 

 إٌضف ثغ١ؾ

 

Die B. ist schwach. 

 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

  ٟءغ١ش لٛٞ اٚع

D. h. eine nicht sehr 

heftige oder schlimme 

Blutung. 

 إٌضف اٌذبد ٚاٌجغ١ػ٘زا ٠غبػذ ػذ 

.ٚرخف١ف اٌزشٕغبد  

Dies hilft gegen starke und 

schwache Blutungen und 

lindert die Krämpfe. 

 

.ثغ١ػوبْ إٌضف   

Schwach war die Blutung. 

 ٔضٌخ ثشد

 

Erkältung 

 ٔضٌخ ثشد خف١فخ

 

schwache Erkältung 

 

 ٔضٌخ اٌجشد خف١فخ

 

Die E. ist schwach. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

ِشع ثغ١ؾ ٠ظ١ت ِغشٜ 

اٌٙٛاء ثغجت دخٛي اٚ أذفبع 

 ثشٚدٖ

D. h. eine leichte 

Erkältung. 

٠برْٛ ا١ٌٕب خظٛطب اؤٌئه اٌز٠ٓ ٠ؼبْٔٛ "

اٚشىً اخف ِٓ  ٔضٌخ ثشد خف١فخِٓ 

ٚػؼ رٌه رِٛبط ٠ٚجش ِٓ " الأفٍٛٔضا 

.اٌظ١ذ١ٌخ اٌشئ١غ١خ سا٠ٕه  

„ Zu uns kommen vor allem 

jene Leute, die an schwacher 

Erkältung oder der leichteren 

Form einer Grippe leiden“, 

erklärt Thomas Weber von der 

Schlüssel-Apotheke Rheineck. 

 

.خف١فخوبٔذ ٔضٌخ اٌجشد   

Schwach war die Erkältung. 

 دّٝ

 

Fieber 

 ؽّٝ خف١فخ

 

schwaches Fieber 

 

 اٌؾّٝ خف١فخ

 

Das F. ist schwach. 

 

 

 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 ١ٌغذ ل٠ٛخ اٚ  ع١ئخ

D. h. ein nicht sehr 

schlimmes Fieber, in 

geringem Grade.  

غبٌجب ِب ٠غبػذ الاعزشخبء ٚاٌزذ١ٌه فٟ  

ا٠ؼب لبثٍخ ٌٍزؾًّ  اٌذّٝ اٌخف١فخعؼً 

.٠ٚؾمك اٌشاؽخ  

Eine entspannende Massage 

helfe oft auch schwaches 

Fieber erträglicher zu machen 

und verschaffe somit 

Erleichterung. 

 

.خف١فخاٌؾّٝ ٌذ٠ٗ   

Sein Fieber ist schwach. 

 عؼبي

 

Husten 

 عؼبي خف١ف

 

schwacher Husten 

 

 اٌغؼبي خف١ف

 

Der H. ist schwach. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

ٟءغ١ش لٛٞ ٚع  

D. h. ein nicht heftiger, 

nicht schlimmer 

Husten. 

 ٚعؼبي خف١فٌمذ أٙذ أفٍٛٔضا ٚؽّٝ 

.اِبي د٠زش رِٛب ثبٌفٛص فٟ وبط اٌؼبٌُ  

Eine fiebrige Grippe und 

schwacher Husten haben die 

Hoffnungen von Dieter Thoma 

auf den Gewinn des Weltcups 

vollends zunichte gemacht. 

 

.عذا خف١ف ٗوبْ عؼبٌ  

Sein Husten war zu schwach. 

 صذاع

 

Kopf-

schmerzen 

 طذاع خف١ف

schwache 

Kopfschmerzen 

 

 طذاع خف١ف

 

Die K. ist schwach. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

آٌُ غ١ش ِجشػ فٟ اٌشاط 

ٚرٛعذ ا٠ؼب اٌُ اعٕبْ خف١فٗ 

َ ِؼذٖ خف١فٗ الاَ ثطٓ الاَ الا

. ثٍؼَٛ ٚغ١ش٘ب  

D. h. leichte 

Schmerzen im Kopf, 

auch schwache Zahn-

schmerzen,  schwache 

Magenschmerzen, 

schwache 

Bauchschmerzen u.a. 

 

. عذا صذاع خف١فلاَ ِؼذح ٚآٌذ٠ٗ ؽّٝ ٚ  

Er hat Fieber, Magenschmer-

zen und sehr schwache Kopf-

schmerzen. 

 

.عذا خف١فباٌظذاع ٌذ٠ٙب وبْ   

Sehr schwach waren ihre 

Kopfschmerzen. 
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 صوبَ

 

Schnupfen 

 صوبَ ثغ١ؾ

 

schwacher Schnupfen 

 

 اٌضوبَ ثغ١ؾ

 

Der S. ist schwach. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

اٌزٙبة ثغ١ؾ ٌلاغش١خ 

 اٌّخبؽ١خ ٌلأف

D. h. eine leichte 

Entzündung der 

Nasenschleimhäute und 

mit Absonderung von 

Schleim verbundene 

Krankheit des Nasen-

Rachen-Raumes. 

٠جٍغ ؽف١ذٞ الاْ رغؼخ اشٙش ٚلذ ػبٔٝ 

.ثغ١ؾصوبَ فٟ الاعبث١غ اٌغبثمخ ِٓ   

Mein Enkelkind ist gerade 

neun Monate alt und es hatte in 

den vergangenen Wochen unter 

schwachem Schnupfen zu 

leiden. 

 

.اخفاطجؼ صوبِٙب   

Ihr Schnupfen wird 

schwächer. 

 

 

 

7. Natürliche Phänomene (ظٛا٘ش غج١ؼ١خ) 

 

 صٌضاي

 

Erdbeben  

 صٌضاي خف١ف

 

schwaches Erdbeben 

 

 صٌضاي خف١ف

 

Das E. ist schwach. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

غ١ش سدئ , غ١ش شذ٠ذ  

D. h. ein nicht sehr 

heftiges, nicht 

schlimmes Erdbeben. 

عذ٠ذاْ اٌغض٠شح  صٌضالاْ خف١فبٌْمذ ٘ض 

.٠َٛ اٌغجذ  

Zwei neue schwache 

Erdbeben haben die Insel am 

Samstag erschüttert.  

 

.عذا خف١فخوبٔذ اٌضلاصي   

Die Erdbeben seien so 

schwach gewesen. 

 

 دشاسح

 

Hitze 

 

 ؽشاسح خف١فخ

 

schwache Hitze 

 

 اٌؾشاسح خف١فخ

 

Die H. ist schwach. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 ؽشاسح ؽف١فخ ٚ غ١ش ػب١ٌخ

D. h. eine leichte und 

nicht große Hitze. 

لا ٠ّىٓ اْ رٕٟٙ اٌّٛعُ  اٌذشاسح اٌخف١فخ

.اٌغ١ذ  

Schwache Hitze kann die gute 

Saison nicht zunichte machen. 

 

.خف١فخثم١ذ اٌؾشاسح ا١ٌَٛ ا٠ؼب   

Die Hitze bleibt auch heute 

schwach. 

 

 س٠بح

 

Wind 

 س٠بػ خف١فخ

 

schwacher Wind 

 

 اٌش٠بػ خف١فخ

 

Die W. ist schwach. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

خف١فخ ٚغ١ش ل٠ٛخ ٠ٚٛعذ ا٠ؼب  

١ف ٚرغبلؾ ِطشٚصٍظ ِطش خف

سػ١خ خف١فخ خف١ف ٚ٘ضاد ا

 اٌخ

D. h. ein leichter und 

nicht kräftiger, nicht 

schlimmer Wind. 

auch schwacher Regen, 

schwache Regenfälle, 

schwache Schneefälle, 

schwaches Erdbeben, 

schwache Strömung, 

schwacher Sturm, 

schwache Hitze, 

schwache Kälte, 

schwacher Nebel etc. 

 

 

 

 

 

.ِٓ ارغب٘بد اٌغٕٛة س٠بح خف١فخ٘جذ   

Es weht ein schwacher Wind 

aus südlichen Richtungen.  

 

.خف١فخرىْٛ اٌش٠بػ غبٌجب   

Meist ist der Wind recht 

schwach.رر 
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8. Verschiedene (اش١بء ِخزٍفخ) 

 

 ٔغخخ

 

Abklatsch 

 ٔغخخ ػؼ١فخ

 

schwacher Abklatsch 

 

 

 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

طٛسح غ١ش ربِخ ٚعشدح 

 ٚسخ١ظخ

D. h. eine 

unvollkommene 

Nachbildung, 

Nachahmung, ein 

bloßer, schwacher, 

billiger, plumper 

Abklatsch. 

(nur attributiv) 

ٌذخٌٛٗ ٌٍؾفً ٔغخخ ظؼ١فخ غبٌجب ِبرىْٛ 

.ثّب فٟ رٌه رغغ١ً ؽذ٠ش ٌٗ  

Oft sind sie nur ein schwacher 

Abklatsch seiner 

Konzertauftritte, so auch seine 

aktuelle Einspielung. 

فبعد  

 

Abwehr 

 

 دفبع ػؼ١ف

 

schwache Abwehr 

 

 اٌذفبع ػؼ١ف

 

Die A. ist schwach. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

سد غ١ش لٛٞ ٚغ١ش ع١ذ 

 ٌٍٙغَٛ

D. h. eine kraftlose, 

nicht mutige, nicht gute 

Abwehr . 

. ٚ٘غَٛ ػؼ١ف دفبع ظؼ١فوبْ ٌذ٠ُٙ   

Sie hatten eine schwache 

Abwehr und einen schwachen 

Angriff.  

 

.ٌٚزٌه ع١ؼٍّْٛ ثغذ ظؼ١فاٌذفبع   

Die Abwehr sei schwach, und 

darum würden sie daran stark 

arbeiten. 

 

 دجخ

 

Argument 

 ؽغخ ػؼ١فخ

 

schwaches Argument 

 

 اٌؾغخ ػؼ١فخ

 

Das A. ist schwach. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 غ١ش ِمٕؼخ

D. h. ein nicht 

überzeugendes 

Argument. 

.اٌذجخ اٌٛا١٘خلاالجً ِضً ٘زٖ   

Ich akzeptiere ein solches 

schwache Argument nicht. 

 

.ظؼ١فخؽغزخ وبٔذ   

Sein Argument war schwach. 

داءا  

 

Auftritt 

 اداء ػؼ١ف

 

schwacher Auftritt 

 

 الاداء ػؼ١ف

 

Der A. ist schwach. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 ٔضاي غ١ش ع١ذ

D. h. ein nicht guter 

Auftritt. 

ٌلاداء ٌُ ٠غذ فٌٛفىبٔه ِٛشٓ اٞ رفغ١ش 

. ٌٍفش٠ك اٌعؼ١ف  

Wolfgang Münch fand keine 

Erklärung für den schwachen 

Auftritt der Mannschaft. 

 

  .ظؼ١فبٚػِّٛب وبْ ادائٙب ٘زٖ اٌّشح 

Insgesamt war ihr Auftritt 

diesmal aber zu schwach. 

 شجشح

 

Baum 

 

 شغشح ػؼ١فخ

 

schwacher Baum 

 

 اٌشغشح ػؼ١فخ

 

Der B. ist schwach. 

attributiv   ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

ػؼ١فٗ ٚرٚ لطش دائشٞ طغ١ش 

ا٠ؼب اغظبْ عزع ٌٛػ 

 ػؼ١ف 

D. h. ein dünner Baum, 

der von geringem 

Durchmesser ist. 

Auch schwache Äste, 

schwacher Stamm, 

schwaches Brett etc. 

 

١خ ٘زٖ عٕخ اٌّبػ 25ٌمذ رؾٌٛذ فٟ 

شجشح إٌجزخ اٌظغ١شح ِشح ٚاؽذح اٌٝ 

.ظؼ١فخ  

In den vergangenen 25 Jahren 

hat sich das zarte Pflänzlein 

von einst zu einem schwachen 

Baum entwickelt. 

 

.عذا ظؼ١فخ٘زٖ اٌشغشح   

Dieser Baum ist so schwach. 

 ثذا٠خ

 

Beginn 

 ثذا٠خ ػؼ١فخ

 

schwacher Beginn 

 

خ ػؼ١فخاٌجذا٠  

 

Der B. ist schwach. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

ع١ئخثذا٠خ   

D. h. ein schlechter 

Beginn. 

ٌزؼبِلاد ٠ٛ١ٔٛسن  اٌجذا٠خ اٌعؼ١فخ

.ػغطذ ػٍٝ اٌغٛ  

Der schwache Beginn des 

New Yorker Handels drückte 

auf die Stimmung. 

.عذاظؼ١فخ اٌجذا٠خ وبٔذ   

Der Beginn war zu schwach. 
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 د١ًٌ 

 

Beweis 

 د١ًٌ ٚاٖ

 

schwacher  Beweis 

 

  اٌذ١ًٌ ٚاٖ

 

Der B. ist schwach. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 د١ًٌ غ١ش ِمٕغ

D. h. ein nicht 

überzeugender Beweis. 

.ثبلادٌخ اٌٛا١٘خلا٠مزٕغ اؽذا   

Überzeugt wurde von den 

schwachen Beweisen 

niemand.  

 

.ٚاٖاٌذ١ًٌ   

Der Beweis ist schwach. 

 

 وزبة

 

Buch 

خوزبة ربف  

 

schwaches Buch  

 

خاٌىزبة ربف  

 

Das B. ist schwach. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

وٕز١غخ غ١ش ع١ذح ٌؼًّ فىشٞ 

ػمٍٟ ٚغ١ش ِشػ١خ ٚرٚ 

  .رؼبث١ش ػؼ١فخ

D. h. ein nicht gutes, 

unzulängliches, 

dürftiges, wenig 

befriedigendes, 

ausdrucksschwaches 

Buch. 

 

.خوزبثب ربفٌمذ لشأد   

Ich habe ein schwaches Buch 

gelesen. 

 

.ربفة ٘زا اٌىزب  

 Das Buch ist schwach. 

 ػشض

 

Darbietung 

 ػشع ػؼ١ف

 

schwache Darbietung 

 

 اٌؼشع ػؼ١ف

 

Die D. ist schwach. 

 

 

 

 

 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

عٟء ١ٌظ وّب ٠زٛلؼخ ػشع 

.اٌّشء  

D. h. eine schlechte 

Darbietung, die nicht 

so wie erwartet ist. 

ػٍٝ الاسػ١خ إٌّخفؼخ شب٘ذ اٌّشء ؽمب 

.ِٓ ولا اٌفش٠م١١ٓػشظب ظؼ١فب   

Auf dem tiefen Boden sah man 

eine recht schwache 

Darbietung beider 

Mannschaften.  

 

عذا ثؾ١ش  ظؼ١فػشع ساث١ذ وبْ 

.اػٍٝ وبٔذ إٌذاءاد ٌٍزغ١١ش دائّب  

Die Darbietung Rapids war 

aber so schwach, dass die Rufe 

nach Veränderungen immer 

lauter werden. 

 

 ربث١ش

 

Einfluss 

 رأص١ش ػؼ١ف

 

schwacher Einfluss 

 

 اٌزأص١ش ػؼ١ف

 

Der E. ist schwach. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

ػئ١ًربص١ش   

D. h. ein geringer 

Einfluss. 

 رأث١ش ظؼ١فاٌخ١ّظ ٠ّش ِٓ خلاي 

.ٌط١ف ٚعبف  

Der Donnerstag verläuft durch 

schwachen Einfluss freundlich 

und trocken. 

 

.ٌٍغب٠خ ظؼ١فاٌزأص١ش اٌخبسعٟ   

Der Einfluss von außen ist so  

schwach. 

 

 ث١ذ اٌٛاٌذ٠ٓ

 

Elternhaus 

ٕ٘خذ اٌٛاٌذ٠ٓ ٚاث١  

 

schwaches Elternhaus  

 

ذ اٌٛاٌذ٠ٓ ٚإ٘خث١  

 

Das E. ist schwach. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 ث١ٛد فم١شح

D. h. arme 

Elternhäuser. 

 

 

ث١ٛد ٚاٌذ٠ٓ رٚٞ ٠شؼش الاؽفبي ِٓ 

فٟ عٓ اٌضبِٕخ اٌٝ اٌؾبد٠خ  دخً ِٕخفط

. ا ثبٌظٍُ ٌجم١خ ؽ١برُٙػشش  

Kinder aus sozial schwachen 

Elternhäusern fühlen sich 

bereits im Alter von 8 bis 11 

Jahren für den Rest ihres 

Lebens benachteiligt. 

 

.عذا ٚإ٘خث١ٛد اٌٛاٌذ٠ٓ ٘زٖ   

Diese Elternhäuser sind sehr 

schwach. 
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 ٔز١جخ

 

Ergebnis 

 ٔز١غخ ػؼ١فخ

 

schwaches Ergebnis 

 

 إٌز١غخ ػؼ١فخ

 

Das E. ist schwach. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 ٔز١غخ غ١ش ِشػ١خ

D. h. ein nicht 

zufriedenstellendes 

Ergebnis. 

٠ّىٓ اْ رخشط ٔظف اٌغٕخ اٌضب١ٔخ 

ْ رىْٛ ٌزٌه ٠زٛلغ ا" ثظٛسح غ١ش ع١ذح"

ل١ٍلا  ٔزبج اظؼفاٌغٕخ ثىبٍِٙب راد 

(.1990/1,25ؽغُ اٌّؼبِلاد )  

Das 2. Halbjahr dürfte „nicht 

so gut“ ausfallen, weshalb für 

das Gesamtjahr ein leicht 

schwächeres Ergebnis 
(Umsatz 1990: 1,25 Mrd. S) 

erwartet werde.  

 

.ظؼ١فخإٌز١غخ وبٔذ وبٌّزٛلغ   

Das Ergebnis sei wie erwartet 

schwach. 

 

 افززبح

 

Eröffnung 

 افززبػ ػؼ١ف

 

schwache Eröffnung 

 

 الافززبػ ػؼ١ف

 

Die E. ist schwach. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 افززبػ سدئ

D. h. eine schlechte 

Eröffnung. 

ٌشبسع ٚٚي رؼبظّذ  ١فثبلافززبح اٌعؼ

.اٌخغبئش ثشىً ٍِؾٛظ  

Mit der schwachen Eröffnung 

der Wall Street vergrößerten 

sich die Verluste zusehends.  

 

.ا٠ؼب ظؼ١فبالافززبػ اٌجبسؽخ وبْ   

Auch die gestrige Eröffnung 

war schwach. 

 

 خ١ٛغ

 

Faden 

 

 خ١ٛؽ  سف١ؼخ

 

schwacher Faden 

 

ف١ؼخاٌخ١ٛؽ  س  

 

Der F. ist schwach. 

 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 غ١ش ل٠ٛخ ٚلارزؾًّ الاػجبء

D. h. dünner Faden von 

geringer Stärke, keine 

Belastung aushaltend. 

اٌزٟ , اٌخ١ٛغ اٌشف١ؼخِٓ  455رُ أغبص 

خ اٌؼٍُ ٚاٌّؼبسف ٔمٍذ اؽ١بٔب ِٓ أغغ

اٌؼش٠ؼخ ػٍٝ ِش اٌؼظٛس ثبٌزاد 

.اٌّظٍّخ ٚاٌغ١ش ِمطٛػخ  

Der schwache Faden, der sich 

aus dem manchmal so breiten 

Gewebe des Wissens und der 

Wissenschaften durch alle 

Zeiten selbst die dunkelsten 

und verworrensten, ununter-

brochen fortzieht, wird durch 

Individuen durchgeführt. 

(Goethe, Farbenlehre, 483) 

 

.عذا سف١ؼخاٌخ١ٛؽ   

Die Fäden sind viel zu 

schwach. 

 

 فٍُ

 

Film 

خفٍُ ربف  

 

schwacher Film 

 

خاٌفٍُ ربف  

 

Der F. ist schwach. 

 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 غ١ش ِّزغ ١ٌظ ف١ٗ ٘ذف

D. h. ein nicht genug 

interessanter Film und 

ohne Ziel ist. 

 لا٠ؾذس غبٌجب ثأْ ٠ٕظؼ اٌّشء ثّشب٘ذح

.ِؼٍك ػٕٗ خفٍُ ربف  

Es kommt nicht oft vor, dass 

man einen wirklich schwachen 

Film ausdrücklich empfehlen 

kann. 

 

.ؽمب خربفجبسؽخ وبْ اٌفٍُ اٌزٞ شب٘ذٔبٖ اٌ  

Der Film, den wir gestern 

gesehen haben, war wirklich 

schwach. 
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 ١٘ئخ

 

Form 

 ١٘ئخ ع١ئخ

 

schwache Form 

 

 ا١ٌٙئخ ع١ئخ

 

Die F. ist schwach. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

كغ١ش ِٕظُ ٚع١ًّ اٚ ا١ٔ  

D. h. eine nicht 

elegante, nicht schöne, 

unregelmäßige Form. 

لا٠ىّٓ فٟ ص٠بدح  ٟءاداءٖ اٌغاْ عجت 

.ٚصٔٗ  

Ursache für seine schwache 

Form sei nicht etwa 

Übergewicht gewesen. 

 

 ع١ئخِشح رىْٛ ا١ٌٙئخ سائؼخ ِٚشح 

.ِغذدا  

Mal war die Form großartig, 

mal wieder schwach. 

 ٔظبَ ِٕبػخ

 

Immun-

system 

 ٔظبَ ِٕبػخ ػؼ١ف

schwaches Immun-

system 

 

 ٔظبَ إٌّبػخ ػؼ١ف

 

Das I. ist schwach. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

خٚل٠ٛ حغ١ش ع١ذ  

D. h. ein nicht starkes, 

nicht gutes 

Immunsystem. 

 خٔظبَ ِٕبػاشغبس اٌشٛاسع ػِّٛب  ٌذٜ

.ِٓ الشأٙب فٟ اٌغبثخ اظؼف  

Straßenbäume haben generell 

ein schwächeres Immun-

system als ihre Kollegen im 

Wald.  

 

إٌبط اٌؼؼبف عذا ٠ظجؾْٛ ثغٌٙٛخ 

لاْ ٔظبُِٙ  اوضش ِٓ اٌغّبْ ِشػٝ

. اظؼفإٌّبػٟ   

Superschlanke Menschen 

werden leichter krank als 

molligere, weil ihr Immun-

system schwächer ist. 

 ٔغخخ

 

Kopie 

 ٔغخخ ػؼ١فخ

 

schwache Kopie 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

+ 

 

+ 

+ 

 

+ 

 طٛسح ع١ئخ ٌشخض ٚشٟء

D. h. eine nicht gute 

Nachbildung einer 

Person oder Sache. 

(nur attributiv) 

ٌٍّٕٛرط  ١فخٔغخخ ظؼٌىٓ دٌٚزىُ  

.اٌفشٔغٟ  

Ihr Staat aber ist eine 

schwache Kopie des 

französischen Modells. 

 ظٛء

 

Licht 

 ػٛء خبفذ

 

schwaches Licht 

 

 اٌؼٛء خبفذ

 

Das L. ist schwach. 

 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

   غ١ش لٛٞ

D. h. ein mattes, nicht 

kräftiges, nicht heftiges 

Licht. 

اعزٕذد اٌشّؼخ فٟ شجبن ِفزٛػ 

٠زشٔؼ فٟ س٠ؼ اٌّغبء  ٚظٛء٘ب اٌخبفذ

.وبٔٙب فٟ ؽبٌخ عىش  

Die kleine Kerze stand im 

offenen Fenster und ihr 

schwaches Licht taumelte im 

Abendwind wie ein 

Betrunkener. 

 

.ذاع خبفذ٘زا اٌؼٛء   

Das Licht ist sehr schwach. 

 دفٍخ

 

Partie 

خؽفٍخ ربف  

 

schwache Partie 

 

خاٌؾفٍخ ربف  

 

Die P. ist schwach. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 عطؾ١خ ٚغ١ش ِغ١ٍخ 

D. h. eine 

oberflächliche und 

nicht interessante 

Partie. 

وبْ ساٞ ثؼغ اٌّشب٘ذ٠ٓ ِفبدٖ أُٙ 

.ػِّٛب خدفٍخ ربفشب٘ذٚ   

Einige Zuschauer waren wohl 

der Auffassung, eine insgesamt 

schwache Partie gesehen zu 

haben. 

 

.خربفوبٔذ اٌؾفٍخ   

Die Partie selbst war schwach. 

 صذٜ

 

Resonanz 

 طذٜ ػؼ١ف

 

schwache Resonanz 

 

١فاٌظذٜ ػؼ  

 

Die R. ist schwach. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

طذٜ سدئ   

D. h. eine schlechte 

Resonanz. 

 "اشبسح ع١ئخثبٌطجغ وبْ اٌظذٜ ٠شىً "

.لبي اٌّغبػذ  

„Natürlich wäre eine schwache 

Resonanz ein schlimmes 

Signal”, sagt ein Mitarbeiter. 

.ظؼ١فاٌظذٜ   

Die Resonanz ist schwach. 
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 ادّبض

 

Säure 

 اؽّبع ػؼ١فخ

 

schwache Säure 

 

 الاؽّبع ػؼ١فخ

 

Die S. ist schwach. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

رشو١ضا ػب١ٌب حغ١ش ِشوض  

D. h. keine hohe 

Konzentration 

aufweisend. 

 

 دبِط ظؼ١فرشًّ ٘زٖ اٌؾٍٛي خ١ٍؾ 

.ٚلبػذرٗ اٌّزشافمخ  

Solche Lösungen enthalten 

eine Mischung aus einer 

schwachen Säure und ihrer 

konjugierten Base. 

 

.ظؼ١فخ  ٘زٖ الاؽّبع 

Diese Säuren sind schwach. 

 

 اشبسح

 

Signal 

 اشبسح ػؼ١فخ

 

schwaches Signal 

 

 الاشبسح ػؼ١فخ

 

Das S. ist schwach  

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

ٌلأزاس ٚلذ  خ٠غ١ش لٛ حاشبس

خػؼ١ف خرىْٛ اشبساد وٙشثبئ١  

D. h. ein nicht starkes 

Zeichen zur 

Verständigung und 

Warnung. 

Nicht starke elektrische 

Signale. 

الاشبساد رىّٓ اٌفىشح فٟ رؼض٠ض 

ِضً اٌز١بس اٌىٙشثبئٟ ٌٍٙٛائٟ ِغ  اٌعؼ١فخ

عٙبص اعزمجبي اٚاشبسح وٙشثبئ١خ ِٓ خ١ٍخ 

.ػٛئ١خ  

Es geht darum, schwache 

Signale zu verstärken, wie 

etwa den elektrischen Strom 

einer Antenne bei einem 

Empfangsgerät oder das 

elektrische Signal einer 

Photozelle. 

 

.جذا ظؼ١فخ ادوبٔذ الاشبس  

Die Signale waren so schwach. 

 

 ٌؼجخ

 

Spiel 

خٌؼجخ ربف  

 

schwaches Spiel 

 

خاٌٍؼجخ ربف  

 

Das S. ist schwach. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

ؽبثغ ٌٙب ٚعطؾ١خ ٌؼجخ لا

 ٍِّٚخ

D. h. ein schlechtes und 

langweiliges Spiel. 

(umgangssprachlich) 

ٌٙب ِٓ ولا لاغبثغ  خٌؼجخ ربفٌمذ وبٔذ 

.اٌطشف١ٓ  

Es war ein äußerst schwaches 

Spiel von beiden Seiten.  

 

ٚثمٟ ِشٙذ  خربفاٌٍؼجخ ثؼذ رٌه  اطجؾذ

.الا٘ذاف عٍؼخ ٔبدسح  

Das Spiel wurde danach 

schwach und eigentliche 

Torszenen blieben 

Mangelware. 

 

 ثذا٠خ

 

Start 

 ثذا٠خ ػؼ١فخ

 

schwacher Start 

 

 اٌجذا٠خ ػؼ١فخ

 

Der S. ist schwach. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 ثذا٠خ غ١ش ل٠ٛخ ٚع١ئخ

D. h. ein nicht guter 

Start. 

Man hatte bei seiner 

Arbeit, in seiner 

Tätigkeit einen  nicht 

guten, schweren, 

schwachen Start. 

  ثجذا٠خ  اٌجذا٠خ اٌعؼ١فخٌمذ ػًٍ ٕ٘ى١ظ 

)  .اٌٍؼت  ( 11اٌغبػخ  اٌّجىش    

Den schwachen Start erklärte 

Hingis mit dem frühen 

Spielbeginn (11 Uhr). 

  

.ظؼ١فخوبٔذ اٌجذا٠خ   

Der Start war schwach. 

 

 اظطشاة

 

Störung 

 اػطشاة ػؼ١ف

 

schwache Störung 

 

 الاػطشاة ػؼ١ف

 

Die S. ist schwach.  

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 اٌخشٚط ِٓ ؽبٌخ اٌٙذٚء

D. h. aus der Ruhe oder 

aus der Tätigkeit 

herausreißen, 

dadurch beeinträchtigte 

Funktionstüchtigkeit 

اظطشاة ٚطً الاؽذ اٌٝ ع٠ٛغشا 

.ظؼ١ف  

Am Sonntag erreicht eine 

schwache Störung die 

Schweiz. 

 

.عذا ظؼ١ف ٌزٌه فأْ الاػطشاة  

Dazu ist die Störung zu 

schwach. 
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 دبٌخ

 

Verfassung 

خؽبٌخ ػؼ١ف  

 

schwache Verfassung 

 

 اٌؾبٌخ ػؼ١فخ

 

Die V. ist schwach. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

اٌٛػغ غ١ش اٌّشػٟ اٌزٞ 

 ٠زٛاعذ ف١ٗ اٌّشء اٚ اٌشٟء

D. h. eine nicht 

zufriedene Verfassung, 

in der sich jmd., etw. 

befindet. 

عٛق الاعُٙ فٟ  ثذبٌخ ظؼ١فخ جذا اغٍك

.ف١ٕب  

In sehr schwacher Verfassung 

schloss der Aktienmarkt in 

Wien. 

 

. عذا ظؼ١فخؽبٌخ ثش١ٍظ وبٔذ   

Bichsels Verfassung war dazu 

zu schwach. 

 ١ِضح

 

Vorgabe 

 ١ِضح ػؼ١فخ

 

schwache Vorgabe 

 

 ا١ٌّضح ػؼ١فخ

 

Die V. ist schwach. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

اصجبد غ١ش لٛٞ ٚاٌزٞ وبْ 

 ٠ٕجغٟ اْ ٠ىْٛ ل١بط

D. h. eine nicht starke 

Vorgabe, die als 

Richtlinie, Richtmaß 

dienen soll. 

ِٓ اٌخبسط فؼلا ػٓ ا١ٌّضاد اٌعؼ١فخ 

خ١ّظ اٌٝ لٍخ ا٘زّبَ اٌّغزضّش٠ٓ لبد اٌ

. ػؼف اٌغٕذاد اٌغ٠ٛغش٠خ  

Die schwachen Vorgaben aus 

dem Ausland wie auch das 

mangelnde Interesse der 

Investoren führte am 

Donnerstag zu einer 

Abschwächung der Schweizer 

Obligationenbörse. 

 

 ظؼ١فخلا٠ؾش شٟء ػٕذِب رىْٛ ا١ٌّضاد 

.عذا  

Sind die Vorgaben zu 

schwach, passiert meistens 

nichts. 

١خِشبسوخ أزخبث  

 

Wahlbe-

teiligung 

 ِشبسوخ أزخبث١خ ػؼ١فخ

schwache 

Wahlbeteiligung 

 
 اٌّشبسوخ الأزخبث١خ ػؼ١فخ 

 

Die W. ist schwach.  

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

١ش ٚف١شح اٌؼذدِشبسوخ غ  

D. h. eine nicht sehr 

hohe Wahlbeteiligung. 

الارؾبد  أزخبثبد ظؼ١فخ ٌٍغب٠خفبص فٟ 

.ٚلاع١ّب فٟ اٌغٕٛة اٌّىزغ ثبٌغىبْ  

Bei extrem schwacher 

Wahlbeteiligung gewann die 

Union vor allem im 

bevölkerungsstarken Süden. 

 

ثٕغجخ  ظؼ١فخوبٔذ اٌّشبسوخ الأزخبث١خ 

54,7.%  

Die Wahlbeteiligung war mit 

54,7 Prozent schwach. 
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9.3.2 Adjektiv + Verb-Kollokationen ( اٌفؼً+ اٌّزلاصِبد اٌصفخ  ) 

 

 
اٌّشزشن 

 الاعبط

Primärer  

Partner 

 ّٔٛرج ٌٍّزلاصِبد

    Muster 

  Adj. + V. 

  خٛاػذ٠اٌم خاٌذبٌ

Syntaktische 

Zusammenhänge 

 ِصشف

flektiert 

لبث١ٍخ 

خاٌّفبظٍ  

steige-

rungs-

fähig 

 رؼ١ٍمبد

Kommentare 

خاِثٍ  

Beispiele 

 ٠ؼًّ

 

agieren 

 ٠ؼًّ ثؼؼف

 

schwach agieren 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

لا٠ٍؼت دٚسا وج١شا   

D. h. keine große Rolle 

spielen. 

 ؼفثعثغذ اٚ  ػٍّٕبلا٠ّٕٟٙ وض١شا ف١ّب ارا 

اٌّؾبٌٚخ ثىشاد ػب١ٌخ اٚ ِٕجغطخ ٌزغغ١ً 

.الا٘ذاف  

Ob wir gut oder schwach 

agieren, mit hohen oder flachen 

Bällen versuchen, Tore zu 

erzielen, das interessiert mich 

wenig. 

 

 ٠ضٚس

 

besuchen 

س ل١ٍلا٠ٚض  

 

schwach besuchen 

 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

عطؾ١خ ٚل١ٍٍخ الاشخبصص٠بسرٗ   

D. h. in geringer Zahl. 

فٟ ٠َٛ الاؽذ ثفؼً اٌطمظ  ص٠بسرٗ ل١ٍلارُ 

.اٌؾبس فمؾ  

Er wurde an diesem Sonntag wohl 

wegen des warmen Wetters 

ohnehin nur schwach besucht. 

 

 ٠زطٛس

 

entwickeln 

 ٠زطٛس ثجطئ

 

sich schwach 

entwickeln 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 ٠زطٛس ل١ٍلا ٚثجطٝء

D. h. wenig entwickelt.  

.ء الزظبد٠بثجطٝاٌجلاد  زطٛسر  

Das Land entwickelt sich 

ökonomisch noch schwach. 

 

 ٠شؼش

 

sich fühlen 

 ٠شؼش ثؼؼف

 

sich schwach fühlen 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

ثذْٚ لٛح   

D. h. ohne Kräfte, kraftlos. 

 

.ٌٛؽذٞظؼ١فب ثبٟٔ  اشؼش  

Ich fühle mich alleine schwach. 

 ٠غّغ

 

hören 

  ػؼ١فب ٠غّغ

 

schwach hören 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 لا٠غّغ ع١ذا

D. h. schlecht, nicht gut 

hören. 

.ثم١ًعذرٙب  عّغ  

Ihre Großmutter hört nur 

schwach. 

 

 ٠جزغُ

 

lächeln 

 ٠جزغُ ثفزٛس

 

schwach lächeln 

 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 لا٠ٛعذ عجت ٌفشؽٗ

D. h. nicht kräftig lächeln, 

keinen Grund haben, sich 

zu freuen. 

 

.اثزغّذ ثفزٛس ٌمذ  

Sie hat schwach gelächelt. 

 ٠عٟء

 

leuchten 

 ٠شغ ثؼٛء خبفذ

 

schwach leuchten 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

ٚغ١ش وبف خبفذ  

D. h. matt, dürftig, 

unzulänglich, nicht 

ausreichend. 

اٚ  خبفذثؼٛء  رشغأٙب ثجغبؽخ ٔغَٛ 

.لارشغ ِطٍمب  

Es sind einfach Sterne, die zu 

schwach oder gar nicht mehr 

leuchten. 

 ٠غؼش

 

notieren 

 ٠غؼش ثؼؼف

 

schwach notieren 

 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 رضج١ذ الاعؼبس

D. h. nicht gut den Kurs, 

Preis für etw. feststellen. 

.ثشىً اظؼفالاعُٙ الا٠طب١ٌخ  رُ رغؼ١ش  

Die italienischen Aktien 

notierten schwächer. 

 ٠ّثً

 

präsen-

tieren 

 ٠ّضً ثؼؼف 

 

schwach 

präsentieren 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 رّض١ً غ١شلٛٞ

D. h. sich kraftlos zeigen. 

 ٚرّث١ٍٟاٌمٛح رىّٓ فٟ طجشٞ ػٍٝ اٌّشع 

.اٌعؼف  

Stark dadurch zu sein, dass ich es 

aushalte, krank zu sein und mich 

dann schwach zu präsentieren.  
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 ٠خزُ

 

schließen 

 ٠خزُ ثؼؼف

 

schwach schließen 

 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 ٔٙب٠خ ػؼ١فخ

D. h. nicht viel bei einer 

Sache bewirken. 

.ثشىً ظؼ١فعٛق اٌغٕذاد اٌّؾ١ٍخ  رُ غٍك  

Sehr schwach schloss auch der 

heimische Rentenmarkt. 

 ٠ٍؼت

 

spielen 

 ٠ٍؼت ثفزٛس

 

schwach spielen 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 لا٠ٍؼت ع١ذا ١ٌٚظ ثّٙبسح

D. h. kraftlos, schlecht und 

nicht gut spielen. 

.ثفزٛس اٌفش٠ك ا١ٌَٛ ٌؼت  

Die Mannschaft hat heute 

schwach gespielt. 

 

 ٠جذأ

 

starten 

 ٠جأ ثؼؼف

 

schwach starten 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 ثذا٠خ غ١ش ع١ذح

 D. h. schlecht anfangen. 

ثعؼف؟ِغذدا ثذأب و١ف ارا ِب   

Was, wenn wir wieder so 

schwach starten? 

 

ً١ّ٠ 

 

tendieren 

 ١ّ٠ً ل١ٍلا

 

schwach tendieren 

zu 

 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 ارغبٖ ػؼ١ف ٚعؼٟ غ١ش ٔش١ؾ

D. h. eine schwache 

Tendenz haben, nicht gut 

in eine bestimmte 

Richtung anstreben, zu 

etw. hinneigen. 

 

ٖ ٌّضً ٘ز ثشىً ظؼ١فدائّب  ١ّ٠ٍْٛ

.اٌٛظبئف  

Noch immer tendieren sie 

schwach zu solchen Berufen. 

 ٠ذشن

 

umrühren  

 ٠ؾشن ثٙذٚء

 

schwach umrühren 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 ثجطٝء ٚغ١ش عش٠ؼخ

D. h. langsam und nicht 

schnell. 

 

! سعبءا ٌّذح خّغخ دلبئك دشن ثٙذٚء   

Rühren Sie bitte 5 Minuten 

schwach um! 

 ٠ّثً

 

vertreten 

 ٠ّضً ثؼؼف

 

schwach vertreten 

 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

رّض١ً غ١ش لٛٞ   

D. h. nicht stark, kraftlos 

repräsentieren 

ِٚغ رٌه رجؾش اٌٛوبٌخ ػٓ اِبوٓ فٟ اٌغضء 

.اٌزذم١ك ظؼ١فباٌششلٟ ٌٍّذ٠ٕخ ؽ١ش وبْ   

Trotzdem sucht die Agentur mehr 

Betten im Ostteil der Stadt, wo sie 

schwach vertreten wird. 

 

ّٕٛ٠ 

 

wachsen 

 ٠ّٕٛ ثجطٝء

 

schwach wachsen 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

+ 

 

+ 

 رطٛس ثطٟء

D. h. langsam, schlecht 

wachsen. 

ثشىً  1999فٟ اٚسثب الالزظبد ػبَ  ّٔٝ

.اظؼف  

In Europa wird die Wirtschaft 

1999 schwächer wachsen. 
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9.3.3 Idiomatische Wendungen ( ِصطٍذبد) 

 

 
 اٌّشزشن الاعبط

Primärer 

Partner 

بدِصطٍذ  

Idiome 

 

 رؼ١ٍمبد

Kommentare 

خاِثٍ  

Beispiele 

 ٌذظٗ

 

Augenblick 

 ٌؾظخ ػؼف

(wörtlich: Schwachmoment) 
schwacher Augenblick 

خٙب اٌّشء لٛرٌؾظبد اٌؼؼف ٠فمذ ث  

Schwacher Moment, in dem man 

seine Stärke verliert. 

 

ٌذظخ ث١ىش الٜٛ ؽزٝ ثٍغٛا , ٌؼت ثشٚٔغ١ً ثمٛح

.ظؼف  

Prinosil spielte stark, Becker stärker, 

bis auf einen schwachen Augenblick.  

 

 عبق

 

Bein 

ِضػضع الاسوبْ    

(wörtlich: instablierte Ecken 

haben) 

1. schwach auf den Beinen 

sein  

2. auf schwachen Beinen 

stehen 

 

 

 

 ثغجت اٌّشع اطجؼ ػؼ١فب

1. Die Redewendung schwach auf 

den Beinen sein bedeutet im 

allgemeinen Sprachgebrauch, dass 

jemand durch Krankheit schwach 

ist. 

In der Umgangssprache drückt die 

Wendung aus, dass etwas 

ungesichert, unbewiesen ist. 

 ١ٌظ لٛٞ اٌزؼ١ًٍ

2. Die Redewendung auf 

schwachen Beinen stehen 

bezeichnet, dass etwas nicht sicher 

ist, in seiner Begründung und 

Argumente schwach ist. 

 

ِضػضع  ؽمب رُ اٌزغٍت ػٍٝ اٌؼذٜٚ ٚسغُ رٌه فٙٛ

. الاسوبْ  

1. Die Infektion ist überwunden, aber 

er ist immer noch recht schwach auf 

den Beinen. 

 

٠زُ , اسوبْ ظؼ١فخاْ اٌشىٜٛ اٌزٟ رغزٕذ ػٍٝ 

.رغم١طٙب ثؼذ اسثؼخ اشٙش  

2. Die Anklage, die auf schwachen 

Beinen stand, wurde vier Monate 

danach fallen gelassen. 

 صٛسح

 

Bild  

طجبع عٟءأ  

(wörtlich: schlechter Eindruck) 

ein schwaches Bild 

 شٟء غ١ش ِشػٟ ِٚخ١ت ٌلاِبي

Umgangssprachlich bezeichnet die 

Redewendung etwas, was als 

schlecht, unbefriedigend, 

enttäuschend empfunden wird. 

ػٕذِب لا٠ذٌٟ ِششؼ اٌؾضة  أطجبع عٟء أٗ

شاوٟ ثىٍّخ لأذِبط الاعبٔت فٟ اٌذ٠ّمشاؽٟ الاشز

عّٙٛس٠خ اٌّب١ٔخ الارؾبد٠خ ٚاٌزٞ ٠مٛد ٌفمذاْ ع١بعخ 

.اٌّٙغش٠ٓ ٚؽمٛق اٌّٛاؽٓ  

Es ist ein schwaches Bild, wenn der 

SPD-Kanzlerkandidat kein Wort zur 

Integration von Ausländern in der 

Bundesrepublik, zur Asylpolitik sowie 

zu den Bürgerrechten verliert. 

 صذس

 

Brust 

اٌؾبيػؼ١ف   

(wörtlich: schwacher Fall) 

schwach auf der Brust sein 

Die Redewendung hat 

umgangssprachlich drei 

Bedeutungen: 

 ٠ؼٕٟ ِش٠غ اٌشئخ

1. Sie wird im Sinne von anfällig 

sein für Erkrankungen der 

Atmungsorange gebraucht. 

١ظ ٌذ٠ٗ ٔمٛدٌ  

2. wenig Geld haben. 

 

 ؽمٛلٗ ل١ٍٍخ فٟ ِغبي ِب

3. in einem bestimmten Bereich nur 

geringe Erfahrung, Kenntnisse, 

Fähigkeiten haben. 

 

.ظؼ١ف اٌذبيً٘ رغزط١غ اػطبئٟ ٔمٛد لأٟ  الاْ   

Kannst du mir Geld geben! Ich bin 

gerade ein bisschen schwach auf der 

Brust. 

 لذَ

 

Fuß 

 ٠مف ػٍٝ دػبئُ ػؼ١فخ

(wörtlich: auf schwachen 

Fundamenten stehen) 

auf schwachen Füßen stehen 

 ِب١ٌظ ٌٗ اعبط

Das bedeutet etwas, was keine 

sichere Grundlage hat. 

 

دػبئُ ظؼ١فخ٠مف اٌغلاَ ػٍٝ  /  ٘شب اٌغلاَ ع١ىْٛ

 .   

Der Frieden wird auf schwachen 

Füßen stehen. 
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 جٕظ

 

Geschlecht 

 عٕظ ٌط١ف

(wörtlich: das schöne 

Geschlecht) 

das schwache Geschlecht 

 

 ٠ذي ػٍٝ ٔؼِٛخ ِٚلاؽخ اٌّشأح

Mit der Wendung das schwache 

Geschlecht bezeichnet man in der 

Umgangssprache scherzhaft die 

Frauen. 

.ثبلاؽؼبْ فاٌجٕظ اٌٍط١الافؼً اْ ربخز   

Besser das schwache Geschlecht auf 

den Arm nehmen. 

 سأط

 

Kopf 

  عبرج

(wörtlich: naiv, schwachkopfig) 

schwach im Kopf 

 

 غجٟ

Er ist dumm. 

.فٟ رفى١شٖ ل١ٍلا عبرج  ٘ٛ  

Er ist ein wenig schwach im Kopf. 

 ٌذظخ

 

Moment 

 ٌؾظخ ػؼف

(wörtlich: Schwachmoment) 
schwacher Moment 

 

خ٠ػٕذِب رىْٛ الاسادح غ١ش لٛ  

Ein Augenblick, in dem der Wille 

nicht stark genug war. 

 

٠ّىٓ اْ ٠ؼزمذ اٌّشء ثبْ اٌجٍذ  ٌذظبد  ظؼففٟ 

.وٍٗ غش٠ت ٔٛػب ِب  

In schwachen Momenten könnte man 

schon mal glauben, dass das ganze 

Land ein bisschen seltsam ist.  

 

 ٔمطخ

 

Punkt 

 ٔمطخ ػؼف

(wörtlich: Schwachpunkt) 
schwacher Punkt  

 عبٔت ػؼ١ف فٟ اٌشخظ١خ

Nicht starke Seite einer Person, 

einer Argumentation 

ٔمطخ ظؼفه؟ ٌٚىٓ ً٘ رؼشف ا٠ٓ رىّٓ   

Aber weißt du, wo dein schwacher 

Punkt wirklich liegt? 

 

 جبٔت

 

Seite 

فػؼ جبٔت  

(wörtlich: Schwachseite) 

jemandes schwache Seite sein 

 

اٌغبٔت اٌؼؼ١ف ٘ٛ لا٠غزط١غ اٌّشء اٌغ١طشح 

 ػ١ٍٗ ٚلذ ٠ؼٕٟ اٌشٟء اٌغزاة

Die Redewendung schwache Seite 

drückt etwas aus, das von 

jemandem nicht gut beherrscht 

wird, ihm schwerfällt. 

Umgangssprachlich bedeutet die 

Wendung, für jemanden besonders 

reizvoll sein. 

.اٌعؼ١ف جبٔجٗ٘ٛ ع١ذ فٟ إٌؾٛ ٌٚىٓ  اٌؾغبة   

In Grammatik ist er gut, aber Rechnen 

ist seine schwache Seite. 

 ِٛلغ

 

Stelle 

 ِٛؽٓ  ػؼف

(wörtlich: Schwachstelle) 

schwache Stelle  

jmdn. an seiner schwachen 

Stelle angreifen, fassen, 

packen 

 

٘غَٛ ػٍٝ شخض ِٓ ؽ١ش ٠ىْٛ ؽغبعب  

 لآِ ِٕطمخ ػؼفٗ

Jmdn. da angreifen, wo er am 

empfindlichsten ist. 

 

.غٓ اٌعؼفاِٛ ثؼغ ٌمذ ٚػؼٛا اطبثؼُٙ ػٍٝ  

Sie legen den Finger an so manche 

schwache Stelle. 

 عبػخ

 

Stunde 

 عبػخ ػؼف

(wörtlich: Schwachstunde) 

in einer schwachen Stunde 

 ٌؾظخ ٠ىْٛ ف١ٙب اٌّشء ػؼ١ف ِٚغزغٍُ

In der Umgangssprache bezeichnet 

die Wendung die schwache Stunde 

einen Augenblick der 

Nachgiebigkeit. 

 

.ظؼجخاٌغبػخ اٌٚ عبػخ ظؼفرٛعذ   

Es gibt die schwache Stunde und die 

schwere Stunde. 

َٛ٠ 

 

Tag 

 ٠َٛ ػؼف

(wörtlich: Schwachtag) 

schwacher Tag 

 ٠َٛ ف١ٗ الأغبص غ١ش ع١ذ

Ein Tag, an dem man nichts Gutes 

geleistet hat. 

Ein schwacher Tag ist ein 

unruhiger, anstrengender, schwerer, 

verhängnisvoller, verlorener Tag. 

 

.٠َٛ ظؼفٌمذ دخً اٌفش٠ك فٟ   

Die Mannschaft habe einen schwachen 

Tag gehabt. 
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9.4 Das Adjektiv tot als Prototyp für absolute Adjektive 
 

9.4.1 Adjektiv + Substantiv-Kollokationen ( الاسُ+ اٌّزلاصِبد اٌصفخ  ) 

I.             

9.4.1.1 Wer kann zum Beispiel tot sein?  (ٌّىٓ اْ ٌىْٛ ػٍى سجًٍ اٌّثبي ٍِذ؟ ِٓ)  

 
1. Gestorbene Menschen ( ٍٓٔبط ٍِزا ) 

 

a) Unfall/Krankheit/Mord/Krieg  ( ثبٌحشٚة/ لزً/ ِشض / ثسجت حبدس  ) 

 

b) Natürliches Ende des Lebens (ٔٙبٌخ طجٍؼٍخ ٌٍحٍبح) 
 

 اٌّشزشن الاسبط

Primärer  

Partner 

 ّٔٛرج ٌٍّزلاصِبد

    Muster 

Adj. + Sub. 

خاٌمٛاػذٌ خاٌحبٌ  

Syntaktische 

Zusammenhänge 

 ِصشف

flektiert 

لبثٍٍخ 

 اٌّفبضٍٗ

steige-

rungs-

fähig 

 رؼٍٍمبد

Kommentare 

خاِثٍ  

Beispiele 

 سضٍغ

 

Baby 

 هظ٤غ ٤ٓذ

 

totes Baby 

 

 اُوظ٤غ ٤ٓذ

 

Das B. ist tot. 

attributiv ٗؼذ  

 

attributiv 

 

prädikativ فجو١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 ٓزٞك٢

D. h. gestorbenes Baby. 

 

 ثلاسرْ اُؼضٞه ك٢ ك٤٘ب ٣ّٞ اُغٔؼخ ػ٠ِ 

.سضغ ٍِزٍٓ  

In Wien wurden am Freitag drei 

tote Babys gefunden. 

 

.ٍِذاُوظ٤غ   

Das Baby ist tot. 

 ِزسٍك ججبي

 

Bergsteiger 

 ٓزَِن عجبٍ ٤ٓذ

toter 

Bergsteiger 

 

 ٓزَِن اُغجبٍ ٤ٓذ

 

Der B. ist tot. 

attributiv ٗؼذ  

 

attributiv 

 

prädikativ فجو١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

٢ٓزٞك  

D. h. gestorbener 

Bergsteiger. 

 

.اٌججبي اٌٍّزٍٓٛ٘بههل ئص٘بٕ ٖٓ ٓزَِو٢   

Da lagen zwei tote Bergsteiger. 

 

.ٍِذٓزَِن اُغجبٍ أُؼوٝف   

Der bekannte Bergsteiger ist tot. 

 

 شمشاء

 

Blondine 

 ّوواء ٤ٓزخ

 

tote Blondine 

 

 اُْوواء ٤ٓذ

 

Die B. ist tot. 

 

attributiv ٗؼذ  

 

attributiv 

 

prädikativ فجو١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 اُلزبح اُْوواء أُزٞكبح

D. h. gestorbene 

Blondine. 

 

ػ٠ِ ًزبثخ الاؿب٢ٗ  خر٘ؾصو ٓٞٛجز

.ٌٍشمشاٚاد اٌٍّزبد  

Sein Talent beschränkt sich 

darauf, Songs für tote Blondinen 

zu schreiben. 

 

.ٍِزخاُْوواء   

Die Blondine ist tot. 

 اخ

 

Bruder 

 اؿ ٤ٓذ

 

toter Bruder 

 

 الاؿ ٤ٓذ

 

Der B. ist tot. 

attributiv ٗؼذ  

 

attributiv 

 

prädikativ فجو١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 ٓزٞك٢

D. h. gestorbener Bruder. 

 

 

 

 

.ٛٞهٍذ اٌٍّذ اخٍٙبُول ّبٛلد كؼلا   

Seinen toten Bruder Horst hat sie 

schon gesehen. 

 

.ٍِذافٞٙ   

Sein Bruder ist tot.  

 جٍٕٓ

 

Fötus 

 ع٤ٖ٘ ٤ٓذ

 

toter Fötus 

 

 اُغ٤ٖ٘ ٤ٓذ

 

Der F. ist tot. 

attributiv ٗؼذ  

 

attributiv 

 

prädikativ فجو١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

ٖٓ  ع٤ٖ٘ ٓزٞك٢ ك٢ اُْٜو اُضبُش

 اُؾَٔ

D. h. gestorbener Fötus. 

 

 

 

.ُلاّ أَُوٝهخجٍٕٕب ٍِزب َٗجذ   

Der bestohlenen Mutter schiebt 

sie einen toten Fötus unter. 

 

.ٍِزبًبٕ اُغ٤ٖ٘   

Der Fötus war tot. 

 سٍذح

 

Frau 

 ٤ٍلح ٤ٓزخ

 

tote Frau 

 

 ا٤َُلح ٤ٓزخ

 

Die F. ist tot. 

attributiv ٗؼذ  

 

attributiv 

 

prädikativ فجو١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

خٓزٞك٤  

D. h. gestorbene Frau. 

 

 

 

.اٌسٍذح أٌٍّزخػضو ػ٠ِ   

Er fand die tote Frau auf. 

 

.ٍٍِٓزٌٕٞ ىٝعز٢ ٝالاغلبٍ رهل   

Meine Frau und die Kinder 

könnten tot sein. 
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صذٌمخ/صذٌك  

 

Freund/in 

 صل٣ن ٤ٓذ

 

toter Freund 

 

 اُصل٣ن ٤ٓذ

 

Der F. ist tot. 

attributiv ٗؼذ  

 

attributiv 

 

prädikativ فجو١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 ٓزٞك٢

D. h. gestorbener Freund. 

 

 

 

.صذٌمً اٌٍّذُْ ٣ٌٖ ٛٞ ػ٘ل ٝاُل١   

Bei den Eltern des toten 

Freundes war er nicht. 

.ٍِزٍٓاُؼل٣ل ٖٓ اصلهبءٙ ًبٗٞا   

Mehrere seiner Freunde seien tot. 

 صٚج

 

Gatte 

 ىٝط ٤ٓذ

 

toter Gatte 

 

 اُيٝط ٤ٓذ

 

Der G. ist tot. 

attributiv ٗؼذ  

 

attributiv 

 

prädikativ فجو١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 ٓزٞك٢

D. h. gestorbener Gatte. 

 

 

 

 

ثؾيٕ ػ٤ٔن اؽبغذ اُيٝعخ ٝالاغلبٍ 

.ٝالاة صٚجٙب اٌٍّذربثٞد   

In großer Trauer umstanden 

Gattin und Kinder den Sarg mit 

ihrem toten Gatten und Vater. 

.ٍِزْٛالاىٝاط   

Die Gatten sind tot. 

 حجٍجخ

 

Geliebte/r 

 ؽج٤جخ ٤ٓزخ

 

tote Geliebte 

 

 اُؾج٤جخ ٤ٓزخ

 

Die G. ist tot. 

 

attributiv ٗؼذ  

 

attributiv 

 

prädikativ فجو١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 ٓزٞك٤خ

D. h. gestorbene Geliebte. 

 

 

 

ع٘جٜب  حجٍجٙب اٌٍّذػ٠ِ  ٛنٙػ٘لٓب رؼوكذ 

.هزِذ ٗلَٜب  

Als diese ihren toten Geliebten 

neben sich erkennt, ersticht sie 

sich. 

 

.ٝروًذ ُٚ اث٘خ ٍِزخؽج٤جزخ , اٝٙ  

Oh, seine Geliebte ist tot und hat 

ihm eine Tochter hinterlassen. 

 ثطً

 

Held 

 ثطَ ٤ٓذ

 

toter Held 

 

 اُجطَ ٤ٓذ

 

Der H. ist tot. 

 

attributiv ٗؼذ  

 

attributiv 

 

prädikativ فجو١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 ٓزٞك٢

D. h. gestorbener Held. 

 

 

 

 

اؽ٤بء  ثطبٌٙب اٌّٛرىٝصب٤ٗب ٣٘جـ٢ إ ٣جو٠ ا 

.ك٢ اُناًوح  

Und sie muss zweitens ihre toten 

Helden im Gedächtnis wieder-

beleben. 

 

.ك٢ اُؾو٤وخ ٍِذإ اُجطَ    

Der Held ist in der Wahrheit tot. 

 ٕ٘ذي

 

Indianer 

 ٛ٘ل١ ٤ٓذ

 

toter Indianer 

 

 اُٜ٘ل١ ٤ٓذ

 

Der I. ist tot. 

attributiv ٗؼذ  

 

attributiv 

 

prädikativ فجو١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 ٓزٞك٢

D. h. gestorbener 

Indianer. 

 

 

 

 

".ٛ٘ل١ ع٤ل إٌٙذي اٌٍّذكوػ "  

„Nur ein toter Indianer ist ein 

guter Indianer.“ 

 

.ٍِذاُٜ٘ل١   

Der  Indianer ist tot. 

 ٌٙٛدي

 

Jude 

٤ٓذ٣ٜٞك١   

 

toter Jude 

 

 ا٤ُٜٞك١ ٤ٓذ

 

Der J. ist tot. 

 

attributiv ٗؼذ  

 

attributiv 

 

prädikativ فجو١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 ٓزٞك٢

D. h. gestorbener Jude. 

 

 

 

 

ثٔب ك٢ ٌٙٛدي ٍِذ ًبٕ ٛ٘بى ٍزخ ٓلا٤٣ٖ 

.مُي ػبئِزٚ  

Es waren sechs Millionen tote 

Juden, darunter seine Familie. 

٤ًٜٞك١ ٣ٌٖٔ إ ٣ٌٕٞ ؽوك٤ب ك٢ ا١ ُؾظخ 

.ٍِزب  

Als Jude konnte er buchstäblich 

jeden Moment tot sein. 

 شجبة

 

Junge 

 ّبة ٤ٓذ

 

toter Junge 

 

 اُْبة ٤ٓذ

 

Der J. ist tot. 

attributiv ٗؼذ  

 

attributiv 

 

prädikativ فجو١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 ٓزٞك٢

D. h. gestorbener Junge. 

 

 

.شبثب ٍِزباًزْلذ اُْوغخ   

Die Polizei hat einen toten 

Jungen entdeckt. 

 

.ٍِذاُْبة   

Der Junge ist tot. 

 صًٍِ

 

Kamerad/in 

 ى٤َٓ ٤ٓذ

 

toter Kamerad 

 

 اُي٤َٓ ٤ٓذ

 

Das K. ist tot. 

attributiv ٗؼذ  

 

attributiv 

 

prädikativ فجو١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 ٓزٞك٢

D. h. gestorbener 

Kamerad. 

 

 

 

.صٍٍِٗ اٌٍّذّؼو ٗلَٚ ٓنٗجب ارغبٙ   

Er fühlt sich schuldig vor den 

toten Kameraden. 

 

.ٍِزبًبٕ اُي٤َٓ   

Der Kamerad war tot. 
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 طفً

 

Kind 

 غلَ ٤ٓذ

 

totes Kind 

 

 اُطلَ ٤ٓذ

 

Das K. ist tot. 

 

 

attributiv ٗؼذ  

 

attributiv 

 

prädikativ فجو١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 ٓزٞك٢

D. h. gestorbenes Kind. 

(Man unterscheidet 

anteponierte attributive 

Adjektive, die flektiert 

sind und postponierte 

attributive Adjektive wie 

in tot geborenes  Kind, 

die unflektiert sind.) 

ُْ ٣ـ٤وٝا أُٞظٞع ػ٘لٓب ٣زؾلس اُٞاُل٣ٖ 

.طفٍُٙ اٌٍّذػٖ   

Sie wechseln das Thema nicht, 

wenn die Eltern von ihrem toten 

Kind sprechen. 

 

.ٍِزب٣٘جـ٢ إ ٣ٌٕٞ اُطلَ   

Da müsste das Kind tot sein. 

 ِٕجًّ

 

Kumpel 

 ٓ٘غ٢ٔ ٤ٓذ

 

toter Kumpel 

 

٤ٓذأُ٘غ٢ٔ   

 

Der K. ist tot. 

 

attributiv ٗؼذ  

 

attributiv 

 

prädikativ فجو١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 ٓزٞك٢

D. h. gestorbener 

Kumpel.  

 

.اُؼْو إٌّجٍٍّٓ اٌٍّزٍُْٓ ٣زْ اٗزْبٍ   

Die zehn toten Kumpel müssen 

nicht geborgen werden. 

 

.ٍِزْٛاص٘بٕ ٖٓ أُ٘غ٤٤ٖٔ   

Zwei Kumpel sind tot. 

خِٛج  

 

Lenker 

٤ٓذ خٓٞع  

 

toter Lenker 

 

٤ٓذ خأُٞع  

 

Der L. ist tot. 

 

attributiv ٗؼذ  

 

attributiv 

 

prädikativ فجو١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 ٓزٞك٢

D. h. gestorbener Lenker. 

 

 

 

.ك٢ اُؼوثخ اٌسبئك اٌٍّذٝعل   

Im Wagen befand sich der tote 

Lenker. 

 

عوؽب خ ٓغوٝؽ خٝاُز٢ ثوكوز ٍِذاَُبئن 

.فط٤وا  

Der Lenker ist tot, die Beifahrerin 

schwer verletzt. 

 

 صجٍخ

 

Mädchen 

 صج٤٤خ ٤ٓزخ

 

totes Mädchen 

 

 اُصج٤خ ٤ٓزخ

 

Das M. ist tot. 

attributiv ٗؼذ  

 

attributiv 

 

prädikativ فجو١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

خٓزٞك٤  

D. h. gestorbenes 

Mädchen. 

 

 

 

 

 

.اٝلا اٌصجٍخ اٌٍّزخؽعو ٝاُل   

Der Vater des toten Mädchens 

kam als Erster. 

 

.ٍِزْٛصج٢ ٝصج٤خ ًبٗٞ   

Bub und Mädchen sind tot. 

 سجً

 

Mann 

 هعَ ٤ٓذ

 

toter Mann 

 

 اُوعَ ٤ٓذ

 

Der M. ist tot. 

 

 

attributiv ٗؼذ  

 

attributiv 

 

prädikativ فجو١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

هعَ ٜٓبٕ ٤ٌُٝ ُٚ ٗظوح 

 َٓزوج٤ِخ

D. h. 1. ein Mann, der 

erledigt ist oder ohne 

Zukunftsaussichten. 

  

  هعَ ٓزٞك٠ .2

gestorbener Mann. 

 

 ُِزٜل٣ل ثبُوزَ ُِزٜل٣ل ثبَُلاػ

3. Morddrohung, 

Lebensgefahr, Bedrohung 

mit Waffe. 

 

ٛٞ ثبَُ٘جخ ٢ُ ك٢ ػلاك أُٞر٠ ا١ 

 لا اػوكٚ

4. sich im Wasser steif 

auf den Rücken legen und 

treiben lassen (oft: toter 

Mann spielen). 

(nur attributiv) 

 

 ك٢ غ٢ ا٤َُ٘بٕ

5. ein toter Mann sein,  

d. h., ich beachte, kenne 

ihn nicht mehr. 

.سجً ٍِذىػ٤ْ كُٝخ ظؼ٤ق ٛٞ   

Ein schwacher Staatschef ist ein 

toter Mann. 

 

ثلاد ٓبه٣ب ثؼل اٗزٜبء  ٍِزبٓؼزولح إ ىٝعٜب 

.اُؾوة ثاهبٓخ ػلاهخ ٓغ ع٘ل١ آو٢ٌ٣  

Im Glauben, ihr Mann sei tot, 

beginnt Maria nach Kriegsende 

ein Verhältnis mit einem US-

Soldaten. 
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 اَ

 

Mutter 

 اّ ٤ٓزخ

 

tote Mutter 

 

 الاّ ٤ٓزخ

 

Die M. ist tot. 

attributiv ٗؼذ  

 

attributiv 

 

prädikativ فجو١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 ٓزٞكبح 

D. h. gestorbene Mutter. 

 

 

 

.الاَ اٌٍّزخأهكد ثْـق إ اؽعٖ هٝػ   

Ich wollte liebend die Seele der 

toten Mutter umarmen. 

 

ٝالاة ٝالاٝلاك  ٍِزخٍ٘خ  27الاّ اُجبُـخ 

.اُضلاصخ عوؽ٠ ك٢ ؽبُخ فطوح  

Die 27jährige Mutter ist  tot, der 

Vater und die drei Söhne sind  

lebensgefährlich verletzt. 

 ٌٍٚذ

 

Neugeborene 

 ٤ُٝل ٤ٓذ

totes 

Neugeborene 

 

 ا٤ُُٞل ٤ٓذ

 

Das N. ist tot. 

attributiv ٗؼذ  

 

attributiv 

 

prädikativ فجو١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 ٓزٞك٢

D. h. gestorbenes 

Neugeborene. 

 

 

.ٌٍٚذا ٍِزباصطبك اُللاػ اُؾو٤جخ ٝٝعل ك٤ٜب   

Der Bauer fischte die Tasche raus 

und fand darin ein totes 

Neugeborenes. 

 

.ك٢ ٤ًٌ ثلاٍزي ٍِذا٤ُُٞل   

Das Neugeborene liegt tot im 

Plastiksack. 

 اٍِشح

 

Prinzessin 

 ا٤ٓوح ٤ٓزخ

 

tote Prinzessin 

 

 الا٤ٓوح ٤ٓزخ

 

Die P. ist tot. 

attributiv ٗؼذ  

 

attributiv 

 

prädikativ فجو١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

خٓزٞك٤  

D. h. gestorbene 

Prinzessin. 

 

 

٣وؿت ثبهبٓخ مُي  اُج٤ذ ا٢ٌُِٔ اُجوغب٢ٗ 

.ٌلاٍِشح اٌٍّزخ  

Das will das britische Königshaus 

für die tote Prinzessin 

veranstalten. 

 

َٓز٘ل٣ٖ ك٢ ٓطِوب  ٍِزخُْ رٌٖ الا٤ٓوح هبُٞ 

.روبه٣و ٖٓ ّٜٞك ػ٤بٕػ٠ِ   مُي  

Sie sagen, die Prinzessin sei gar 

nicht tot und berufen sich dabei 

auf Berichte von Augenzeugen. 

 سضٍغ

 

Säugling 

 هظ٤غ ٤ٓذ

 

toter Säugling 

 

 اُوظ٤غ ٤ٓذ

 

Der S. ist tot. 

attributiv ٗؼذ  

 

attributiv 

 

prädikativ فجو١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 ٓزٞك٢

D. h. gestorbener 

Säugling. 

 

 

 

.سضٍؼب ٍِزباًزْلذ صج٤زبٕ   

Zwei Mädchen haben einen toten 

Säugling entdeckt. 

 

.ٍِذاُوظ٤غ   

Der Säugling ist tot. 

 ثحبسح

 

Seeleute 

 ثؾبهح ٤ٓزٕٞ

 

tote Seeleute 

 

 اُجؾبهح ٤ٓزٕٞ

 

Die S. sind tot. 

attributiv ٗؼذ  

 

attributiv 

 

prädikativ فجو١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

ٕٞٓزٞك  

D. h. gestorbene Seeleute. 

 

 

 

ػ٠ِ  ٣٘جـ٢ٛنٙ اُضوٞة  ٓضَ ٖٓ فلاٍ

.اٌٍّزٍٓ اٌجحبسحاُـطب٤ٍٖ  اٗزْبٍ   

Durch solche Löcher sollen die 

Taucher die toten Seeleute 

bergen. 

.ٍِزًْٛبٕ ع٤ٔغ اُجؾبهح   

Die Seeleute waren alle tot. 

 طفً

 

Sohn 

 اثٖ ٤ٓذ

 

toter Sohn 

 

 الاثٖ ٤ٓذ

 

Der S. ist tot. 

attributiv ٗؼذ  

 

attributiv 

 

prädikativ فجو١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 ٓزٞك٢

D. h. gestorbener Sohn. 

 

 

 

.ك٢ أُطجـ اثٕٙب اٌٍّذٝعلد ٤ٍلح   

Eine Frau fand in der Küche ihren 

toten Sohn. 

 

.ٍِزب  ًبٕ الاثٖ   

Der Sohn ist tot gewesen. 

 جٕذي

 

Soldat 

 ع٘ل١ ٤ٓذ

 

toter Soldat 

 

 اُغ٘ل١ ٤ٓذ

 

Der S. ist tot. 

 

attributiv ٗؼذ  

 

attributiv 

 

prädikativ فجو١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 ٓزٞك٢

D. h. gestorbener Soldat. 

 

 

 

 

 

 

اٌجٕٛد ًَ ٖٓ أُل٤ٕٗٞ ا٤ُٔزٕٞ ًٝنُي  

ًبٗٞ ظؾ٤خ اُظوٝف اُز٢ ُْ ٣وؿت  اٌّٛرى

.هبٍ ٝؽ٤ل, ثٜب اؽل  

Sowohl die getöteten Zivilisten 

als auch die  toten Soldaten seien 

Opfer von Umständen geworden, 

die niemand gewollt habe, sagte 

Wahid. 

 

هبٍ الاغجبء لاؽوب ثبٕ اُغ٘ل١ ُْ ٣ٌٖ ٓجبّوح 

.ٍِزب  
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Die Ärzte sagten später, der 

Soldat sei nicht sofort tot 

gewesen. 

 غطبط

 

Taucher 

 ؿطبً ٤ٓذ

 

toter Taucher 

 

 اُـطبً ٤ٓذ

 

Der T. ist tot. 

 

attributiv ٗؼذ  

 

attributiv 

 

prädikativ فجو١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 ٓزٞك٢

D. h.  gestorbener 

Taucher. 

 

 

 

 

 

  ولا اٌغطبسٍٓ اٌٍّزٍٓاٗزَْ هعبٍ الاغلبء 

.ٓزو 30ػٖ ػٔن   

Feuerwehr-Froschleute bargen 

aus 30 Meter Tiefe die beiden 

toten Taucher. 

 

.ٍِزبًبٕ اُـطبً   

Der Taucher war tot gewesen. 

 

 اة

 

Vater 

 

 

 

 

 

 اة ٤ٓذ

 

toter Vater 

 

 الاة ٤ٓذ

 

Der V. ist tot. 

 

attributiv ٗؼذ  

 

attributiv 

 

prädikativ فجو١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 ٓزٞك٢

D. h. gestorbener Vater. 

 

 

 

 

 

 

كغبح لاؽظذ هٝى٤ٗخ ٤ًق اٜٗب اهزجَذ كٝه 

.اٌٍّذ اثٍٙب  

Plötzlich merkt Rosine, wie sehr 

sie in die Rolle ihres toten Vaters 

hineingerät. 

 

أهك١ هز٤لاً ٖٓ هجَ ٝهل ٍِزب ًبٕ  اثبٙ

.هٟٝ اُصج٢, اُصوث٤٤ٖ   

Sein Vater sei tot, erschossen von 

den Serben, erzählt der Knabe. 

 ِذًٔ

 

Zivilist 

 ٓل٢ٗ ٤ٓذ

 

toter Zivilist 

 

 أُل٢ٗ ٤ٓذ

 

Der Z. ist tot. 

attributiv ٗؼذ  

 

attributiv 

 

prädikativ فجو١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 ٓزٞك٢

D. h. gestorbener Zivilist. 

 

 

 

.ِذٍٍٔٓ ٍِزًٍٓبٕ ٛ٘بى ؽل٣ش ؽٍٞ   

Die Rede war von zwei toten 

Zivilisten. 

 

.ٍِزب  ٓل٢ٗ  ٛ٘بى ؿبُجبً ٓب ٣ٌٕٞ  

Oftmals ist dann bereits ein 

Zivilist tot. 

 

9.4.1.2 Was kann zum Beispiel tot sein? ( اٌّثبي ٍِزب؟ِب ٌّىٓ اْ ٌىْٛ ػٍى سجًٍ  ) 
1. Tiere  (حٍٛأبد)  

a) Natürliches Ende (ٔٙبٌخ طجٍؼٍخ)  

b) Unnatürliches Ende, z. B. durch Umweltverschmutzung   (ٔٙبٌخ غٍش طجٍؼٍخ ِثً رٍٛس اٌجٍئخ)    

 افؼى اٌّبء

 

Aal 

 اكؼ٠ ٤ٓزخ

 

toter Aal 

 

 الاكؼ٠ ٤ٓزخ

 

Der A. ist tot. 

attributiv ٗؼذ  

 

attributiv 

 

prädikativ فجو١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

ؿ٤و ؽ٢     

D. h. nicht lebendiger 

Aal. 

ا٣بّ رْ غٔش ثٌَْ ِٓلذ ُلاٗزجبٙ اُؼل٣ل  ٓ٘ن

 ٤ٓ٘بء ػ٠ِ غٍٞاٌٍّزخ  الافبػًٖٓ 

.وهٝهّبف  

Seit einigen Tagen werden 

auffallend viele tote Aale entlang 

der Rorschacher Uferpromenaden 

angeschwemmt. 

 

.ٍِزخاكبػ٢ ًض٤وح   

Viele Aale sind tot. 

 دٌفٍٓ

 

Delphin 

 كُل٤ٖ ٤ٓذ

 

toter Delphin 

 

 اُلُل٤ٖ ٤ٓذ

 

Der D. ist tot. 

attributiv ٗؼذ  

 

attributiv 

 

prädikativ فجو١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

ٓزٞك٢, ؿ٤و ؽ٢  

D. h. nicht lebendiger 

Delphin. 

 

 

 

 

 دٌفٍٓرْ عوف اًضو ٖٓ ٓئخ  اؽل اُقِغبٕك٢ 

.ٝا٠َُٔٔ ف٘بى٣و اُجؾو ٍِذ  

In einer Bucht wurden mehr als 

hundert tote Delphine, 

sogenannte Kleine Tümmler, 

angeschwemmt. 

.ٍِزخاُؼل٣ل ٖٓ اُللاُل٤ٖ   

Viele Delphine sind tot. 

 

 ثطخ 

 

Ente 

 ثطخ ٤ٓزخ

 

tote Ente 

 

 اُجطخ ٤ٓزخ

 

Die E. ist tot. 

attributiv ٗؼذ  

 

attributiv 

 

prädikativ فجو١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

٣ّٞ صؼت/ ؿ٤و ؽ٢   

D. h. nicht lebendige 

Ente; 

Filmtitel: 

„About a Boy oder: Der 

Tag der toten Ente“. 

(.15,17,45) اٌجطخ اٌٍّزخ ٣ّٞ  

Der Tag der toten Ente (15,17-

45,20-30,23-ab 6). 

 

.ٍِزٍٓثطخ ًِٝت    

Eine Ente und ein Hund sind tot. 
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 دٌه ثشي

 

Fasan 

 ك٣ي ثو١ ٤ٓذ

 

toter Fasan 

 

 ا ُل٣ي  اُجو١ ٤ٓذ

 

Der F. ist tot. 

attributiv ٗؼذ  

 

attributiv 

 

prädikativ فجو١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

ٓزٞك٢, ؿ٤و ؽ٢  

D. h. nicht lebendiger 

Fasan. 

 

 

 

ُْ ٣٘لِٛ الاغلبٍ ثصٞهح ٍئ٤خ ػ٘لٓب رِوٞا 

.خػ٠ِ اُٞعدٌه ثشي ٍِذ   

Nicht schlecht staunten die 

Kinder, als sie einen toten Fasan 

zu Gesicht bekamen. 

 

.ٍِزب٣ٌٖٔ إ ٣ٌٕٞ اُل٣ي اُجو١   

Der Fasan könne tot sein. 

 شّشح

 

Felchen 

 ّٔوح ٤ٓزخ

 

toter Felchen 

 

 أُْوح ٤ٓزخ

 

Der F. ist tot. 

attributiv ٗؼذ  

 

attributiv 

 

prädikativ فجو١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

, خؿ٤و ؽ٤  

ٌٍٔخ ظبؽٌخ ٝه٤ّوخ ٝماد عَْ 

 ثوام

D. h. nicht lebendiger 

Felchen. 

 

٣زٞعت ػ٠ِ ٓؼب٤ٗٝخ عٔغ اًضو ٖٓ غٖ ٖٓ 

.ُؾل الإاٌشّشاد اٌٍّزخ   

Über eine Tonne tote Felchen 

hätten seine Mitarbeiter bisher 

einsammeln müssen. 

 

.ٍِزخّٔواد ًض٤وح ٣ٌٖٔ إ رٌٕٞ   

Viele Felchen können tot sein. 

 حٛد

 

Finnwal 

 ؽٞد ٤ٓذ

 

toter Finnwal 

 

 اُؾٞد ٤ٓذ

 

Der F. ist tot. 

attributiv ٗؼذ  

 

attributiv 

 

prädikativ فجو١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

ٓزٞك٤خ, ؿ٤و ؽ٤خ  

D. h. nicht lebendiger 

Finnwal. 

 

 

 

حٛد  رْ اٗزْبٍ 2003ك٢ رْو٣ٖ الاٍٝ 

.ؽٖٓ ٤ٓ٘بء ٛٔجٞه ٍِذ  

Im Oktober 2003 wurde ein toter 

Finnwal aus dem Hamburger 

Hafen geborgen. 

 

هجَ  ٍِزبغٖ  70ًبٕ اُؾٞد اُن١ ٣جِؾ 

.ٗصق اٍبث٤غ  

Der 70 Tonnen schwere Finnwal 

war  seit anderthalb Wochen tot. 

 

خسّى  

 

Fisch 

 ٌٍٔخ ٤ٓزخ

 

toter Fisch 

 

 أٌَُخ ٤ٓزخ

 

Der F. ist tot. 

attributiv ٗؼذ  

 

attributiv 

 

prädikativ فجو١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

خؿ٤و ؽ٤  

D. h. nicht lebendiger 

Fisch. 

Hat auch eine 

idiomatische Bedeutung, 

jedoch eher selten, nur in 

folgender 

Sprichwortform: „Nur 

tote Fische schwimmen 

mit dem Strom“  

(nur attributiv). 

ٍلٝك اُٜ٘و رْ افواط ك٢ ٣ّٞ اَُجذ ػ٠ِ 

.ٖٓ أُبءالاسّبن اٌٍّزخ غٖ ٖٓ 135  

Am Samstag seien an den 

Flusssperren 135 Tonnen tote 

Fische aus dem Wasser geholt 

worden. 

 

.ٍِزخاٝلا  حًبٗذ أٌَُخ أُصبك  

Der erste gefangene Fisch war 

auch bereits tot. 

 رثبثخ 

 

Fliege 

 مثبثخ ٤ٓزخ

 

tote Fliege 

 

 اُنثبثخ ٤ٓزخ

 

Die F. ist tot. 

attributiv ٗؼذ  

 

attributiv 

 

prädikativ فجو١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 ؿ٤و ؽ٤خ

D. h. nicht lebendige 

Fliege. 

.وبٌزثبة اٌٍّذاٍزِو٤٘ب ؽز٠ ثؼل اُظٜو   

Bis in den Nachmittag liegen wir 

herum wie tote Fliegen. 

 

.ثبُلؼَ ٍِزخاُنثبثخ   

Die Fliege ist schon wieder tot. 

 

 سّىخ ٔٙشٌخ

 

Forelle 

 ٌٍٔخ ٜٗو٣خ ٤ٓزخ

 

tote Forelle 

 

 أٌَُخ اُٜ٘و٣خ ٤ٓزخ

 

Die F. ist tot. 

attributiv ٗؼذ  

 

attributiv 

 

prädikativ فجو١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

  خؿ٤و ؽ٤

D. h. nicht lebendige 

Forelle. 

سّىخ ٔٙشٌخ  50رْ اُؼضٞه ك٢ أُبء ػ٠ِ 

.ٍِزخ  

Im Wasser wurden 50 tote 

Forellen gefunden. 

 

.ٍِزخٌٍٔخ  ٣400ٌٖٔ إ رٌٕٞ   

400  Forellen konnten nur noch 

tot sein. 

 ضفذػخ

 

Frosch 

 ظللػخ ٤ٓزخ

 

toter Frosch 

 

 اُعللػخ ٤ٓزخ

 

Der F. ist tot. 

attributiv ٗؼذ  

 

attributiv 

 

prädikativ فجو١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 ؿ٤و ؽ٢

D. h. nicht lebendiger 

Frosch. 

 

 

ك٢ الاٝٗخ الاف٤وح رْ اُؼضٞه اظبكخ ُنُي 

.ػ٠ِ اُْبغئ ضفبدع ٍِزخػ٠ِ   

Jüngst wurde außerdem tote 

Frösche am Ufer gefunden. 

 

.ٍِزخاُعلبكع   

Die Frösche sind tot. 
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داجٕخطٍٛس   

 

Geflügel 

 كٝاعٖ ٤ٓزخ

 

totes Geflügel 

 

 اُلٝاعٖ ٤ٓزخ

 

Das G. ist tot. 

attributiv ٗؼذ  

 

attributiv 

 

prädikativ فجو١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

خؿ٤و ؽ٤  

D. h. nicht lebendiges 

Geflügel. 

 

 

أُو٣عخ  اٌذٚاجٓرؼبِٓذ ا٤َُلح ٓغ 

.ٚاٌٍّزخ  

Die Frau habe Kontakt mit 

krankem und totem Geflügel 

gehabt. 

 

.ٍِزخًبٗذ اُلٝاعٖ   

Das Geflügel war tot. 

 اسٔت

 

Hase 

 اهٗت ٤ٓذ

 

toter Hase 

 

 الاهٗت ٤ٓذ

 

Der H. ist tot. 

attributiv ٗؼذ  

 

attributiv 

 

prädikativ فجو١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 ؿ٤و ؽ٢

D. h. nicht lebendiger 

Hase. 

 

.ك٢ اُؾوَ اسٔجب ٍِزبهاٟ   

Er hat einen toten Hasen im Feld 

gesehen. 

 

.ٍِذالاهٗت   

Der Hase ist tot. 

 ؽ٤ٞإ ٓ٘ي٢ُ 

 

Haustier 

 ؽ٤ٞإ ٓ٘ي٢ُ ٤ٓذ

 

totes Haustier 

 

 اُؾ٤ٞإ أُ٘ي٢ُ ٤ٓذ

 

Das H. ist tot. 

attributiv ٗؼذ  

 

attributiv 

 

prädikativ فجو١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 ؿ٤و ؽ٢

D. h. nicht lebendiges 

Haustier. 

 

اٌحٍٛأبد إٌّضٌٍخ ك٢ اَُ٘ٔب ػَٔ  ٣غتلا

رَزقلّ ٝعجبد ؽ٤ٞا٤ٗخ ٝلا٣َٔؼ إ اٌٍّزخ 

.ًٔبكح ؿنائ٤خ ٌِٓٔخ ُِق٘بى٣و ٝاُلٝاعٖ  

Tote Haustiere sollen in 

Österreich nicht mehr zu 

Tiermehl verarbeitet und als 

Nahrungsergänzung für Schweine 

und Geflügel verwendet werden 

dürfen. 

 

.ٍِزخًبٗذ اُؾ٤ٞاٗبد أُ٘ي٤ُخ   

Die Haustiere waren tot. 

 

 دجبجخ

 

Huhn 

خكعبعخ ٤ٓز  

 

totes  Huhn 

 

 اُلعبعخ ٤ٓزخ

 

Das H. ist tot. 

attributiv ٗؼذ  

 

attributiv 

 

prädikativ فجو١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

خؿ٤و ؽ٤  

D. h. nicht lebendiges 

Huhn. 

 

.اٌذجبج اٌٍّذ٣٘جـ٢ ػ٤ِ٘ب  ٓوح ٝاؽلح عِت   

Einmal mussten wir sogar tote 

Hühner herausholen. 

 

.ٍِزخًبٗذ اُلعبعخ   

Das Huhn ist tot gewesen. 

 

 

 وٍت

 

Hund 

 ًِت ٤ٓذ

 

toter Hund 

 

 اٌُِت ٤ٓذ

 

Der H. ist tot. 

attributiv ٗؼذ  

 

attributiv 

 

prädikativ فجو١ 

 

prädikativ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 ؿ٤و ؽ٢

D. h. nicht lebendiger 

Hund. 

 

 

.اٌىٍت اٌٍّذػضو ػ٠ِ ُول    

Er fand den toten Hund. 

 

.ا٣عب ٍِزبًبٕ اٌُِت   

Der Hund war auch tot. 

 حششح

 

Insekt 

 ؽْوح ٤ٓزخ

 

totes Insekt 

 

 اُؾْوح ٤ٓزخ

 

Das I. ist tot. 

attributiv ٗؼذ  

 

attributiv 

 

prädikativ فجو١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

خؿ٤و ؽ٤  

D. h. nicht lebendiges 

Insekt. 

 

 

 

٣ٞعل ػ٠ِ الاهَ ٝاؽل اٝ اص٤ٖ٘ ٖٓ ٛٞاح عٔغ 

.اٌحششاد اٌٍّزخ  

Es gibt lediglich noch einen oder 

zwei Sammler von toten 

Insekten. 

 

.ٍِزخًبٗذ ؽْواد ًض٤وح   

Viele Insekten waren tot. 

 جؼً

 

Käfer 

 عؼَ ٤ٓذ

 

toter Käfer 

 

 اُغؼَ ٤ٓذ

 

Der K. ist tot. 

attributiv ٗؼذ  

 

attributiv 

 

prädikativ فجو١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 ؿ٤و ؽ٢

D. h. nicht lebendiger 

Käfer. 

 

.ٍِذ جؼًٖٝٓ ٛنا رلؽوط   

Und aus diesem kullert ein toter 

Käfer. 

 

.ٓ٘ن كزوح ٍِزبا٤ُّٞ ًبٕ اُغؼَ   

Heute ist der Käfer wohl längst 

tot. 
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 ػجً

 

Kalb 

 ػغَ ٤ٓذ

 

totes Kalb 

 

 اُؼغَ ٤ٓذ

 

Das K. ist tot. 

attributiv ٗؼذ  

 

attributiv 

 

prädikativ فجو١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 ؿ٤و ؽ٢

D. h. nicht lebendiges 

Kalb. 

 

 

 

.ػجٍٍٓ ٍِزٍٓرْ اُؼضٞه ػ٠ِ   

Es wurden zwei tote Kälber 

gefunden. 

 

.ٍِزبثؼل اٍزؼلاّ اُْٜٞك ًبٕ اُؼغَ   

Nach Auskunft von Zeugen war 

das Kalb tot. 

 

 شجٛط

 

Karpfen 

 ّجٞغ ٤ٓذ

 

toter Karpfen 

 

 اُْجٞغ ٤ٓذ

 

Der K. ist tot. 

attributiv ٗؼذ  

 

attributiv 

 

prädikativ فجو١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

ٗٞع ٖٓ اٗٞاع أَُي, ؿ٤و ؽ٢  

D. h. nicht lebendiger 

Karpfen.  

 

.كبٙ ًبُْجٞغخ ا٤ُٔزخ كزؼ  

Der hat den Mund offen wie ein 

toter Karpfen. 

 

ٓ٘ن ؽٞا٢ُ اهثغ  ٍِزّْٛجٞغ ًبٗٞا  2000

.اٍبث٤غ  

2000 Karpfen waren seit rund vier 

Wochen tot. 

 

 لطخ

 

Katze 

 هطخ ٤ٓزخ

 

tote Katze 

 

 اُوطخ ٤ٓزخ

 

Die K. ist tot. 

attributiv ٗؼذ  

 

attributiv 

 

prädikativ فجو١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

خؿ٤و ؽ٤  

D. h. nicht lebendige, 

gestorbene Katze. 

 

 

 

 

ؿوم ك٢ ا٤ُٖٔ صلاصخ هعبٍ ُلٟ ٓؾبٝلارْٜ 

.ٖٓ فيإ ٓبء ّوة لطخ ٍِزخافواط   

Im Jemen ertranken drei Männer 

bei dem Versuch, eine tote Katze 

aus einem Trinkwasserbrunnen zu 

holen. 

 

.ٍِزخاُوطخ   

Die Katze ist tot. 

 

 غشاة

 

Krähe 

 ؿواة ٤ٓذ

 

tote Krähe 

 

 اُـواة ٤ٓذ

 

Die K. ist tot. 

attributiv ٗؼذ  

 

attributiv 

 

prädikativ فجو١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 ؿ٤و ؽ٢ 

D. h. nicht lebendige 

Krähe. 

 

ه٣ِ ك٢ أٌُبٕ أُ٘بٍت  اُؼضٞه ػ٠ِرْ 

اٌغشاة ٝػ٠ِ اُؼٌٌ ٖٓ مُي ُْ ٣ٞعل 

.اٌٍّذ  

An der entsprechenden Stelle 

wurden Federn gefunden, die tote 

Krähe dagegen nicht. 

 

.ٍِزخاُـوثبٕ   

Die Krähen sind tot. 

 ثمشح

 

Kuh 

 ثووح ٤ٓزخ

 

tote Kuh 

 

 اُجووح ٤ٓزخ

 

Die K. ist tot. 

attributiv ٗؼذ  

 

attributiv 

 

prädikativ فجو١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 ؿ٤و ؽ٤خ

D. h. nicht lebendige 

Kuh. 

 

 

.اٌجمشح اٌٍّزخهبّ ث٘لَٚ ثلؾص   

Er selbst hatte die tote Kuh 

untersucht. 

 

.ٍِزخاُجووح   

Die Kuh ist tot. 

 

 

 وزىٛد

 

Küken 

 ًزٌٞد ٤ٓذ

 

totes Küken 

 

 اٌُزٌٞد ٤ٓذ

 

Das K. ist tot. 

attributiv ٗؼذ  

 

attributiv 

 

prädikativ فجو١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 ؿ٤و ؽ٢

D. h. nicht lebendiges 

Küken. 

 

 

ٌىزبوٍذ ٖٓ ا اُؼْوادرْ ؽوم ؽٞا٢ُ 

.اٌٍّزخ  

Rund ein Dutzend der "toten 

Küken" wurde verbrannt. 

 

.الإ كؼلا ٍِذًزٌٞرٜب   

Ihr Küken sei jetzt schon tot. 

 

 فأسح

 

Maus 

 كأهح ٤ٓزخ

 

tote Maus 

 

 اُلأهح ٤ٓزخ

 

Die M. ist tot. 

attributiv ٗؼذ  

 

attributiv 

 

prädikativ فجو١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

خؿ٤و ؽ٤  

D. h. nicht lebendige 

Maus. 

 

 

 

.د ٍِزخافبس ٝعل أُوء اص٘بء اُجؾش صلاس  

Man fand während der Suche drei 

tote Mäuse. 

 

.ٍِزخٛنٙ اُلبهح ًبٗذ    

Diese Maus war tot. 
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 صمش

 

Mäusebussard 

 صوو ٤ٓذ

toter 

Mäusebussard 

 

 اُصوو ٤ٓذ

 

Der M. ist tot. 

attributiv ٗؼذ  

 

attributiv 

 

prädikativ فجو١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

ؽ٢ؿ٤و   

D. h. nicht lebendiger 

Mäusebussard. 

 

 

اٌٍّذ اٌصمشػ٘ل  H5N1 رْ اًزْبف ػلٟٝ  

.ثلب٣وًٝ  

Bei einem toten Mäusebussard 

wurde eine Infektion mit dem 

H5N1-Virus festgestellt. 

 

.ٍِذاُصوو   

Der  Mäusebussard ist tot. 

 

 حصبْ

 

Pferd 

 ؽصبٕ ٤ٓذ

 

totes Pferd 

 

 اُؾصبٕ ٤ٓذ

 

Das P. ist tot. 

attributiv ٗؼذ  

 

attributiv 

 

prädikativ فجو١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 ؿ٤و ؽ٢

D. h. nicht lebendiges 

Pferd. 

 

 

 خٍٛي ٍِزخُول ّبٛلد كؼلا اٌُض٤و ًنُي 

.ٝعو٣ؾخ  

Ich habe schon viel gesehen, auch 

verletzte und tote Pferde. 

 

 ٍِزب٣ؼزول ثؼط أُْبح ثإٔ اُؾصبٕ ًبٕ  

ػ٘لٓب عض٠ ثلٕٝ ؽواى ػ٠ِ أُوٝط ثؼ٤٘٤ٖ 

.ٓـِوز٤ٖ اٝ ٗصق ٓـِوز٤ٖ  

Mancher Spaziergänger glaubt, 

ein Pferd sei tot, wenn es mit 

geschlossenen oder halb 

geschlossenen Augen regungslos 

auf der Weide liegt. 

 

 جشر

 

Ratte 

٤ٓذعوم   

 

tote Ratte 

 

 اُغوم ٤ٓذ

 

Die R. ist tot. 

attributiv ٗؼذ  

 

attributiv 

 

prädikativ فجو١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 ؿ٤و ؽ٢

D. h. nicht lebendige 

Ratte. 

 

 

.عو٣بٕ أُبءجشر ٍِذ ٓ٘غ   

Eine tote Ratte hinderte den 

Abfluss des Dachwassers. 

 

افو عوم ٍٞف ٣لهى ثبهٓو  ِبدكوػ اما 

.ثإٔ ٗجبد اُغٖ لا٣ٌٖٔ اًِٚ  

Erst wenn die letzte Ratte tot ist, 

wird Prammer begreifen, dass 

man Gen-Pflanzen nicht essen 

kann. 

 

 غضاٌخ

 

Reh 

 ؿياُخ ٤ٓزخ

 

totes Reh 

 

 اُـياُخ ٤ٓزخ

 

Das R. ist tot. 

attributiv ٗؼذ  

 

attributiv 

 

prädikativ فجو١ 

 

prädikativ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

خؿ٤و ؽ٤  

D. h. nicht lebendiges 

Reh. 

 

 

.غضاٌخ ٍِزخُولاًزْلذ ك٢ ؽل٣وزٜب اٌُج٤وح   

In ihrem großen Garten hatte sie 

das tote Reh entdeckt. 

 

.ٍِزخًبٗذ اُـياُخ   

Das Reh war tot. 

 

 ثمشح

 

Rind 

 ثووح ٤ٓزخ

 

totes Rind 

 

 اُجووح ٤ٓزخ

 

Das R. ist tot. 

attributiv ٗؼذ  

 

attributiv 

 

prädikativ فجو١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

خؿ٤و ؽ٤  

D. h. nicht lebendiges 

Rind. 

 

 

.الاثمبس اٌٍّزخؽبٍٝ اُللاؽٕٞ ػجضب اٗزْبٍ   

Die Bauern hatten vergeblich 

versucht, die toten Rinder zu 

bergen. 

 

.ٍِزخاثوبه  4  

4 Rinder sind tot. 

 

ثحشػجً   

 

Robbe 

 ػغَ ثؾو ٤ٓذ

 

tote Robbe 

 

 ػغَ اُجؾو ٤ٓذ

 

Die R. ist tot. 

attributiv ٗؼذ  

 

attributiv 

 

prädikativ فجو١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 ؿ٤و ؽ٢

D. h. nicht lebendige 

Robbe. 

 

.ػ٠ِ ظٜوٙ اٌؼجً اٌٍّذرْ هِت   

Die tote Robbe wird auf den 

Rücken gedreht. 

 

ه٠ٓ اُص٤بكٕٝ ػغٍٞ اُجؾو اٌُج٤وح ثٌَْ 

....,ٍِزٍٓػْٞائ٢ لاْٜٗ ًبٗٞا   

Die Jäger erschießen die 

erwachsenen Robben wahllos, 

denn erst wenn sie tot sind, …. 
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 خشٚف

 

Schaf 

 فوٝف ٤ٓذ

 

totes Schaf 

 

 اُقوٝف ٤ٓذ

 

Das S. ist tot. 

attributiv ٗؼذ  

 

attributiv 

 

prädikativ فجو١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 ؿ٤و ؽ٢

D. h. nicht lebendiges 

Schaf. 

 

 

.ٍِذ افوخشٚف ك٢ اُؾع٤وح اًزْق   

Im Stadel hat man übrigens noch 

ein weiteres totes Schaf entdeckt. 

 

.بٍِز بفوٝكًبٕ    

Ein Schaf war tot. 

 ٚصح

 

Schwan 

 ٝىح ٤ٓزخ

 

toter  Schwan 

 

 اُٞىح ٤ٓزخ

 

Der S. ist tot. 

attributiv ٗؼذ  

 

attributiv 

 

prädikativ فجو١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

خؿ٤و ؽ٤  

D. h. nicht lebendiger 

Schwan. 

 

 ٍِذ اٚصوٕٞ ثؼل اُؼضٞه ػ٠ِ ًبٕ اُ٘بً هِ

.آبّ هٝؿ٤ٖ  

Die Menschen sind beunruhigt, 

nachdem tote Schwäne vor 

Rügen gefunden wurden. 

 

.ٍِزخالاٝىاد  ٛنٙ هثٔب رٌٕٞ  

Diese Schwäne seien vielleicht 

tot. 

 خضٌش

 

Schwein 

 ف٘ي٣و ٤ٓذ

 

totes Schwein 

 

 اُق٘ي٣و ٤ٓذ

 

Das S. ist tot. 

attributiv ٗؼذ  

 

attributiv 

 

prädikativ فجو١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 ؿ٤و ؽ٢

D. h. nicht lebendiges 

Schwein. 

 

 

 

  .ٍِزبْٝاُلعبعخ  اٌخٕضٌشٝعل ُول ًبٕ هل 

Er hatte schon bis zu einem toten 

Schwein und Hühnern alles 

möglich gefunden. 

 

.ٍِذاُق٘ي٣و   

Das Schwein ist tot. 

 وٍت ثحش

 

Seehund 

٤ٓذًِت ثؾو   

 

toter Seehund 

 

 ًِت اُجؾو ٤ٓذ

 

Der S. ist tot. 

attributiv ٗؼذ  

 

attributiv 

 

prädikativ فجو١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 ؿ٤و ؽ٢

D. h. nicht lebendiger 

Seehund. 

 

 

 

 

ولاة ثحش ٍِزخ رْ اُؼضٞه ٓإفوا  ا٣عب ػ٠ِ 

.اُ٘و٣ٝظ ُٝٛٞ٘لا, ك٢ ا٣َُٞل   

Später fand man tote Seehunde 

auch in Schweden, Norwegen und 

den Niederlanden. 

 

ك٢ الا٣بّ اَُبثوخ ًبٗذ ػْواد ٖٓ ًلاة 

.ٍِزخاُجؾو اُْبثخ   

Dutzende junge Seehunde sind in 

den vergangenen Tagen tot . 

 طٍش ثحشي

 

Seevogel 

 غ٤و ثؾو١ ٤ٓذ

 

toter Seevogel 

 

اُجؾو١ ٤ٓذاُط٤و   

 

Der S. ist tot. 

attributiv ٗؼذ  

 

attributiv 

 

prädikativ فجو١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 ؿ٤و ؽ٢

D.h. nicht lebendiger 

Seevogel.  

 

طبئش ثحشي  750ا٤ُٔيا٤ٗخ أُزٞهؼخ رؼل 

.ٍِذ  

Die vorläufige Bilanz sind 750 

tote Seevögel. 

 

ك٢ الا٣بّ  ٍِزخالاف اُط٤ٞه اُجؾو٣خ ًبٗذ 

.الاف٤وح  

Tausende Seevögel waren tot an 

den letzten Tagen.  

 

 

 حّبِخ

 

Taube 

 ؽٔبٓخ ٤ٓزخ

 

tote Taube 

 

 اُؾٔبٓخ ٤ٓزخ

 

Die T. ist tot. 

attributiv ٗؼذ  

 

attributiv 

 

prädikativ فجو١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

خؿ٤و ؽ٤  

D. h. nicht lebendige 

Taube. 

 

روهل ك٢ اُجوط  اٌحّبِبد اٌٍّزخػْواد ٖٓ 

.اُصـ٤و  

Dutzende toter Tauben liegen im 

kleinen Türmchen. 

 

.ٍِزخًبٗذ اُؾٔبٓخ   

Die Taube war tot. 

 حٍٛاْ 

 

Tier 

 ؽ٤ٞإ ٤ٓذ

 

totes Tier 

 

 اُؾ٤ٞإ ٤ٓذ

 

Das T. ist tot. 

attributiv ٗؼذ  

 

attributiv 

 

prädikativ فجو١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 ؿ٤و ؽ٢

D. h. nicht lebendiges 

Tier. 

 

 

 

 

ُْ ٣زْ ك٢ الا٣بّ اَُبثوخ اُؼضٞه ػ٠ِ أُي٣ل 

.اٌحٍٛأبد اٌٍّزخٖٓ   

Es wurden in den vergangenen 

Tagen zwar keine mehr toten 

Tiere gefunden. 

 

.ٍِزباُؾ٤ٞإ   

Das Tier ist tot. 
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اَ اٌحجش سّىخ  

 

Tintenfisch 

 ٌٍٔخ ؽجو ٤ٓزخ

toter 

Tintenfisch 

 

اُؾجو ٤ٓزخ خٌٍٔ  

 

Der T. ist tot. 

attributiv ٗؼذ  

 

attributiv 

 

prädikativ فجو١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 ؿ٤و ؽ٢

D. h. nicht lebendiger 

Tintenfisch. 

 

 

 

ك٢  سّه اٌحجش ٍِزبٓوح افوٟ رْ اصجبد 

.٣٘جٞع  ك٢ ٣ٍَٞوا اُْوه٤خ  

Schon wieder wurden in einem 

Bach in der Ostschweiz tote 

Tintenfische festgestellt. 

 

فلاكب ُِؾٞد اُن١ ٓبد ك٢ ٜٗو اُزب٣ٔي كول 

.ؽبٍ ٝصُٞٚ ُ٘لٕ ٍِزبًبٕ ٍٔي اُؾجو   

Doch im Unterschied zu dem 

Wal, der in der Themse verendete, 

war der Tintenfisch bereits tot, als 

er nach London kam. 

 

 طٍش

 

Vogel 

 غ٤و ٤ٓذ

 

toter Vogel 

 

 اُط٤و ٤ٓذ

 

Der  V. ist tot. 

attributiv ٗؼذ  

 

attributiv 

 

prädikativ فجو١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

غبئو ٤ٓذ/ ؿ٤و ؽ٢   

D. h. nicht lebendiger 

Vogel. 

 

 

 

ػ٠ِ  رْ اُؼضٞه ُؾل الإ ػ٠ِ آزلاك اَُبؽَ

.طبئش ٍِذ 18000  

Auf einem Küstenabschnitt im 

Strand wurden bisher 18.000 tote 

Vögel gefunden. 

 

.ٍِزخك٢ اُٜ٘ب٣خ ًبٗذ ًَ اُط٤ٞه   

Am Ende sind alle Vögel tot. 

 

 حٛد

 

Wal 

 ؽٞد ٤ٓذ

 

toter Wal 

 

 اُؾٞد ٤ٓذ

 

Der W. ist tot. 

attributiv ٗؼذ  

 

attributiv 

 

prädikativ فجو١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 ؿ٤و ؽ٢

D. h. nicht lebendiger 

Wal. 

 

 

 

 

ٓعبكب ُنُي كول رْ اُؼضٞه ك٢ الأ٣بّ اَُبثوخ 

.اُُٜٞ٘ل١ اَُبؽَآبّ  حٍزبْ ٍِزخػ٠ِ   

In den letzten Tagen waren 

außerdem tote Wale vor der 

niederländischen Küste gefunden. 

 

.اٍجٞع ٓ٘ن ٍِزبًبٕ اُؾٞد   

Der Wal war seit einer Woche tot. 

 

 طٍشِبئً

 

Wasservogel 

 غ٤وٓبئ٢ ٤ٓذ

toter 

Wasservogel 

 

 اُط٤وأُبئ٢ ٤ٓذ 

 

Der W. ist tot. 

attributiv ٗؼذ  

 

attributiv 

 

prädikativ فجو١ 

 

prädikativ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 ؿ٤و ؽ٤خ

D. h. nicht lebendiger 

Wasservogel. 

 

 

.طٍٛس اٌّبء اٌٍّزخٝعلٝ   

Sie haben die toten Wildschwäne 

gefunden. 

 

.ٍِزخغ٤ٞه أُبء ًبٗذ ع٤ٔؼٜب   

Die Wasservögel waren alle tot. 

 

 ٚصح ثشٌخ

 

Wildschwan 

 ٝىح ثو٣خ ٤ٓزخ

toter 

Wildschwan 

 

 اُٞىح اُجو٣خ ٤ٓزخ

 

Der W. ist tot. 

attributiv ٗؼذ  

 

attributiv 

 

prädikativ فجو١ 

 

prädikativ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 ؿ٤و ؽ٤خ

D.h. nicht lebendiger 

Wildschwan. 

 

 

.ٚصٖ ثشٌخ ٍِزخ 20ٝعلٝ   

Sie haben 20 tote Wildschwäne 

gefunden. 

 

.ٍِذاٌُض٤و ٖٓ اُٞى اُجو١   

Viele Wildschwäne sind tot. 

 طٍش ثشي

 

Wildvogel 

 غ٤و ثو١ ٤ٓذ

 

toter Wildvogel 

 

 اُط٤و اُجو١ ٤ٓذ

 

Der W. ist tot. 

attributiv ٗؼذ  

 

attributiv 

 

prädikativ فجو١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 ؿ٤و  ؽ٤خ

D. h. nicht lebendiger 

Wildvogel. 

 

 

 

 ه٤ل اٌطٍٛس اٌجشٌخ اٌٍّزخع٤ٔغ ٓبرياٍ 

.اُلؾص  

Alle toten Wildvögel werden 

weiterhin unter-sucht. 

 

 ٍِزخاُط٤ٞه اُجو٣خ َٛ ٢ٛ  اُزؼبَٓ ٓغُْ ٣زْ 

.اّ ؽ٤خ  

Keine Wildvögel wurden 

angefasst, ob diese leben oder tot 

sind. 
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2. Abgestorbenes Organisches ( ٍِزخ احٍبء ) 

 

 فشع شجشح

 

Ast 

 كوع ٤ٓذ

 

toter Ast 

 

 اُلوع ٤ٓذ

 

Der A. ist tot. 

attributiv ٗؼذ  

 

attributiv 

 

prädikativ فجو١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 ٗبّق

D. h. vertrockneter, 

abgestorbener Ast.  

 

.ك٢ اُٜب٣ٝخ اٌفشٚع اٌٍّزخٍوطذ   

Die toten Äste stürzen in die 

Tiefe. 

 

.ٓضَ هصٞه اُو٤صو ٍِزخكوٝع ًض٤وح   

Viele dürre Äste sind so tot wie 

die Kaiserpaläste. 

 

 شجشح 

 

Baum 

 ّغوح ٤ٓزخ

 

toter Baum 

 

 اُْغوح ٤ٓزخ

 

Der B. ist tot. 

attributiv ٗؼذ  

 

attributiv 

 

prädikativ فجو١ 

 

prädikativ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

  ٤ٓزخ

D. h. abgestorbener 

Baum. 

 

 

.الاشجبس اٌٍّزخٗنٛت ُِـبثخ ٝٗوطغ   

Wir gehen in den Wald und 

schneiden die toten Bäume raus. 

 

.ٍِزخالاّغبه   

Die Bäume sind tot . 

 أسجخ

 

Gewebe 

 اَٗغخ ٤ٓزخ

 

totes Gewebe 

 

 الاَٗغخ ٤ٓزخ

 

Das G. ist tot. 

attributiv ٗؼذ  

 

attributiv 

 

prädikativ فجو١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 ٗبّق ٝؿ٤و ؽ٢

D. h. vertrocknetes, 

abgestorbenes Gewebe. 

.اٌٍّزخاُؾ٤خ ٖٓ  لأسجخرْ ٓغلكا كصَ ا  

Dabei wird erneut lebendiges von 

totem Gewebe getrennt werden. 

 

.ٍِزخاًزْق ثبٕ الاَٗغخ   

Er hat entdeckt, dass das Gewebe 

tot ist. 

 

 خشت

 

Holz 

 فْت ٤ٓذ

 

totes Holz 

 

 اُقْت ٤ٓذ

 

Das H. ist tot. 

attributiv ٗؼذ  

 

attributiv 

 

prädikativ فجو١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 فْت عبف

D. h. abgestorbenes, 

vertrocknetes Holz. 

 

 

ُِ٘ظبّ  ٣ؼٞكاٌخشت اٌٍّذ ُول ػوكٞا إ 

.ُِـبثخ الا٣ٌُٞٞع٢  

Sie haben erkannt, dass auch totes 

Holz zum Ökosystem Wald 

gehört. 

 

.ٍِزبًبٕ اُقْت   

Das Holz war tot. 

 

 طجٍؼخ

 

Natur 

 غج٤ؼخ ٤ٓزخ

 

tote Natur 

 

طج٤ؼخ ٤ٓزخاُ  

 

Die N. ist tot. 

attributiv ٗؼذ  

 

attributiv 

 

prädikativ فجو١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

ػ٘لٓب ٣صجؼ ا٢ُْء ك٢ ؽبُخ 

٤َٗبٕ ٝلا٣إصو ٝػ٘لٓب لا٣صجؼ  

٢ُِْء ا٤ٔٛخ ٣صجؼ اٗناى ك٢ 

 غو٣ن َٓلٝك

Es gibt keine Spur für das 

Leben, besonders im 

Winter, denn der Boden 

ist mit Schnee bedeckt. 

.رغؼ٢ِ٘ ٓزعب٣ناٌطجٍؼخ اٌٍّزخ   

Die tote Natur macht mich böse. 

 

فبصخ ك٢ اُْزبء لإ , رجذٚ اٌطجٍؼخ ٍِزخ

.ُضِٞطبالاهض ٓـطبح ث  

Die Natur scheint tot zu sein. 

Nein, nichts geht mehr, die Natur 

ist tot, von Lebewesen findet sich 

keine Spur. 

 

خٚسل  

 

Laub 

 ٝههخ ٤ٓزخ

 

totes Laub 

 

 اُٞههخ ٤ٓزخ

 

Das L. ist tot. 

attributiv ٗؼذ  

 

attributiv 

 

prädikativ فجو١ 

 

prädikativ 

 

 

 

 

 

 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 ٓوطغ ٝٝٓٔيم

D. h. abgestorbenes, 

heruntergefallenes Laub. 

.ٍِزخ ٚسلخٞعل ٛ٘ب ر  

Es gibt hier ein totes Laub. 

 

.ٍِزخاُٞههخ ٛنٙ    

Dieses Laub ist tot. 
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3. Teile von Eigennamen (ٍُاجضاء ِٓ اسّبء اٌؼ) 

 

 شبػش

 

Dichter 

٤ٓذ بػوّ  

 

toter Dichter 

 

 اُْبػو ٤ٓذ

 

Der D. ist tot. 

attributiv ٗؼذ  

 

attributiv 

 

prädikativ فجو١ 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 اٍْ ٗبك١ ك٢ كواٌٗلٞهد

D. h. gestorbener Dichter. 

Auch Name eines Klubs 

in Frankfurt <Club der 

toten Dichter>. 

  

ًزبة ٛبٓجٞهى ٣واك٤وٕٞ اُع٤ٞف ا٠ُ هجٞه 

.٣ٝزنًوٕٝ ؽ٤برْٜ اٌشؼشاء اٌٍٍّزٓ  

Hamburger Autoren begleiten die 

Gäste zu Gräbern toter Dichter 

und erinnern an ihr Leben. 

 

.ٍِذاُْبػو   

Der Dichter ist tot. 

 

 ججبي

 

Gebirge 

 ٍَِخ عجبٍ أُٞد

 

Totes Gebirge 

attributiv ٗؼذ  

 

attributiv 

+ 

 

+ 

- 

 

- 

اٍْ عجَ ٣وغ ك٢ ّوم الاُت ٝٛٞ 

أٍٚ ٓضَ اُجؾو ا٤ُٔذ ٤ٍٔٝذ 

ًنُي لاٜٗب ٖٓ اُؾغو ٝلا٣٘ٔٞ 

 ػ٤ِٚ ٗجبد

D. h. der Name eines 

Gebirges in den Ostalpen. 

Der Kollokator ´´tot´´ 

wird hier immer groß 

geschrieben. Der Name 

leitet sich vermutlich von 

der stark verkarsteten und 

zum großen Teil 

vegetationslosen 

Hochfläche ab. 
(nur attributiv) 

 

سبسٍخ اٌججبي اٌٍّزخ ُنُي ٍبكو اُغٞاُخ ػجو 

.ٖٓ ٓبء ا٠ُ ٓبء  

Die Wanderer über das Tote 

Gebirge reisen deshalb von 

Wasser zu Wasser. 

 ثحش

 

Meer 

 

 

 

 

 اُجؾو ا٤ُٔذ

 

Totes Meer 

attributiv ٗؼذ  

 

attributiv 

+ 

 

+ 

- 

 

- 

D. h. salzhaltiger See 

zwischen dem 

Westjordanland, 

Jordanien und Israel. 

Wegen des Salzes sind 

alle Lebewesen tot.  

(nur attributiv) 

 

.اٌجحش اٌٍّذاٍزط٤غ اُزصٞه ٤ًق ٛٞ ًج٤و   

Ich kann mir vorstellen, wie groß 

das Tote Meer ist. 

 صبٌْٛ

 

Salon 

 صبُٕٞ ٤ٓذ

 

Toter Salon 

attributiv ٗؼذ  

 

attributiv 

+ 

 

+ 

- 

 

- 

Der Tote Salon, 1999 

gegründet von  

Gerhard Henschel und 

Rayk Wieland,  

öffnet zum einhundertsten 

Male seine Pforten.  

In den zwölf Jahren 

seines Bestehens ist hier  

die crème de la crème der 

hochkomischen  

Literatur und Kleinkunst 

aufgetreten.  

(nur attributiv) 

 

اٌصبٌْٛ اُغًِٞ ك٢  صلكخ٣َزط٤غ أُوء 

.اٌٍّذ  

Man kann zufällig im Toten 

Salon sitzen. 

 

  

http://de.wikipedia.org/wiki/Karst_%28Geologie%29
http://de.wikipedia.org/wiki/Karst_%28Geologie%29
http://de.wikipedia.org/wiki/Karst_%28Geologie%29
http://de.wikipedia.org/wiki/Karst_%28Geologie%29
http://de.wikipedia.org/wiki/Karst_%28Geologie%29
http://de.wikipedia.org/wiki/Karst_%28Geologie%29
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9.4.2 Adjektiv + Verb-Kollokationen ( اٌفؼً+ اٌّزلاصِبد اٌصفخ  ) 

 

 اٌّشزشن الاسبط

Primärer Partner 

 ّٔٛرج

Muster 

Adj. + V. 

 اٌحبٌٗ اٌمٛاػذٌخ

Syntaktische 

Zusammenhänge 

 ِصشف

flek-

tiert 

لبثٍٍخ 

 اٌّفبضٍخ

steige-

rungs-

fähig 

 رؼٍٍمبد

Kommentare 

خاِثٍ  

Beispiele 

 طّى

 

anschwemmen 

 

 غ٠ٔ ٤ٓزب

tot 

anschwemmen 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 ٓزٞك٢

D. h. gestorben, nicht 

lebendig. 

(im Objektbezug) 

 

.ٍِزٍٓرْ غٔش اؿِجْٜ   

Man hat die meisten tot 

angeschwemmt. 

 ٌىزشف

 

auffinden 

٤ٓزب ٣ٌزْق  

 

tot finden 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 ٓزٞك٢

D. h. gestorben, nicht 

lebendig. 

(im Objektbezug) 

 

.ٍِزبك٢ ا٤ُّٞ اُلاؽن   ٚاف٤ رْ اُؼضٞه ػ٠ِ  

Man fand am folgenden Tag 

seinen Bruder tot auf. 

 ٌجذٚ

 

aussehen 

 ٣جلٝ ٤ٓزب

 

tot aussehen 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 ٓزٞك٢

D. h. gestorben, nicht 

lebendig. 

(im Subjektbezug) 

 

.ٍِزب٣جلٝ   

Er sieht tot aus. 

 ٌؼظ

 

beißen 

٤ٔٓزب ٣ؼط ػعب  

 

tot beißen 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

- 

 

- 

.ًبٕ اُؼط ٤ٔٓزب  

D.h., das Beißen war 

tödlich. 

(im Verbbezug) 

 

.ٍِّزبػعذ اُوطخ اُلأهح ػظب   

Die Katze beißt die Maus tot. 

 ٌٕزشً

 

bergen 

٘زَْ ٤ٓزب٣  

 

tot bergen  

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 ؿ٤و ؽ٢

D. h. nicht lebendig. 

(im Objektbezug) 

 

.ٍِزب٣ٌٖٔ اٗزْبٍ اُللاػ   

Man konnte den Bauern nur noch 

tot bergen. 

 ٌؼٍٓ

 

erklären 

٤ٓزبؼِٖ ٣  

 

für tot erklären 

adverbial 

 

Präp. 

Adj.phrase 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 ؿ٤و ؽ٢

D. h. nicht lebendig. 

(im Objektbezug) 

 

.ثؼل اُؾوة ٍِزخرْ اػلاٜٗب   

Man  erklärt sie nach dem Krieg 

für tot. 

 ٌسمظ

 

fallen 

َوػ ٤ٓزب٣  

 

tot fallen 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 ٓزٞك٢

D. h. gestorben. 

(im Subjektbezug) 

 

.ك٢ اُٜب٣ٝخ ٍِزبٍوػ اُجطَ   

Der Held fällt tot in die Tiefe. 

 

جذٌٛ  

 

finden 

ٞعل ٤ٓزب٣  

 

tot finden 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 ٓزٞك٢ ؿ٤و ؽ٢

D. h. nicht lebendig, 

gestorben. 

(im Objektbezug) 

 

ٝعل أُزوبػل اُلو٤و ثٞكٕ افبٙ اُـ٢٘ الاًجو 

.ك٢ كِزٚ ٍِزب  

Der arme Rentner Wilhelm Boden 

findet seinen reichen älteren 

Bruder Anton tot in seiner Villa. 

 

 ٌٌٛذ

 

gebären 

ُٞل ٤ٓزب٣  

 

tot gebären 

 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

- 

 

- 

ؽ٢ ؿ٤و  

D. h. nicht lebendig. 

(im Subjektbezug) 

.ٍِزبُٝل هظ٤غ افو   

Ein weiteres Baby wurde tot 

geboren. 

 ٌذػً

 

halten 

 اكػ٠ أُٞد

 

tot halten 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 ؿ٤و ؽ٢

D. h. nicht lebendig. 

(im Subjektbezug) 

 

.ٍِذ ٚاٗ ٠رلاػ  

Er habe sich bereits für tot 

gehalten. 

 ٌصً

 

kommen 

ٞصَ ٤ٓزب٣  

tot zur Welt 

kommen 

 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 ٓزٞك٢

D. h. gestorben. 

(im Subjektbezug) 

.ٍِزبُٝل اُوظ٤غ   

Das Baby kommt tot zur Welt. 
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 ٌشلذ

 

liegen 

وهل ٤ٓزب٣  

 

tot liegen 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 ٓزٞك٢

D. h. gestorben. 

(im Subjektbezug) 

 

 

.ك٢ اُلواُ  ٍِزبههل اُوعَ اُؼغٞى   

Der alte Mann lag tot im Bett. 

 

 

 ٌضشة

 

prügeln 

٤ٔٓزب ظوثب ٣عوة  

 

tot prügeln 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 ٗياع ؽز٠ أُٞد

D. h. ein Streit bis zum 

Tod. 

(im Objektbezug) 

 

.اٌّٛدؽز٠  هًِٚ  

Er hat ihn tot geprügelt. 

 ٌظٙش

 

scheinen 

 ٣ظٜو ٤ٓزب

 

tot scheinen 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 ٓزٞك٢

D. h. gestorben. 

(im Subjektbezug) 

 

.ٍِزباُوعَ  إ ٣ظٜو  

Dieser Mann scheint tot. 

 ٌضشة

 

schlagen 

٤ٔٓزب ظوثب٣عوة   

 

tot schlagen 

adverbial 

 

adverbial 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 هزَ ٖٓ فلاٍ اُعوة

D.h., der Schlag ist tödlich. 

(im Handlungsbezug) 

.ٍِّزبظوثذ اُغوم ثؼصب ظوثب   

Sie hat die Ratte mit einem Stock 

tot geschlagen. 

 ٌىْٛ

 

sein 

 ًبٕ ٤ٓزب

tot sein 

 ّجغ ٓٞرب

mausetot sein 

 ٗصق ٤ٓذ

halb tot sein 

 

prädikativ  

 

prädikativ 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 ك٢ ؽبُخ  رٞهلذ ٝظ٤لخ اُؾ٤بح ػ٘لٙ

D. h. 1. in einem Zustand, 

in dem die Lebensfunktion 

erloschen ist. 

 

لارٞعل ػ٤ِٚ ػلآبد  ٍِذ وأٌفبسح

 اُؾ٤بح

2. mausetot (tot mit allen 

äußeren Anzeichen, ganz 

u. gar tot, nicht die 

geringste Lebensregung 

mehr zeigend.) 

 

, ٖٓ اُقٞف ٝاُوػت ٔصف ٍِذ

 ٍِْٓٞ رٔبٓب ٝلا٣ٌٔ٘ٚ اُؾواى

3. halb tot vor Angst, 

Furcht, Schrecken (vor 

Angst, Furcht, Schrecken 

völlig gelähmt, nicht mehr 

aktionsfähig sein), wegen 

Prügel. 

 

.ك٢ اُؾبٍ ِبدهبُذ رَٔوٓبٕ ثبٕ اُوعَ   

Der Mann sei sofort tot gewesen, 

sagte Zimmermann. 

 

ٝٛنا ٛٞ أُلِٛ ك٢ , ٛنٙ ٢ٛ ًوح اُولّ

ً٘ب ٤ٓز٤ٖ ًبُؾغو ٝاؽوىٗب ٛلكب . اُو٣بظخ

.ث٤َؼخ لاػج٤ٖ  

"Das ist Fußball, und das ist das 

Geile am Sport. Wir waren schon 

mausetot und machen dann mit 

neun Mann noch das Tor." 

 

لاٗٚ رؼوض ُِعوة ٓبًٌ ًبٕ ؿبظجب 

ٖٓ هجَ ؽ٤ِو٢ اُوؤًٝ ٝ رٞعت  أُجوػ

.اُنٛبة ػ٠ِ ػٌبى٣ٖ  

Max ist sauer, weil er von Glatzen 

halb tot geprügelt wurde und auf 

Krücken gehen muss. 

سمظٌ  

 

umfallen 

َوػ صو٣ؼب٣  

 

tot umfallen 

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 ٓزٞك٢

D. h. gestorben. 

(im Subjektbezug) 

ك٢ أٌُبٕ ػ٘لٓب اهٟ  اٍوػ صو٣ؼب٣ٌٖٔ إ 

.اُلو٣ن ِبد٤ًق   

Ich könnte auf der Stelle tot 

umfallen, wenn ich sehe, wie 

diese Mannschaft gestorben ist. 

 

خشٌ  

 

zusammen 

brechen 

قو ٤ٓزب٣  

 

tot zusammen 

brechen  

adverbial 

 

adverbial 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 ٓزٞك٢

D. h. gestorben. 

(im Subjektbezug) 

 ٍِزخ٣٘جـ٢ اٍزقواط عضخ ا٤َُلح اُز٢ فود 

.ك٢ أُطجـ  

Die Leiche einer Frau, die in ihrer 

Küche tot zusammengebrochen 

war, soll exhumiert werden. 
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9.4.3 Idiomatische und metaphorische Wendungen (  ( رؼجٍشاد اصطلاحٍخ ِٚجبصٌخ

 

 
 اٌّشزشن الاسبط

Primärer 

Partner 

 ِصطٍحبد 

Idiome 

 

 رؼٍٍمبد

Kommentare 

خاِثٍ  

Beispiele 

 ػٍْٛ

 

Augen 

ّبؽجخػ٤ٕٞ   

(wörtlich: blasse Augen) 

tote Augen 

 

 ػل٣ٔخ اُؾ٤بح ّبؽجخ

D. h. Augen, die keine Wärme 

ausstrahlen, als ob man blind wäre. 

 (immer Plural) 

اُز٢ لا  اٌؼٍْٛ اٌشبحجخُْ اػل اٍزطغ رؾَٔ 

.ر٘ظو ا٠ُ اُغٜٔٞه  

Ich halte die toten Augen, die nicht 

ins Publikum schauen, nicht mehr 

aus. 

 

 حشف

 

Buchstabe 

 ؽجو ػ٠ِ ٝهم

(wörtlich: Tinte auf dem 

Papier stehen) 

toter Buchstabe 

 ٛنا ٣ؼ٢٘ رَزقلّ ٗظو٣ب كوػ ٝلارلفَ ؽ٤ي

 اُزطج٤ن

D. h. rein theoretisch, in der Praxis 

nicht umgesetzt. (Synonym: „steht 

nur auf dem Papier“, besonders im 

Gesetz) 

 

حجش ػٍى ثو٢ اُوبٕٗٞ أُؼٍٔٞ ثٚ ك٢ ٛنٙ اُ٘وطخ 

.ٚسق  
Das geltende Gesetz ist in diesem 

Punkt ein toter Buchstabe geblieben. 

 سصٍف

 

Gleis 

غو٣ن َٓلٝك ك٢  

(wörtlich: auf geschlossenem 

Weg sein) 

auf dem toten Gleis sein 

jmdn., etwas auf ein totes 

Gleis schieben 

 ػل٣ْ اُزبص٤و

D. h. keinen Einfluss mehr haben; 

jmdn., etwas seines 

Wirkungsbereiches, Einflusses 

berauben; einer Sache keine weitere 

Bedeutung beimessen, in 

Vergessenheit geraten lassen. 

(immer als Präpositionalgruppe 

mit „auf“) 

 

 طشٌك ك٢لا٣٘جـ٢ ٝظغ ئصلاػ اُزؼ٤ِْ اُؼب٢ُ 

.كِسذٚ  

Die Hochschulreform darf nicht auf 

ein totes Gleis geschoben werden. 

 ٌذ

 

Hand 

 الآٞاٍ أُوصٞكح

(wörtlich: die gedeckten 

Gelder) 

Tote Hand 

 

الآٞاٍ اُز٢ لا٣ٌٖٔ اُزصوف , أُِي أُ٘يٝع

 ث٤ٌِٔزٜب اٝ رٞه٣ضٜب

D.h. öffentlich-rechtliche 

Körperschaft o.ä., die ihr Eigentum 

nicht veräußern oder vererben kann. 

 

.٤ٌَُِ٘خ الاِٛاي اٌّشصٛدح٣٘جـ٢ ؽَ   

Die tote Hand der Kirche muss 

aufgelöst werden. 

 ثٕطبي

 

Hose 

 ٣ؼْ اُٜلٝء

(wörtlich: Die Ruhe herrscht) 

tote Hose 

Die Toten Hosen   

D. h. langweilig, ohne Leben, 

schwunglos. Die Bedeutung ergibt 

sich nicht aus der Kombination der 

lexikalischen Einzelbedeutungen. 

Im Namen der Rockgruppe wird 

mit dem Idiom gespielt und es wird 

teilweise entidiomatisiert. 

(834)Treffer=Toten Hosen, 

während (470)Treffer=tote Hose in 

COSMAS II. 

 

.ك٢ كصَ اُْزبءٌؼُ اٌٙذٚء   

Zur Winterzeit herrscht tote Hose. 

 

٤ٗوكبٗب هجَ ٝا٣عب . ٛ٘ب فشلخ اٌزٛرخ ٘ٛصًٖبٗذ 

.إ ٣صجؾٞ ْٜٓٞه٣ٖ ػب٤ُٔب  

Die Toten Hosen waren da. Auch 

Nirvana, im Jahr, bevor sie 

weltberühmt geworden sind 

 ساط ِبي

 

Kapital 

 

 

 

 

 

 

 ٓبٍ ٓغٔل

(wörtlich: ein einfrorenes 

Kapital) 

totes Kapital 

 

 

 

 

 الآٞاٍ اُز٢ لارَزقلّ

d. h. 1. finanzielle 

Mittel/Rücklagen, die nicht  genutzt 

werden, nicht im Geldverkehr sind. 

 آٞاٍ ثلٕٝ اهثبػ

2. Kapitalanlage ohne Zinsen, Profit 

 ههل ٤٤ْ٣و ا٠ُ أُؼوكخ اٌُبٓ٘خ

3.nicht genutztes, brachliegendes 

Potenzial (Fähigkeiten, Wissen) 

 

 

 

ساط لارصٔذ اٌُزت ٝلا٣ٌٖٔ ثب١ ؽبٍ إ رؼزجو 

.ِبي ِجّذ  

"Die Bücher dürfen nicht 

verstummen und keinesfalls als totes 

Kapital eingebunkert werden." 
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 حً

 

lebendig 

 ٍِذ اوثش ِٓ حً 

 

 eher tot als lebendig 

 ك٢ ٜٗب٣خ هٞرٚ

D. h. am Ende seiner Kräfte, völlig 

erschöpft, übel zugerichtet sein. 

 

. ٣جلٝ اُلو٣ن ٤ٓزب اًضو ٖٓ ؽ٢ 2006ٓ٘ن اُؼبّ   

Doch seit 2006 schien die 

Mannschaft eher tot als lebendig.  

 حت

 

Liebe 

 ٓبد اُؾت

 

Die Liebe ist tot. 

 لا٣ؼوكٕٞ ثؼعْٜ

D.h., die Liebe ist gestorben. 

(metaphorisch) 

 

.هبُذ ا٤َُلٙ ِبد حجٕب  

"Unsere Liebe ist tot", meint die 

Frau. 

 ٔمطخ

 

Punkt 

َٓلٝكح غو٣ن  

(wörtlich: gesperrter Weg) 

toter Punkt 

َٓلٝكحٝصِٞا ٗوطٚ    

an einem toten Punkt 

anlangen, einen toten Punkt 

erreichen. 

 هًٞك ك٢ أُؼبِٓخ

D. h. 1. vorübergehender Stillstand, 

z.B. bei Verhandlungen 

 ؽبُخ اُزؼت اُوصٟٞ

2. Zustand stärkster Ermüdung 

 ٓٞهغ ٤ٌٖٓ

3. Stellung eines Mechanismus, bei 

der keine Kraft übertragen werden 

kann. 

 

 طشٌكثؼل صٔب٤ٗخ اّٜو كوػ ٝصِذ اُؼلاهخ ا٠ُ 

.ِسذٚدح  

Nach nur acht Monaten ist die 

Beziehung an einem toten Punkt 

angelangt. 

 اسٚاح

 

Seele 

 هٝػ ٓلوٞكح

(wörtlich: verlorene Seelen) 

tote Seelen 

 

<Die toten Seelen> 

 اهٝاػ الآٞاد

D. h. Seelen Gestorbener. 

 

 

 هٝا٣خ ٖٓ هجَ ٤ٌٗٞلا١ ًًَٞ

1. „Die toten Seelen“ ist Titel eines 

Romans von Nikolai Gogol.  

 

.الاسٚاح اٌّفمٛدح٣٘جـ٢ اؽزواّ   

Die toten Seelen sollen respektiert 

werden. 

 

 

. 

 ٌىْٛ

 

sein 

  خلِؼذِٚخ اٌطب
(wörtlich: ohne Energie sein) 

Jmd. ist morgens immer 

ganz tot.   

 

 ثلٕٝ غبهخ كائـ

D. h. ohne Energie sein, 

benommen, nicht lebendig, kaputt. 

.ك٢ اُصجبػ خلِؼذِٚخ اٌطب٢ٛ كائٔب   

Sie ist morgens immer ganz tot. 

 ٌغخ

 

Sprache 

ٓ٘ووظخ, ُـخ ٤ٓزخ  

(wörtlich: tote, ausgestorbene 

Sprache) 

tote Sprache 

 

 

 ُـخ ؿ٤و َٓزقلٓخ ٝلا٣زؾلس ك٤ٜب

d. h. nicht mehr gebrauchte Sprache 

bzw. nicht mehr gesprochene 

Sprache. 

Nur künstlich, sich nicht mehr 

selbständig weiterentwickelnd. 

 (metaphorisch) 

٢َٔ٣ أُوء اُِـبد اُول٣ٔخ اُلار٤٘٤خ ؿبُجب ٓب 

.ٌغبد ٍِزخ ٝالاؿو٣و٤خ  

Man nennt die alten Sprachen – 

Latein und Griechisch – oft tote 

Sprachen. 

 

 ضشٌجخ

 

Steuer 

 اُصلوخ فبٍوح

(wörtlich: unvorteilhafter 

Handel) 

Die Steuer ist tot. 

الا٤ّبء اُز٢ لا ٣ؾزبط أُوء اُؾل٣ش ػٜ٘ب 

نُي أُْبه٣غ ٓغلكا لاٜٗب لارغل١ ٗلؼب ًٝ

ٔٞػ ٓ٘بهْزٜب لإ ٝاُقطػ اُز٢ ؿ٤و َٓ

.اُؾٞاه ؿ٤و ٗبكغ  ٝلا ٣ولّ ّئ  

D. h., darüber braucht man nicht 

mehr zu sprechen; und nicht nur auf 

die Steuer bezogen auch Vorhaben 

und Pläne, die man gar nicht 

besprechen und diskutieren darf. 

  .٤ٍب٤ٍب حخبسش ٘زٖ اٌصفمخ

Diese Steuer ist politisch tot. 

ٌخٚاص  

 

Winkel 

  ٍِزخ صاٌٚخ
 

toter Winkel 

 

٢ٌُ  ُؼوثخ اُو٤بكح قبهع٤خأُواح ا٣ُ٘جـ٢ ٗصت 

٢ٛٝ أُؾ٤ػ اُن١ لا٣ٌٖٔ  ٤ٓزخلارْ٘أ ىا٣ٝخ 

 اُوؤ٣خ اٝ اُٞصٍٞ ا٤ُٚ

D. h. 1. der Außenspiegel von 

Autos muss so eingestellt sein, dass 

kein toter Winkel entsteht. 

2. räumlicher Bereich, der nicht 

erreichbar oder einsehbar ist. 

1 und 2 gehören eigentlich zur 

selben Bedeutung: 

Gesichtsfeld, in dem man etwas 

Bestimmtes nicht wahrnehmen 

kann. 

ٌِْٓخ فبصخ ػ٘ل ٤ٍبهاد  اٌضٚاٌخ اٌٍّزخرٌَْ 

لإ رِي ٝ ثَجت ؽغٜٔب  اُؾَٔ ٝاُجبصبد

.ٝرو٤ًجٜب ُل٣ٜب ٗصق هطو اُ٘ظو أُؾلٝك  

Ein besonderes Problem stellt der 

tote Winkel bei LKWs und Bussen 

dar, da diese auf Grund der Größe 

und Konstruktion nur einen 

eingeschränkten Sichtradius haben. 
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 ِٕطمخ

 

Zone 

 ٓ٘طوخ ٓولوح

(wörtlich: öde Zone) 

tote Zone 

 

 

 

.ّئ ك٤ٜب إ ٣٘ٔٞٝلا ٣ٌٖٔ , ؿ٤و ٌَٓٞٗخ  

D. h. ein unbewohntes Gebiet, wo 

nichts wachsen kann. 

 

إٌّبطك إ ٗص٤ت  ك٢ ٗٞهكٗو١ فج٤و ٝاكبك

 ٣10ّٞ ٖٓ  14 ك٢ ؿعٕٞهل رعبػق اٌّمفشح 

%. 20ا٠ُ َٗجخ   

Ein Experte auf Norderney 

berichtete, der Anteil der toten 

Zonen im Watt habe sich innerhalb 

von 14 Tagen von etwa 10 auf 20 

Prozent verdoppelt. 
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9.5 Das Adjektiv kaputt als Prototyp für absolute Adjektive 

9.5.1 Adjektiv + Substantiv-Kollokationen ( اعُ+ اٌّزلاصِبد صفخ  ) 

 
9.5.1.1 Was kann zum Beispiel kaputt sein? ( ؟ػبغً ػًٍ عجًُ اٌّثبي اْ َىىِْب َّىٓ  ) 

 

1. elektrische Geräte ( خوهشثبئُ حاخهض ) 

 

 اٌّشزشن الاعبط

Primärer  

Partner 

   ّٔىرج اٌّزلاصِبد

   Muster  

Adj. + Sub. 

 اٌسبٌخ اٌمىاػذَخ

Syntaktische 

Zusammenhänge 

 ِصشف

flek-

tiert 

 لبثٍُخ

 اٌّفبظٍه

steige-

rungs-

fähig 

 رؼٍُمبد

Kommentare 

 

خاِثٍ  

Beispiele 

 

 ِصؼذ

 

Aufzug 

 ِظؼذ ػبؽً

 

kaputter Aufzug 

      

اٌّظؼذػبؽً   

 

Der A. ist kaputt. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

  لا٠ؼًّ   

D. h.  defekter Aufzug, 

funktioniert nicht. 

ٌّلان اٌغ١بساد  اٌّصؼذ اٌؼبغًٌمذ عّؼ 

ثؼؼخ اٌز٠ٓ ٠شوٕٛا ع١بسارُٙ فٟ اٌّشاة 

.ٌٍغ١بسادىؼطٍخ ا٠بِ  

Der kaputte Aufzug dürfte jenen 

Autobesitzern, die ihren Wagen in 

der Garage stehen haben, ein paar 

autofreie Tage bescheren. 

 

.رزِش اٌضثبئٓ ػبغًلاْ اٌّظؼذ   

Weil der Aufzug kaputt war, 

schimpften die Kunden. 

 ِعخخ ثٕضَٓ

 

Benzinpumpe 

 ِؼخخ ػبؽٍخ 

kaputte 

Benzinpumpe 

 

 اٌّؼخخ ػبؽٍخ

 

Die B. ist kaputt. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

ؼًّ رلا  

D. h. defekte 

Benzinpumpe,  

funktioniert nicht. 

ٌظٙش ارذس٠ت لجً  فٟ ثمٝ فٟ ولا اٌؾبلار١ٓ

.ثّعخخ ثٕضَٓ ػبغٍخ  

Er blieb im freien 

Vormittagstraining beide Male mit 

kaputter Benzinpumpe liegen. 

 

.ػبغٍخ ِؼخخ اٌجٕض٠ٓ  

Die Benzinpumpe ist kaputt. 

 اخهضح وهشثبئُخ

 

Elektrogerät 

 اعٙضح ػبؽٍخ

kaputtes 

Elektrogerät  

 

 الاعٙضح ػبؽٍخ

 

Das E. ist kaputt. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

ؼًّرلا   

D. h. defektes 

Elektrogerät,  

funktioniert nicht. 

 الاخهضح اٌىهشثبئُخ اٌؼبغٍخٌؾذ الاْ س١ِذ 

ٚاٌّز٠بع اٚ اٌخلاؽ اٌٝ إٌفب٠بد فٟ اوبٌٕمبي 

.إٌّضي  

Bisher wanderten kaputte 

Elektrogeräte wie Handys, 

Radios oder Mixer in den 

Hausmüll.  

 

اػبفخ ٌزٌه فأْ ع١ّغ الاعٙضح اٌىٙشثبئ١خ 

.ػبغٍخ  

Außerdem sind alle Elektrogeräte 

kaputt. 

 ِصؼذ

 

Fahrstuhl 

 ِظؼذ ػبؽً

 

kaputter Fahrstuhl  

 

 اٌّظؼذ ػبؽً

 

Der F. ist kaputt. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 لا٠ؼًّ

D. h.  defekter 

Fahrstuhl, funktioniert 

nicht. 

 ِصؼذ ػبغًاخز  لاخشاٚٚاؽذ وبْ ِغٍك 

  .١ٌٚظ اٌغٍُ

Einer war geschlossen, einer hatte 

einen kaputten Fahrstuhl (und 

keine Treppe). 

 

ِشٖ اخشٜ  ػبغًارا وبْ اٌّظؼذ اٌمذ٠ُ 

.عبوْٛ أب اٌّغإٚي  

Wenn der antike Fahrstuhl mal 

wieder kaputt war, wurde ich 

verantwortlich gemacht. 



267 

 

 خهبص رٍفبص

 

Fernsehap-

parat 

 عٙبص رٍفبص ػبؽً

kaputter 

Fernsehapparat 

 

 عٙبص اٌزٍفبص ػبؽً

 

Der F. ist kaputt. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 لا٠ؼًّ

D. h.  defekter  

Fernsehapparat, 

funktioniert nicht. 

. ِٛػٛع ػٍٝ الاسع ػبغً خهبص رٍفبص  

Ein kaputter Fernsehapparat 
steht auf der Erde. 

 

.ػبغًعٙبص اٌزٍفبصٌذ٠ٗ   

Sein Fernsehapparat ist kaputt. 

 

 رٍفبص

 

Fernseher 

 رٍفبص ػبؽً

 

kaputter Fernseher 

 

 اٌزٍفبص ػبؽً

 

Der F. ist kaputt. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 لا٠ؼًّ

D. h. defekter 

Fernseher, funktioniert 

nicht. 

 

.ػبغٍخ رٛعذ أعٙضح  رٍفبص إٌّبصيفٟ ثؼغ   

In manchen Behausungen stehen 

kaputte Fernseher. 

 

.ػبغًاٌزٍفبص   

Der Fernseher ist kaputt. 

 

صبخه  

 

Gerät 

ػبؽً عٙبص  

 

kaputtes Gerät 

 

ص ػبؽًبغٙاٌ  

 

Das G. ist kaputt. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 لا٠ؼًّ

D. h. defektes  Gerät, 

funktioniert nicht. 

 

 

اٌٝ ٚسشخ  الاخهضح اٌؼبغٍخ٠شعً اٌّؾً 

.إٌّزغ١ٓ اٌٝ ِشوض٠خ اٚ  

Kaputte Geräte schickt der 

Laden an eine zentrale Werkstatt 

oder an den Hersteller ein. 

 

.وػبغٍخالاعٙضح ِزؼفٕخ   

Die Geräte sind verrottet und 

kaputt. 

 

وهشثبئُخ ٌّجخ  

 

Glühbirne 

 ٌّجخ ػبؽٍخ 

 

kaputte Glühbirne 

 

 اٌٍّجخ ػبؽٍخ

 

Die G. ist kaputt. 

 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 اؽزشلذ 

D. h. defekte, 

durchgebrannte 

Glühbirne, funktioniert 

nicht. 

 

 

 

اػبفخ ٌزٌه رؾغت اعٛس اٌىٙشثبء ٚرؼ٠ٛغ  

.اٌخ اٌٍّجبد اٌىهشثبئُخ اٌؼبغٍخوٍفخ   

Dazu zählen die Kosten für Strom 

und den Ersatz kaputter 

Glühbirnen etc.  

 

" ػبغٍخسثّب رىْٛ اٌٍّجخ اٌىٙشثبئ١خ  ,ؽغٕب"

. ٠ؼزمذ ر١ُ  

"Na ja, vielleicht ist die Glühbirne 

kaputt", denkt Tim. 

 

 ِسّىي

 

Handy 

 ِؾّٛي ػبؽً

 

kaputtes Handy 

 

 اٌّؾّٛي ػبؽً

 

Das H. ist kaputt. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

  ٌُ ٠ؼذ ٠ؼًّ

D. h. defektes  Handy, 

funktioniert nicht. 

 

؟ثّسّىي ػبغًِبرا ٠ظٕغ اٌّشء   

Was macht man mit einem 

kaputten Handy? 

 

.ػبغًٚوبْ اٌّؾّٛي  ,ٌَمذ وبٔذ ٌذٞ ا٢  

Ich hatte Schmerzen, das Handy 

war kaputt. 

 

 

 

ِٕضٌٍ خهبص  

 

Haushaltsgerät 

ػبؽً ِٕضٌٟ صبعٙ  

kaputtes 

Haushaltsgerät 

 

ػبؽً ّٕضٌٟاٌ صبغٙاٌ  

 

Das H. ist kaputt. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 لا٠ؼًّ

D. h. defektes 

Haushaltsgerät, 

funktioniert nicht. 

 

, الاخهضح إٌّضٌُخ اٌؼبغٍخ ٠ٕجغٟ ػذَ سِٟ

.ٚأّب ٠زُ رظ١ٍؾٙب  

Kaputte Haushaltsgeräte sollten 

nicht weggeworfen, sondern 

repariert werden. 

 

.ػبغٍخالاعٙضح إٌّض١ٌخ   

Die Haushaltsgeräte sind kaputt. 
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 رذفئخ

 

Heizung 

ػبؽٍخرذفئخ   

 

kaputte Heizung 

 

 اٌزذفئخ ػبؽٍخ

 

Die H. ist kaputt. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

ذفٟءرلا/ ؼًّ رلا  

D. h.  defekte  Heizung, 

funktioniert nicht. 

 

 

 بدذفئزاٌٚ رظ١ٍؼ ا٠ٕجغٟ رشل١غ اٌغمٛف 

  .اٌؼبغٍخ

Da müssen etwa Dächer geflickt 

oder kaputte Heizungen repariert 

werden. 

 

.ػبغٍخاٌزذفئخ ٚالاسػ١بد اٌشجبث١ه ٚ  

Fenster, Heizung und Fußböden 

sind kaputt. 

 

 عٍه

 

Kabel 

 عٍه ِؼطٛة

 

kaputtes Kabel 

 

 اٌغٍه ِؼطٛة

 

Das K. ist kaputt. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 ِؼ١ٛة

D. h. defektes Kabel. 

 

 

رٛلف اٌمطبساد ٚاٌّظبػذ ٚاٌغجت : اٌؼٛالت

.عٍه ِؼطىةوبْ   

Die Folgen: Züge und Fahrstühle 

blieben stehen. Ursache war ein 

kaputtes Kabel.  

 

.ِؼطىةعٍه اٌغغبٌخ   

Doch das Kabel für die 

Waschmaschine ist kaputt. 

 

 ِبوٕخ اٌمهىح

 

Kaffee-

maschine 

ػبؽٍخِبوٕخ   

kaputte 

Kaffeemaschine 

 

ّبوٕخ ػبؽٍخاٌ  

 

Die K. ist kaputt. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 لارؼًّ

D. h. defekte 

Kaffeemaschine, 

funktioniert nicht. 

ِبوٕخ ٕ٘ب رُ رغغ١ً وً ِشىٍخ ف١ٕخ ِٓ 

. ؽزٝ اٌزذفئخ خاٌمهىح اٌؼبغٍ  

Hier wird jedes technische 

Problem gemeldet, von der 

kaputten Kaffeemaschine bis zur 

defekten Heizung. 

 

.ِطٍمب ػبغٍخٌُ رىٓ ِبوٕخ اٌمٙٛح   

Die Kaffeemaschine war gar nicht 

kaputt. 

رىُُفخهبص   

 

Klimaanlage 

ػبؽًعٙبص رى١١ف   

 

kaputte Klimaanlage 

 

 عٙبص اٌزى١١ف ػبؽً

 

Die K. ist kaputt. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 لا٠ؼًّ 

D. h. defekte 

Klimaanlage, 

funktioniert nicht. 

 

اْ  ٌؼبغٍخا دٚاٌغغبلا اٌزىُُف حضخهاػٍٝ 

.رٕزظش  

Kaputte Klimaanlagen und 

Waschmaschinen müssen warten. 

  

.ػبغلاوبْ عٙبص اٌزى١١ف   

Die Klimaanlage war kaputt. 

 عُفىْ

 

Klospülung 

 ع١فْٛ ػبؽً

 

kaputte Klospülung 

 

 اٌغ١فْٛ ػبؽً

 

Die K. ist kaputt. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 ِؼطً

D. h. defekte 

Klospülung, 

funktioniert nicht. 

 

.وبٌغُفىْ اٌؼبغ٠ًؾذس طٛرب   

Das klingt wie eine kaputte 

Klospülung. 

 

.ػبغًاٌغ١فْٛ   

Die Klospülung ist kaputt. 

 ثشاد

 

Kühler 

ػبؽًثشاد   

 

kaputter Kühler 

 

 اٌجشاد ػبؽً

 

Der K. ist kaputt. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

لا ٠ؼًّ ,لا٠جشد   

D. h. defekter Kühler, 

funktioniert nicht. 

 

لا  ٠غزط١غ اٌّشء ششة اٌّبء ثشاد ػبغً ِغ  

.اٌجبسد  

Mit kaputtem Kühler kann man 

kaltes Wasser nicht trinken. 

 

.ػبغلاوبْ اٌجشاد   

Der Kühler war kaputt. 
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 ثلاخخ

 

Kühlschrank 

 صلاعخ ػبؽٍخ

kaputter  

Kühlschrank 

 

ػبؽٍخاٌضلاعخ   

 

Der K. ist kaputt. 

 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 لارؼًّ

D. h. defekter  

Kühlschrank, 

funktioniert nicht. 

 

 

.وّشىٍخ اٌثلاخخ  اٌؼبغٍخ٠ٕجغٟ ِؼبٍِخ   

Ein kaputter Kühlschrank muss 

als Problem behandelt werden. 

 

فٟ اٌٛلذ ٔفغٗ اطجؾذ ٕ٘ب  فغبرب ٚ ٌٚىٓ

.ػبغٍزُٓاٌضلاعخ ٚاٌغغبٌخ   

Aber plötzlich sind da 

Waschmaschine und Kühlschrank 

gleichzeitig kaputt. 

 ِصجبذ

 

Lampe 

 ِظجبػ ػبؽً

 

kaputte Lampe 

  

 اٌّظجبػ ػبؽً

 

Die L. ist kaputt. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

ِؾزشقِؼطٛة اٚ   

D. h. defekte oder 

durchgebrannte Lampe, 

funktioniert nicht. 

 

 

.ِصجبذ ػبغًخلاي صلاصخ ا٠بَ ٠زُ رجذ٠ً وً   

Innerhalb von drei Tagen wird 

jede kaputte Lampe 

ausgetauscht. 

 

.ػبغًاٌّظجبػ   

Die Lampe ist kaputt. 

 ظىء

 

Leuchte 

  ِؼطٛة ػٛء

 

kaputte Leuchte 

 

  ِؼطٛة اٌؼٛء

 

Die L. ist kaputt. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 لا٠ؼًّ

D. h. defekte Leuchte, 

funktioniert nicht. 

 

Leuchte heißt auch: 

kluger Kopf ٔبثغخ 

(Idiom) 

اٌٝ  الاظىَخ اٌّؼطىثخٌمذ اسعٍٕب عضء ِٓ 

.اٌٝ ١ٌْٛ خاٌششوخ إٌّزغ   

Wir haben einen Teil der 

kaputten Leuchten zur 

Herstellerfirma nach Lyon 

geschickt. 

 

.ػبغٍخاٌّظبث١ؼ   

Die Leuchten sind kaputt. 

 ِصجبذ

 

Licht 

 

ػبؽً ِظجبػ  

 

kaputtes Licht 

 

ػبؽً اٌّظجبػ  

 

Das L. ist kaputt. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

١ٕش ِغذادا٠اؽزشق ٚلا  

D. h. durchgebranntes 

Licht,  funktioniert 

nicht. 

ػٕذِب ٠غمؾ اٌؼجبة فٟ اٌخش٠ف رىْٛ 

.خطشح عذااٌؼبغٍخ  اٌصبثُر  

Wenn im Herbst der Nebel 

einfällt, sind kaputte Lichter sehr 

gefährlich. 

. ػبغًغ١ش  اٌّظجبػ٘زا   

Das Licht ist nicht kaputt. 

 ِبوٕخ

 

Maschine  

 ِبوٕخ ػبؽٍخ

 

kaputte Maschine 

 

 اٌّبوٕخ ػبؽٍخ

  

Die M. ist kaputt. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

ةِٛؼط  

D. h. defekte Maschine, 

funktioniert nicht. 

 

 

.ا٠ؼب اٌّىبئٓ اٌؼبغٍخلذ ٠ىْٛ ثبِىبٔٗ سِٟ   

Er hätte die kaputten Maschinen 

auch gleich wegwerfen können.  

 

.ػبغٍخبوٕز١ٓ ِ ٕ٘بن دائّب ػٍٝ الالً رىْٛ  

Mindestens zwei Maschinen sind 

immer kaputt. 

 ٌّجخ إٌُىْ

 

Neonröhre 

 ٌّجخ ١ْٔٛ رأٌفخ

 

kaputte Neonröhre 

 

 ٌّجخ ا١ٌْٕٛ رأٌفخ

 

Die N. ist kaputt. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

ؼًّرلا  

D. h. defekte 

Neonröhre, funktioniert 

nicht. 

 

ػٕذ الاداسٖ  ؽٍت رجذ٠ً  أْ ٔمذ٠َجغٟ ثبٔفغٕب

. ٌّجخ إٌُىْ اٌزبٌفخ  

Wir müssen selbst den Austausch 

einer kaputten Neonröhre bei der 

Verwaltung beantragen. 

 

.رأٌفخ فٟ اٌغشفخ ٌّجخ ا١ٌْٕٛ  

Die Neonröhre im Zimmer ist 

kaputt. 

 ِزَبع

 

Radio 

 ِز٠بع ػبؽً

 

kaputtes Radio 

 

 اٌّز٠بع ػبؽً

 

Das R. ist kaputt. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 لا٠ؼًّ

D. h. defektes Radio, 

funktioniert nicht. 

 

 

.اٌؼبغٍخٚاٌزٍفبصاد  اٌّزَؼبد٠ظٍؼ   

Er repariert kaputte Radios und 

Fernseher. 

 

فٟ رٌه اٌٛلذ وبْ ٠ٛعذ فٟ اٌمش٠خ فمؾ صلاصخ 

.        ػبغٍخِز٠بػبد  ٚاٌجم١خ ع١ّؼٙب وبٔذ 
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Damals gab es im Dorf nur noch 

drei Radios, alle anderen waren 

kaputt. 

ظىء خٍفٍ      

 

Rücklicht 

 ػٛء خٍفٟ ػبؽً

 

kaputtes Rücklicht 

 

 اٌؼٛء اٌخٍفٟ ػبؽً

 

Das R. ist kaputt.  

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 لا٠ؼًّ

D. h. defektes 

Rücklicht, funktioniert 

nicht. 

 

 اٌعىء اٌخٍفٍ اٌؼبغ٠ًش٠ذ شخظ١ب اْ ٠ٛعٗ 

.ٌٍؼشثخ  

Er will das kaputte Rücklicht 

des Wagens persönlich richten. 

 

ثبٌّئخ ِٓ اٌغ١بساد ٠ىْٛ اٌؼٛء  70 فٟ

.ػبغًاٌخٍفٟ   

Bei 70 Prozent der Wagen war ein 

Rücklicht kaputt. 

 لبغغ

 

Schalter 

 لبؽغ ػبؽً

 

kaputter Schalter 

 

 اٌمبؽغ ػبؽً

 

Der S. ist kaputt. 

 

 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 لا٠ؼًّ

D. h.  defekter Schalter,  

funktioniert nicht. 

 

فٟ ٘زح اٌّشح رظ١ٍؼ ِظؼذ الاصمبي  ع١زُ

.ولبغغ اٌىهشثبء اٌؼبغٍُٓ  

In diesem Fall werden der 

(nunmehr elektrisch gesteuerte) 

Gewichtaufzug bzw. der kaputte 

Schalter repariert.  

 

.ػبغًاٌمبؽغ اٌىٙشثبئٟ فٟ اٌغغبٌخ   

Der Schalter an der 

Waschmaschine sei kaputt.  

 وشبف

 

Scheinwerfer 

 وشبف ػبؽً

kaputter 

Scheinwerfer  

 

 اٌىشبف ػبؽً

 

Der S. ist kaputt. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 ِزشؼٟ 

D. h. defekter 

Scheinwerfer, 

funktioniert nicht. 

 

.اٌىشبف اٌؼبغًاٌشؼب٠ب رٕبعجذ رّبِب ِغ   

Die Splitter passten genau zum 

kaputten Scheinwerfer. 

 

.ػبغٍخسثّب رىْٛ اٌىشبفبد   

Scheinwerfer könnten kaputt 

sein. 

ٌؼت خهبص   

 

Spielgerät 

ِؾطُعٙبص ٌؼت   

 

kaputtes Spielgerät 

 

ِؾطُعٙبص اٌٍؼت   

 

Das S. ist kaputt. 

 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 ِىغٛس ِٚؼطت

D. h. gebrochenes und 

defektes Spielgerät, 

funktioniert nicht. 

 

.اٌّسطّخاٌٍؼت  اخهضحلا٠ّىٓ رجذ٠ً   

Kaputte Spielgeräte können nicht 

ausgetauscht werden. 

 

.ِسطّخاٌىض١ش ِٓ اعٙضح اٌٍؼت ٚاٌّظبؽت   

Viele Spielgeräte und Bänke sind 

kaputt. 

 ِىٕغخ

 

Staubsauger 

 ِىٕغخ ػبؽٍخ

kaputter 

Staubsauger 

 

 اٌّىٕغخ ػبؽٍخ

 

Der S. ist kaputt. 

 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

ؼًّرلا  

D. h. defekter 

Staubsauger, 

funktioniert nicht. 

 

٠ظٍؼ اٌّشء اٌمٍت اٌّىغٛس ؽغت سعُ 

.ؼبغٍخاٌىٕغخ ّاٌاٌزٛط١ً ِضً   

Man repariert das gebrochene 

Herz nach Schaltplan wie den 

kaputten Staubsauger. 

 

ِٓ عذ٠ذ فؼلا؟ ػبغٍخً٘ اٌّىٕغخ    

Ist der Staubsauger wirklich schon 

wieder kaputt? 

 

 ِفزبذ وهشثبئٍ

 

Steckdose 

 ِفزبػ وٙشثبئٟ ػبؽً

 

kaputte Steckdose 

 

 اٌّفزبػ ػبؽً

 

Die S. ist kaputt. 

 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 لا٠ؼًّ

D. h. defekte Steckdose, 

funktioniert nicht. 

 

ِفبرُر اٌىهشثبء  ِزذسة٠ظٍؼ وىٙشثبئٟ 

.اٌؼبغٍخ  

Er repariert als gelernter 

Elektriker kaputte Steckdosen. 

 

.اٌّفزبػ اٌىٙشثبئٟ ِؼطً  

Die Steckdose ist kaputt. 
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 غغبٌخ

Wasch-

maschine 

 غغبٌخ ػبؽٍخ

kaputte 

Waschmaschine 

  

 اٌغغبٌخ ػبؽٍخ

 

Die W. ist kaputt. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

ؼًّرلا خثِٛؼط  

D. h. defekte  

Waschmaschine,  

funktioniert nicht. 

 

 

رظ١ٍؼ ٚاخ١شا ٌُ ٠زٛطً اؽذ اٌٝ فىشح 

.ثٕفغٗ اٌغغبٌخ اٌؼبغٍخ  

Schließlich käme ja auch keiner 

auf die Idee, die kaputte 

Waschmaschine selbst zu 

reparieren. 

.ػبغٍخوبٔذ غغبٌزٕب   

Unsere Waschmaschine war 

kaputt. 

 

2. Körperteile (umgangssprachlich) اخضاء اٌدغُ   

 ػُٓ

 

Auge  

 ػ١ٓ ِزؼجخ

 

kaputtes Auge 

 

 اٌؼ١ٓ ِزؼجخ

 

Das A. ist kaputt. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

ػ١ٓ ِش٠ؼخ لارغزط١غ إٌظش 

 ع١ذا  

D. h. ein krankes Auge, 

es kann nicht gut sehen. 

 

.اٌم١بدٖ ٕبلا ٠ّىٕ خثؼُىْ ِزؼج  

Mit kaputten Augen können wir 

nicht fahren. 

 

.ع١ذا اٌزشو١ض ٕبٌزٌه لا٠ّىٕ عذاخ ِزؼجػ١ٕٛٔب   

Unsere Augen sind sehr kaputt, 

deswegen können wir uns nicht 

gut konzentrieren. 

 عبق

 

Bein  

 عبق ِىغٛسح 

 

kaputtes Bein 

 

 اٌغبق ِىغٛسح

 

Das B. ist kaputt. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

ىْٛ رٚلذ  ِغضٚػخاٚ  حِىغٛس

ٗرؼج  

D. h. ein gebrochenes 

oder verstauchtes Bein, 

es kann auch müde 

sein. 

 

 خثغبللا٠غّؼ ٌٗ ِذح عزخ اعبث١غ اْ ٠خطٛ 

.اٌّىغىسح  

Sechs Wochen darf er mit dem 

kaputten Bein nicht auftreten. 

 

.ِٕز عٕخ ؽزٝ الاْ ِىغىسحاٌغبق   

Für ein Jahr ist das Bein jetzt 

kaputt. 

 ِشفك

 

Ellbogen 

 ِشفك ِىغٛس

 

kaputter Ellbogen 

 

 اٌّشفك ِىغٛس

 

Der E. ist kaputt. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 ِىغٛس

D. h. gebrochener 

Ellbogen. 

 

.  ِىغىسثّشفك لا٠غزط١غ اٌؼًّ   

Mit kaputtem Ellbogen kann er 

nicht arbeiten. 

 

.ا٠ؼب ِىغىسلبي اٌطج١ت ثبْ ِشفمٗ   

Der Arzt hat gesagt, dass sein 

Ellbogen auch kaputt ist. 

 ِفصً

 

Gelenk 

 

 ِفظً ِزؼت

 

kaputtes Gelenk 

 

 اٌّفظً ِزؼت

 

Das G. ist kaputt. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

ِخٍٛػخ, ِىغٛسح, ِإٌّخ  

D. h. verstauchtes, 

ausgerenktes, 

schmerzendes Gelenk, 

mit Arthrose oder 

Arthritis erkrankt. 

 

 

 

اػشاس , اٌؼؼلاد اٌّزأٌّخ, اٌظ١ٍت اٌّإٌُ 

ِؼبٔبح واٌّفبصً اٌّزؼجخ فٟ اٌؼّٛد اٌفمشٞ 

.فٟ ػظشٔبِٕزششح   

Das wehe Kreuz, schmerzende 

Muskeln, Schäden an der 

Wirbelsäule, kaputte Gelenke 

sind Massenleiden unserer Zeit. 

 

اخ١شا؟ ِزؼجخاٌّفبطً الاسثطخ ٚ ً٘  

Sind Bänder und Gelenke 

endgültig kaputt? 

شؼشزبفخ   

 

Haarspitze 

 ؽبفخ شؼش ِفٍٛلخ

 

kaputte Haarspitze 

 

 ؽبفخ اٌشؼش ِفٍٛلخ

 

Die H. ist kaputt. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 ِمظفخ

D. h. gespaltene 

Haarspitze. 

 

اٌّمض اٌؾبس لأٗ ٠خزُ ّب ٠ذػٝ الافؼً ث

.زبفبد اٌشؼش اٌّفٍىلخ  

Am besten mit der sogenannten 

heißen Schere, denn sie versiegelt 

die kaputten Haarspitzen. 

 

.ِفٍىلخؽبفبد اٌشؼش ٘زٖ ع١ّؼٙب   

Alle diese Haarspitzen sind 

kaputt. 
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 وسن

 

Hüfte 

ِىغٛس  ٚسن   

 

kaputte Hüfte 

 

ِىغٛس  اٌٛسن  

 

Die H. ist kaputt. 

 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

, ٠زؾشن ثظؼٛثخ , ِإٌُ 

 ِىغٛس

D. h. schmerzende,  

gebrochene  Hüfte, 

bewegt sich schwer. 

ن افبٔٗ لا٠غزط١غ اٌؾش اٌّىغىس وسوخثغت 

.ثغٌٙٛخ  

Wegen seiner kaputten Hüfte 

kann er sich kaum noch bewegen. 

 

 ٚسوٕبِٓ الافؼً اْ ٕٟٔٙ الاْ ٚالا فأْ 

.رّبِب ِذِشاع١ىْٛ   

Es ist gut, dass jetzt Schluss ist, 

sonst wäre die Hüfte völlig 

kaputt. 

 

 سوجخ

 

Knie 

 سوجخ ِىغٛسح

 

kaputtes Knie 

 

 اٌشوجخ ِىغٛسح

 

Das K. ist kaputt. 

 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

٘زا ٠ؼٕٟ ِىغٛسح اٚ ِغشٚؽخ 

 عشؽب ثبٌغب اٚ لذ رىْٛ ِزؼجخ

D. h. gebrochenes Knie, 

schwer verletzt oder 

müde sein. 

 

 

 

اصٕبء اٌزضٌظ ٟ٘  اٌشوجخ اٌّىغىسحرؼزجش 

.اٌذسعخ الاٌٚٝ فٟ الإطبثبد  

Ein kaputtes Knie ist beim 

Skiläufer Verletzung Nummer 

eins. 

 

ٚوزفٟ الا٠ّٓ ٠ٕجغٟ  ِىغىسحا١ٌغبس  زٟسوج

.اْ رغشٜ ٌٗ ػ١ٍّخ  

Mein linkes Knie ist kaputt und 

meine rechte Schulter muss ich 

mir operieren lassen. 

 

سوجخِفصً   

 

Kniegelenk 

 

 

 

 

 

 

 

 

ِزؼشسِفظً سوجخ   

kaputtes  

Kniegelenk 

 

ِزؼشسِفظً اٌشوجخ   

 

Das K. ist kaputt. 

 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 ِخٍٛع

D. h. ausgerenktes 

Kniegelenk. 

 ِزعشسَِٓفصٍٍ سوجخ ٌذٜ ٘زا اٌؾ١ٛاْ 

.ٚاعٕبٔٗ ا٠ؼب ١ٌغذ ػٍٝ ِب٠شاَ  

Das Tier hat zwei kaputte 

Kniegelenke, auch mit den 

Zähnen ist etwas nicht in 

Ordnung. 

 

 اٌٛسن, اٌؼّٛد اٌفمشٞ, ِزشد٠خطؾزٗ 

.ِزعشسحِٚفبطً اٌشوجخ ع١ّؼٙب   

Seine Gesundheit sei 

angeschlagen, Wirbelsäule, Hüft- 

und Kniegelenke seien kaputt. 

 

خػظُّ  

 

Knöchel 

ِٙشّخ خػظ١ّ  

 

kaputter Knöchel 

 

ِٙشّخ خاٌؼظ١ّ  

 

Der ist K. kaputt. 

 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

ِغضٚػخِىغٛسح اٚ   

D. h. gebrochener, 

verstauchter Knöchel. 

 

فٟ اٌجذا٠خ ٘جطذ ػٍٝ عمف خ١ّخ صُ عمطذ 

, ػٍٝ الاسع ِإد٠خ ٌغشٚػ ثبٌغخ فٟ اٌشأط

.وػظُّبد ِهشّخرساع ِىغٛس   

Zuerst landete sie auf einem 

Zeltdach und fiel dann zu Boden, 

schwerste Kopfverletzungen, 

gebrochener Arm und kaputter 

Knöchel waren die Folgen. 

 

.ِهشّخولا اٌؼظ١ّبد   

Beide Knöchel sind kaputt. 

 

 سئخ

Lunge  

 سئخ ربٌفخ

 

kaputte Lunge 

 

 اٌشئخ ربٌفخ 

 

Die L. ist kaputt. 

 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 سئخ ِش٠ؼخ

D. h. kranke Lunge. 

 

 

لا٠ٍّه فمؾ لٍجب ِش٠ؼب ِٚزؼخّب وض١شا ٚأّب 

.سئخ ربٌفخا٠ؼب   

Er hat nicht nur ein krankes, viel 

zu großes Herz, sondern auch eine 

kaputte Lunge. 

  

.رأٌفخوبٔذ سئزٟ   

Meine Lunge war kaputt. 
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 وٍُخ

 

Niere 

 و١ٍخ ػبؽٍخ

 

kaputte Niere 

 

 اٌى١ٍخ ػبؽٍخ

 

Die N. ist kaputt. 

 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

  ِش٠ؼخ

D. h.  kranke  Niere. 

ٗ اٌّؼب١ٔخ ا٠ؼب ٌمذ ػبٔٝ فٟ اٌّب١ٔب لاْ صٚعز

.زُٓػبغٍ ى١ز١ٓرٍّه وٍ  

Er wird geduldet in Deutschland, 

weil seine ebenfalls nur geduldete 

Frau kaputte Nieren hat. 

 

.لارشفٝ ِغذادا ػبغٍخ ٝاٌىٍ اصجسذارا   

Wenn die Nieren einmal kaputt 

sind, lassen sie sich nicht mehr 

heilen. 

 

 ػعى

 

Organ 

 ػؼٛ ربٌف 

 

kaputtes Organ 

 

 اٌؼؼٛ ربٌف

 

Das O. ist kaputt. 

 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

ؼًّ ثظٛسح ع١ذح٠لا  

D. h. funktioniert nicht 

gut. 

الاػعبء ٘ىزا ٠ٕجغٟ اْ رّٕٛ فٟ اٌغغُ 

.ٚ الأغغخ اٌّزؼشسح اٌزأٌفخ  

So sollen im Körper kaputte 

Organe oder geschädigte Gewebe 

einfach nachwachsen. 

 

ِٓ % 50رغغ ع١ٕٓ رظجؼ  اٌٝ ْبثؼذ صّ

.رأٌفخالاػؼبء   

Nach acht, neun Jahren sind 50% 

der Organe kaputt. 

 

 ظهش

 

Rücken 

 ظٙش ِىغٛس

 

kaputter Rücken 

 

 اٌظٙش ِىغٛس

 

Der R. ist kaputt. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

ثغجت  ٠إٌُ ػٕذ اٌؾشوخ

اٚ فزك اٌخ رشٕغبد  

D. h.  schmerzender 

Rücken;  er schmerzt 

bei Bewegung wegen 

Muskelverspannungen, 

Bandscheibenvorfällen 

etc. 

 

ِشىٍخ ؽج١خ ؽم١م١خ  اٌظهش اٌّىغىس٠ؼزجش 

.ٌطٍجخ اٌطت  

Für den Mediziner ist ein 

kaputter Rücken ein rein 

medizinisches Problem. 

 

.رّبِب ِزؼجبوبْ ظٙشٖ   

Sein Rücken war total kaputt. 

وزف   

 

Schulter  

 وزف ِخٍٛع

 

kaputte Schulter 

 

 اٌىزف ِخٍٛع

 

Die S. ist kaputt. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 ِىغٛس اٚ ِخٍٛع

D. h. gebrochene oder 

ausgerenkte Schulter. 

.ّخٍىعاٌ هثىزفثبٌزبو١ذ لا٠غزط١غ اٌشِٟ    

Aber werfen kann er mit seiner 

kaputten Schulter sicher nicht. 

 

.ِخٍىعاٌىزف الا٠ّٓ   

Die rechte Schulter ist kaputt. 

 ػّىد فمشٌ

 

Wirbelsäule  

 ػّٛد فمشٞ ِىغٛس

 

kaputte Wirbelsäule 

 

اٌفمشٞ ِىغٛساٌؼّٛد   

 

Die W. ist kaputt. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 لا٠زؾشن ثظٛسح ع١ذح ٠ٚإٌُ

D. h. unterbrochene 

Wirbelsäule; sie bewegt 

sich nicht gut, 

Schmerzen wegen, z.B. 

Bandscheibenvorfällen. 

 

 

وػّىد ٠زؼٍك الاِش ٘زٖ اٌّشح ثّفبطً ِزؼجخ 

.فمشٌ ِىغىس  

Diesmal geht es um müde Gelenke 

und kaputte Wirbelsäulen. 

 

.ثغجت اٌؾبدس ِىغىساٌفمشٞ  ٖػّٛد  

Seine Wirbelsäule ist wegen des 

Unfalls kaputt. 

 

 عٓ

 

Zahn 

 عٓ ربٌف

 

kaputter Zahn 

 

 اٌغٓ ربٌف

 

Der Z. ist kaputt. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 اعٕبْ ِزغٛعخ ٚسدئ١خ

D. h. schlechter und 

kariöser Zahn. 

 

.الاعٕبْ اٌزبٌفخ٠جغٟ اطلاػ   

Die kaputten Zähne müssen 

repariert werden. 

 

.ربٌفخع١ّغ اعٕبٔٙب   

Alle ihre Zähne sind kaputt. 
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3. Zerbrechliche Gegenstände ( الاشُبء اٌمبثٍخ ٌٍىغش  ) 

 

ػُٓػذعخ   

 

Augenglas 

 

 

 

 

 

 

 ػذعخ ػ١ٓ ِىغٛسح

 

kaputtes Augenglas 

 

 ػذعخ اٌؼ١ٓ ِىغٛسح

 

Das A. ist kaputt. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 ِٙشّخ

D. h. zerbrochenes 

Augenglas. 

 

ػذعبد اٌؼُٓ اٌّىغشح ثذْٚ رفى١ش دعغذ 

.ٚإٌّذ٠ً ٚاٌجطبس٠خ فٟ ع١ت عزشرٟ  

Gedankenlos habe ich jedoch 

vorher die kaputten 

Augengläser, das Taschentuch 

und die Batterie in meine 

Jackentasche gesteckt. 

 

.ِىغىسحوبٔذ ػذعخ اٌؼ١ٓ    

Das Augenglas war kaputt. 

 أُخ اٌضهىس

 

Blumentopf 

 ا١ٔخ ص٘ٛس ِؾطّخ

 

kaputter Blumentopf 

 

 ا١ٔخ اٌض٘ٛس ِؾطّخ

 

Der B. ist kaputt. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

حِىغٛس  

D. h. zerbrochener 

Blumentopf. 

صهىس ِسطّخ اوأٍ , ِشؾّخعذساْ ٚاثٛاة 

.رٌه ٚعّه اٌض٠ٕخ ا٠ؼب ٠غت رظذ٠ك  

Beschmierte Wände und Türen, 

kaputte Blumentöpfe, auch ein 

Zierfisch musste dran glauben. 

 

.  ِسطُّٓوبٔذ ا١ٔخ اٌض٘ٛس ٚاٌزٍفبص   

Der Blumentopf und der 

Fernseher waren kaputt. 

 ٔظبسح

 

Brille 

ٔظبسح ِىغٛسح   

 

kaputte Brille 

 

 إٌظبسح ِىغٛسح

 

Die B. ist kaputt. 

 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 ِؾطّخ

D. h. zerbrochene 

Brille.  

 

 

 

ؤظبسح رشٕظ فٟ ا١ٌذ , اٌغ١ئخ بدسغُ اٌجذا٠

.  سثؼ ولا اٌغٌٛز١ٓ حىسِىغ  

Trotz schlechten Starts, Krampf in 

der Hand und kaputter Brille 

gewann er beide Läufe. 

 

.ا٠ؼب ِىغىسحٚٔظبسرٟ   

Und meine Brille ist auch kaputt. 

 ٔبفزح

 

Fenster 

 ٔبفزح ِىغٛسح

 

kaputtes Fenster 

 

 إٌبفزح ِىغٛسح

 

Das F. ist kaputt. 

 

 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 ِؾطّخ

D. h. zerbrochenes 

Fenster. 

 

 

 

 

اٌؾىِٛخ اٌغذ٠ذح لارغزط١غ ٌٙزا اٌغجت رظ١ٍؼ 

.فٟ اٌّذاسط إٌىافز اٌّىغشح  

Die neue Regierung könne nur 

deshalb nicht die kaputten 

Fenster in den Schulen reparieren. 

 

.ِزؼشسح عذاٚاٌغمٛف  ِىغشحع١ّغ إٌٛافز   

Alle Fenster waren kaputt, die 

Dächer schwer beschädigt. 

شجبثُهٌىذ   

 

Fensterscheibe 

ػ شبث١ه ِؾطٌُٛ  

kaputte 

Fensterscheibe 

 

ػ اٌشجبث١ه ِؾطٌُٛ  

 

Die F. ist kaputt. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 ِىغٛس

D. h. zerbrochene 

Fensterscheibe. 

 

 

اٌىاذ شجبثُه شمزٗ اٌٛؽ١ذح ١ٌظ ف١ٙب 

.ِسطّخ  

Seine Wohnung hat als einzige 

keine kaputten Fensterscheiben. 

 

.ِسطّخوبٔذ ثؼغ اٌٛاػ اٌشجبث١ه   

Einige Fensterscheiben waren 

kaputt. 

خٕلُٕ  

 

Flasche 

 ل١ٕٕخ ِىغٛسح

 

kaputte Flasche 

 

 اٌم١ٕٕخ ِىغٛسح

 

Die F. ist kaputt. 

 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 ِؾطّخ

D. h. zerbrochene 

Flasche. 

 

 

 

 بداٌّمظٚ اٌجشاغٟ بدؼزجشا٠ؼب ِفىر

.اعٍؾخ ِؾشِخواٌمٕبٍٔ اٌّىغشح ا  

Auch Schraubenzieher, Scheren 

oder kaputte Flaschen gelten als 

verbotene Waffen. 

 

.ِىغشحاٌىض١ش ِٓ اٌمٕبٟٔ   

Viele Flaschen sind kaputt. 
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 اوأٍ

 

Geschirr 

 اٚأٟ ِىغشح

 

kaputtes Geschirr 

 

 الاٚأٟ ِىغشح

 

Das G. ist kaputt. 

 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 ِؾطّخ

D. h. zerbrochenes 

Geschirr. 

 

 

.الاوأٍ اٌّىغشحلا رؼٛع   

Kaputtes Geschirr wird nicht 

mehr ersetzt. 

 

. ِىغشحالاٚأٟ  غ١ش أْ  

Doch das Geschirr ist kaputt. 

 صخبخخ

 

Glas 

 صعبعخ ِؾطّخ

 

kaputtes Glas 

 

 اٌضعبعخ ِؾطّخ

 

Das G. ist kaputt. 

 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 ِٙشّخ

D. h. zerbrochenes 

Glas. 

 

 

 

.اٌضخبج اٌّسطُرؾذس عىبْ إٌّطمخ ػٓ   

Die Bewohner der Region 

berichteten von kaputten 

Gläsern. 
 

.ِسطُاٌضعبط   

Gläser sind kaputt. 

 ٌىذ صخبخٍ

 

Glasscheibe 

 ٌٛػ صعبعٟ ِىغٛس

 

kaputte Glasscheibe 

 

 اٌٛػ اٌضعبعٟ ِىغٛس

 

Die G. ist kaputt. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 ِؾطُ

D. h. zerbrochene 

Glasscheibe. 

 

الاٌىاذ رٕظ١ف أبث١ت رظش٠ف ا١ٌّبٖ ٚرجذ٠ً 

.اٌضخبخُخ اٌّىغشح  

Dachrinnen reinigen und kaputte 

Glasscheiben austauschen. 

 

.عضئ١ب ِىغشحالاٌٛاػ اٌضعبع١خ   

Die Glasscheiben sind teilweise 

kaputt. 

 

 ثبة صخبخٍ

 

Glastür 

 ثبة صعبعٟ ِىغٛس

 

kaputte Glastür 

 

ِىغٛس اٌجبة اٌضعبعٟ  

 

Die G. ist kaputt. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 ِؾطُ

D. h. zerbrochene 

Glastür. 

الاثىاة اٌضخبخُخ رؾغت فمؾ اػشاس 

.ٚاٌشرار ػٍٝ اٌغذساْ اٌّىغشح  

Sie zählt nur den Schaden auf: 

kaputte Glastüren, Sprühereien 

an den Wänden. 

 

.ِىغىسفضػذ فمذ وبْ اٌجبة اٌضعبعٟ   ٌمذ 

Sie hat sich erschrocken; die 

Glastür war kaputt. 

 

 شّؼخ

 

Kerze 

 شّؼخ ِزاثخ

 

kaputte Kerze 

 

 اٌشّؼخ ِزاثخ

 

Die K. ist kaputt. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

رّبِب  خاٌشّؼٗ اٌّؾشٚل

ئخِٕٚطف  

D. h. beschädigte 

Kerze; nicht mehr zu 

gebrauchen. 

ِٓ لجً ٠ٛ٘بْ  اٌشّؼخ اٌّزاثخرُ رمذ٠ُ 

.ٌٍزوشٜ  

Und zur Erinnerung reiche auch 

die kaputte Kerze von Johann.  

 

.ِزاثخشّؼخ ٠ٛ٘بْ   

Johanns Kerze sei kaputt. 

 فخبس

 

Porzellan 

 فخبس ِىغش

 

kaputtes Porzellan 

 

 اٌفخبس ِىغش

 

Das P. ist kaputt. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 ِؾطُ

D. h. zerbrochenes 

Porzellan. 

 

.اٌفخبس اٌّىغش١ٌظ ٌذ٠ٕب اٌىض١ش ِٓ   

Wir haben gar nicht so viel 

kaputtes Porzellan. 

 

.شِىغاٌفخبس   

Das Porzellan ist kaputt. 
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  اعطىأخ
 

Schallplatte 

 اعطٛأخ ِىغٛسح

 

kaputte Schallplatte 

 

 الاعطٛأخ ِىغٛسح

 

Die S. ist kaputt. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 ِؼطً

D. h. defekte, 

zerbrochene 

Schallplatte. 

.اعطىأخ ِىغىسح٠ٕجغٟ اْ ٠ىشس دائّب ِضً   

Er muss sich so oft wiederholen 

wie eine kaputte Schallplatte. 

 

.ِىغىسحالاعطٛأخ   

Die Schallplatte ist kaputt. 

 ٔبفزح اٌؼشض

 

Schaufenster 

 ٔبفزح ػشع ِىغٛسح

kaputtes 

Schaufenster 

 

 ٔبفزح اٌؼشع ِىغٛسح

 

Das S. ist kaputt. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 ِؾطّخ

D. h. zerbrochenes 

Schaufenster. 

.ٔىافز اٌؼشض اٌّىغشح صٚط ِٓ ا٠ؼب ٠ٛعذ   

Es hätte zwar auch ein paar 

kaputte Schaufenster gegeben. 

 

فمذ اطجؾذ ٔبفزح اٌؼشع ثغجت  ,ٌلاعف

. ِىغىسحاٌش٠بػ   

Schade, das Schaufenster ist 

wegen des Windes kaputt 

gegangen. 

 

 ٌىذ

 

Scheibe 

 ٌٛػ ِىغٛس 

 

kaputte Scheibe 

 

 اٌٛػ ِىغٛس 

 

Die S. ist kaputt. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 ِؾطُ

D. h. zerbrochene 

Scheibe. 

 

 

 

.الاٌىاذ اٌّىغشحرظفش اٌش٠ؼ ِٓ خلاي   

Durch kaputte Scheiben pfeift 

der Wind. 

 

.ِىغشحع١ّغ الاٌٛاػ   

Alle Scheiben seien kaputt. 

 زدش

 

Stein 

ِزؼشسؽغش   

 

kaputter Stein 

 

ِزؼشساٌؾغش   

 

Der S. ist kaputt. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 ِىغش

D. h. zerbrochener 

Stein. 

 

.اٌّزعشسحالازدبس رُ رغذ٠ذ اٌغلاٌُ ٚرجذ٠ً   

Es wurden die Treppen erneuert, 

kaputte Steine ausgewechselt. 

 

.ِزعشسحالاؽغبس   

Die Steine sind kaputt. 

 

 صهشَخ

 

Vase 

 ص٘ش٠خ ِىغٛسح

 

kaputte Vase 

 

 اٌض٘ش٠خ ِىغٛسح

 

Die V. ist kaputt. 

 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 ِؾطّخ

D. h. zerbrochene Vase. 

اٌضهشَبد اٌدٍُّخ ٌُ ٠ظٕغ اٌشِٚبْ فمؾ 

.(اٌّىغشح)  

Die Römer machten nicht nur die 

schöneren (kaputten) Vasen.  

 

.ِىغىسحاٌض٘ش٠خ   

Die Vase ist kaputt. 

 

 ٌىذ زّبَخ

 

Windschutz 

scheibe 

 ٌٛػ ؽّب٠خ ِىغٛس

kaputte Wind- 

schutzscheibe 

 

 ٌٛػ اٌؾّب٠خ ِىغٛس

 

Die W. ist kaputt. 

 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 ِؾطُ

D. h. zerbrochene 

Windschutzscheibe. 

 

ػٍٝ  اٌىاذ اٌسّبَخ اٌّىغشحٚػغ اٌّشء 

.إٌّؼذح  

Man legt dann noch die kaputte 

Windschutzscheibe auf den 

Tisch. 

 

اٌؼٛاطف  ػذ ؾّب٠خاٌوبٔذ اٌٛاػ  ٌمذ

  . ِىغشح

Die Windschutzscheiben waren 

kaputt. 
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 زصً

 

Ziegel 

ِشؼٝؽظٝ   

 

kaputter Ziegel 

 

ِشؼٝاٌؾظٝ   

 

Der Z. ist kaputt. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 ِىغش

D. h. zerbrochener 

Ziegel. 

 

 

 

اٌسصً ثبٌزذس٠ظ ٠جذي ثٕبءٚا ٘بِجٛسن 

.٠ٚؼٛػٛا إٌبلض اٌّشعً  

Stück für Stück wechseln die 

Maurer aus Hamburg kaputte 

Ziegel aus und ersetzen fehlende.  

 

؟ ٔؼُ ِىغشحأظش ف١ّب ارا وبٔذ اٌؾظٝ 

.ِشعًاٌىض١ش   

Schaut nach, ob Ziegel kaputt 

gegangen sind? Ja, viele sind 

kaputt. 

 

4. Mechanische Geräte ( ُِىبُٔىُخ اخهضح  ) 

 

 عُبسح

 

Auto 

 ع١بسح ػبؽٍخ

 

kaputtes Auto 

 

 اٌغ١بسح ػبؽٍخ

 

Das A. ist kaputt. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 لارؼًّ ٚغ١ش لبثٍخ ٌلاعزؼّبي

D. h. defektes Auto,  

funktioniert nicht. 

 

.اٌغُبسح اٌؼبغٍخعؾت صٚط اٌغ١ذح   

Der Ehemann der Frau schleppt 

das kaputte Auto ab. 

  

 ٚغ١ش لبثٍخ ٌلاعزخذاَرّبِب  ػبغٍخاٌغ١بسح 

.ِغذدا  

Das Auto ist total kaputt und 

nicht mehr verwendbar. 

خفشٍِ  

 

Bremse 

ػبؽٍخ خفشٍِ  

 

kaputte Bremse 

 

ػبؽٍخ خا ٌفشٍِ  

 

Die B. ist kaputt. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 لارؼًّ

D. h. defekte Bremse, 

funktioniert nicht. 

 

اٌفشاًِ اٌؼبغٍخ ثبْ  فٟ الاخزجبس اظٙشد

.مبئّخ ؽ٠ٍٛخ ِٓ إٌٛالضٌ وبٔذ ثذا٠خ  

Am Prüfstand zeigte sich, dass die 

kaputten Bremsen erst der 

Anfang einer langen Mängel-Liste 

waren.  

 

.رّبِب ػبغٍخوبٔذ اٌفشاًِ   

Die Bremsen waren komplett 

kaputt. 

 ِجخش

 

Dämpfer 

 ِجخش ػبؽً

 

kaputter Dämpfer 

 

 اٌّجخش ػبؽً

 

Der D. ist kaputt. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 لا٠ؼًّ

D. h.  defekter  

Dämpfer,  

funktioniert nicht. 

 

ِٕز اٌجذا٠خ وبٔذ ٕ٘بن ِشىٍخ فٟ  ِإخشح 

(.اٚ اسػ١خ ِؼطٍخ اٌّجخش ِؼطً)اٌغف١ٕخ    

Von Beginn an machte ein 

Problem im Heck (kaputter 

Dämpfer oder defekter 

Unterboden) zu schaffen. 

 

.ػبغٍُٓاٌّجخش ٚاٌفشاًِ وبٔب   

Die Dämpfer und Bremsen waren 

kaputt. 

 خٍجخ

 

Dichtung 

 عٍجخ رأٌفخ

 

kaputte Dichtung 

 

 اٌغٍجخ رأٌفخ

 

Die D. ist kaputt. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

ؼًّرلا  

D. h. defekte Dichtung. 

ٌمذ ارظً عج١غز١بْ وشبػش ثبٌجٛاة ٚؽٍت 

.خٍجخ ربٌفخاٌّغبػذٖ ثغجت   

Sebastian ruft als Dichter beim 

Hausmeister an und sucht Hilfe 

wegen einer kaputten Dich-tung.  

 

.ربٌفخوبٔذ اٌغٍجخ   

Die Dichtung war kaputt. 
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 دساخخ

 

Fahrrad 

 دساعخ ػبؽٍخ

 

kaputtes Fahrrad 

 

 اٌذساعخ ػبؽٍخ

 

Das F. ist kaputt. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 لارغ١ش ِٚؼطٍخ

D. h.  defektes Fahrrad, 

funktioniert nicht. 

 

 

 

 

. ػٍٝ الاسػ١خ دساخبد ػبغٍخرىذعذ   

Kaputte Fahrräder stapeln sich 

auf dem Fußboden.  

 

ٚع١ّغ اٌذساعبد ٚؽزاء اٌزضٌظ  حع١بس

.ػبغٍخ  

Ein Auto, alle Fahrräder und die 

Ski sind kaputt. 

ٔمً ٍُخوع  

 

Fahrzeug 

ٔمً ػبؽٍخ ١ٍخٚع  

 

kaputtes Fahrzeug 

 

إٌمً ػبؽٍخ ١ٍخٚع  

 

Das F. ist kaputt. 

 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 ِؼطٛثخ

D. h. defektes 

Fahrzeug, funktioniert 

nicht. 

 

 

 

 

 وعبئً ٔمً ػبغٍخ٠شزشٞ ا١ٌٛٔب١ْٔٛ غبٌجب 

.٠ٚزُ رظ١ٍؾٙب فٟ ثٍذُ٘  

Griechen kaufen oft kaputte 

Fahrzeuge und lassen sie in ihrer 

Heimat günstig reparieren.  

 

.ػبغٍخوبٔذ ٚعبئً إٌمً   

Die Fahrzeuge waren so kaputt. 

 أجىة غبص

 

Gasleitung 

 أجٛة غبص ػبؽً

 

kaputte Gasleitung 

 

 أجٛة اٌغبص ػبؽً

 

Die G. ist kaputt. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 لا٠ؼًّ رٛط١ً اٌغبص

D. h. defekte  

Gasleitung, funktioniert 

nicht. 

 

 

ٌٍّشح اٌضب١ٔخ ٠فضع رٛط١ً غبص ػبؽً 

.اٌغىبْ  

Schon zum zweiten Mal schreckt 

eine kaputte Gasleitung die 

Anwohner. 

.ػبغًأجٛة اٌغبص  

Die Gasleitung ist kaputt. 

 ِسشن

 

Getriebe 

 ِؾشن ػبؽً 

 

kaputtes Getriebe 

 

 اٌّؾشن ػبؽً

 

Das G. ist kaputt. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 لا٠ؼًّ ٚ ِؼطً

D. h. defektes  

Getriebe, funktioniert 

nicht. 

 

.ثّسشن ػبغًثؼذ رٌه خغش وٌٛذ ٘بسد   

Zunächst fiel Coulthard mit 

kaputtem Getriebe aus. 

 

.ػبغًِؾشن ع١بسرٟ   

Das Getriebe meines Autos ist 

kaputt. 

 فشْ فسٍّ

 

Kohleofen 

 فشْ فؾّٟ ػبؽً

 

kaputter Kohleofen 

 

 اٌفشْ اٌفؾّٟ ػبؽً

 

Der K. ist kaputt. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 ِؼطٛة

D. h. defekter 

Kohleofen, funktioniert 

nicht. 

اٚ ٠غٍغْٛ  افشاْ فسُ ػبغٍخ ٠زغّذْٚ اِبَ

.غشففٟ   

Sie frieren vor kaputten 

Kohleöfen oder sitzen in Räumen. 

 

.ػبغٍخوبٔذ افشاْ اٌفؾُ   

Die Kohleöfen waren kaputt. 

 اٌّمىد

 

Lenkung 

 ِمٛد ِىغٛس 

 

kaputte Lenkung 

 

 اٌّمٛد ِىغٛس

 

Die L. ist kaputt. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

ػبؽً ِمٛد   

D. h. defekte  Lenkung, 

funktioniert nicht. 

 

 

وِمىد لا٠غزط١غ اٌغ١ش ثفشاًِ ِؼطٍخ 

.ِىغىس  

Mit defekten Bremsen und 

kaputter Lenkung kann er nicht 

fahren. 

 

  .ِىغىساٌّمٛد ٌمذ وبْ 

Die Lenkung war kaputt. 

 ِسشن

 

Motor 

ػبؽًِؾشن   

 

kaputter Motor 

 

 اٌّؾشن ػبؽً

 

Der M. ist kaputt. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 لا٠ؼًّ

D. h. defekter Motor, 

funktioniert nicht. 

 

 

 

ثبٔٗ لا٠زٛعت  ,ٔؾٓ ٔؼشف ثىً الاؽٛاي

.فٛسا اٌّسشن اٌؼبغًػ١ٍُٙ رجذ٠ً   

Wir wissen allerdings, dass sie 

einen kaputten Motor nicht 

gleich austauschen müssen. 

 

.ػبغًِؾشن اٌغ١بسح   

Der Motor des Autos ist kaputt. 
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 ػدٍخ

 

Rad 

 ػغٍخ ػبؽٍخ

 

kaputtes Rad 

 

 اٌؼغٍخ ػبؽٍخ

 

Das R. ist kaputt. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

  لارؼًّ

D. h. defektes Rad, 

funktioniert nicht. 

 

 

 

٠ّىٓ اْ رجؼذٟٔ ٌٚىٓ ١ٌظ  ػبغٍخػدٍخ فمؾ 

.اٌطمظ  

Mich könnte nur ein kaputtes 

Rad fernhalten, nicht aber das 

Wetter.  

.ػبغٍخٌمذ وبٔذ ػغٍزٗ   

Sein Rad sei kaputt. 

 

 رضٌح

 

Ski 

 ؽزاء رضٌظ رأٌف

 

kaputter Ski 

 

 ؽزاء اٌزضٌظ ربٌف

 

Der S. ist kaputt. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 ِزؼشس

D. h. beschädigter Ski, 

funktioniert nicht. 

 

 

 

.ربٌف ثسزاء رضٌحلا٠غّؼ ٌٍّشء اٌغ١ش   

Mit einem kaputten Ski dürfe 

man nicht fahren. 

 

اٌغ١بسح ٚع١ّغ اٌذساعبد ٚوزٌه ؽزاء اٌزضٌظ 

.ػبغٍخ  

Ein Auto, alle Fahrräder und die 

Ski sind kaputt. 

 

ثبةلفً   

 

Türschloss 

 لفً ثبة ػبؽً

 

kaputtes Türschloss 

 

 لفً اٌجبة ػبؽً

 

Das T. ist kaputt. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 لا٠ؼًّ

D. h. defektes 

Türschloss, funktioniert 

nicht. 

 

.اٌؼبغٍخالالفبي ٠ٕجغٟ اْ ٠زُ دفغ اعٛس   

Kaputte Türschlösser müssten 

aber bezahlt werden.  

 

فٟ وً اٌج١ٛد اٌّزؼشسح وبٔذ الفبي الاثٛاة 

.٠ٕٚجغٟ رجذ٠ٍٙب ػبغٍخ  

An allen betroffenen Häuschen 

sind die Türschlösser kaputt und 

müssen ausgetauscht werden. 

 

 عبػخ

 

Uhr  

 عبػخ ػبؽٍخ

 

kaputte Uhr 

 

 اٌغبػخ ػبؽٍخ

 

Die U. ist kaputt. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

  لارؼًّ

D. h. defekte Uhr,  

funktioniert nicht. 

 

 

 

صُ ٠غّغ  اٌغبػبد اٌؼبغٍخ٠ؾت اْ ٠فه 

.عض٠ئبرٙب اٌظغ١شح ٚالاطغش ثزبٟٔ  

Er zerlegt gern kaputte Uhren 

und fügt dann geduldig kleine und 

kleinste Teilchen zusammen.  

 

.رزهشُاْ رغمؾ اٌغبػخ ػٍٝ الاسع   

Wenn die Uhr herunterfällt, ist sie 

kaputt. 

 

 ػشثخ

 

Wagen 

 ػشثخ ػبؽٍخ

 

kaputter Wagen 

 

 اٌؼشثخ ػبؽٍخ

 

Der W. ist kaputt. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

  لارؼًّ

D. h. defekter Wagen, 

funktioniert nicht. 

 

 

 

.ثؼشثزه اٌؼبغٍخٚطً صٚط اٌغ١ذح   

Der Ehemann der Frau P. trifft mit 

seinem kaputten Wagen ein.  

.رّبِب ػبغٍخوبٔذ اٌؼشثخ رجذٚ   

Der Wagen war schon ziemlich 

kaputt. 
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5. Kaputte Gegenstände im öffentlichen Raum ( فٍ اِبوٓ ػبِخ ِذِشح اشُبء  ) 

 

 اعفٍذ

 

Asphalt 

 اعفٍذ فبعذ

 

kaputter Asphalt 

 

 الاعفٍذ فبعذ

 

Der A. ist kaputt. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

ِزؼشسح ِبدرٙب سدئ١خ  

D. h. beschädigter 

Asphalt, mit Rissen und 

Löchern. 

فٟ شبسع  ثبفغبد اٌغفٍذاٌطلاء ٘ٛ اٌّزغجت 

.اٌش٠ف  

Für den Zustand macht Putz den 

"kaputten Asphalt" auf der 

Landesstraße verantwortlich. 

 

.فبعذالاعفٍذ   

Der Asphalt ist kaputt. 

 ِغٕذ

 

Bank 

 ِغٕذ ِىغٛس

 

kaputte Bank 

 

 اٌّغٕذ ِىغٛس

 

Die B. ist kaputt. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

ِىغٛس ٚلا٠ّىٓ ٌٍّشء 

 اٌغٍٛط ػ١ٍٗ

D. h. zerbrochene Bank  

und man kann darauf 

nicht sitzen. 

 ٚسشخفٟ  اٌّغبٔذ اٌّىغشح٠ظٍؼ اٌؼّبي 

.ػًّ ٌّىزت اٌؾذ٠مخ  

Die kaputten Bänke reparieren 

Mitarbeiter in der Werkstatt des 

Gartenamtes.  

 

.ِىغشحاٌىض١ش ِٓ الاٌؼبة ٚاٌّغبٔذ   

Viele Spielgeräte und Bänke sind 

kaputt. 

 عمف

 

Dach 

 عمف ِذِش

 

kaputtes Dach 

 

 اٌغمف ِذِش

 

Das D. ist kaputt. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 عمٛف ِذِشح

D. h. zerstörtes, 

zerfallenes Dach. 

عمىف , ث١ٛرب ِذِشح ثذْٚ ٔٛافز ٚاثٛاة 

٘زا ٘ٛ ؽبي ػششاد الالاف ِٓ , ِذِشح

.اٌؼٛائً فٟ وٛعٛفٛ  

Zerstörte Häuser ohne Fenster und 

Türen, kaputte Dächer, das ist 

der Alltag zehntausender Familien 

im Kosovo. 

 

ٚاٌّمجشح  ِذِشح وبٔذ عمٛف وض١شح

.ِزظؾشح  

Viele Dächer waren kaputt und 

der Friedhof verwüstet. 

 واخهخ

 

Fassade 

 ٚاعٙخ ِزؼشسح

 

kaputte Fassade 

 

 اٌٛاعٙخ ِزؼشسح

 

Die F. ist kaputt. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

٠ؾزبط اٌغبٔت اٌخبسعٟ اٌٝ 

 رش١ُِ ٚرٕظ١ف

D. h. 1) die Außenseite 

braucht Renovierung 

und Reinigung. 

  

 

.اٌىاخهبد اٌّزعشسحجغٟ رش١ُِ ٠ٕ  

Kaputte Fassaden sollten 

renoviert werden. 

 

.رّبِب ِزعشسحٚاعٙخ ٘زا اٌج١ذ   

Die Fassade von diesem Haus ist 

total kaputt. 

 ثلاغ

 

Fliese 

 ثلاؽ ِذِش

 

kaputte Fliese 

 

 اٌجلاؽ ِذِش

 

Die F. ist kaputt. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 ِزشؼٟ ِٚىغٛس

D. h. zerbrochene und 

zersplitterte Fliese. 

 

 

 

 

 

فٟ وً ِىبْ ٚاش١بء ثلاغبد ِذِشح رٛعذ 

.طغ١شح اططذَ ثٙب اٌضٚاس  

Es gibt kaputte Fliesen allerorts, 

viele Kleinigkeiten halt, die die 

Besucher abstoßen. 

  

.ِذِشحثؼغ اٌجلاؽبد   

Einige Fliesen sind kaputt. 

 اسظُخ

 

Fußboden 

 اسػ١خ ِزؼشسح

 

kaputter Fußboden 

 

 الاسػ١خ ِزؼشسح

 

Der F. ist kaputt. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 ٍِٟء ثبٌضمٛة ِٚزؼشس

D. h.  beschädigter 

Fußboden, voller 

Löcher. 

.وض١شح ِزعشسح اسظُبدفٟ ٘زا اٌج١ذ رٛعذ   

In diesem Haus gibt’s viele 

kaputte Fußböden.  

 

.ِزعشسحإٌبفزح ٚاٌزذفئخ ٚالاسػ١بد   

Fenster, Heizung, Fußböden sind 

kaputt. 
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 ثُذ

 

Haus 

 ث١ذ ِذِش

 

kaputtes Haus 

 

 اٌج١ذ ِذِش

 

Das H. ist kaputt. 

 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

ِٙذَث١ذ   

D. h. zerstörtes Haus. 

٠ٕجغٟ اْ ٠زُ اٌجُىد اٌّذِشح ١ٌغذ فمؾ  

.رؼ٠ٛؼٙب  

Nicht nur die kaputten Häuser 

müssen ersetzt werden. 

 

.ِذِشحٕ٘بن عجؼخ ث١ٛد فٟ لش٠زٕب   

Sieben Häuser in unserem Dorf 

sind kaputt. 

 

 شبسع

 

Straße 

 شبسع ِزؼشس 

 

kaputte Straße 

 

 اٌشبسع ِزؼشس

 

Die S. ist kaputt. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

ِؼجذح ٚلا٠ّىٓ غ١ش  ,ِزؼشسح

اٌمٛي ػٕٙب ػبؽٍخ لأٙب فٟ 

.الاعبط لارؼًّ  

D. h. beschädigte 

Straße, mit 

Schlaglöchern, nur 

schwer oder nicht 

befahrbar. 

 

ٚاٌؾبعخ  اٌشىاسع اٌّزعشسحٌذ٠ٕب اٌىض١ش ِٓ 

. ٍِؾخٌٍّؼبٌغخ   

Wir haben viele kaputte Straßen, 

der Handlungsbedarf ist groß.  

.ِزعشسحاٌشٛاسع ٚاٌّّشاد   

Straßen und Gehwege sind 

kaputt. 

 ِمؼذ

 

Sitz 

 ِمؼذ ِىغٛس

 

kaputter Sitz 

 

 اٌّمؼذ ِىغٛس

 

Der S. ist kaputt. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

ّىبْ وىشعٟ ِىغٛس ٌٚىٓ و

 فبعذ

D. h. zerbrochener, 

zerstörter Sitz.  

.ِمؼذا ِىغىس٠غٍظ ػٍٝ   

Er sitzt auf einem kaputten Sitz. 

 

.ِىغشح اٌغغبئش ِٕبفغاٌّمبػذ ٚوزٌه   

Die Sitze oder auch die  

Aschenbecher sind etwas kaputt. 

 وشعٍ 

 

Stuhl 

 وشعٟ ِىغٛس

 

kaputter Stuhl 

 

 اٌىشعٟ ِىغٛس

 

Der S. ist kaputt. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 ِؾطُ 

D. h. zerbrochener 

Stuhl. 

 

 

 

 

 

اٌىشاعٍ ؼششح ٕ٘بن اٌشخبص لا٠ظٍؼ ا

 وزٌه الاٌؼبة فٟ ؽذائك الاؽفبيواٌّىغشح 

.اٌّؾ١ٍخ  

Die zehn Leute reparieren dort 

kaputte Stühle genauso wie die 

Spielgeräte der örtlichen 

Kindergärten.  

 

.رّبِب ِىغشحاٌىض١ش ِٓ اٌىشاعٟ وبٔذ   

Viele Stühle waren total kaputt. 

 

هبرفغشفخ   

 

Telefonzelle 

ػبؽٍخغشفخ ٘برف   

kaputte  

Telefonzelle 

 

 غشفخ اٌٙبرف ػبؽٍخ

 

Die T. ist kaputt. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 خبسط اٌخذِخ

D. h. defekte  

Telefonzelle, 

außer Betrieb. 

غشف اٌهىارف وبْ دائّب ِخزظب ثزظ١ٍؼ 

.اٌؼبغٍخ  

Er war für die Reparatur von  

kaputten Telefonzellen 
zuständig. 

.ػبغٍخوبٔذ غشفخ اٌٙبرف   

Die Telefonzelle war kaputt. 

 

 ِشزبض

 

Toilette 

 ِشؽبع ِىغٛس

 

kaputte Toilette 

 

 اٌّشؽبع ِىغٛس

 

Die T. ist kaputt. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

ِؾطّخ ٚلارؼًّ   

D. h. zerstörte, defekte 

Toilette. 

اٌّشازط لا٠غشا اٌطلاة ِغذادا دخٛي 

.اٌّىغشح  

Schüler trauen sich nicht mehr auf 

kaputte Toiletten.  

 

.ػبغٍخرىْٛ دٚساد ا١ٌّبٖ الاٚرّبرى١خ غبٌجب   

Die vollautomatischen Toiletten 

seien oft schon kaputt. 
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6. Hölzerne Gegenstände ( اشُبء خشجُخ  ) 

 

 شدشح

 

Baum 

ِزؼشسحشغشح   

 

kaputter Baum 

 

ِزؼشسحاٌشغشح   

  

Der B. ist kaputt. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

اشغبس ِش٠ؼخ ثغجت رٍٛس 

 اٌج١ئخ

D. h. kranker  Baum 

wegen der 

Luftverschmutzung, 

kurz vor  dem Sterben. 

 (Organismus) 

اشدبس ارا ٠ؾزبعْٛ اٌٝ اٌخشت ٠بخزْٚ 

اٚ ٠مطؼْٛ اٌغ١ٍّخ ؽزٝ رّٕٛ الٜٛ  ِزعشسح

. ِغذادا  

Wenn sie Holz brauchen, nehmen 

sie kaputte Bäume oder 

beschneiden gesunde, damit die 

wieder stärker wachsen.  

 

.ِزعشسحاػبفخ ٌزٌه فأْ الاشغبس عضئ١ب   

Außerdem sind die Bäume zum 

Teil selbst kaputt. 

 

 ٌىذ

 

Brett 

 ٌٛػ ِىغٛس

 

kaputtes Brett 

 

 اٌٛػ ِىغٛس

 

Das B. ist kaputt. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 ِؾطُ 

D. h. zerbrochenes 

Brett. 

 

ِىزت ِظٕغ  اٌؾشف١ْٛ فٟلجً رٌه لبَ 

.الاٌىاذ اٌّىغشحاٌّذ٠ٕخ ثزظ١ٍؼ   

Zuvor hatten die Handwerker des 

Stadtbetriebsamtes die kaputten 

Bretter repariert. 

 

.ِىغىساٌٛػ   

Das Brett ist kaputt. 

 

 اثبس

 

Möbel 

 اصبس ِؾطُ

 

kaputte Möbel 

 

 الاصبس ِؾطُ

 

Die M. ist kaputt. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

وض١شا ُ ِٚىغش ِٚغزخذَلذ٠  

D. h. alte und 

zerbrochene Möbel. 

 

  .الاثبس اٌّسطُاؽت عّغ 

Ich sammle gern kaputte Möbel. 

 

.ِسطُاٌىض١ش ِٓ الاصبس   

Viele Möbel sind kaputt. 

 ثبة

 

Tür 

 ثبة ِىغٛس

 

kaputte Tür 

 

 اٌجبة ِىغٛس

 

Die T. ist kaputt. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

لارٕفزؼ ٚلارٕغٍك ثشىً ع١ذ 

 ٚطؾ١ؼ

D. h.  zersplitterte, 

zerbrochene Tür; sie 

schließt und öffnet 

nicht richtig. 

 

 

الاثىاة ١ٌظ ِٓ إٌبدس اْ رجمٝ اٌؼشثبد راد 

.ِغٍمخ اٌّىغشح  

Es sei keine Seltenheit, dass 

Wagen mit kaputten Türen 

geschlossen bleiben. 

.ِىغشحالاثٛاة   

Die Türen seien kaputt. 

 

 عىس

 

Zaun 

 عٛس ِذِش

 

kaputter Zaun 

 

 اٌغٛس ِذِش

 

Der Z. ist kaputt. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 ِذِشح اٚ ِىغشح راد صمٛة

D. h. zerstörter oder 

zerbrochener Zaun, mit 

Löchern. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

.ٚ لّبِخ ػٍٝ ِذ اٌجظش اعىاس ِذِشح  

Kaputte Zäune und Müll, wohin 

das Auge reicht.  

 

.ِذِشحوبٔذ الاعٛاس   

Die Zäune waren kaputt. 
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7. Kleider/ zerreißbare Gegenstände (اشُبء لبثٍخ ٌٍزّضق/ ِلاثظ  ) 

         (umgangssprachlich) 

 

 ثٕطبي

 

Hose 

 ثٕطبي رأٌف

 

kaputte Hose 

 

 اٌجٕطبي رأٌف

 

Die H. ist kaputt. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 لذ٠ُ ِّٚضق

D. h. alte und zerrissene 

Hose. 

 

 ثبٌجٕطبي بد١ئ٠ٍؼت اٌجؼغ ا٠ؼب فٟ إٌٙب

  .واٌزبٌفاٌمذ٠ُ 

Manche spielen auch im Finale 

noch mit der alten, kaputten 

Hose. 
اٌجٕطبي , ٌمذ وبْ ٌّذح صلاصخ ا٠بَ فٟ اٌّغزشفٝ

.ربٌفُٓٚإٌظبسح وبٔب   

Er war drei Tage im Krankenhaus, 

die Hose und die Brille waren 

kaputt. 

 خُٕض

 

Jeans 

 ع١ٕض رأٌف

 

kaputte Jeans 

 

ربٌفاٌغ١ٕض   

 

Die J. ist kaputt. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

ِغزٍٙه   ِّضق,

D. h. zerrissene, 

verbrauchte Jeans. 

 

ٚر١ششد  خُٕض رأٌف٠شرذٞ ػٕذ اٌّمبثٍخ 

.اصسق  

Beim Interview trägt er eine 

kaputte Jeans und ein blaues T-

Shirt.  

.ربٌفاٌغ١ٕض   

Die Jeans ist kaputt. 

 ززاء

 

Schuh 

 ؽزاء ثبٌٟ

 

kaputter Schuh 

 

 اٌؾزاء ثبٌٟ

 

Der S. ist kaputt. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

ِٚزؼشسلذ٠ُ عذا   

D. h. sehr alter, 

zerrissener, beschädigter 

Schuh. 

 

.اززَزهُ اٌجبٌُخاغٍت إٌبط ٠شِْٛ   

Die meisten Leute werfen ihre 

kaputten Schuhe weg.  

 

.رأٌفؽزائٟ   

Meine Schuhe sind kaputt. 

 

8. Undicht werdende Gegenstände ( لبثٍخ ٌٍثمت  اشُبء  )  

 زىض صَزٍ

 

Ölwanne 

ِزؼشسؽٛع ص٠زٟ   

 

kaputte Ölwanne 

 

ِزؼشساٌؾٛع اٌض٠زٟ   

 

Die Ö. ist kaputt. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 ِىغٛس

D. h. mit Loch defekte,  

lecke Ölwanne. 

 

 

اٌسىض اٌضَزٍ ٌمذ رُ عؾت ػشثز١ٓ ثغجت 

.ٚالاؽبساد اٌّزعشس  

Mit kaputten Ölwannen und 

Reifen schleppten sich zwei 

Wagen auf den Pannenstreifen. 

 

.ِزعشساٌؾٛع اٌض٠زٟ   

Die Ölwannen sind kaputt. 

 ِضسَت

 

Regenrinne 

 ِضس٠ت ػبؽً 

 

kaputte Regenrinne 

 

 اٌّضس٠ت ػبؽً 

 

Die R. ist kaputt. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

ِزؼشس  ِضس٠ت   

D. h.  mit Loch defekte, 

lecke  Regenrinne. 

اٚ  ػبغًِضسَت ١ٌظ ٌذ٠ٕب ٔمٛد ٌزظ١ٍؼ 

. اٌغمف  

Wir haben kein Geld, um eine 

kaputte Regenrinne oder ein 

Dach zu reparieren. 

 

. ػبغًاٌّضس٠ت   

Die Regenrinne ist kaputt. 

 ِبعىسح

 

Rohr 

 ِبعٛسح ػبؽٍخ

 

kaputtes  Rohr 

 

 اٌّبعٛسح ػبؽٍخ

 

Das R. ist kaputt. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

ِىغٛسح, ِزؼشسح, ثٙب صمٛة  

D. h.  mit Loch 

defektes, leckes  Rohr.  

 

ٌٓ ٠ٕذفغ اٌجخبس ِغزمجلا  ِٓ خلاي ٘زٖ 

. اٌّبعىسح اٌؼبغٍخ  

Durch das kaputte Rohr strömt 

künftig kein Dampf mehr.  

 

.ػبغٍخّبعٛسح اٌ  

Das Rohr ist kaputt. 
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9. Verschiedenes ( اشُبء ِخزٍفخ  ) 

 

اٌزسزُخاٌجُٕخ   

 

Infrastruktur 

 ث١ٕخ رؾز١خ ِذِشح

kaputte 

Infrastruktur 

 

 اٌج١ٕخ اٌزؾز١خ ِذِشح

 

Die I. ist kaputt. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 ث١ٕخ رؾز١خ ِغشٛشخ ٚغ١ش ع١ذح

D. h. zerstörte, 

beschädigte 

Infrastruktur; nicht mehr 

benutzbar. 

 

 

.رؼمذدٌجُٕخ اٌزسزُخ اٌّذِشح ا  

Eine kaputte Infrastruktur 
revkomplizierte die Hilfe. 

 

.ِذِشحاٌج١ٕخ اٌزؾز١خ   

Die Infrastruktur ist kaputt. 

 سصبصخ

 

Kugel 

 سطبطخ رأٌفخ

 

kaputte Kugel 

 

 اٌشطبطخ رأٌفخ

 

Die K.  ist kaputt. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

ِؼ١ٛثخ سطبطخ    

D. h. defekte Kugel. 

 

سٚا٠خ وزجذ ِٓ لجً فٍت دن 

ٚرشعّخ ِٓ لجً الاِش٠ىٟ ثش٠زب 

 اشزبث١ٕٛف

„Die kaputte Kugel“ ist 

ein Roman von Philip K. 

Dick. Aus dem 

Amerikanischen 

übersetzt von Britta 

Stabenow. 

فٟ روشٜ  ثشصبصخ ربٌفخ٠زؼٍك الاِش 

.اٌؾشة  

Darin geht es um die kaputte 

Kugel beim Kriegerdenkmal in 

Sandhofen.  

 

.غبٌجب خربٌفاٌشطبطخ   

Die Kugel ist meistens kaputt. 

 ٌؼجخ 

 

Puppe 

 ٌؼجخ ػبؽٍخ 

 

kaputte Puppe 

 

 اٌٍؼجخ ػبؽٍخ

 

Die P. ist kaputt. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 ِزؼشسح

D. h. beschädigte Puppe. 

 

.اٌٍؼت اٌؼبغٍخظٍؼ ٠  

Er repariert kaputte Puppen.  

 

.ػبغٍخٙب زوبٔذ ٌؼج  

Ihre Puppen waren kaputt. 

 ِظٍخ

 

Regenschirm 

 ِظٍخ ِؾطّخ

kaputter 

Regenschirm 

 

 اٌّظٍخ ِؾطّخ

 

Der R. ist kaputt. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 ػبؽٍخ

D. h. defekter 

Regenschirm. 

 

 

 

وُ ٘ٛ طؼت اٌزٛاصْ ػٍٝ عٍُ ػشع 

.ثّظٍخ ِسطّخ  

Wie schwer es ist, mit kaputtem 

Regenschirm auf einer Tretleiter 

zu balancieren. 

 

.رّبِب ِسطّخِظٍزٗ اٌض١ّٕخ وبٔذ   

Sein wertvoller Regenschirm war 

total kaputt. 

 

 خشاغخ

 

Reißver-

schluss 

 خشاؽخ ػبؽٍخ

kaputter 

Reißverschluss 

 

 اٌخشاؽخ ػبؽٍخ

 

Der R. ist kaputt. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

 لارٕفزؼ ٚرٕغٍك

D. h.  defekter  

Reißverschluss, 

funktioniert nicht.  

فٟ اٌجٕطبي اٌٛؽ١ذ ٌُ رىٓ  ػبغٍخخشاغخ  اْ

اٌؾٛاساد ِغ ِضٚد اٌغجت فٟ سفغ 

.ؽٛي اٌّغزمجً إٌّٟٙ اٌخذِخ  

Ein kaputter Reißverschluss an 

der einzigen Hose sei kein Grund, 

Gespräche mit dem 

Leistungsträger über die 

berufliche Zukunft abzusagen.  

 

اٌخشاؽخ فغٛف  رؼطٍذارا ػبع اٌضس اٚ 

.ف١ّب ارا ٠ّىٓ ػًّ شٟء اعزفغش  

Wenn ein Knopf fehlt oder der 

Reißverschluss kaputt ist, dann 

frage ich schon mal nach, ob sich 

nicht etwas machen lässt. 
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 شٍء

 

Sache 

 شٟء ِؾطُ

 

kaputte Sache 

 

 اٌشٟء ِؾطُ

 

Die S. ist kaputt. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

ٚلارغزخذَ ِىغٛس لذ٠ُ  

D. h. zerbrochene, 

beschädigte, defekte 

Sache; nicht mehr zu 

gebrauchen. 

 

 

اٚ , اؽز٠خ اٌزضٌظ, ٌُ ٠زُ لجٛي اٌّلاثظ

.الاشُبء اٌّسطّخ  

Es werden keine Kleider, Ski, 

Schuhe oder kaputten Sachen 

angenommen.  

 

.ِسطّخاش١بء وض١شح ٚعخخ اٚ  

Viele Sachen sind verschmutzt 

oder gar kaputt. 

خٌؼج  

 

Spielzeug 

ِؾطّخ خٌؼج  

 

kaputtes Spielzeug 

 

ِؾطّخ خاٌٍؼج  

 

Das S. ist kaputt. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

ح لارغزخذَ ِغذداِىغٛس  

D. h. zerbrochenes 

Spielzeug, nicht mehr zu 

gebrauchen. 

 

.ثٍؼجزىُ اٌّسطّخٌُ ٠ٙزّٛا   

Ihr habt nicht euer kaputtes 

Spielzeug entsorgt.  

 

.ِسطّخاٌٍؼجخ   

Das Spielzeug ist kaputt. 

 خضء

 

Teil 

 عضء ِؾطُ

 

kaputtes Teil 

 

 اٌغضء ِؾطُ

 

Das T. ist kaputt. 

attributiv  ٔؼذ 

 

attributiv 

 

prädikativ ٞخجش 

 

prädikativ 

+ 

 

+ 

 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

- 

 

- 

ِزؼشس, ؼًّ ع١ذا٠لا  

D. h.  beschädigtes Teil, 

funktioniert nicht. 

 

 

اٌىض١ش ِٓ اٌشؤٚط اٚ الاػؼبء ِىغشح ٚلذ 

.فمؾ ٌٍؼشٚسح الاخضاء اٌّسطّخرُ رضج١ذ   

Viele Köpfe oder Glieder sind 

angebrochen, die kaputten Teile 

nur notdürftig befestigt. 

 

 ِسطّخاعضاء ِٓ اٌؾبئؾ اٌّٛصا٠ه وبٔذ 

.ا٠ؼب  

Teile von Wandmosaiken sind 

auch kaputt. 
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9.5.2 Adjektiv + Verb-Kollokationen ( فؼً + اٌّزلاصِبد صفخ  ) 
 

اٌّشزشن 

 الاعبط

Primärer  

Partner 

   ّٔىرج اٌّزلاصِبد

   Muster  

Adj. + V. 

اٌمىاػذَخاٌسبٌخ   

Syntaktische 

Zusammenhänge 

 ِصشف

flek-

tiert 

 لبثٍُخ

 اٌّفبظٍه

steige-

rungs-

fähig 

 رؼٍُمبد

Kommentare 

 

خاِثٍ  

Beispiele 

 

 َذِش

 

bomben 

 دِش

 

kaputt  bomben 

Verb (ًفؼ) 

 

adverbial 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 أفغش ثمٛح ٚاػشاس

D. h. stark bombardieren, 

mit großen Schäden. 

(Objektbezug) 

.اٌّذ٠ٕخ رذُِشرُ   

Man hat diese Stadt kaputt gebombt. 

 َغُش

 

fahren 

 ػًّ ؽبدصب

 

kaputt  fahren 

Verb (ًفؼ) 

 

adverbial 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 

 ػًّ ؽبدصب

D. h. bei einem Unfall 

zerstören oder fahren, bis 

es nicht mehr 

funktioniert. 

(Objektbezug) 

ثٙزٖ اٌغ١بسح  رؼًّ زبدساْ  ثغٌٙٛخ و١ف ٠ّىٕه

.اٌغب١ٌخ  

Wie kannst du so einfach den teuren 

Wagen kaputtfahren. 

 ٚعذ

 

finden 

 

 ٚعذ ػبؽلا

 

kaputt finden 

adverbial  

 

adverbial 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 لا٠ؼًّ

funktioniert nicht 

.ػبغٍخٚعذ عبػزٗ   

Er findet seine Uhr kaputt. 

 َّعٍ

 

gehen 

 ٠ظجؼ ػبؽً

 

kaputt  gehen 

adverbial  

 

adverbial 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 لا٠ؼًّ ٠ٚز٘ت رؼجب

D. h. nicht funktionieren, 

müde werden. 

(Subjektbezug) 

.ػبغًاْ ٠ظجؼ ش١ئب ِب  ٌؾشوخثب٠ّىٓ   

Bei einer Berührung kann schon mal 

etwas kaputt gehen. 

 َعسه

 

lachen  

 ٍ٘ه ِٓ اٌؼؾه

 

sich kaputt  lachen  

 

Verb (ًفؼ) 

 

adverbial 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 ػؾه ثشذح ثًّء فبٖ

D. h. aus vollem Halse 

lachen, sehr lachen. 

(Subjektbezug) 

 ذاٌّغّٛػخ ِٓ اٌؼؾه ؽبٌّب س٠ٚ هٍىذٌمذ 

.اٌمظخ  

Die Gruppe hat sich kaputt gelacht, 

als ich die Geschichte erzählt habe. 

 َؼًّ

 

machen 

 رؾطُ

 

kaputt machen 

Verb (ًفؼ) 

 

adverbial 

+ 

 

- 

- 

 

- 

وغش, دِش  

D. h. ruinieren, 

zerbrechen. 

(Objektbezug) 

.َزسطُعٛف ٌٓ ٔغؼً ٚؽٕٕب   

Wir lassen uns unsere Heimat nicht 

kaputt machen. 

 َزسذس

 

reden 

 رؾذس ثذْٚ رٛلف

 

sich kaputt reden  

Präpositional-

gruppe 

adverbial 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 ثذْٚ ٘ذف ؽذ٠ش فبسؽ

D. h. etwas zerreden, 

solange reden, bis nichts 

mehr Gutes an einer 

Sache ist. 

(Subjektbezug) 

ٚلاْ ٔؼ١غ اٌزٛع١ٙبد ِٓ  ثذوْ هذفلا ٔزؾذس 

.ػٓ ٔظت اػ١ٕٕب  

Wir lassen uns nichts kaputt reden 

und haben bestimmt nicht unsere 

Zielsetzung aus den Augen verloren. 

 َعشة

 

schlagen 

 اشجؼٗ ػشثب

 

kaputt  schlagen 

Verb (ًفؼ) 

 

adverbial 

+ 

 

- 

- 

 

- 

دِش, ؽطُ  

D.h. zerschlagen, 

zerstören. 

(Objektbezug) 

.إٌّشبءح زطٌُمذ   

Er hat die Einrichtung kaputt 

geschlagen. 

 َىىْ

 

sein 

 خبئش اٌمٜٛ

 

kaputt sein 

Verb (ًفؼ) 

 

adverbial 

+ 

 

- 

- 

 

- 

 رؼجبْ عذا

D. h. 1. jemand ist kaputt 

(müde  (  

Umgangssprache. 

2. was ist jetzt passiert 

(ِغْٕٛ) ٌذ٠ٗ ػطت  

3. er ist verrückt 

 (Subjektbezug) 

 

 خبئشٌ اٌمىئٛػب ِب  اٌىض١ش ِٓ اٌضِلاء وبٔٛا 

.ػٕذ اٌٙذف  

1. Viele Kameraden seien am Ziel 

halb kaputt gewesen. 

.الاْ اٌخًٍِب   

2. Was ist denn jetzt kaputt? 

.ػطتأب ِزبوذ ثبْ ٌذ٠ٗ   

3. Ich bin sicher, dass bei ihm was 

kaputt ist. 

 َىفش

 

sparen 

ثشذح ٠ٛفش  

 

sich kaputt sparen 

attributiv 

 

adverbial 

+ 

 

- 

- 

 

- 

وض١شا ٠ٛفش  

D. h. zu sparsam sein, mit 

Sparsamkeit Sachen, 

Projekte zerstören.  

(Subjektbezug) 

.ِضٍٗ ثشذح َىفشٌُ ٠شٜ لؾ اؽذا    

Er habe noch keinen gesehen, der sich 

kaputt gespart hat. 
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9.5.3  Idiomatische Wendungen ( ِصطٍسبد   ) 

 
 اٌّشزشن الاعبط

Primärer 

Partner 

 ِصطٍسبد

Idiome 

 رؼٍُمبد

Kommentare 

 اِثٍخ

Beispiele 

 

 ػلالخ

 

Beziehung 

 ػلالخ ِذِشح

(wörtlich: zerstörte 

Beziehung) 

kaputte Beziehung 

 

ِّضلخػلالخ  عئ١خ   

D. h. schlechte oder brüchige 

Beziehung.  

 

ثظٛسح عش٠ؼخ  اٌّذِشح اٌؼلالخٌمذ عبػذ اٌطفً فٟ أٙبء 

.ِٚؼبػفخ  

Ein Baby lässt eine kaputte  

Beziehung doppelt so schnell enden. 

 

 صواج

 

Ehe 

 صٚاط ِذِش

(wörtlich: zerstörte Ehe) 

kaputte Ehe 

 

  صٚاط ِذِش

D. h. belastende, zerrüttete Ehe. 

 

.اِب ا١ٌَٛ ف١زُ اٌطلاق اٌّذِشح دبداٌضَعبثمب رغزّش   

Früher wurden kaputte Ehen fortgesetzt, 

heute lässt man sich scheiden. 

 

 ثُذ اٌىاٌذَٓ

 

Elternhaus 

 ث١ذ اٌٛاٌذ٠ٓ اٌّذِش

(wörtlich: zerstörtes  

Elternhaus)  

kaputtes Elternhaus 

 

ػٍٝ اٌزٟ   اٌغ١ئخ ف١ٙب اٌؼلالخ فبعذح رغٛد ث١ٛد

 غ١ش ِب٠شاَ

D. h.  zerrüttete Familie, in der die 

Beziehungen nicht  in Ordnung 

sind, schlechte Verhältnisse 

herrschen. 

 

اٌزٙذ٠ذ ثبٌمزً ٚاٌؾًّ , ثُىد ااٌىاٌذَٓ اٌّذِشح, اٌّخذساد 

.ٟ٘ ثؼغ ٔمبؽ ِٓ لبئّخ ؽ٠ٍٛخ رؼبٌظ ٘زا اٌشٟء  

Drogen, kaputte Elternhäuser, 

Morddrohungen und Schwangerschaft sind 

nur einige Punkte auf einer langen Liste, die 

das Stück behandelt. 

 

 وخىد

 

Existenz 

 ٚعٛد ِذِش

(wörtlich: zerstörte 

Existenz) 

kaputte Existenz 

 

 

 

 اٌؾ١بح ٚإٌظبَ اٌجششٞ اٌغ١ش ِشرت

D. h. 1. Leben in schlechten  

zerrütteten Verhältnissen, 

 

ِذِششخض    

2. heruntergekommener Mensch. 

 

ػٕذِب ٠زمبرً , ػٕذِب رؼع اٌىلاة ثؼؼٙب ٘زا ٘ٛ اٌغجت

ع١ذا وج١ش فٟ اٌغٓ ِغ  ٠زؼشٜاٚ ػٕذِب  ِذِشَٓ وخىدَٓ

.ؽ١ٛأٗ إٌّضٌٟ  

Deswegen schaut er fasziniert hin, wenn 

Hunde sich ineinander verbeißen, wenn sich 

zwei kaputte Existenzen einander bekriegen 

oder wenn ein älterer Herr mit Haustier sich 

auszieht. 

 

 ػىائً

 

Familie 

ِفىىخػبئٍخ   

(wörtlich: losgelöste 

Familie) 

kaputte Familie 

٠غٛد ف١ٙب ػذَ اٌزفبُ٘ فبعذح ػبئٍخ  

D. h.  zerrüttete Familie, in der die 

Menschen sich nicht mehr 

miteinander verständigen. 

 

.ِفىىخ ػىائً٘شثذ ولا اٌفزبر١ٓ ِٓ   

Beide Mädchen sind aus kaputten Familien 

geflüchtet. 

 ػلالبد ػبئٍُخ

 

Familien-

verhältnisse 

 ػلالبد ػبئ١ٍخ فبعذح

(wörtlich: verdorbene 

Familienverhältnisse) 

kaputte 

Familienverhältnisse 

ِّضلخػلالخ   

D. h.  zerrüttete  

Familienverhältnisse. 

اطغش اٌمزٍخ فٟ اٌٛلا٠بد اٌّزؾذح الاِش٠ى١خ  ٔشأ ػٍٝ ِب 

.فبعذح ػبئٍُخ ػلالبد٠جذٚ ِٓ   

Der bisher jüngste Todesschütze in den USA 

kam offenbar aus kaputten 

Familienverhältnissen. 

 

 اثطبي

 

Held 

 ثطً ِؾطُ

(wörtlich: zerstörter 

Held) 

kaputter Held 

 

 ِزؼت رّبِب

D. h. total müde, abgewrackt. 

 

.اٌّسطُ اٌىزُذاوضش ِٓ ِشح ثذٚس اٌجطً  ٕغ ثشٚط ٠ٍٚضالز  

Und Bruce Willis überzeugt einmal mehr in 

der Rolle des einsamen und kaputten 

Helden.  

 غفىٌخ

 

Kindheit 

 ؽفٌٛخ ِؼزثخ

(wörtlich: quälende 

Kindheit) 

kaputte Kindheit 

 

  فٟ ػلالبد فبعذحؽفٌٛخ ِؼزثخ 

D. h.  Kindheit in zerrütteten 

Verhältnissen. 

 

اٌزٟ وٍٙب ثشٚد ٠ّىٓ اْ رىْٛ اعبط اٌّؼزثخ  اٌطفىٌخ

.اٌمغٛح  

Eine kaputte Kindheit voller Kälte kann 

Grundlage für unbarmherzige Grausamkeit 

sein. 

 ػظبَ

 

Knochen 

 شخض فبعذ

(wörtlich: verdorbene 

Person) 

kaputter Knochen 

 أغبْ فبعذ 

D. h. heruntergekommener Mensch. 

(umgangssprachlich) 

.فبعذ٘ٛ أغبْ   

Er ist ein kaputter Knochen. 
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 زُبح خبصخ

 

Privatleben 

 ؽ١بح خبطخ ِذِشح

(wörtlich: zerstörtes 

Privatleben) 

kaputtes Privatleben 

لبد فبعذحٟ ػلافؽ١بح   

D. h. ein Leben  in zerrütteten 

Verhältnissen. 

 

.عؼٍزٗ رؾش شبؽش فٟ ؽبٌخ لزً اٌّذِشح زُبره اٌخبصخ  

Sein kaputtes Privatleben macht ihn zum 

obsessiven Ermittelnden in einem Mordfall. 

 

 عّؼخ

 

Ruf 

 عّؼخ فبعذح

(wörtlich: verdorbener 

Ruf) 

kaputter Ruf 

 

 عّؼخ ع١ئخ

D. h. schlechter Ruf. 

.اٌغّؼخثؼغ اٌغٛاط١ٓ  َفغذ  

Diejenigen Extremtaucher machen den Ruf 

kaputt. 

 سوذ

 

Seel  

 سٚػ فبعذح

(wörtlich: verdorbene 

Seele) 

kaputte Seele 

 

 

 ١ٌظ ٌذ٠ٗ ِشبػش

D.h. 1. Seele, die keine Gefühle 

mehr hat. 

 اٌشخض اٌزٞ ٠ىْٛ ِذِش داخ١ٍب

2. Mensch, der innerlich zerstört ist. 

اٌزٟ ٟ٘  واٌشوذ اٌفبعذح٠زؼٍك الاِش ثبٌؼلالبد اٌّذِشح 

. دائّب ِشٛ٘خ ثغجت اٌم١ٛد الاعزّبػ١خ  

Ihm geht es um die gestörten Beziehungen, 

um die kaputten Seelen, die in den 

gesellschaftlichen Zwängen immer weiter 

deformiert werden. 

 

 ِذَٕخ

 

Stadt 

ِذِشح خ٠ِٕذ  

(wörtlich: zerstörte Stadt) 

kaputte Stadt 

 

 ِذْ فبعذح ٚغ١ش ِٕظّخ

D. h. nicht in Ordnung, zerstörte, 

heruntergekommene Stadt. 

 

ٚ٘ٛاء  ِذِشح وِذِْب اٌزٞ ٠شثؾ إٌبط ثبعٛس ِٕخفؼخ 

 سدٞء؟

Was bindet die Leute an niedrige Löhne, 

kaputte Städte, schlechte Luft?  

 

 ٔىع

 

Typ 

 شخظ١خ ِذِشح

(wörtlich: zerstörter 

Charakter) 

kaputter Typ  

 

 

فبعذحشخظ١خ   

D. h. heruntergekommener Mensch. 

ٌٚىٓ فٟ إٌٙب٠خ  ِذِشح شخصُبدفٟ اٌؾم١مخ ٠مبثً اٌّشء 

.ػٕذِب رٕمشغ اٌذٚاِخ ٠إصشْٚ ؽمب ثظٛسح ع١ذح  

Eigentlich begegnet man kaputten Typen, 

aber am Ende, wenn der größte Wirbel vorbei 

ist, wirken sie recht glücklich.  

 ِسُػ

 

Umwelt 

 ِؾ١ؾ فبعذ

(wörtlich: verdorbene 

Umwelt) 

kaputte Umwelt 

 

  فبعذِؾ١ؾ 

D. h. heruntergekommene Umwelt. 

عضئ١ب ٚػلالبد فبعذح ّٚٔٛ فبعذ ٠ٕشأ اٌشجبة فٟ ِؾ١ؾ 

.الزظبدٞ فبعذ ١ّ٠ٍْٚٛ ثزٌه اٌٝ اٌّبػٟ  

Die "Jugend" ist in einer zum Teil kaputten 

Umwelt, möglicherweise in kaputten 

Beziehungen und mit kaputtem 

Wirtschaftswachstum groß geworden und 

neigt daher zu Nostalgie. 

 ػبٌُ

 

Welt 

 ػبٌُ فبعذ

(wörtlich: verdorbene 

Welt) 

kaputte Welt 

 

 

 

ِذِشػبٌُ   

D. h. zerstörte, ruinierte  Welt. 

 

.لا٠ٛفش فشص ػًّ ٚلا٠ؼبٌظ الاِشاع اٌفبعذ اٌؼبٌُ  

Eine kaputte Welt schafft nämlich keine 

Arbeitsplätze und heilt keine Krankheiten. 
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10. Zusammenfassung und Schlussfolgerungen 

 
In den vorangegangenen neun Kapiteln hat sich die Arbeit einerseits mit einer typischen Art 

von syntagmatischen Beziehungen zwischen den lexikalischen Einheiten beschäftigt, und 

zwar mit den Kollokationen im Deutschen und im Arabischen anhand der prototypischen 

Beispiele gut, stark, schwach, tot, kaputt und andererseits mit den stabilen bzw. festen 

Wortkombinationen,  deren Bedeutung die Gesamtbedeutung ihrer einzelnen Bestandteile ist, 

und zwar mit den Idiomen und Teilidiomen. 

Kollokationen als sprachliche Erscheinung werden zu den universalen sprachlichen 

Phänomenen gezählt und verbinden sich mit der kulturellen Spezifik der Sprachen. Darunter  

verstehen wir zwei Ausdrücke, welche relativ zu der Häufigkeit ihres Einzelvorkommens über 

zufällig häufig miteinander auftreten.  

In der vorliegenden Arbeit wurde eine neue Beschreibung und Klassifizierung von 

Kollokationen vorgenommen, die auf semantischen, syntaktischen und morphologischen 

Kriterien basieren und die Kollokationen im deutsch-arabischen Vergleich erfasst haben. 

Viele Sprachwissenschaftler haben seit Anfang des 20. Jahrhunderts angefangen, sich mit den 

syntagmatischen und paradigmatische Beziehungen zu beschäftigen, wie Trier (1932), Porzig 

(1934), Coseriu (1967), Lyons (1977) u. a. (siehe Kapitel 2.1). In die sprachwissenschaftliche 

Diskussion wurde aber der Begriff Kollokation zum ersten Mal vom britischen 

Hauptbegründer des Kontextualismus Firth (1957) eingeführt. Nach Ansicht vieler Linguisten 

wird der Terminus Kollokation für den gesamten Bereich der festen Wortverbindungen oder 

Phraseologismen gebraucht, die nicht- oder nur schwach- idiomatisch sind, damit rechnen sie 

die Kollokationen der Phraseologie zu. 

Firth (1957) versteht die Kollokationen als syntagmatische Zweierkombinationen, die sich 

entweder als Nominalphrase oder Verbalphrase darstellen. Er unterscheidet zwischen zwei 

Typen von Kollokationen: a) Übliche Kollokationen (general or usual collocations) und b) 

Okkasionelle Kollokationen (more restricted technical or personal collocations).  

Cowie (1978) stellt zwei Haupttypen von Kollokationen auf: a) Offene Kollokationen (open 

collocations) und b) Restriktive Kollokationen (restricted collocations). 

Kromann (1989) teilt Kollokationen in regelrechte und usuelle Kollokationen ein (siehe 

Kapitel 3.3). Wir vertreten die Meinung, dass Cowies Klassifikation insofern besser 

funktioniert, als man hier von mehr oder weniger offenen Kollokationen sprechen könnte. 
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Im Vergleich zur Kollokationsforschung im Deutschen hat sie im Arabischen kein großes 

Interesse hervorgerufen, weder bei den modernen Sprachwissenschaftlern noch bei den 

Lexikografen, obwohl die arabische Sprache sehr reich an Kollokationen ist. 

Der Terminus der Kollokation wurde wegen der Vielfältigkeit der Definitionen und der 

unterschiedlichen Verwendung der Kollokation auf verschiedene Weise ins Arabische 

übertragen. Demnach stößt man bei der Suche nach der arabischen Übersetzung des Terminus 

Kollokation auf verschiedene Begriffe und Bezeichnungen (siehe Kapitel 6.1).  

 

Aufgrund der eigenen Traditionen der Subklassifikation von Kollokationen unterscheidet man 

im Arabischen zwischen (siehe Kapitel 6.3): 

 

a) Logischen Kollokationen انًرلاسياخ انًُطمُح 

z. B. ٌَشزب انشا (Er trinkt Tee.) 

aber nicht möglich: *Er trinkt Obst, Fleisch, Reis u.a. 

 

b) Idiomatischen Kollokationen  انًرلاسياخ الاصطلاحُح  

z. B. اسرمثال حار (warmer Empfang) 

 

c) Metaphorischen Kollokationen  انًرلاسياخ انًجاسَح  

z. B. تزعى انحة (Knospe der Liebe) 

 

Demnach werden Idiome und Metaphern als Kollokationstypen im Arabischen betrachtet. Im 

Deutschen hingegen werden die Kollokationen seit den letzten Jahren deutlicher von den 

Idiomen abgehoben (siehe Kapitel 3.2).  

Unsere Studie hat gezeigt, dass die Übertragung der idiomatischen und metaphorischen 

Ausdrücke von einer Sprache in die andere sehr viel schwieriger ist als die Übertragung der 

Kollokationen. Wir haben das damit begründet, dass die Ersteren (die idiomatischen und 

metaphorischen Ausdrücke) kulturell bedingt sind und die Kenntnisse der Lebenswelt, der 

Religion, bestimmter historischer Ereignisse sowie Sitten und Gewohnheiten einer Kultur 

voraussetzen (siehe Kapitel 6.3). 

 

Unsere Studie hat sich ebenso ausführlich mit Idiomen im Deutschen und Arabischen 

beschäftigt. Unter Idiomen versteht man Phraseologismen, deren Gesamtbedeutung sich nicht 

oder teilweise aus der Bedeutung der einzelnen Bestandteilen erschließt. Im Deutschen – im 
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Unterschied zum Arabischen –   werden innerhalb der Idiome auch Vollidiome und Teilidiome 

getrennt.  

Der Terminus Idiom hat im Arabischen unterschiedliche Bezeichnungen und wird auf 

verschiedene Weise ins Arabische übertragen (siehe Kapitel 7.1).  

Idiome unterscheiden sich von Kollokationen einer Sprache dadurch, dass Idiome generell die 

folgenden Eigenschaften und Besonderheiten haben (siehe Kapitel 4.3 und 7.2): 

a) Nicht-Ersetzbarkeit eines Elements durch andere Elemente, z.B.: 

 mit jmdm. ist nicht gut Kirschen essen (d. h. mit jemandem ist لا َاكم يعّ فٍ طثك واحد

schwer auszukommen), aber nicht möglich zu sagen: *mit jmdm. ist nicht gut Banane 

essen, *mit jmdm. ist nicht gut Gurken essen etc. 

 

b) Nicht-Weglassbarkeit von Elementen, z.B.: 

 eine Sache hat Hand und Fuß (d. h. eine Sache solide und الايز عهً لدو وساق

überzeugend ist, gut begründet ist und ein starkes Fundament hat);  aber nicht möglich 

zu sagen: *eine Sache hat Hand; *eine Sache hat Fuß. 

 

c) Nicht-Verstehbarkeit der Bedeutung aus den Einzelelementen, so dass die Bedeutung 

von ُّعهً انمذي اسثم جف  gute Miene zum bösen Spiel machen nicht aus der 

Kombination der Einzelbedeutungen (gut – Miene – böse – Spiel) erschlossen wird.  

 

d) Kulturelle Gebundenheit, so dass man Idiome interpretieren und von einer Sprache in 

die andere nur dann übertragen kann, wenn man eine gute kulturelle Erfahrung besitzt. 

 

Des Weiteren ist aufgrund des Materials zu entscheiden, welche der im Arabischen und 

Deutschen angesetzten formalen Typen für unseren Untersuchungsgegenstand relevant sind. 

In der Forschung zu beiden Sprachen wurden die beiden folgenden Typen von lexikalischen 

Kollokationen berücksichtigt: 

a) Adjektiv + Substantiv-Kollokationen, z. B.: 

 dt. gute Frau  

 arab.  يزاج صانحح 

b) Adjektiv + Verb-Kollokationen, z. B.: 

 dt. Die Frau spricht gut. 

 arab.  جُدا ذركهى انًزاج  
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Als Kollokatoren wurde das Adjektiv als Wortart deswegen gewählt, weil es sich selbst mit 

einer Vielzahl von Elementen als abhängiges Element verbinden lässt, aber doch innerhalb 

dieser Möglichkeiten deutlich erkennbare statistische Präferenzen zeigt, die dann auch mehr 

oder minder starke semantische Folgen haben. Einerseits sind diese Folgen semantisch 

grundsätzlich genug, um auf jeden Fall eine sinnvolle Basis für die Gegenüberstellung der 

deutschen und der arabischen Verhältnisse zu liefern. Andererseits sind sie doch so 

unterschiedlich, dass damit ein repräsentatives Bild der Konstruktionsmöglichkeiten und 

Subklassifikationen in diesem Bereich gezeichnet werden kann. Dabei stellt die Beschreibung 

der Sachverhalte, die sich im Deutschen finden, die Basis des anzustellenden Vergleichs dar. 

 

Im Deutschen und Arabischen haben die behandelten Adjektive gut, stark, schwach, tot, 

kaputt kein ausgeprägtes semantisches Denotat, demnach müssen sie stets bei anderen 

Wortarten stehen, die von den Adjektiven näher bestimmt oder charakterisiert werden.  

In syntaktischer Hinsicht haben die Adjektive in beiden Sprachen drei Funktionen (siehe 

Kapitel 5.2.1 und 8.2.1): 

 

a) Attributive Funktion: In beiden Sprachen taucht das Adjektiv in diesem Fall als Teil 

einer Nominalphrase flektiert auf und kongruiert in Kasus, Numerus und Genus mit 

dem Bezugswort.  

Die syntaktische Stellung des Adjektivs im Arabischen unterscheidet sich von der 

syntaktischen Stellung des Deutschen. In attributiver Funktion steht das arabische 

Adjektiv nach dem Bezugswort, d. h. im Nachfeld der Nominalphrase. Im Deutschen 

hingegen steht das attributive Adjektiv in der Regel vor dem Bezugswort, d. h. im 

Vorfeld der Nominalphrase (siehe Kapitel 8.2.1). Es gilt also Folgendes: 

 

  dt.:                Vorfeld        +       Nachfeld             =    Nominalphrase 

                    Der schwache (Adj.)  Gegner (Subst.) 

 

 

  arab.:    Nominalphrase  =     Nachfeld   +      Vorfeld              

                                                   (Adj.)  الضعيف      (Subst.) انخصى  
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b) Prädikative Funktion: In dieser Hinsicht bestehen zwischen beiden Sprachen 

wesentliche Unterschiede. Im Deutschen kommt das Adjektiv hier immer unflektiert 

vor, z.B. Der Mann ist stark.  

Im Arabischen gegenüber erscheint das Adjektiv in diesem Fall flektiert. Es kongruiert 

in Numerus und Genus mit dem Bezugswort, z.B.  قىيانزجم  (Der Mann (ist) stark).   

Das arabische Adjektiv kommt hier stets unbestimmt in einem Satz vor, und hat 

immer die Kasusflexion des Nominativs, wenn der Satz ausschließlich aus einem 

Subjekt und Prädikativ besteht. Gibt es aber im Satz ein Kopulaverb, dann kommt es 

in Akkusativform vor, z.B. ا قىيانزجم  كاٌ  (Der Mann war stark).  

 

c) Adverbiale Funktion: In diesem Fall erscheint das Adjektiv im Deutschen 

unflektiert. Im Arabischen gegenüber tritt das Adjektiv hier flektiert auf und steht 

immer im Akkusativ. Im Arabischen  – wie im Deutschen – kennt man keine eigene 

Form für das Adverb. Man unterscheidet drei Wortgruppen in adverbialer Funktion: 

 :.das stets unbestimmt und im Akkusativ vorkommt, z.B ,(Adjektiv) صفة .1

 (.Die Lehrerin sieht heute schön aus)             .جميلةذثدو انًعهًح انُىو 

 :.z.B ,("Präpositionale Gruppe "mit + Adjektiv als Nomen) جار ومجرور .2

 (.Er arbeitet mit Schwäche)              .بضعف َعًم

3. Das Adjektiv als Stellvertreter des sog. inneren Objekts, z.B.: 

  (.Er hat ihn stark geschlagen)             .قىياضزتّ 

 

In morphologischer Hinsicht findet man sowohl im Deutschen als auch im Arabischen drei 

grammatische Steigerungsformen. In beiden Sprachen unterscheidet man zwischen (siehe 

Kapitel 5.2.2.2 und 8.2.2): 

a) Dem Positiv = Grundstufe: Er bezeichnet in beiden Sprachen die Grundstufe des 

Adjektivs und ist dadurch gekennzeichnet, dass er im Deutschen und im Arabischen 

unmarkiert ist und keine spezielle Endung hat. Der Positiv dient zum Ausdruck der 

Gleichheit zweier miteinander verglichener Personen, Gegenstände, Wesen oder 

Dinge: 

dt. gut, stark, schwach 

arab. ضعُف, لىٌ, جُد  
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b) Dem Komparativ = Höherstufe: Er dient in beiden Sprachen zum Ausdruck der 

Ungleichheit von zwei miteinander verglichenen Personen oder Dingen und wird im 

Deutschen durch Anhängen des Suffixes -er an die Grundstufe gebildet. Im Arabischen 

gegenüber wird in diesem Fall der Muster bzw. Grundstamm افعم {afcl} gebraucht: 

dt. besser, stärker, schwächer 

arab. اضعف , الىي, افضم    

 

c) Dem Superlativ = Höchststufe: Er ist die zweite Steigerungsstufe und bezeichnet in 

der Regel den Vergleich von mindestens drei Personen, Gegenständen, Wesen oder 

Dingen. Der Superlativ wird im Deutschen durch Anhängen des Suffixes -(e)st an die 

Grundstufe gebildet; im Arabischen gegenüber wird die Superlativform des Adjektivs 

meistens durch den Elativ nach dem Muster bzw. Grundstamm افعم {afcl} realisiert: 

dt. beste, stärkste, schwächste 

arab. الاضعف , الالىي, الافضم       

 

Um die höchste Stufe der Steigerung zu verstärken, stehen in beiden Sprachen lexikalische 

Mittel wie sehr جدا, besonders ganz , تشكم خاص  .u. a. zur Verfügung اعهً höchst , اكثز mehr , ذًايا

In semantischer Hinsicht entsprechen die Möglichkeiten des arabischen Adjektivs im 

Allgemeinen denen des Deutschen.  

Das arabische Adjektiv lässt sich semantisch hauptsächlich in direkten und indirekten 

Adjektiven klassifizieren. Die direkten Adjektive im Arabischen stehen den 

Qualitätsadjektiven im Deutschen gegenüber. Die Gruppe der direkten Adjektive im 

Arabischen kann in verschiedener Weise subklassifiziert werden. Die semantische 

Unterscheidung innerhalb dieser Gruppe ist die Trennung von relativen und absoluten 

Adjektiven. Die indirekten Adjektive des Arabischen sind meistens relative Adjektive.  

Daneben unterscheidet man in beiden Sprachen nach semantischen Kriterien noch andere 

Adjektivkategorien (siehe Kapitel 5.2.3 und 8.2.3): 

Herkunftsadjektive:   polnisch = ٌتىنُد  

                                   ägyptisch = يصزٌ      

Stoffadjektive:           seiden = ٌحزَز   

                                   steinern  = حجزٌ    

Farbadjektive:            gelb = اصفز    

                                   rot = احًز   
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Kardinalzahlen:         einzig = واحد 

                                   zwei  =    اثُاٌ 

Als Prototypen für relative Adjektive wurden die Adjektive gut جُد, stark  ٌلى  und schwach 

 und kaputt يُد und als typische Beispiele für absolute Adjektive wurden die Lexeme tot ضعُف

 ausgewählt. Beide Gruppen eigneten sich aufgrund ihrer zentralen Stellung in der عاطم

Wortart und aufgrund ihrer semantisch-syntaktischen Unterschiedlichkeit, die unmittelbar 

auffällt, gut dazu, die Prinzipien der Darstellung fortzuentwickeln und zu überprüfen. Zu 

diesem Zweck wurden die in unserer korpusbasierten Analyse gefundenen Belege gebraucht.  

Die relativen Adjektive gut جُد, stark  ٌلى  und schwach ضعُف sind in beiden Sprachen 

syntaktisch dadurch gekennzeichnet, dass sie problemlos attributiv, prädikativ und adverbial 

verwendet werden können.  

Die absoluten Adjektive tot und kaputt haben ebenso in beiden Sprachen die Möglichkeit, in 

alle drei syntaktischen Positionen attributiv, prädikativ und adverbial aufzutreten. 

Die relativen Adjektive gut جُد, stark  ٌلى  und schwach ضعُف sind morphologisch gesehen 

komparierbar. Dagegen sind die absoluten Adjektive tot يُد und kaputt عاطم im Deutschen 

wie im Arabischen in der normalen Kommunikation nicht komparierbar, da sie eine absolute 

Eigenschaft bezeichnen. Das relative Adjektiv gut hat in beiden Sprachen unregelmäßige 

Komparativformen.  

Unter dem semantischen Gesichtspunkt hat das Adjektiv gut in beiden Sprachen immer eine 

positive Bedeutung und kann in Verbindung mit verschiedenen Bezugswörtern 

unterschiedlich sein. Man unterscheidet die folgenden semantischen Kategorien von gut im 

Arabischen: 

a) Ästhetische Bewertung von gut, z. B.: 

جميل صثز -  (wörtlich: schöne Geduld) – gute Geduld 

 

a) Moralische Bewertung von gut, z. B.: 

باراب  -  (wörtlich: moralischer Vater) – guter Vater 

 

b) Intellektuelle Bewertung von gut, z. B.: 

مجتهدذهًُذ  -  (wörtlich: fleißiger Schüler) – guter Schüler 

 

c) Der Basis entsprechend adäquate Bewertung, z. B.: 

دامغةحجح  -  (wörtlich: überzeugendes Argument)  – gutes Argument 
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Dagegen wird das Adjektiv tot in beiden Sprachen immer negativ bewertet, da es eine 

absolute Wahrheit bezeichnet, vor der die meisten Menschen Angst haben.  

Andererseits gibt es neben den Ähnlichkeiten der semantischen Bewertung von Adjektiven in 

den beiden Sprachen Arabisch und Deutsch auch Unterschiede.  Diese lassen sich in den 

folgenden Beispielen verdeutlichen: 

 

a) Guter Geruch → رائحح  عطزج 

b) Gute  Sprache → نغح جُدج 

c) Guter  Junge → شاب طُة 

d) Gute  Nachrichten → أخثار سارج 

 

Im Deutschen gebraucht man in diesen Fällen einen Kollokator (das Adjektiv "gut"), dagegen 

verwendet man im Arabischen jeweils hier verschiedene Adjektive (ساار  طُاة   جُاد   عطاز) 

(Kollokatoren). 

Weitet man den Blick auf die verschiedenen Nationen aus, so sieht man insbesondere für das 

Adjektiv stark, dass es von Nation zu Nation stark variiert, was den Typus der 

quantifizierenden Bedeutung angeht.  

Für Kollokationen wie starker Esser, starker Raucher, starker Trinker im Deutschen kennt 

man im Arabischen die Kollokationen  اكىل َهى (wörtlich: unersättlicher Esser),  يدخٍ يفزط  

(wörtlich: gieriger Raucher) und  ِيخًىر شز  (wörtlich: gieriger Trinker). 

Unsere Studie hat gezeigt, dass zwei verschiedene Sprachen wie das Deutsche und das 

Arabische, die unterschiedlichen Sprachfamilien angehören, neben den Unterschieden doch 

Gemeinsamkeiten und Ähnlichkeiten aufweisen können. Sie hat eine Möglichkeit geboten, 

das Erlernen des Deutschen als Fremdsprache effektiver zu gestalten. 

Sehr schwierig war die Übertragung der in unserer korpusbasierten Analyse gebrauchten 

Kollokationen bzw. Idiome ins Arabische, da bis heute keine deutsch-arabischen bzw. 

arabisch-deutschen Wörterbücher für Kollokationen und Idiome erstellt worden sind. Zurzeit 

bestehen ebenfalls keine elektronischen Korpora zu arabischen Kollokationen und Idiomen, 

sodass auf das eigene Sprachwissen und manchmal auch auf das Internet zurückgegriffen 

werden musste.  
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Abschließend sollen die folgenden Desiderate formuliert werden: 

a) Es sollte ein deutsch-arabisches bzw. arabisch-deutsches Kollokationswörterbuch erstellt 

werden. 

b) Es sollte ein zweisprachiges Wörterbuch für idiomatische Wendungen ausgearbeitet 

werden. 

c) Es sollten elektronische Korpora zu arabischen Kollokationen und Idiomen aufgebaut 

werden. 
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